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pre 
Der Hühnerzüchter und Taubenfreund kann feine Schüßlinge aud) 
Binter beſuchen und pflegen, ber Vogelliebhaber und Blumenfreund 
mim warmen Zimmer auch während der rauhen Jahreszeit fid) den 
B vortäuſchen, aber der Imker, fo ſchreibt Pfarrer Ludwig, muß ge- 
ig warten vom letzten Gonnentag im Spätherbſt bis zum erſten 
Mingsfag mit etwa 10 Grad Celſius im Schatten, ehe er feine Som- 
zögelchen wiederſieht. Höchſtens ſchleicht er täglich einmal auf den 
En ums Bienenhaus und legt behutſam das Ohr an jedes Flugloch, 
aus den Atemzügen des ſchlafenden Biens hörk er, wie dieſer ſich 
findet. Schnarcht der Bien, wie das Kätzchen hinter dem Ofen ſchnurrt, 
nn iſt ihm wohl. Brauſt er, ſo fehlt ihm Waſſer. Heult er, ſo iſt 
ne Königin geſtorben, und der Untergang ſteht ihm bevor. Sagt er 
nichts, auch auf beſcheidenes Anklopfen nicht, fo ift ibm der Atem 
gegangen, und er fieht die Linde nicht wieder blühen. Von dieſem 
weiligen „Abhören“ abgeſehen, tuf der Imker feinen Bienen den 
en Gefallen, wenn er fie während dieſer Zeit in Ruhe läßt. Jede 
rung veranlaßt nämlich die zu einem feſten Knäuel zuſammenge— 
ten Tierchen, die Traube zu lockern; einzelne Bienen, bie fih von 
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dem Bienenknäuel entfernen, erftarren unb geben zu Grunde. 2 
werden durch diefe Störung die Bienen veranlaßt, mehr Honig zu 
zu nehmen, was wieder eine größere Belaſtung des Maſtdarms ve 
ſacht und für ſie eine Urſache der Ruhrerkrankung werden kann. 

Menn bei dem; Abharchen' es vorkommen ſollte, daß ein Bier 
volk id nicht mehr rührt, | ſchreibt Pfarrer Wicq in feinem Lehrbuch 
1806 jo foll. mak es: niht- fofort als verloren betrachten. Manchmal 
die Bienen blos ſcheintot. Es wird angenommen, daß die Bienen 
bis drei Tage in biejem halberſtarrten Zuſtande verbleiben kön 
bevor fie ſterben. Ein ſolches Volk foll man in ein leichtgebei 
Zimmer bringen und ihm, wenn man fiebt, daß die Bienen fid) nod 
wegen, flüſſiges Honigwaſſer reichen. Bald werden die Bienen fic ı 
der erholen. Wenn auch ein Teil derſelben abſtirbt, jo wird das 2 
doch gerettet fein. 

Wenn man vor 117 1 es für nötig fand, ſolche Anweiſunger 
geben, fo dürfen wir wohl annehmen, daß es heutzutage keine Bier 
züchter mehr gibt, die ihre Bienenvölker mit fo geringen Wintervo 
fen einwintern, daß dieſelben bereits im „Pluviofe” in Gefahr kom 
zu verhungern. 

Häufige Temperakurſchwankungen [inb ungünſtig für das W 
befinden der Bienen. Die Bienenwohnungen ſollen durch den In 
derart in Stand geſeht fein, daß trog genügender Luftzufuhr die Bie 
doch von ſchroffen Wechſeln der Außenluft und von läſtigen Stör 
der Winterruhe unbehelligt bleiben, denn wie bereits gejagt, bel 
während des Winters die Hauptaufgabe des Züchters darin, die Bie 
möglichſt lange in gleichmäßiger ungeſtörter Ruhe zu erhalten. Di 
Jahr ſind die Mäuſe als beſonders gefährliche Ruheſtörer zu fürch 
Es beſteht im allgemeinen eine wirkliche Mäuſeplage. Die im Bier 
haus aufgeſtellten Fallen liefern ſozuſagen jeden Tag einige Mä 
leichen. 

Guido Sklenar ſchreibt in feinem Lehrbuche: „Am Stande jı 
habe ich im November bei meiner Betriebsweije eigenklich gar nicht 
tun. Und fo kommt es recht oft vor, daß ich kaum einmal im Mi 
zum Stande gehe. Fluglochkanal, Honigüberwinkerung, Fluglochſe 
ber, warme Umhüllung, fie entbeben mich jeder Sorge. Noch nie 
hatte ich nur einen Verluſt wegen Luft- ober Ourffnof". Für 
nuar aber ſchreibt er: „Führt bid) allwöchentlich einmal dein Gang 
Bienenhükte, dann achte ruhig deiner kleinen Lieblinge. Sieh nur n 
ob die Flugſchieber alle in Ordnung ſind, denn eingedrungene Mi 
find gar böſe Feinde der Bienen. Hörſt du ein Volk ftark brau 
dann iff Luftnot“. Reinige das Flugloch, das efwa von koken Bie 
verſtopft iſt. Kandierter Honig in Form kleiner weißer Kriſtalle 


RC ee, 


ugbrett, verrät dir „Durſtnot'. Reiche in gut verpackter Flaſche von 
en warmes und dünnes Honig- oder Zuckerwaſſer. Doch einem rich- 
n Imker wird jo etwas um dieſe Zeit nie vorkommen”. 

Sons Guido Sklenar den Satz niederſchrieb, daß er kaum einmal im 
naf zum Stande gebe", báffe er an die Kriegerswitwe aus Mähren 
nken follen, die ihn belebrte, daß die Lefer, beſonders die Anfänger- 
ker, geneigt find, eine Ausſage buchſtäblich zu nehmen. | 

| Wenn es nicht Schon geſchehen iff, bann foll ber Imker im Januar 
5 Ergebnis in Einnahmen und Ausgaben vom abgelaufenen Jahre 
Bellen als „Mittel ber eigenen Erkenntnis”. Die „Bayeriſche Biene” 
ſteibt in dieſer Hinfiht: „Es iff durchaus nicht nötig, in markffchrei- 
cher Weiſe einen etwa erzielten Reingewinn in alle Welt zu pojau- 
R Es gilt auch für die Imker die alte Regel, daß der Schweiger meiſt 
iht beſitzt als der Schwätzer.“ 

Für's kommende Jahr gilt denn: Beobachten, Vergleichen, Er- 
igen, plan mäßiges Handeln nach beſtimmter Bekriebsweiſe, Pünkklich- 
tin der Pflege, fortſchrittliches Verſuchen, Niederſchrift jeder gewon- 
men Er fahrung, dann SE gewiſſenhafter Prüfung des Erlebfen „das 
kite behalten”. Apiarus. 


das Einwintern der Bienen in Erdmieten. 


In der „Preußiſchen Bienenzeitung“ redet Rinck-Waldhof der 
erwinkerung in Erdmieten das Work. Er behauptet, es gebe kein 
el, das die Bedingungen einer guten Ueberwinkerung ſo vollkom— 
erfülle wie die Erdmiete. Die Bienen ſtehen in der Erdmieke voll- 
men trocken und in einer immer gleichbleibenden froſtfreien Tempe- 
t.“ Von allen Schädigungen durch Witterung, Menſchen oder Tieren 
ſie vollkommen abgeſchloſſen und gleichen einem aufgezogenen aber 
chaltenen Uhrwerk, das nur wieder angeſtoßen zu werden braucht, 
Lin voller Kraft weiter zu gehen. Zehrung und Volnsverluſte find 

ben minimal, kurz, die Völker find bei dem Ausmieken genau in 

keben Verfaſſung wie am Tage des Einmietens. Dadurch, daß ſie 
Winter keinerlei Einbuße an Lebensenergie erlitten haben, und die 

Biker auch im Frühjahr durch die gleichmäßige kühle Temperatur zu 

nem vorzeitigen, ſchwächenden Bruteinſchlag gereizt ſind, nutzen ſie 
ungeſchwächter Kraft die erſte Tracht aus und treten mit Hochdruck 

die Brukenkwicklung ein. Wer feine Bienen nicht ſchon der Futter- 
arnis wegen einmieten will( fie brauchen in der Miete ein Drittel 


In dem Artikel Kellerüberwinterung in der Dezembernummer 
erer Bienenzeitung ijf ein Druckfehler zu berichtigen. AUnftatt 2% 
€ Celſius [oll 4% Grad geſetzt werden. Die Red. 
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bis die Hälfte des Futters) der fue es zur Erhaltung der Volkskra 
Weiß doch jeder Imker, daß er nur mif ffarken Völkern qute Erni 
machen kann und diefe kann er durch kein Mittel fo gut erreichen, a 
durch Ginmiefen. Nebenbei fei noch bemerkt, daß durch das Einmiet 
Beulen und Körbe febr geſchont werden und die Bienen auch vor Sch 
digungen durch die Mäuſe, die draußen ſo manches Bolk zu Grun 
richken, gefichert find. 

Wie kommt es nun, daß diefe erwieſenermaßen vorzügliche 2 
Meberminferuna fo wenig angewendet wird? Die meiſten Imker hab 
große Angſt, ihre Bienen der Erde anzuverkrauen, und haben ſie es e 
geian, fo können fie nicht mehr nach ihnen ſehen, nicht mal an der Ber 
klopfen und das Aufbrauſen nach erfolgter Störung befriedigt feſtſtell 

„aba die leben noch!“ Kommt nun gar der März mit einigen Flugtage 
dann wird die Sehnſucht nach den Bienen und die Ungewißheit üb 
ihren Zuſtand immer größer und veranlaßt leicht den Imker, die Bi 
nen vorzeitig aus ihrer umgeffórten Winterruhe zu reißen und fie d 
Unbilden des Vorfrühlings preiszugeben. Mancher Imker hat einm 
ſchlechte Erfahrungen mit dem Einmieken gemacht, was aber unbedin 
auf verkehrte Ausführung zurückzuführen iſt, oder er hat von ande 
Ungünſtiges darüber gehört und will nun nichts mehr vom Einmiet 
wiſſen. Und doch iſt gutes Einmieken ſo einfach. 

Man gräbt einen Spaten kief Erde aus genau wie zu einer Ka 
foffe[miefe, hierein legt man 4 Reihen Latten oder alte Bretter. | 
2 Stangen bilden die Unterlage für die zweireihig dicht nebeneinande 
geſtellten Völker, die Fluglöcher einander zugekehrk. Die Fluglöch 
ſind vorher mit Drahtgitter verſetzt, ſodaß zwar Bienen aber kei 
Mäuſe durchkönnen. Jedes Volk bekommt einen leeren Kranz od 
Halbkranz untergeſetzt oder einen umgedrehten Aufſatzkaſten mit € 
cheln an den Seiten auf denen der Korb ſicher ruht. Alle Ritzen werde 
mit Lehm abgedichtet, auch alle eventuellen Schäden an den Körben, ur 
das Unierbreft wird bei Gelegenheit noch einmal gereinigt. Alle A 
beiten müſſen ruhig und vorfichtig geſchehen, um das Bolk nicht aufz 
regen. Bei Beuten mif beweglichem Bodenbrekt jchiebt man eine 
leeren Aufſatzkaſten zwiſchen Beute und Unterbretf. Bei mebretagige 
Wohnungen würde ſich empfehlen, die Völker gleich nach der Honigen 
nahme nach oben zu hängen, ſodaß unter den unterffen Wabenkante 
ein Raum in Höhe von Halbrähmchen frei iff. Mehr iff nicht nötig.“ 
genügt ſogar die Hälfte davon, aber ein gewiſſer Luftraum iſt das A un 
O der guten Erdüberwinkerung. Bei Korbvölkern, die nicht voll au: 
gebaut haben, braucht man nakürlich keinen leeren Unterſaß zu geber 
Dieſe Völker haf man vielfach eingemiefef oder fie in gut überdeckt 
Gruben über Winter eingeſtellt. Wenn man damit immer jo gute Er 
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ıhrungen gemacht bat, beffer als bei bem Einmieten voller Völker, fo 
ent das nach meinen Beobachkungen einzig an dem unteren Luftraum 
en erſtere gehabt haben, während bei den ſtarken Völkern über Rubr 
eklagt wurde, die nur durch Luftmangel enkſtanden war. Hat man die 
orbereiteten Völker nun alle auf die Latten geſtellt, jo deckt man den 
der Mitte enkſtandenen Luftraum mit Bienendächern oder Brettern 
„ebenſo Anfang und Ende desſelben. Dann wird alles dick mit Stroh 
deckt und Erde darüber geſchaufelkt. Wer kein Stoh hat, kann ficher 
ich Laub dazu nehmen, nur muß er darauf achten, daß er nicht ben 
iftraum zuſchüttet. Selbſtverſtändlich wird man diefe Arbeit an einem 
ockenen Tage vornehmen, nicht etwa bei Regen oder Schneefall und 
ich für trockenes Stroh ſorgen. Der einzige Nachteil der Erdmiete iff, 
$ fie etwas Mühe macht, aber diefe wird durch den Erfolg weit auf- 
hoben. Und welch ein beruhigendes Gefühl iſt es im Winker, wenn 
ige Stürme koben, zu denken, meine Bienen merken davon nichk. — 
»meif Rinck-Waldhof. 

Dieſen Ausführungen fügt Karl Rehs folgendes hinzu: Daß das 
nmiefen gute Erfolge zeitigen kann, habe ich niemals beffritfen; es 
inn aber in naſſen Winkern und auf einem Platze mit ſprindigem Bo- 
n, hohem Grundwafferftande, tiefer Lage und ohne Gefälle leicht das 
egenfeil eintreten, ganz abgeſehen von den enormen Koſten die beut- 
tage durch den jährlichen Strohverbrauch zu dieſem Zwecke und ben 
elen dazu nötigen Cfellagen dem Imker enkſtehen, wozu wir die ge- 
altige Arbeit noch gar nicht einrechnen wollen. Außerdem werden 
hlloſe Imker wegen Platzmangel das Ginmiefen gar nicht vornehmen 
innen, ſelbſt wenn fie möchten. Aus dieſen Gründen heraus mögen die 
nker, wenn ihnen das Einmieten empfohlen wird, es fid) alſo doppelt 
erlegen, ob es gerade für ihre Verhältniſſe praktiih und angebracht 

Und deshalb beantworke ich immer noch die Frage „wo winkere ich 
n?” mif den Worten: auf dem Stande ebenſo quf, wie im Bienen- 
ius oder im trockenen Keller, nur ijf dann jedesmal die Verpackung 
ne andere. Gern aber will ich noch ausdrücklich hinzufügen: auch das 
inmieten kann auf dazu geeigneten Plätzen ſehr gute Refultate zei- 
gen. Im Uebrigen bleibf es jedem überlaſſen, auch in dieſer Beziehung 
iach feiner Faſſon felig zu werden”, nur iff dabei zu überlegen, welche 
tf neben geringſten Unkoſten und einfachſter Handhabung die größt— 
öglichſte Sicherheit des Gelingens bietet. 


Aus Guido Sklenar's Lehrbuch. 
Durhichniftserträge. — Als ich nach meinem Dienfforfe Hauskir⸗ 
en kam, waren nur bei einem einzigen Imker an die 6 bis 8 Völker 
1 feben, von denen er einen Durchſchniktserkrag von 10 Kilo batte. 
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Abgerundet betrug alfo die Honigernte dieſes Ortes früher jabrlic 
100 Kilo. Nun aber ſtanden jetzt bier bis vor kurzem an die 400 DBéblker 
bie, [agen wir, nur eine Durchſchnittsernte von 5 Kilo ergaben, den 
hier machte fid) ſchon bie Ueberbevölkerung bemerkbar. Aber troßden 
die frühere Ernte betrug 100, die jetzige 2000 Kilo Honig. Gibt dir da 
nicht zu denken? Willſt du dieſen Mehrerkrag von 1900 Kilo nicht i 
Geldwert umrechnen, einen Werk, der immer früher elendig zu Grund 
ging. — Guido Sklenar. 
* * 

Bienenzüchterkrankheiten. — Hüte dich vor zwei dem Bienenzück 
ter gefährlichen Krankheiten, der Schwarzſucht' und der „Gelbſucht 
d. h. in der ſchwarzen oder gelben Biene all dein Heil zu ſuchen. Einme 
angeſteckt, iff die Heilung ſchwer möglich. — Guido Sklenar. 

i * * * 

Srihbriiter. — Wie ſehr aud) bie Frühbrüter font geſcholten wer 
den, bier bei uns wären fie von Vorteil. Vieles im Imkerbekrieb richte 
fid) nach der Gegend, in bem man imkerf. Darum kann und darf nic 
mand Wadbeter der oder jener Lehre fein, er muß fie erft wol 
für feine Gegend überdenken, ehe er fie zur Anwendung bringt. 

Guido Sklenar. 


x * * 

' Heimatsbiene. — Leiſtungswahlzucht iff der Grundftein eines et 
trägnisreichen Betriebes. Das Material zu diefer Wahlzucht foll di 
Heimat liefern. Viele Imker geben fid) einer großen Täuſchung bin 
Sie glauben, ihr Heil nur durch Zuchtſtoff aus weitefter Ferne zu finden 
nicht achtend des bekannten Ausſpruches: „Wozu in die Ferne ſchweifen 
Web, das Gute liegt fo nah.“ Sicher iff immer das aus der beimi[dbei 
Raſſe gewählte Gold das Beſte. Nur ſehr ſorgſame Zucht bringt e: 
aud) zuwege, ſolche Stämme herauszuzüchken, die auch anderorts, ir 
anderen Ländern, mit nicht grundverſchiedenen klimatifhen Verhältnif- 
jen, Volltreffer ergeben. Mehr denn je muß die Imlerſchaft jede: 
Landes beſtrebt fein, in ihrer Heimat Goldkörner unfer ihren Völkerr 
zu finden. — Guido Sklenar. 


* 

Honig oder Zucker. — Zu aller Zeit gebe ich den Bienen Honig 
ſowohl als Erhaltungsfukter, als auch als Brukfukter. Dies iff nämlich 
ein Unterſchied. Als Erhaltungsfutter, alfo- über Winker, Zucker zu 
geben, das kann unter gewiſſen Umſtänden entjchuldbar fein, doch als 
Brutfutter das ganze Jahr über wäre dieſer febr ungeeignet, würde zur 
Entarkung der Biene führen. Als ein Verbrechen aber möchte ich es 
bezeichnen, wollte einer den Zucker fogar zur Königinnenzucht verwen- 
den. Solch ein Mann müßte öffentlich gebrandmarkt werden. 

| eu Sklenar. 
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Bolksunterfuchung. — Auf meinem Stande gibt es Völker, die 
des ganze Jahr hindurch nicht geöffnet worden find. AR eine Volksun⸗ 
etfuchung nicht nötig, fo unterlaſſe id fie eben, denn ich bin alles, nur 
zein Freund der vielen Störungen des Biens in feiner Arbeit. Habe 
ich das ganze Jahr in einem Volke nichts zu erkunden gehabt, die 
Herbftrevifion ſchenke ich mir bei keinem. Ich muß genau willen, wie- 
nel eigenes Winterfutter jedes Volk bat. Merke dir das, Jungimker: 
du mußt nicht hundertmal im Jahre deine Völker unterfuchen, du mußt 
nes aber mindeſtens einmal im Jahre kun, im Herbſte, und zwar da eine 
jrünblid;e Unkerſuchung vornehmen. — Guido Sklenar. 

Uebervölkerung. — Die Uebervölkerung mit Bienen kann zwei- 
ſacher Ark ſein, entweder als ſolche für die Gegend oder als ſolche 
'ü: den Stand. Daß es in ſchlechten Trachtgebieten tatfächlich eine 
leber völkerung geben kann, haben ſchon vielfach erfahrene Imker zu 
brem Leidweſen erfahren müſſen. Für ausgiebige Trachkgegenden je- 
nd mit Buchweizen- oder Waldtracht wird dieſer Umſtand wohl felten 
ins Gewicht fallen, deſto mehr aber wohl eine Ueberbevölkerung auf dem 
Stande. Niemand kann mehr Bolker erfragreich bewirtſchaften, als 
e feine Freizeit und feine Mittel erlauben. Das wollen viele nicht 
anerkennen, und doch müſſen fie es, wenn fie zum Nachbarimker 
kommen, der nur die Hälfte der Völker, aber einen viel höheren Ertrag 
md damit auch Standdurchſchnitt bat. — Guido Sklenar. 

* * * 

Wahl einer Bienenwohnung. — Bevor der Imker fid) auf Wohn- 
ungsſyſtem feſtlegt, foll er ſich klar werden, ob er Schwarmbienenzucht 
betreiben oder auf Honigerkrag imkern will, wie [eine Trachtgegend be- 
icaffen iff, wie groß der Zeitaufwand fein kann, den et den Bienen 
didmen darf, wie weit feine geldlichen Mittel reichen, wie weit er im 
Biffen {hon geſchult, wie weit feine Sandfertigheit reicht. Ebenſo muß 
Standort der Bienen, Flugrichtung, ob Einzelaufſtellung oder in ge- 
ſcchloſſenem Bienenhaus, ob Stkapelfähigkeit von Vorkeil, ob der Bienen- 
land weit oder nahe von der Behauſung in Betracht gezogen werden. 
Denn der Imker nicht alles klar für feine Verhälkniſſe überlegt hat, jo 
dann er unnützer Weiſe ſchweres Lehrgeld zahlen. — Guido Sklenar. 

(Auszüge von N. P. K.) 


Aus dem American Bee Journal. 
Honigmarkt. — Wir glauben behaupten zu dürfen, daß die dies- 
übrige Honigſchau, die mit dem Jahrmarkt in Wisconſin verbunden mar, 
den Bienenzüchtern viel mehr Inkereſſankes bot, als irgend ſonſt eine 
Ausftellung. Dreizehn Ausſteller haften nicht weniger als 15 000 Pfund 
Honig gebracht; gefchleuderter und Wabenhonig waren etwa in gleicher 
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Menge ausgeſtellt. Täglich zweimal gab der als küchtiger Imker b 
kannte Richter Barr von Weſt-Allis den verfammelten Land wirke 
prakkiſche Unkerweiſungen in der Behandlung der Bienen und des He 
nigs. Für die Bienenzüchker der Umgegend empfiehlt es ſich, eine ſolch 
Ausftellung zu beſuchen, denn die Imker von Wiskonſin machen all 
gründlich und bleiben nicht auf halbem Wege ſtehen. Das 9tefulfat de 
Unternehmens war den Anſtrengungen angepaßk: Ein Honigverkauf i 
Betrag von 1517 Dollars wurde gekätigt und es iſt zu erwarken, de 
dieſer Erfolg im nächſten Jahr noch überſchritten wird. 
à : £ è g 

Beabfichtigte Honigſchau für bie Nordweff-Staafen. — Auf de 
Jahrmarkt des Staates Minefota ijf ber Wunſch ausgedrückt worde 
eine Bienen- und Honigſchau zu veranffalten für bie Word wef 
Staaten von Wiskonfin bis zu dem Felſengebirge. Als beffgeei: 
neter Ort für diefe Ausſtellung iff die ‚Stadt Mineapolis bezeichne 
und es ift beffimmt worden, fie zugleich mit dem ffaatliden Sabrmar! 
zu halten. Die Kommiſſion des Mineſoka-Jahrmarktes unkerſtützt d 
Bienenzuchk jenes Staates mit febr großmütigen Prämien, und infolg: 
deſſen find die Jahrmärkte in der ganzen Imkerſchaft bekannt und vo 
ihnen ſtark beſucht. Man hofft, daß die gemachten Vorſchläge 31 
Ausführung gelangen und daß bie Bienenzüchker ihr Inkereſſe dadurı 
beweiſen, indem fie ſchon jet ihre Vorbereikungen treffen für die 
Honigſchau ſowohl wie für die der mittleren Weſtſtaaken, di 
annähernd zu dem gleichen Zeitpunkt ftattfinden foll. Alle die fic 
‚für eine Bienen- und Honigausſtellung in dieſer Gegend infereffierer 
find erſucht dem Herrn Profeſſor Fr. Jager, Minejota, Vorſchläge 3 
unterbreiten, damit diefe Schau ein Ereignis für das Bienenfahr 192 
werde. | 

| Ki * * 

Wie wird die Faulbrut verbreitet? — Unter dieſer Ueberſchrif 
jagt C. H. Cale folgendes: Die haupkſächlichſten Urſachen ber Berbrei 
tung der Gaulbrut find: Räuberei, Herumliegen von Geräten, Austaufd 
von Waben, allgemeine Nachläſſigkeit. Allem Anſchein nach ha 
der weſtliche Teil von Illinois in den letzten Jahren am meiſten von aller 
Staaten von ganz Nord-Amerika unter der Faulbrut zu leiden gehabt 
Die Seuche war nicht verſchwunden, obſchon wir gemäß Anweiſung, allı 
Umſtände vermieden haften, die ihr Vorſchub leiſten könnten. In 
unſerer Verzweiflung wandten wir uns an einen Jnjpehtor der Bienen; 
zucht und zerftörfen unter feiner Leitung ‚auf allen Bienenſtänden jedes 
Volk, bei dem wir die furchtbare Krankheit anfrafen. Trotzdem brei- 
fefe fid) die Seuche auf unſern Ständen in enfmutigender Weiſe aus 
und hielt allen Gegenmaßnahmen ſtand. Anſcheinend frafen wir doch 
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t einem Mal den Nagel auf den Kopf. Wir zerftörten über 1500 
nigaufſätze voll von Waben und definfizierten ganz genau alle Honig- 
fidge, jedes Bienenhaus, jedes Gerät, das mit den Bienen in Beriih- 
a gekommen war. Daraufhin konnte die Faulbrut in dieſem Jahre 
f die Hälfte herabgemindert werden und wir hoffen, daß die Seuche im 
bre 1924 noch weiter finkt und bald auf unſern Ständen nur aus- 
hmsweiſe mehr anzutreffen fein wird. — Waren wir keine Dumm- 
pfe, die Urſache der Anſteckung und Verbreitung nicht früher feftge- 
let zu haben? Gibt es einen leichteren Weg die Seuche zu übertragen 
ds Honigaufſätze und ausgebaute Waben unkerſchiedslos bald für die- 
ks bald für jenes Volk eines Bienenſtandes zu benugen? Gewiß war 
tichts geeigneter, als dieſe Methode, die Faulbrut von einem Volk auf 
bes andere zu übertragen. Doch fo ijf es in vielen Fällen; die wahr- ` 
Meinlichen Fehler find off zu augenſcheinlich, als daß man fie ſehen 
Könnte. Wir geben nun jedem Bolk feinen beſtimmten Honigaufſatz 
ind jeine eigenen Waben und fahren fort dies zu tun, jolange die Faul- 
irit in der Umgegend herrſcht. L. D. 


Apiſtiſches Allerlei aus Canada. 


Sind da am 2. Auguſt 1923 eine Anzahl Bienenzüchker der Provinz 
Boskatchewan in Regina zuſammengekreken und haben beſchloſſen, 
nnen Verein zu gründen zum Zweck: 1) Propaganda zu machen für 
ie Verallgemeinerung nußbringender Bekriebsweiſen; 2) Ein- 
Bótungen zu treffen für Einkauf des Bienenzuchtmakerials und für 
perteilhaften Verkauf der Erzeugniſſe; 3) dahinzuwirken, daß ein 
Bienenſeuchengeſez erlaſſen werde! Und fofort verfaßte der neue 
Verein eine GefeBesvorlage, zum Zweck, den Stabilbau zu verbieten. 
Unter der Aufſicht eines Bienenzucht-Inſpekkors follen alle Bienen- 
völker in Stabilbau entweder umgeſchnitken oder zerſtört werden. Jeder 
Bienenzüchter [oll gehalten fein, jedes Jahr fid) eine Regierungsbeſchei— 
nigung geben zu laffen, daß er keine Korbbienenzucht betreibt. Sehr 
bebe Geldbußen find für Ueberkretung des zu erlaſſenden Geſetzes vor- 
geſehen. 

In Engliſch-Columbien und auch in den Vereinigten Staaten ſoll 
die Honigernke viel niedriger fein als die vom Vorjahre. 

In Canada über[feigt der Honigimport den Honigerport. Im ver- 
zangenen Jahr wurden aus den Vereinigten Staaten eingeführt 
535,989 Pfund und ausgeführt 74,107 Pfund. Und ſonderbare Feft- 
telung! ` Während der canadiſche Honig zu, fagen wir, 17 verkauft 
wird, kommt der importierte mit Zoll auf 19. Die canadiſche Vereins- 
leitung wäre neugierig zu willen, ob bei ſolcher Bewandnis der impor- 

terte Honig noch wirklicher Honig iff, wenn er verkauft wird. Jeden- 
Alls iff fie erffaunt, daß die Fremden ihren Honig in Canada zu 
nôberm Preiſe verkaufen als die Canadier ihren eigenen Honig. Liegt 
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das címa an einer bejjeren Verkaufsorganiſation? .. Alſo erhöht 
Verkaufsreklame, Einheitsverpackung, Einheitsekikette erfordert fü 
canadiſchen Honig! 


Lafrenière in Ile-Perrot, 


Bezirk Vaudreuil in Franzöſiſch⸗Canada. 
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Bienenzuchtchef im Miniſterium für Landwirtſchaft, in Quebec. 


D 


In zuvorkommender Weiſe zur Verfügung geſtellt von C. Vaillancourt, 


Bienenſtand des Hrn. A 


Die canadiſchen Statiſtiken für 1922-1923 ſind erſchienen. Da kan 
man denn erleben, daß in einigen Bezirken die Korbbienenzucht zuge 
nommen, in andern dagegen abgenommen hat. Erſteres erfüllt di 
Vereinsleitung mit Mißvergnügen. Was ihr aber noch mehr Bedauer 
einflößt, iff die feſtgeſtellte Zatfahe, daß im Winter und Frühjah 
1922-1923, fage und ſchreibe 23 129 Bienenvölker verhungert [fint 
Und ſolche Bienenhalter lamentieren nachher über fchlechte Rendite de 

Bienenzuchk! N. 
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Gute Nachbarſchaft. 


In der Schweizeriſchen Bienenzeitung veröffenklichk Freyenmuth- 
kllbaufen eine Abhandlung über Bienenhaltung und Nachbarrecht, 
t wir die Abſätze enknehmen, die allgemein gültig ſind. 

Der Bienenzüchter verfügt über eine Viehhabe, bie er nicht anbin- 
n kann. Das Flugfeld und Arbeitsfeld der Biene erſtreckk fid) nicht 
auf einen nahe gelegenen begrenzten Raum, oder auf eigenes 
biet, ſondern unſere Bienen verfügen über den Luftraum in weitem 
nkreis und über ein größeres Trachtfeld, fei es in der Nähe oder 
thr abjeits gelegen, ohne Unkerſchied darauf, ob es uns zu eigen ge- 
te oder dem Nachbar, dem Freunde oder dem Feinde. l 

Diefer Umftand bat bekanntlich ſchon zu vielen Anſtänden, Streitig- 
iten, Prozeſſen, oder zum mindeften zum Abbruch freundfhaftliher 
chbarlicher Beziehungen Anlaß gegeben. Wenn ſchon der Beſuch 
ibender Bäume und Blumen durch unſere Bienen bei unverſtändigen 
uten den Glauben erweckt hat, es werde dadurch eine Schädigung 
s Fruchtanſatzes hervorgerufen — während ja gerade das Gegenteil 
wirkt wird — oder es werden den blühenden Pflanzen die beſten 
ife entzogen, und dadurch das Gutter entwertet, fo iff es noch viel 
cht die Stichgefahr, die uns Dutzende von Einreden zuzieht, weil das 
reifen in der Nähe des Bienenſtandes erſchwert wird. 

Was die Stichgefahr betrifft, ſollen wir ſchon bei Anlage eines 
ienenſtandes nichts unkerlaſſen, was den Nachbar vor einer ſtarken 
eläſtigung durch unſere Bienen ſchützen kann. Daß Bienenſtiche für 
ſere nähere Umgebung unangenehm ſind, wiſſen wir, aber wir können 
ch manchen Stich unſchmerzlich machen, wenn wir zu gegebener Zeit 
t einer Doſe Honig ärztliche Hilfe leiften. 

Kurz: Der Bienenzüchter hat in feiner Lebensffellung wie jeder 
dere Beruf gute Beziehungen zu feinen Mitbürgern nötig, insbefon- 
te aber bedarf er einer guten Nachbarſchaft. Seine Bienen benutzen 
t den Flug und für die Weide fremdes Eigentum. In feiner Pflicht 
gt es nun, dieſes Eigentum möglichſt zu ſchonen und den Nachbarn 
t allen Einwirkungen, die ihn in feiner Tätigkeit behindern und ihn 
läſtigen, zu jhüßen. Das kann er bei gutem Willen in der Haupt- 
che ſchon bei Aufſtellung ſeines Bienenhauſes, oder durch geeignete 
hugvorridjfungen erzwecken. Zu Tage fretenbe Mängel foll er ohne 
nſtand beheben. Klagen und Schadenfälle werden vermindert und 
m großen Teil ausbleiben. Das fichert gegenjeitig eine gute Nach- 
tfhaft und iff bie befte Ausübung der Nachbarrechtes. 
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Kuntzſchbienenſtand, enthaltend 20 Völker. 
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ROniginnenzudtiurlus vom 16., 17., 18. Swi 192 
bei Guido Oflenar in Miltelbad, Nieder- Deltorreis 


Von Aloyſe Muller, Lamadeleine. 

Im vergangenen Sommer kam ich endlich dazu, einen mir heiße 
Wunſch zu erfüllen. Guido hatte mir's durch das Herzige und Kernige 
feiner Veröffenklichungen angetan. Eine 47er Königin, welche ich im 
Mai 1922 von ihm zugeſandt erhielt, verſcheuchte auch die leßten Zwei 


fel, wenn noch irgend welche vorhanden waren, am Können dieſes 
Mannes. 
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Ich hatte mid) im Winter angemeldet und Montag’s ben 9. Juli 
ging's mit dem D-Zug von 8,05 Uhr Luxemburg ab hinunter ins Rro- 
nenland. Gegen 13 Uhr, Ankunft in Koblenz, um 16,20 Uhr, Weiter- 
fahrt nach Bingerbrück. Von hier aus machte ich einen kleinen Ab- 
ſtecher nach Bad Kreuznach an der Nahe. Hier kraf ich den, durch ſeine 
im „Praktifchen” veröffentlichten Artikel über „Bienenzuchtverſuche in 
Japan” bekannten Züchter Hermann Voigkländer. Bei einer Flaſche 
Kreuznacher Riesling erzählte er recht anſchaulich von feiner Gefangen- 
ſchaft in Japan. Am nächſten Morgen ging's weiter über Mainz, 
Wiesbaden nach Griesheim, ber äußerſten Grenzftation des franzöſiſchen 
Beſetzungsgebiekes. Wegen der damaligen Verkehrsſperre zu Fuß von 
Griesheim nach dem nächſten Vorork von Frankfurt am Main. Dann 
nit der Elektriſchen zum Bahnhof, um noch gerade zum Zug nach 
München zurecht zu kommen. Am Mittwoch um 23 Uhr, Ankunft in 
München, nach 8-[fünbiger Fahrt. Ich hakte gedacht einige Tage bier 
E bleiben. Aber die Stadt war überfüllt. Achkzig Sonderzüge haften 
ie zwei Tagen über 200000 Fremde zum Turnfeft gebracht; alle Hotels 
und öffentlihen Gebäude zum Platzen voll. Dazu Ram noch das tägliche 
Stellen auf der Wache, ſo daß mir der Aufenthalt ganz verleidet wurde. 
Am Freitag Morgen fuhr ich weiter nach Wien. Es war dies der 
ſchönſte Teil der Fahrt. Rechts am Bahndamm tauchte der etwa 2000 
Meter lange wunderſchöne, tiefblaue Simmſee auf und fern am Hori- 
| jont bie mif ewigem Schnee bedeckfen Alpen. Dann bebnte fid) im flim- 
mernden Sonnenſchein die fruchtbare Donauebene foweit das Auge 
reichte. Links begleitete der Fluß mit feinen fchmugig-nelben Waſſern 
die Bahn. Hin und wieder wurde er von breiten Bergrücken an den 
Damm gepreßt, von deren Höhe mächtige Klöfter, Abteien und Wall- 
fahrtskirchen in grauer Starre niedergrüßken. Aber die ſchreckliche 
Zulihitze hinderte ben reſtloſen Genuß. Endlich donnerke der Zug in den 
Weſtbahnhof von Wien. 

Das Gedränge auf dem Quai war bald überwunden, und nun hieß 
es ein Obdach finden. Ich nahm im 13. Bezirk, unweit des Schönbrun- 
net Schloßparkes, Quartier. Ich benutzte die Gelegenheit, um in der 
kurzen Zeit, die mir noch blieb, foviel als möglich von den Haupffehens- 
würdigkeiten Wiens zu genießen. Ich erwähne bloß den Stephansdom, 
das Schönbrunner Schloß mit ſeinen Parkanlagen, das Palmenhaus und 
den Ring, das vornehmſte Viertel Wiens mit dem Natur- und Kunſt⸗ 
hiſtoriſchen Muſeum. Mich weiter darüber auszulaſſen, verbietet mir 
der Raum; übrigens iſt das ja ſchon öfters und beſſer von berufenerer 
deber geſchehen. Traurig wirkt bloß der offenbare, langſame Verfall 

der öffenklichen Bauten, weil es an Geld zum Unterhalt mangelt. 


Die Zeit flog nur ſo, und Sonntags Nachmittags mußte ich wohl 
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Kuntzſchbienenſtand, enthaltend 20 Völker. 


Bienenſtand des Herrn Aloyſe Muller, Lamadeleine. 


föniginnenzuchtlurſus vom 16., 17., 18. Jwi 192 
bei Guido öllenar in Mistelbach, Rieder: Voiterreit 


Von Aloyſe Muller, Lamadeleine. . 
jm vergangenen Sommer kam ich endlich dazu, einen mir heiße! 
Wunſch zu erfüllen. Guido batte mir's durch das Herzige und Rernig 
feiner Veröffentlichungen angetan. Eine Ter Königin, welche ich in 
Mai 1922 von ihm zugeſandt erhielt, verſcheuchte auch die letzten Gwe! 
fel, wenn noch irgend welche vorhanden waren, am Können diefe 
Mannes. 
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Ich batte mid) im Winter angemeldet und Montag's den 9. Juli 
ging's mit dem D-Zug von 8,05 Uhr Luxemburg ab binunfer ins Rro- 
nenland. Gegen 13 Uhr, Ankunft in Koblenz, um 16,20 Uhr, Weiter- 
fahrt nach Bingerbrück. Von hier aus machte ich einen kleinen Ab- 
ſtecher nach Bad Kreuznach an der Nahe. Hier kraf ich den, durch ſeine 
im „Praktifchen” veröffentlichten Artikel über „Bienenzuchtverſuche in 
Japan” bekannten Züchter Hermann Voigtländer. Bei einer Flaſche 
Kreuznacher Riesling erzählte er recht anſchaulich von feiner Gefangen- 
ſchaft in Japan. Am nächſten Morgen ging's weiter über Mainz, 
Wiesbaden nach Griesheim, ber äußerſten Grenzſtation des franzöſiſchen 
Beſetzungsgebiekes. Wegen der damaligen Verkehrsſperre zu Fuß von 
Griesheim nach dem nächſten Vorort von Frankfurt am Main. Dann 

mit der Elektriſchen zum Bahnhof, um noch gerade zum Zug nach 
München zurecht zu kommen. Am Mittwoch um 23 Uhr, Ankunft in 
München, nach 8-ftündiger Fahrt. Ich hakte gedacht einige Tage hier 
zu bleiben. Aber die Stadt war überfüllt. Achtzig Sonderzüge haften 
in zwei Tagen über 200 000 Fremde zum Turnfeſt gebracht; alle Hotels 
und öffentlichen Gebäude zum Plagen voll. Dazu kam noch das tägliche 
Stellen auf der Wache, jo daß mir der Aufenthalt ganz verleidet wurde. 
Am Freitag Morgen fuhr ich weiter nach Wien. Es war dies der 
ſchönſte Teil der Fahrt. Rechts am Bahndamm tauchte der etwa 2000 
Meter lange wunderſchöne, tiefblaue Simmſee auf und fern am Hori- 
zont die mit ewigem Schnee bedeckten Alpen. Dann bebnte fid) im flim- 
‚mernden Sonnenſchein die fruchtbare Donauebene foweit das Auge 
reichte. Links begleitete der Fluß mit feinen ſchmutzig-gelben Waſſern 
die Bahn. Hin und wieder wurde er von breiten Bergrücken an den 
‘Damm gepreßt, von deren Höhe mächtige Klöſter, Abteien und Wall- 
fahrkskirchen in grauer Starre niedergrüßten. Aber die ſchreckliche 
' Sulibige hinderte den reſtloſen Genuß. Endlich donnerte der Zug in den 
| Weſtbahnhof von Wien. 
i Das Gedränge auf bem Quai war bald überwunden, und nun hieß 
es ein Obdach finden. Ich nahm im 13. Bezirk, unweit des Schönbrun- 
ner Schloßparkes, Quartier. Ich benußte die Gelegenheit, um in der 
kurzen Zeit, bie mir noch blieb, foviel als möglich von den Sauptfebens- 
würdigkeiten Wiens zu genießen. Ich erwähne bloß den Stephansdom, 
das Schönbrunner Schloß mit feinen Parkanlagen, das Palmenhaus und 
den Ring, das vornehmſte Viertel Wiens mit dem Natur- und ftunft- 
hiſtoriſchen Muſeum. Mich weiter darüber auszulaſſen, verbietet mir 
der Raum; übrigens iſt das ja ſchon öfters und beſſer von berufenerer 
Feder geſchehen. Traurig wirkk bloß der offenbare, langſame Verfall 
der öffentlichen Bauten, weil es an Geld zum Unterhalt mangelt. 


Die Zeit flog nur fo, und Sonnkags Nachmittags mußte ich wohl 
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oder übel zum Oſtbahnhof, um zum Beginn des Zuchtkurſus in Miſtel 
bach zurecht zu kommen. Daſelbſt ſtand ich bald nach kurzen Hin- um: 
Herfragen am Bienengarten, in dem ſchon eine ganze Anzahl von Kur 
ſiſten anweſend war. Auch ich ffellfe mich dem Meiſter vor und mit den 
Ausruf: „Ah, unfer Franzos' ſchüktelte er mir zu herzlichem Willkom 
men die Hand. Unter fröhlichem Geplauder vergingen die Abendſtun 
den. Jeder bekam ſein Quartier angewieſen und frühzeitig ging's 31 
Bett, denn am andern Morgen begann ſchon um ſieben Uhr der Kurſus 

Es war dies der Zuchtkurſus für Anfänger. Ein zweiter Kurfu: 
für Fortgefchrittener fand acht Tage jpáter ffatt. Bei diefem bätte mar 
Gelegenheit gehabt, auch einige von den großen Kanonen zu begegnen 
Alſo Montags um 7 Uhr war Eröffnung in der Winzerſchule. De: 
ganze Vormiktag wurde mit Theorie ausgefüllt. 

In gediegenem, allgemein verſtändlichem Vorkrag ſprach Guido u. a 
von der Notwendigkeit der Königinnenzuchk im Allgemeinen und der 
Leiſtungszucht im Beſonderen. Die Bienenzucht hat heute einen ſchwe⸗ 
ren Stand, weil der intenfive Betrieb der Landwirtfdaft die Entwicke- 
lung einer reichhaltigen und ausgiebigen Bienenflora beeinkrächkigt 
reſp. verhindert. Ein angemeſſener Gewinn iſt nur mit einer durchge- 
züchteten Raſſe herauszuſchlagen. Der Imker muß Wahlzucht treiben 
um Edelmakerial zu bekommen. Ein Edelvolk muß folgende Eigen. 
ſchaften haben: Sich ſelbſt verſorgen für den Winker, einen Honig⸗ 
überſchuß geben, ein kadelloſes Brukneſt mit geſchloſſener Brut, Pollen- 
und Honigkränzen haben (darf alſo kein Fleiſchvolk fein), fanftmiitig 
ſein, Ronftant vererben, uſw. 

Die Wahlzucht nach Farbe, wie Prof. Zander, und Dr. Brünnich 
empfehlen, iſt zu verwerfen. | 

Der Vorwurf der Unnafürlihkeit und Künſtelei, welcher der mo- 
dernen Königinnenzuchtk vielfach gemacht wird, ift nicht ſtichhaltig. Einen 
naheliegenden Beweis liefert uns der Gärkner. 

Dann folgte an Hand der Zuchkgeräte eine einfache, anſchauliche 
und allgemein verſtändliche Erklärung der Theorie und Praxis der ftó- 
niginnenzucht. Beſondere Erwähnung verdient nod) der Reinarz'ſche 
Fluglochkanal, der vielleicht hierlands nicht allzuſehr bekannt iſt. Eine 
Rähmchenleiſte von 30 Cm. wird der Länge nach gefpalten. Man bat 
dann zwei Leiſtchen von der ungefähren Höhe des Flugloches. Obenauf 
werden dann dünne Brektchen, deren Länge mif der Breite des Flug- 
loches übereinſtimmt, nebeneinander genagelt, ſodaß gleichſam eine Art 
»Kulang' enkſteht. Dieſer Kanal wird nun, mif den Brettchen nach 
oben, im Herbſt zum Flugloch eingeſchoben. Man hat alsdann die viel- 
gerühmte Obenüberwinkerung. Die Rähmchenhölzer müſſen aber vorn 
und hinten etwas überſtehen, damit man einerſeiks den Kanal nicht zu 
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nahe an das Fenſter ſchiebt und den Bienen ben Ausgang verſperrt, 
anderjeits aber auch eine Handhabe behält, um den Kanal im Mai zu 
entfernen. 

Zum Schluße zeigte Guido uns noch kleine Platten goldgelben 
i Wachjes, das Rejulfat einer Erfindung des Imkers A. Figlhuber, ver- 

möge deren es möglich iff, das Wachs reſtlos, ſelbſt aus den ätteſten, 
unanſehnlichſten Waben, zu gewinnen. Von dieſer Erfindung iit Nähe- 
‚tes noch nicht bekannt, außer daß das Wachs auf elektriſchem Wege 
gewonnen wird. | 
| Der Nachmittag, fomie die übrige Zeit des Kurſus, wurde durch 
praktiſche Arbeiten am Bienenſtande ausgefüllt. Auch hier zeigte 
Guido fid) wieder als der Mann der Praxis. Alles war wohldurchdachk, 
vorbereitet und eingeteilt, um bei der Kürze der Zeit, ein Höchſtmaß an 
Ausbildung herauszuſchlagen. Die Kurſiſten wurden in drei Gruppen 
eingeteilt. Jede Gruppe erhielt einen erfahrenen Imker als Gruppen- 
leiter. Dieſen wurden dann vom Kursleiter die Arbeiten dinkkierk: 
Völker wurden auf ihre Volks- und Brutſtärke nachgeſehen und hier- 
von Pflegevölker beſtimmt, beſetzte Honigräume wurden abgehoben und 
zur Weiſelzucht vorbereitet, Zellenſtreifen geſchnitten und angeldtet, 
Einzelzellen ausgeſtanzt, künſtliche Weiſelzellen hergeſtellt und belarot. 
Das Zeichnen wurde an Arbeitsbienen und Königinnen geübt und leg- 
tere auf drei verſchiedene Arten zugeſetzt, Zuchkkäſtchen wurden bevöl- 
: kert und kontrolliert, Feglinge gemacht, Verſand von Jungmüttern in 
Schwärmen und Käfigen, u. ſ. w. 

Jeden Morgen um 6 Uhr hatten die Gruppenleiter über die ge— 
nachten Arbeiten Bericht zu erſtakten; dann wurden die Arbeiten ge- 
wechſelt. Am Bienenhaus hing eine Mappe, wo jeder Imker fags- 
über ſchriftlich Fragen einlegen konnte. Dieſe wurden dann jeden 
Abend, nach getaner Arbeit, beſprochen. Alle 54 Kurſiſten lagerten ſich 
im Graſe, der Meiſter in der Mitte, welcher aus dem Vollen feiner 
reichen Erfahrung ſchöpfte und diefe Stunden zu den reizvollſten und 
genußreichſten machte. Alle Fragen beantwortete er, ſelbſt die einfach- 
ſten der Anfänger, mit der gleichen Sachlichkeit, Gründlichkeit und Ge— 
duld. Mittwoch Nachmittag hielt Herr Dr. Poinkner, ein Wiener 
: Bakteriologe, einen Vortrag über Bienenkrankheiten. Alsdann wur- 

den einige krankheiksverdächtige Bienenſtände des Ortes beſucht und 
Verſuchsmakerial mitgenommen. Mit Hilfe zweier Mikroskope wurde 
dasſelbe unterſucht, und konnte in zwei Fällen ee feſtgeſtellt 
werden. 
Jeden Abend um acht Uhr war Sujammenhunft in einer Garten- 
wirtſchaft; ſelbſt der Stadtrat ließ es fid) nicht nehmen, durch einige 
Mitglieder vertreten zu fein. Es wurden Reden geſchwungen, Gedichte 
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deklamiert, Lieder gelungen und alles mit einem vortrefflichen, 
ſchweren „Heirigen” begofjen, ſodaß die ganze Geſellſchaft f 
ganz kreuzfidel wurde. Leider verfloſſen diefe ſchönen Tage all; 

Was das Ganze aber fo anziehend und intereffant machte, 
zweifellos Guido ſelbſt. Das jeltene Gedächtnis und die logiſch 
kraft dieſes Mannes find geradezu verblüffend. Bei allem was 
ſchaut nirgends die Bücherweisheit heraus; immer [pridof er au 
fter Erfahrung. Was er lehrt, þat er fotficber ſelbſt erprobt, un 
hält dadurch ein ganz eigenarkiges, anziehendes Gepräge. Die 
liche, humorvolle Art und Weiſe des Vortrages macht alles fo 
melnd, ſo angenehm ſaftig, daß die ganze Imkerei in anderm ſch 
Lichte erſcheint. In ganz genau demſelben Tone find auch feir 
Schrift „Mein Bienenmütterchen” und fein Werk über Königinn 
„Mein Bienenmükkerchen, feine Zucht und Pflege”, gehalten. € 
deln diefe aber nicht allein über Königinnenzucht, ſondern eber 
über die Bienenzucht im Allgemeinen. Immer findet man hoch- 
fante Neuigkeiten, eigene und gefammelte; alte Vorurkeile 
über den Haufen geworfen mit den einfachen Worten Ich hab 
biert, probier's aud)". Sklenars Zuchtgeräte find alle fo praktif 
einfach wie möglich. Beſonders fiel mir auf, daß er beim Draht 
Waben ftatt des Löträdchens, ein Lötkölbchen verwandte, was u 
prakkiſcher iſt: Selbes beſteht aus einem gebogenen Nagel, der 
unkern Seite eine Rille hat. Auf dieſe Art und Weiſe wird der 
beſſer in die Kunſtwabe eingeſchmolzen. Das Durchſchmelzen iſt 
ſagen ausgeſchloſſen. 

Sodann kann ich nicht umhin, die Sanftmut und Langlebigke 
ner 47er zu erwähnen. An erſtere glaubt man nur, wenn man's be 
mif eigenen Augen geſehen bat. Alle Kursteilnehmer wurden nc 
gegen 11 Uhr morgens, drei Meter vor dem Bienenſtand mit 80 
kern bei der diesjährigen Julihitze pbotograpbiert. Alle waren 
ruhenden Bienen überſät und nur eine etwas nervöſe Dame wur 
die Wange geſtochen, weil fie die daraufſitzende Biene entfernte 
dabei drückke. Man denke ſich dasſelbe Experimenk bei uns! 

Für die Langlebigkeit ſpricht folgende Epifode:. Mehrere Kur 
worunter auch ich, waren mit der Reviſion der Zuchtkäſtchen beauft 
Unter dieſen befanden ſich auch bie Reſervevölkchen, welche den 3 
ſtoff zu liefern haften. Das Gehaben und kraftſtrotzende Ausſehen 
fer Königinnen verleitete uns dazu, dieſelben als Jungmüttei anzuf 
chen. Außerdem krugen ſie auch die diesjährige grüne Zeichnung. 
unſere laute Bewunderung platzte Guido mif den Worten: „Ad, ! 
der, laßt mir doch meine alten Mamas in Rube”! Bei unſerem Hine 
auf die grüne Zeichnung, erwiderte er, daß ſelbe ſchon vor drei Jah 
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zeichnet wurden. Die Reihenfolge feiner Zeichenfarbe iff nämlich: 

in, rot, weiß. 

1 Schluſſe muß ich aber auch Mami’s mit einem Worte geden- 
Es iff dies Guido's Gattin, das Ideal einer Imkerfrau, in der 

od Oeſterreichs und Deutſchlands als Mami“ bekannt. Mit 

ner gleichbleibender Geduld und Freundlichkeit reichte ſie jeden 

ge ein Glas Waſſer oder fuchte ein Gerät oder ein verlangtes 


ib. Für ihre 3erfrefene Kartoffeln und Gemüſe hatte fie ſelbſt nod "` 


nachſichtiges Lächeln. 

Wer Näheres über Guido's Eigenart und ſein Schaffen wiſſen will, 
t abonniere auf „Mein Bienenmükkerchen' und ſchaffe fid) fein Werk 
tt Königinnenzucht an. Ich ſage dies nicht zu Reklamezwecken, jon- 
tn ver's fuf, wird mir Dank wiſſen, ſofern er ein idealer Imker ift. 
' Dit beide nie mehr miſſen wollen. 


Aus Amiels Leſefrüchte. 


Von der Kieler Tagung, September 1923. — Das Bienenfeucen- 
kb geht feiner Vollendung entgegen. Das Honigſchutzgeſetz ift noch 
dt weiter gekommen als bisher und wäre doch jo nötig. In Berlin 
kb eine Serie von Ladenkäufen 75% Fälſchungen. Profeſſor Dr. 
mer regt an, die Imker möchten Honig in Ladengeſchäften kaufen, 
don etwa 50 Gramm in dem Gefäß laffen und zur Unterfuchung an 

Landwirtſchaftsmkammer gelangen laſſen. Auf diefe Weiſe werden 
! offen erſchwinglich und verteilen fih auf viele Schultern. Ohne 
k beweiskräftige Unterlagen werden wir nie das Geſetz durchbekom- 
n. — Weitere Begünſtigungen der Wanderimkerei auf der Eiſenbahn 
bien nicht gewährt werden, weil es bie wirtidaftlide Notlage nicht 
ägt. — Dem Preſſedienſt wurde aufgetragen vorläufig feine Werbe- 
kit für den Honigabſatz einzuſchränken, da der Honig meiſt als 
uidmittel (— / Butter oder 10 Pfund Roggen) als werkbeſtändige 
atkaſſe benußt wird. In Kiel koſtete der Honig / Butter. 

Aiſch-Kelſchendorf. 

Drei Forderungen Dr. Sanders. — Wenn Profeſſor Dr. Zander auf 
Stuttgarter Ausſtellung vom 15. Mai 1923 die Beute mit 20 cm 
wroumbóbe als die einzig richtige empfahl, fo kann man darüber 
iten, und wenn er als Hygieniker der Bienenzucht individuelle Be- 
blung jedes einzelnen Volkes forderte, jo muß man ihm recht geben, 
B aber denn doch ein Fragezeichen über die Möglichkeit der Erfüllung 
et Forderung unfer den gegenwärtigen Verhälkniſſen ſetzen. Wenn 
ferner fagte, Berufsimkerei wäre eigenklich das Beſſere und dem 
enwirtfchaftlichen Nebenbetrieb vorzuziehen, fo mag er auch hier 
t haben, aber in Süddeutſchland wird auch dieſes Ideal kaum zu er- 

n fein. Julius Herter. 
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Durchfchnittserträge im Jahre 1923. — Redakteur Gi 
bat folgenden Ernteberiht vom Jahre 1928 in den 18 f 
deutjhen Schweiz etffattet. Appenzell 12,9 Kg., Grar 
Ober-Wallis 12,6, Schwyz 11, Freiburg 10,7, St. Gallen 
8,2, Bern 7,9, Uri 7,6, Unkerwalden 7,6, Glarus 7,2, Zürich 
Luzern 6,8, Zug 6,2, Aargau 5,5, Solothurn 5,5, Schafft 
durchſchnikklich pro Volk. Dem Jahr 1923 mit 8,24 
Ernte — es iff dies der 20 jährige Durchſchniktserkrag 
Schweiz — und der meiſt out natürlichen Berproviantier: 
Note „mittel, erteilt werden. 


Bienenhäikſer und Freiſtand. — Freiſtand haben im 
England, Amerika, Frankreich, Belgien, Holland. Es hät 
mit zuſammen, daß die Bienenwohnungsſyſteme dieſer Lä 
es fi um Mobilbau handelt, Ober behandlungsk 
freibeweglichen Aufſätzen find. — Pavillonfähig in vollem < 
der Hinterlader, der im Schweizerkaſten 
meine Verbreitung in der beutjd)en Schweiz gefunden hat. € 
form erlaubt es, auf kleinem Platze und in geſchützt 
eine größere Anzahl Bienenvölker aufzuſtellen und bequem 
während die Einzelaufſtellung im Freien erſtens viel mehr 
anjprucht, zweitens die Behandlung der Völker, namentlich 
tem Wetter bedeutend erſchwerk und drittens auch die Uebe 
ſchwieriger geftaltet. | Fr. Leu 


Willſt du mil Nutzen Bienen züchten, fo laß bid) erf i 
richten. — Es iſt etwas Göttliches um die Dummheit, wenn 
bunden ijf mit dem Triebe, lernen zu wollen, und dem Vermi 
zu können. Es gewährt mit des Lebens größte Freude, von! 
heit zur Klugheit forkzuſchreiten, die Menge der Erſcheinung 
Sinnes und Sinnens Schnur zu reihen, das Mannigfaltige 
und zu verknüpfen, „und was in ſchwankender Erſcheinung 
feſtigen in dauernden Gedanken’. Ja, Dumm” fein, das gel 
aber „düfig” fein — das bleibt. Wo ein dumpfer und [fum 
der Welt und dem Leben gegenüber ſteht, wo nichts fih gint 
nichts halten, wo das Auge nicht heller ftrablen, der Sinn uni 
nen, ſich nicht verkiefen will, wo die Fülle der Erſcheinungen 
niederdrückt, da herrſcht der betrüblichſte Zuſtand ber „Düfigkeit 
bleibt. Solchen Menchen kann man keine Vorwürfe machen, 
können fie dafür? Wer wollte die Diſtel ſchelten, daß man von 
Feigen leſen kann? Aber Tadel, ſcharfen Tadel verdienen al 
ohne ,diifig” zu fein, dumm bleiben wollen, die nichts lernen u 
es doch ſo nötig wäre. Heinz Wulff, Grun 
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Entartete Bienen. — Alle zu kleinen Brutraumwaben find pom 
el. Um möglichſt allen Honig in den Honigraum zu quetſchen, daß 
ihn dort den Immen leicht forknehmen kann, verniedrigt, beſchränkt, 
engt man ben Brutraum und hat damit die Brukenkwicklung ge- 
mt, was fid) in der einen oder andern Weiſe rächen wird. Man 
it fi dann zunächſt feiner züchteriſchen Erfolge, denn die Biene iff ja 
ſchwarmlos“ geworden, aber bald hat man allerlei Bienenkrank- 
en auf dem Stande und endlich keine Bienen mehr, wenn man nicht 
diſchen zugekauft und wieder zugekauft bat. — „Haben Sie [don eine 
artefe Biene gefehen?” rief mir kürzlich jemand zu. Ich antwortete 
| hiermit: Ja! Schon viele. Auf allen Bienenſtänden, wo man, 
katt mit der Zahl der Bienenvölker vorwärks zu kommen oder doch 
-Meng auf feinem Beſtande ſtehen zu bleiben, Jahr um Jahr Bie- 
dölker hinzukaufen muß, wo die Bienen nicht mehr ſchwärmen wol- 
wo fie dahin ſchwindſüchteln, kümmern und kränkeln, kurz, wo man, 
: man dann ſagt, „kein Glück mehr mit feinem Immen bat," — da 
t man entartete Bienen. Ich habe deren fon fo viele geſehen, daß mir 
‘smal das Herz lacht, wenn ich im wohltuenden Gegenſatze dazu leben- 
) tiebkraftfirogende, nicht entartete Immen fehe. Wo der Imker 
bt in erſter Linie an feiner Immen Wohl und Wehe, ſondern an feine. 
rigtöpfe denkt, nicht Immenvaker, ſondern Honigräuber, nicht vom 
imme Gib“, ſondern vom Stamme Nimm' iff und alles ſchleuderk, 
s nur irgend zu erreichen iff, wo er für den enknommenen Honig gat 
rkärglich fade Zuckerbrühe wiedergibt, wo er mit allen Imkerkniffen, 
t Brukneſtbeſchränkung, Brutneſtverwirrung, Königinabſperrung den 
men das Allermöglichſte abjagen will, u. f. w., u. f. w., da ſieht man 
attete Bienen. Heinz Wulff, Grundhagen. 


Ausſtellung in Tulle. 

In der erſten Woche November 1923 fand in Tulle eine landwirt- 
iſtliche Ausſtellung ott. bei welcher die Geflügelzucht und die Bie- 
cht gut vertreten waren. Der franzöſiſche Minifterpräfident, Herr 
care, in Begleitung dreier Miniſter, der H. H. Laſteyrie, Dior und 
, befidbfigte die Ausſtellung am 4. November. Bekanntlich beſitzt 
# Poincaré in feinem Gute zu Sampigny (Meufe) einen Bienen- 
A Es braucht daher Niemanden Wunder zu nehmen, wenn wir 

ilen, daß er längere Seif in der Bienenzucht- Abteilung verweilte, 
Ständen der Herren Mathieu, Roche, Mocquart, Raynal, widmete 
ine befondere Aufmerkſamkeit und nahm ein bargebotenes Glas 
gwein an, das er auf das Blühen und Gedeihen der Bienenzucht 
teichs leerte. Herr Poincaré erwähnte, daß in den lekten Jahren 
aulbrut auf feinem Stande in Sampigny ausgebrochen war, die 
dank der ſofort unkernommenen Bekämpfungsmaßregeln nun 


ich erloſchen fei. ` — N. P. K. 
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VII” Congrès international d’Apieu 
à Québec (Canada) du 1” au 4 septer 


Questions a traiter. 


1. Sélection d’élevage des reines suivant les méthodes amé 
canadiennes. Formation des nucléi, fécondation, expédition des r 
nucléi et des: essaims. l | 

2. Les relations internationales à entretenir entre chaque pa: 
vente et l'écoulement des produits et sous-produits apicoles. 

3. Des meilleurs méthodes (législations, traitements ou r« 
utiliser pour combattre le plus efficacement possible les maladies co 
chez les abeilles. — 

4. De l'organisation d'associations et de moyens de propag 
augmenter la consommation du miel et en faciliter la vente. 


Vice-Présidents de la Commission internationale: Angleterre, A 
Belgique, M. S. Thibaut; Canada, M. C. Vaillancourt; Etats-Unis, 
Dadant; France, M. P. Sirvent; Luxembourg, M. N. P. Kunnen; 
M. Van Giersbergen; Italie, M. Ed. Perroneito; Pologne, M. | 
Suisse, M. A. Mayor. --- Secrétaire général: L. Tombu. | 


Pour le Vile Congrès international d’apiculture, septembre 192. 
signé présentera une communication de la teneur suivante: 

J'ai l'honneur de proposer au Congrès de renouveler et de 
nouveau, pour autant qu'ils n'ont pas encore reçu de solution, les ce 
et les vœux adoptés aux deux premiers Congrès internationaux d': 

les 7 et 8 septembre 1897 à Bruxelles, 
et les 10, 11 et 12 septembre 1900 à Paris, 
savoir: 
A. Conclusions et voeux see ECH au Congrés de Br 
en 2 


1. Moyens à employer pour favoriser la vente et lécoulement des 
de Papiculture. 


a) Organiser la réclame sous toutes ses formes: propager par 
les notices, les chromos, les enveloppes, les affiches, etc., le plus pe 
commun, pour diminuer les frais. | 

b) Organiser des foires, tombolas, loteries de miel. 

c) Constituer des Comités de défense en vue de décerner les fal: 
du miel pur et de ses dérivés. 

d) Faire le nécessaire pour introduire le miel comme article de 
mation courante dans les hótels. | 

e) Mettre à l'étude la formation de syndicats des apiculteurs, s 
. de la réclame et de la vente des miels. 


2. Moyens à préconiser pour arriver à faire de la fabrication de P 
| une industrie rurale. 


a) Un enseignement pratique et simple des méthodes rationn 
fabrication devrait étre donné aux apiculteurs campagnards par des sp 
ayant étudié particulierement la fermentation du moüt de miel afin 
gariser les méthodes simples et à la portée de tous. 
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b) Il importerait au plus haut degré de mettre à la portée des apiculteurs 
levain bon goüt, puissant et de qualité supérieure. Ce levain ne peut 
* cultivé que par des spécialistes sachant le maintenir dans l'isolement et 
mge de toute altération. 

e) Pour faire de la fabrication de l'hydromel une industrie rurale, il faut 
re connaitre et apprécier cette boisson par le publie. 1l serait à désirer 
voir les apiculteurs se réunir en société pour fabriquer de l'hydromel, 
er des installations spéciales, choisir comme directeur un spécialiste ayant 
‚des études sur les fermentations et notamment sur la fermentation du 
at de miel. La fabrication de l’hydromel dans ces conditions offrirait 
ges chances de succès et contribuerait puissamment à faire répandre l'usage 
cette liqueur. 


Moyens à employer pour vulgariser l'apiculture et en tirer parti pour améliorer 

la situation de l'ouvrier et du petit cultivateur. 

3) Les grandes difficultés à vaincre pour gagner les populations peu 
<es à la cause de l'apiculture consistant à combattre l'idée erronée qu'ils 
font des acquisitions coüteuses à faire, il faut, avant tout, faire connaitre 
apprécier la ruche demi-fixe par les apiculteurs fixistes. 

b) Les conférences à faire à la classe ouvriére seront données dans un 
gage à la portée de l'auditoire et le plus possible intuitives. 

c) H faut répandre des brochures, des gravures expliquant la construction 
s rıches. 

d) II faut fonder des sociétés coopératives d'apiculteurs en dehors des 
kerations, mais sous la protection de celles-ci. 


4. Etude sur l'essaimage. | 
Le Congrés a adopté comme conclusion du rapport présenté: «Le but 
¢ l'apiculteur doit étre de prendre toutes les mesures possible pour rendre 
*: abeilles non essaimeuses, de facon à produire le maximum de miel. 
"1 désire obtenir une nouvelle colonie, il aura recours à l'essaimage artificiel.» 


5. Etude sur la loque et moyens de la combattre. 

Conclusion: Aprés avoir examiné qu'un mouvement de protection mutu- 
e s'est formé en Amérique, en Angleterre et en Allemagne pour éclairer 
; apiculteurs moins au courant, le Congrès est d'avis que des mesures 
‘nsemble destinées, sinon à extirper, du moins à enrayer le fléau, s'imposent. 


6. Grandeur des cadres. 
Conclusion: Les cadres ayant au moins dix decimetres carrés de surface 
érieure sont les plus avantageux. 


i. Mesures législatives à prendre par les Gouvernements des différents pays. 

. Conclusion: Considérant que le mot miel ne s'applique qu'au mélange 
e sucres secrétés par les fleurs et les feuilles, récoltés par les abeilles et 
mnt des caractéres spéciaux; 

^ Considérant qu'aucun mélange ne peut p:oduire l'ensemble des qualités 
| miel ni sa composition; 
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Le Congrés estime: 

a) qu'il n'existe pas de succédané du miel. Que dés lors le 
ne peut étre appliqué qu'au produit naturel récolté par les abeilles 
par les végétaux. 

b) En conséquence, qu'il devrait étre défendu de vendre, soi 
de miel, tout produit autre que celui recueilli par les abeilles st 
végétaux. | 
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B. Conclusions et vœux adoptés au Congrès d 
en 1900. 


1. En vue de favoriser le développement de l'apiculture. 

Le Congrès émet les vœux: 

a) Que les administrations compétentes, dans chaque pays, ad 
principe de la plantation d'arbres mellifères tels que: ormes, acacia: 
érables, arbres fruitiers en bsrdure des voies publiques. 

b) Que les gouvernements fassent les lois nécessaires pour pi 
vente des miels purs, comme cela a été fait pour les beurres, en 
les vendeurs à désigner spécialement «la margarine». 

c) Qu'il soit créé des collectivités en concordance avec la légis 
chaque pays pour la vente des produits apicoles et l'achat du m: 
Papicelture. 

d) Que, dans tous les pays, les sociétés d’apiculture établissent 
grands centres des expositions apicoles annuelles avec foires au mi 


2. Enseignement apicole. 

Le Congrès émet les veux: 

a) Que par les soins des Gouvernements, une organisation ser 
l'enseignement nomade de l'apiculture soit réalisée, enseignement qui 
confié qu'à des praticiens expérimentés. 

b) Que si des conférences nomades et des démonstrations dans 
pagnes ont une utilisé incontestable, il est aussi nécessaire d'incul 
bonnes inéthodes aux jeunes gens pendant qu'ils sont encore dans le 
Par suite, le Congrès estime qu'il est extrêmement désirable que l'e 
ment pratique de l'apiculture soit donné dans toutes les écoles d’agr 
dans les fermes-écoles, dans les écoles normales d'instituteurs et « 
trices et, s'il est possible, dans les autres établissements d'instruction 
dans chacun de ces établissements, il soit créé un rucher expériment 


3. Question de la loque. 

Le Congres adopte la conclusion suivante: 

Ayons confiance en la science; demandons-lui contre le terrib! 
de la loque un secours; pénétrons dans ses secrets et arrachons-lui un 
efficace. 

Nous sommes les compatriotes et les admirateurs du grand Pa: 
avec l'aide de ses admirateurs de toutes les parties du monde, unisso: 
dans ce but commun: d'enrager et de tuer le mal. II n'a pas, lui, s 
condamnation des enrayés avant d'avoir réussi à les guérir; mais la 
du mal n'a fait qu'activer la rigueur de ses travaux et le succés a co 
ses efforts. 

L'exemple est trés encourageant, et voilà pourquoi le Congrés de 
que dans tous les pays, on delegue des spécialistes bactériologistes, e 
logistes, pour faire des études suivies avecle but de vulgariser dans le 
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ole les signes caractéristiques du mal: connaitre bien un ennemi, c'est 
i un facteur de chance pour le vaincre. 
De la combinaison des efforts réunis contre un mal terrible pour lapi- 
ure, sortira, espérons-le, le plus töt possible, le reméde cherché et atten- 
Ce jour-là, tous les apiculteurs du monde féteront le nouveau Pasteur 
ole. . 
4. Legislation apicole. 

Le Congrès émet le vœu que dans les pays où la législation apicole est 
fixée, le Gouvernement comble cette lacune, mais en prenant conseil 
ès des sociétés d'apiculture. : : 

Jestime que le VII. D international d'apiculture fera ceuvre utile 
consacrant par un vœu les conclusions et vœux des deux premiers Con- 
internationaux, afin que, pour les pays où ils n'ont pas encore été réalisés, 
scient rappelés à leur mémoire. N. P. Kunnen. 


Vereinsnachrichten. 


Aus dem Landesverein“. 


Zur gemeinſamen Beſchaffung des Bienenzuckers ſei bemerkt, daß 
Erzielung eines namhaften Vorkeiles ein waggonweiſer Bezug er- 
dert iſt. Da es unmöglich iſt, vom Waggon aus die Verteilung an 
einzelnen Beſteller auszuführen, muß ein Lagerraum beſchafft 
rden, und es muß ein Magazinverwalter angeſtellt werden, der den 
and beforgt. Der Lagerraum müßte fo nahe als möglich am Haupt- 
Mbofe zu Luxemburg liegen. Schließlich käme d Zucker teurer zu 
den, als man ihn beim Groſſiſten überall kaufen kann. 

Der Vorſtand des Landesvereins hat ſich nun an einen beſtehenden 
band, an den Verband der landwirkſchaftlichen Lokalvereine ge- 
nòt. Dieſer Verband, der waggonweiſe einkaufen kann, iſt bereit 
e Kantonalvereine von ſeinem Lager in Luxemburg aus, die 
tine des Zentrums von dem Lagerraum in Ettelbrück und bie Ber- 
t bes Nordens von dem Lager in Wilg aus zu bedienen. Die Kan- 
ulvereine brauchen bloß ihre gejammelten Beſtellungen in hundert- 
Mengen abgerundet an den Verband einzuſenden. 


Jahresrechnung 1923. — Der Einnahmebeſtand ſetzt id 
ſammen aus folgenden Poſten: Ueberſchuß von 1922 2850,05 Gt; 
du des Jahres 1922 24,15 Fr.; bie Beiträge der Kankonalvereine 


Capellen 136 + 1 +6 . bb . . . . 429— Franken. 
Clerf 80. . ,  240,— : 
Diekirch- Vianden 99 und 4 a E 3 * 2. . e321, — s 
Echternach 76. : . 228, — : 
Eſch 232 +- 13 a ausländ. Mitglied). . . . 736,50 : 
Grevenmacher 81 + 1. . . . 246,— d 
Luxemburg 150 . . . 2 2 2 450,.— d 
Merſch 102 +1+2......... Alan M 
= Redingen 137 + 1 + 1. . . . . . . .  417,— e 
Remich 70 — HÀI EPID SS ' 
Wilg 65 p 9 FS "AO PDA: 231,— S 


3ujammen: 3829,50 Franken. 
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Ein Poftabonnement brachte 5,50 Fr.; belgiſche Wuslandsabor 
mente 46,15 Fr.; die Anzeigen 120 Fr. das Staatsjubfid 1600 4| 
zuſammen 8475,36 Franken. 

Die Ausgaben ſtellen fid), wie folgt: Bienenzeifung 4808,30 
Inhaltsverzeichnis 50 Fr.; Redaktion 250 Fr.; Entſchädigung an Sel 
fdr 125 Fr.; Erſtaktung von Barauslagen (Telephonkaxen, Briefmarl 
u. f. w., a) an Sekrekär 71,90 Fr.; b) an Kaflierer 5,50 Fr.: 11 K 
konalverſammlungen pro 1923 275 Fr.; 1 Kantonalverfammlung 
1922 (Remich) 25 Fr.; Poſtanweiſungen (Porto) 4,90 Fr.; Reinig 
des Verſammlungslokales 5 Fr.; Vergütung von Eiſenbahnfahrkar 
gemäß Beſchluß der Ausſchußverſammlung 174,65 Fr.; Rechnung Kr. 
Faul 5 Fr.; Rechnung Feſt, Leipzig (Clidé) 21,90 Fr.; Broſch 

aulbrut 1666,80 Fr.; Imporkſteuer, Transport- und Verſendun 
hoffen 96,33 Fr. Anzeigen Honig” a) Luxemburger Zeitung (fünf ma. 
Aufnahme) 68,20 Fr., b) Luxemburger Wort (einmalige) 60 Fr.; 
Eicher Tageblatt (zweimalige) 60,60 Fr.; zuſammen 7774,08 Frank 
| lſo Einnahmen 19,96 Fr. 
| Ausgaben . 777408 Fr. 


Ueberſchuß an Einnahmen 701,28 Fr. 
Davon ſtehen auf Bank . . 157,50 Fr. 
In Kaffe . . . . . . . . 948,88 Fr. 

P. S. Einige Kantonalvereine haben nod) Nachzahlungen zu mad 
für ſpäter eingetrefene Mitglieder.“ Wenn diefe Beträge eingeganı 
ſein werden, dann wird die vorſtehende Rechnung eine diesbezügli 
kleine Abänderung erfahren. 2 " | 

Höhe des Jahresbeitrags für 1924. — Der Vorſta 
macht den Vorſchlag, den jährlichen Beitrag an den Landesverein 
1924 auf 3 Franken pro Mitglied feſtzuſetzen wie in den Vorjahren. 


Aus dem Verein Eſch'. 


Die Generalverſammlung, welche am Sonntag, den 2. Dezemb 
zu Eſch im Saale Creſto ſtattfand, war überaus ſtark beſucht. Nachde 
die Beiträge der anweſenden Mitglieder eingezahlt waren, eröffne 
der Präfident, Hr. Theiſen-Eſch, die Verſammlung gegen 74 Uhr m 
dem üblichen Willkommengruß und hieß ſpeziell die Damen willko: 
men, welche durch die Teilnahme an den Verſammlungen ihr Inkere 
für die Bienenzucht bekunden. — Sodann gedachte der Präfident à 
im Laufe des Jahres verſtorbenen Imkerkollegen Kayl-Abweiler, Weg 
ner-Peppingen upd Walther-Büringen. Um ihr Andenken zu ehre 
erhoben die Anweſenden fid) von ihren Siken. — Der Prälident c 
mahnte ferner die Imker, den Honig nicht unker dem von der Honi 
preiskommiſſion feſtgeſetzten Preis zu verkaufen. Alsdann erteilte 
dem Sekretär das Wort zur Verleſung der verſchiedenen Berichte. 

1. Bericht über die Vorſtandsſitzung vom 11. N 
vember. In dieſer Sitzung wurden das. Arbeitsprogramm, das Büdg 
1924 ſowie die Tagesordnung für die Generalverſammlung aufgeftel 


* Unterdeſſen haben zwei Vereine nachbezahlt: Clerf für zwei Mi 
glieder, Eſch für fünf Mitglieder. Der Kaſſierer. 
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d beſchloſſen, der Generalverſammlung folgende Punkte zur Abſtim- 
ung zu unterbreiten: e 
. a) Sollen in Zukunft alle Verſammlungen zu Eſch ffattfinben, wie 
s im letzten Jahre verſuchsweiſe eingeführt wurde, oder follen wie 
her bie Frühjahrsverſammlung zu Bettemburg reip. Düdelingen, die 
ubſtverſammlung zu Differdingen, Petingen oder Rodange, bie Gene- 
erſammlung zu Cid abgehalten werden. — Der Vorſtaud machte 
Vorſchlag, den früheren Turnus einzuhalten, und die Generalver- 
umlung ſtimmte mit großer Majorität dieſem Antrag zu. 
b) Eine zweite Frage, die zu größeren Diskuſſionen Anlaß gab, 
kat die Verloſungen: Sollen in Zukunft die Verloſungen nur 
br unter bie Anweſenden ſtattfinden, wie dies bei den meiſten 
kreinen der Fall iſt, oder ſoll wie bisher die Hälfte der Gewinne unter 
e Mitglieder des ganzen Vereins, einerlei ob anweſend oder nicht, 
P die andere Hälfte unter bie Anweſenden verloſt werden? Zu dieſer 
inge ergriffen die H. H. Körperich-Schifflingen, Dondelinger-Bettem- 
zy, Müller-Lamadelaine, Lang-Düdelingen, Markin-Luxemburg, Thei- 
ld das Wort. Ihre Anträge wurden abgelehnt und ſchließlich der 
biolo bes Vorſtandes mit großer Majorität angenommen, daß 
nfüro bie Verloſungen nur mehr unter die An- 
kienden ftattfinden follen. Damit jeder Gewinner bei 
t Berlofung von Kunſtwaben die für feinen Stand erforderliche Kunſt— 
engröße erhält, werden auf Vorſchlag des Hrn. Ewerk-Dippach Gut- 
ine à 1 Pfund ausgehändigt, welche der betr. Amber an feinen Lie- 
nten einjendet, um das gewünfchte Maß zu erhalten. 
c) Herr Theiſen gab ferner in der Borftandsfigung nähere Auf- 
life über den Bezug von denaturiertem Zucker aus 
lgien, und nach Anhören feiner Erklärungen faßte der Vorſtand 
Beſchluß, auf den Bezug von denaturierfem Zucker zu verzichten 
tſeits wegen der geringen Preisdifferenz, andererſeits wegen der 
mit verbundenen Verwalkungsformalitäten. Herr Theiſen wieder- 
te feine Ausführungen in der Generalverſammlung und dieſelbe 
mte dem Vorſchlag des Vorſtandes zu. | 


2. Jahresbericht. Im Jahre 1923 flieg die Mitgliederzahl von 
. auf 244; ausgetreten find 9 Mitglieder, neu eingetreten 16; neu 
gemeldet für 1924 bereits 18. Es wurden drei Verſammlungen ver- 
den mit Vorkrägen und Verloſungen abgehalten. Alle Verſamm- 
gen fanden zu Eſch ffatt. Die Frühjahrsverſammlung fand ſtatt am 
[März mit Vortrag des Herrn Pleger-Blaſcheid über Die Behand- 
ho des aufſteigenden und reifen Biens mit Rückſicht auf das Zucht- 
" in der Herbſtverſammlung, welche am 16. September ftattfand, 
Pete Herr Gipett-Dippad) über die Einwinkerung der Bienen, und in 
Generalverſammlung vom 2. Dezember warf Herr Ewerk-Dippach 
en Rückblick über das verfloſſene Bienenjahr und behandelte ein- 
ender die Frage über die kalte” oder warme” Einwinkerung. 
jeder Verſammlung wurden 10 Pfund Kunſtwaben verloft. Am 
tAuguff unternahmen 40 Imker einen Ausflug nach dem Bienen- 
mic des Herrn Ambroije-Virfon, der theoretiſch-praktiſche Unter- 
lungen über moderne Königinzuchk gab. 
3. Raffenberid t. Der Kaſſenbericht weiſt auf an Einnahmen 
43 Fr., an Ausgaben 1304,08 Fr., mithin bleibt ein Boni von 
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329,35 Fr. gegen 340,33 Fr. im Vorjahre. Die Kaſſenreviſoren die 5 
Menfter-Rodange, Biermann-Bettemburg, Jakobs-Eſch prüften 
Kaſſenbücher nebſt Belegen am 21. November unb beantragen, i 
Kaſſierer Decharge zu erteilen. Die Generalverſammlung ſtimmte die 
Antrage zu. Zu Kaſſenreviſoren für das Jahr 1924 wurden bezeich 
de HH. Wüller-Lamadelaine, Bonkemps-Düdelingen, Flander-Sch 
ingen. 

4. Bibliothek. Die Bibliothek wurde nur von 11 Mitglied 
in Anſpruch genommen, welche 45 Bücher entlehnten. Ein neuer v 
ſtändiger Katalog wird in Druck gegeben und mit der Januarnum 
der Bienenzeikung verſandt (nur unter die Mitglieder des Vereins Cf 
Es wäre zu wünſchen, daß die Bibliothek fleißiger benutzt würde 

5. Arbeitsprogramm und Budget 1924. Im Ja 
1924 werden drei Verſammlungen mit Vorträgen und Verloſungen 
gehalten: Die Frühjahrsverſammlung findet ſtatt zu Bettemburg, 
Herbſtverſammlung zu Petingen, die Generalverſammlung zu Ef 
Wegen der Erhöhung des Beitrages von 5 auf 6 Franken kann 
Kredit für Verloſungen erhöht werden und werden in jeder Berfan 
lung 15 Pfund Kunſtwaben verloſt. — In den Sommermonaten wird 
Ausflug zur Beſichkigung eines Muſterbienenſtandes in Elſaß-Lo 
ringen organiſierk. — Inbezug auf gemeinſchafklichen Bezug von Hor 
gläſern und Pots Mono Service wird der Sekrekär bemuſterte Offer 
einziehen und in der Frühjahrsverſammlung dieſelben vorlegen. D 
n der Kantonalverein Kunſtwaben gemeinſchafllich 
ziehen. N 
Die Gelegenheit der diesjährigen Generalverſammlung benutzte 
Präſident, Herr Theiſen, um einen kleinen geſchichklichen Rückblick 
die Enkſtehung des Landesvereins und des Eſcher Vereins zu werf 
welch letzterer jetzt in das 40. Jahr feines Beſtehens eintritt. Er 
dachte in warmen Worten der drei eigentlichen Gründer unſerer luxe 
burger Bienenzucht, der H. H. Kellen, Runnen und Hannes, deren 2 
die Oktober Nummer der Bienenzeitung unſeren heutigen Imke 
brachte. Genannte Herren haben unter ſchwierigen Verhältniſſen ı 
40 Jahren das Fundamenk zu unſerer Bienenzucht gelegt und darn 
als langjährige Wanderlehrer dem Lande große Dienſte geleiftet. Di 
Herren, von denen Herr Hannes bereits von feinem Schöpfer abberu 
wurde, verdienten deshalb beute den wärmſten Dank aller Iurembur 
Imker, einen Dank, den er, Herr Theiſen, ihnen heute im Namen! 
Eſcher Vereins ausſpreche. Auch erwähnte der Präfident das un 
müdliche Schaffen und die großen Verdienſte ſeiner Vorgänger 
Präfidenten der H. H. Buchholz-Eſch, Kirſch-Wickringen, Winkel- P 
pingen, Meyſemburg-Rümelingen ſowie der Herren Wener-Gani 
Skoffel, Loeſch und Bouquek, welche keils als Kaſſierer keils als Sekre 
dem Verein koſtbare Dienſte geleiftet haben. Einen innigen Dank al 
ſchulde der Verein Ejh feinem ehemaligen langjährigen Sekretär Po 
Bück, dem eigentlichen Vater unſeres Vereins. Beſondere Worte | 
Dankes fand der Herr Präfident für den erſten Redakteur der Bien 
zeitung Herrn J. B. Kellen, welcher troß feiner 84 Jahre erſt vor kurz 
wieder die Reife nach Amerika zurückgelegt habe und heute noch ! 
jelfener Geiſtesfriſche und zäher Energie Zufchriften für unſere Biene 
zeitung einſende. Als der Präfident dann daran erinnerte, daß Pa 
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tien dem Verein Eſch während 25 Jahren die meiſten Vorträge mit 
wher Fachkenntnis gehalten und gemäß feiner Ausſage ſtets am lieb- 
m bei den friedfertigen Eſcher Imkern weilte und er deshalb bean- 
igt, ihm heute einen beſonderen Dank auszuſprechen und die herz- 
Men Grüße und Glückwünſche für ferneres Wohlergehen übers Meer 
lider zu fenden, da ſtimmke die Verſammlung mik ſtürmiſchem Beifall 
dem Vorſchlage zu. | | | 
Nach biejen Worten teilte ber Vorſitzende der Verſammlung mif, 

er mit Bedauern aus Geſundheitsrückſichten gezwungen fei, von 
Präſidentſchaft des Vereins, der ihm während 27 Jahren fo febr 
Herzen lag, zurück zu kreten. Er bitte darum, bereits heute feinen 
tbfolger zu ernennen. Trotz allen Zuredens von feiten verſchiedener 
erer beharrke Hr. Theiſen auf feinem Entſchluß. Nur ungern und 
deten Herzens nahm dann die Verſammlung die Demiſſion an. Auf 
miblag des Vizepräſidenken Herrn Lang-Düdelingen, welcher Herrn 
vile im Namen des Vereins für die vielen dem Vereine auf die 
tigennütigſte Weiſe geleiſteten Dienſte dankte, wurde Herr Theiſen 
m unter frenekiſchem Beifall zum Ehrenpräfidenten des Vereins er- 
mt. Herr Theiſen dankte der Verſammlung für diefe ihm zuteil 
bene Ehre und drückte den Wunſch aus, der Verein möge gedeihen 
blühen, ſolange es einen Kanton Cf gebe. Sum Präſidenken 
te dann der frühere Sekrekär-Kaſſierer des Vereins, Herr Lehrer 
fé von Eſch ernannt. 


. Vortrag des Herrn Ewert Dippach. Wegen der 
en Ausdehnung des geſchäftlichen Teiles blieb Herrn Ewerk nicht 
viel Zeit übrig zu feinem Vorkrage und er mußte fid) kurz faſſen. 
dem bewies er in feinen Ausführungen über die Einwinkerungs- 
daß er auch in kheorekiſchen Fragen ganz daheim iff und erntefe 
feine intereffanten Ausführungen reichen Beifall. 
8. Verloſung. 15 Gutſcheine auf je 1 Pfund Kunſtwaben ſowie 
bere Jahrgänge ausländiſcher Bienenzeikungen wurden verloff. 
Gegen 6 Uhr wurde die Verſammlung geſchloſſen. 
' Der Sekretär: J. Bouquet. 


Aus bem Verein _Grevenmader”. 


Die für Sonntag, den 9. Dezember, nach Grevenmacher für unferen 
tein einberufene Verſammlung war trog des ſchlechken Wetters ziem- 
quf beſuchk. Dieſelbe wurde gegen halb 3 Uhr durch den Vorſitzen- 
„Herrn Fiſcher, eröffnek, wobei er die Teilnehmer herzlich begrüßke 
ihnen für ihr Erſcheinen beſtens dankte. Herr Kaſſierer Hoffmann 
% dann die Beiträge der anweſenden Mitglieder, und da die Zeit 
pp bemeffen war, wurde ſofork mif der Tagesordnung begonnen. 
i Raffenreviforen wurden die Herren Weyer und Huberty beffimmt. 
felben fanden bei 933,88 Franken Einnahmen und 741,35 Fr. Aus- 
en einen Ueberſchuß von 192,53 Franken in der Kaſſe. Herrn 
rer Hoffmann wurde darauf dankend Decharge erteilt. Herr Prä— 
t Fiſcher erörterte ſodann die Tätigkeit des Vereins im zu Ende 
enden Wirtſchaftsjahre. | 

Die daranf vorgenommenen Wahlen ergaben folgendes Refulfaf: 
tt Triermeiler-Mertert, Vicepräſidenk und Verkreker beim Landes- 
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verein; Herr Hoffmann-Grevenmacher, Kaflierer. Die Herren 
Glarweiler und Mathes-Mensdorf, Beigeordnete. 

In Nr. 10 der Bienenzeitung wird den inländiſchen Imke 
zu herabgeſetzten Preiſen offeriert.“) Die Verſammlung beſck 
NE dem Landesverein ein diesbezügliches Schreiben zuko 
laſſen. | 

Leider mußte das gemütliche Beiſammenſeim ſchon u 
Uhr wegen einbrechender Nacht aufgelöft werden 

J. Gelhauſen, S 


Aus dem Verein Luxemburg'. 

In unferer Verſammlung vom 2. Dezember waren etwa 
glieder anweſend. Der Präſident Herr Zoller eröffnete die 
hieß den Generalſekrekär des Landesvereins, Herrn Profeſſor 
willkommen, der als Vorkragsredner erſchienen war. — Der 
erftattete den Kaſſenberichk, der an Einnahmen 1680,75 Fre 
Ausgaben 626,50 Franken verzeichnete. Es bleibt mithin ein 
1054,25 Franken. Der Verein zählte im laufenden Jahre 
glieder. — Der Bibliothekar berichtete über feine Tätigkeit | 
Vereinsjahr. Er bedauerke, daß die jo reichhaltige Bibliothek 
von den Mitgliedern in Anspruch genommen werde. Herr Bolle 
einen Grund für die mangelhafte Inanſpruchnahme der Biblio t! 
zu finden, daß die Mitglieder keinen vollſtändigen Katalog 
mehr in Händen haben. Er ſprach den Wunſch aus, bie Kata! 
Vereinsbibliotheken möchten in einer Nummer der „Biene 
zuſammengeſtellk werden. | 

Nach Melen Sabresberidten erhielt Herr Kunnen das M 
wollte keinen eigentlihen Vortrag halten, wie er jagte, ſond 
Winterplauderei über Bienenzucht. Er leitete dieſelbe ein mi 
intereffanten Erinnerungen aus der Seif, wo die Vereine 
gegründet wurden. Als Profeſſor der Staatsackerbaufchule, 
Jahre 1883 gegründet wurde, bemühte fid) damals Herr Kun 
ſchon damals eine längere Bienenpraxis hinter ſich hakte, die 
für die neue Errungenſchaft in der Bienenzucht, den Mobilke 
gewinnen, indem er Bienenzuchkkurſe an dieſer Anſtalt organifi 
auswärts Verſammlungen abhielt. S 


*) Es iſt das eine irrtümliche Auffaſſung. Es wurde kein 
offeriert, ſondern es wurde blos mitgeteilt, unter welchen Bedi 
bie belgiſche Regierung Skeuernachlaß für Bienenzucker gewährt 
Bedingungen, zwölf an der Zahl, find auf den Seiten 220 und 
Bienenzeitung angegeben. Man kann nicht willen, ob unte: 
Bedingungen der denaturierfe Sucker billiger oder feurer zu 
kommt als der jeweilige Verkaufspreis des reinen Zuckers l 
Groſſiſten iff. Es iff fogar anzunehmen, daß er teurer wird. 
ken iff, daß Bedingung 6 einen eigenen Lagerraum vorſchreibt, 
den Vereinen zu mieten wäre, Bedingung 7 benötigt einen fpezi 
beſtimmten Lagerraum-Berwalter, der ein Verkeilungsregiſter 
das auf Antrag jederzeit den Zollbeamten vorzulegen iff. Unte 
Menge von 500 Kilogr. wird überhaupt keine Denaturierung 
nommen. Der Dorf 
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Es war niht gerade leicht, alten, erfahrenen Skabilimkern 
jubringen, daß es eine Wirtſchaftsmethode gäbe, die viel praktifder 
d beffer wäre als die von ihnen befolgke. In den Konferenzen faken 
t gruppenweiſe zuſammen und einer raunte dem andern ins Ohr: „Wir 
alen ſehen, was er uns heuke wieder aus feinen Büchern fagen wird.” 
»Die Geiſtesrichtung der damaligen Bienenzüchter mag man erkennen 
is dem Inhalt eines Zettels, den Herr Kunnen aus jener Zeit aufbe- 
abrt hat und den er der Verſammlung vorlegte. Im Jahre 1865 hat 

als 12jähriger Knabe mit ſeines Vakers Wanderbienenwagen den 
‘enenfransport nach dem Oeslinger Dorf H. begleitet. Neben den 
tülpern hakte er auch einige Berlepſchkaſten mitgenommen. Bei einem 
‘ud, den Vater und Sohn Kunnen auf ihrem Wanderbienenſtande 
céfen, fanden fie auf zwei Kaften Zettel aufgeklebt mit folgender 
zjihrift: „Zur Warnung! Lange genug haben die fremden Bienen 
v: unjerigen vertilgk. Wir lagen uns nicht länger das Brod vom 
Tiſch fregen, wir haben ſelbſt bis 200 Stück in unſerm Dorf. Die 
vollen auch leben. Wir find aber zu ehrlich, um euch ungewarnk zu 
shädigen. Wenn Sie dieſelben aber nod) einmal bringen und ſeßen 
ft nicht eine halbe Stunde von unſren entfernt, dann find fie alle des 
Todes. Ein halb Pfund Schwefel zu 3 Sous iff hinreichend. Wenn 
Ste nun an dieſer Warnung ſich nicht ſtören, ſo iſt der Schaden euch 
temillig, und Ihr macht ihn euch ſelbſten. Wir find 3 Mann von 
Wort und heißen Johann Reisnieder, Peter Schwefel und Michel 
Firfeier. Aus Auftrag der Gemeinde H.“ . 

Der Redner fuhr dann fort: „Es war damals Geduld und Geſchick 
"bert, um die Züchter für die Forlſchritte in der Bienenzucht zu 
tminnen. Es gelang uns nach und nach. Die Herren Kellen und 
knnes hielten ihrerſeits Verſammlungen ab, um die Bienenzüchter für 
den Zuſammenſchluß zu gewinnen. Seit dieſer Zeit haben fid) viele 
ncenwirtichaftlihe Neuerungen durchgeſetzt, worüber der Imker un- 
rer Zeit Beſcheid wijfen muß. Wie früher, fo müſſen auch heute noch 
k Züchter geſchult werden.“ Zander erklärt mit Recht: „Zu keiner 
deren Tierzucht gehört ſoviel Vorbildung, Liebe und Verſtändnis wie 
& Bienenzucht. Wie manche Bienenzüchter mit ihren Bienen um- 
eden, gleicht einem regelrechten Gasangriff. Unheimliche Maſſen 
eißenden Qualmes erzeugend, naht der Imker ſeinen Bienen. Die 
Bereine haben eine wichtige Aufgabe, weniger indem fie neue Mit- 
eder werben, als vielmehr dadurch, daß ſie die vorhandenen durch 
Borträge, Lehrgänge, Standbeſuche u. f. w. ſchulen.“ — Da wir heute 
Bereine haben, iff die Schulung unſerer Züchter bedeutend leichter, als 
E früher der Fall war, fie läßt fid) in ben Vereins-Zuſammenkünften 
thr gut bewerkſtelligen. Das Verfahren, das der Verein „Luremburg” 
mmendef: die Standbefuche”, ſcheinen mir febr empfehlenswert für die 
mkerſchulung zu fein. 

' Auf bem 2. internationalen Bienenzüchkerkongreß in Paris, im 
k^re 1900, hakte Herr Runnen Gelegenheit, fid) zu der Frage betreffend 
he Imkerfchulung zu äußern. Aus dem ſtenographiſchen Bericht des 
kenqreſſes entnehmen wir einen Paſſus aus den Ausführungen, die Hr. 
tofeſſor Kunnen damals moechte. und den er in unſerer heukigen Ber- 
umlung zitierte. Dieſer Paſſus lautet: | 

‘En 1884 ou i885 M. Cartuyre's, inspecteur general de lagri- 
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culture en Belgique, est venu voir mon rucher et prendre 
seignements. Je lui ai expliqué toutes les manipulations que j'ai f; 
lui, et il m'a prié alors de venir faire en Belgique des conférences, 
disait-il, ils n'avaient pas en Belgique de professeur d'apiculture | 
suffisamment l'apiculture etc. . . . Je lui ai répondu qu'il se trot 
y avait en Belgique de vieux praticiens connaissant bien Papicult 
facon, — que quelques — uns méme avaient des ruches à cadre: 
connaissais plusieurs, qu'ils étaient peu nombreux peut étre, mais 
cas, il n'avait qu'à s'adresser aux instituteurs et que j'étais sür qu’ 

(Voir page 168 du Compte-Rendu des travaux du Congres 

Auf bem Marfeiller internationalen Kongreß von 1922 
der belgiſchen Delegierten, Herr Sylvain Thibaut, in feiner < 
vorgehoben, daß bie Bienenzuchkbewegung in Belgien ihren 
in der erwähnten Reiſe des Herrn Cartuyrels nahm. Hier 
Thibaut ſich in Marſeille ausdrückte: 

«Ce fut en 886 que le Gouvernement belge, d la suite d'une 
le Grand-Duché de M. Cartuyrels, directeur de l'agriculture, mit er 
apiculteur, M. Karel de Kesel, artiste peintre à Amougies, qui vit e 
M. de Kesel consentit à se charger d'une caisse contenant des cadre 
et à exposer les avantages de ce systéme, à peu prés inconnu en 
Ce fut le point de départ de l'apiculture mobile.» (Voir page 89 di 
Rendu des travaux du Congrés de Marseille.) 

Heute, wo bie Schwierigkeiten ber erffen Stunde übermun 
wo bie Kankonalvereine fe[fgefügf da [feben, wo in jedem Ve 
große Anzahl von erfahrenen und zugleich kheorekiſch gebildeten 
vorhanden find, werden letztgenannte Imker die „Schulung“ d 
linge übernehmen können. 

Als zweite Aufgabe haben unſere Vereine die Bienenkra 
zu bekämpfen oder beſſer ihnen vorzubeugen. Zeigt ſich z. B. i 
die Faulbrut, ſo muß es ſich der Verein ange egen fein laffen, 
zu bekämpfen und auszuroften. Aus feiner Imker-Praxis mut 
ner von zwei Faulbrut-Fällen, einem zu Limperksberg und ei 
Oesling zu berichten, die beide niedergedrückk wurden durch Ve 
der erkrankten Völker. Redner berichtet dann über feine in 
1885 unternommene Reife nach Rußland und erwähnte, daß de 
Dr. Bukleroff bereits im Jahre 1874 die Faulbrut bekämpfte 
durch Medikamenkieren, dann indem er den geſamken allen Be 
nahm, d. h. die Bienen in Schwarmzuſtand verfebte. Gegen di 
brut wurden bereits die verſchiedenſten Mittel angewandt, fo 
gebrannker, gemahlener Kaffee, den man in die Zellen ffreufe. 4 
wurde die faulige Maffe trocken und man bebauptete, damit 
Reſulkate erzielt zu haben. | 

Auf bem Nakionalkongreß ber Bienenwirke Frankreichs in 
burg wurde die Faulbrut-Frage ſpeziell behandelt. Ein Fad 
Herr Barsy, erläuterte das Heilverfahren, das er die „direkte Me 
nannte. Es beffeht in folgendem: Eine Perſon hält einen Kaft 
Wabenanfängen bereit, wobei er darauf achtet, daß er den verf 
Stock nicht berührt. Eine andere Perſon fegt das verſeuchke Y 
den neuen Kaften ohne dieſen zu berühren. — VSekannflid wird m 
fo verfahren, daß das faulbrütige Volk auf Wabenanfänge aefeft 
dann nach einigen Tagen nochmals in eine andere neue Wohnu 
Vorbau. — Man foll inbezug auf die Faulbruk vorfidtig fein, doc 
man fid) nicht von übertriebener Furcht vor derſelben beüngffige 


Eine weitere Aufgabe der Vereine bejteht in der Ueberwachung 

Honigverkaufs, damit nicht exotiſche oder gefälſchte Ware unſeren 
en luxemburgiſchen Honig verdränge. Jeder Züchter muß ſich eine 
ndihaft für die Abnahme feines Honigs ſuchen. Der Gedanke, Ho- 
märkte einzurichten, mag für die luxemburgiſchen Verhältniſſe nicht 
gewünſchten Refulfafe erzielen, weil alsdann eine zu große Menge 
nig an einer Stelle feilgeboten würde, was zweifellos nicht im In- 
e der Verkäufer liegt. Der Staat foll uns durch eine wirkſame 
ſetzgebung zum Schutz gegen Kunftprodukte unterffüßen. 

Redner griff dann noch einige Punkte aus der Praxis heraus und 
it als erſten die Ueberwinkerung. In Amerika hält man große 
ide auf die Kellerüberwinkerung. Früher wurden bei uns die Stül- 
vielfach in Erdmieten überwinkerk. Prof. Sunnen überwintert einen 
ſeiner Völker in froſtfreiem Raum in einem verdunkelten Zimmer. 
ſenklich für die Ueberwinkerung ijf ein hinreichender Fuktervorrak. 
ch darüber, ob Zucker oder Honig gefüttert werden ſoll, hört man noch 
ſchiedene Meinungen. Redner wintert im allgemeinen nur auf Honig 
Sollten ſeine Völker einmal nicht Honig genug haben, ſo ergänzt 
den Honigvorrat durch Zuckerfütterung. In Jahren, wo die Bienen 
| Blattbonig eintragen, entnimmt er dieſen und gibt Zucker. Soviel 
ſicher, daß bei Suckerfiitferung, wenn dieſelbe rechkzeitig erfolgt, fo 
; die Bienen das überſchüſſige Waſſer aus dem Stock ausjcheiden 
men, die Bienen gut überwintern. | 

Sodann ging der Redner auf die Frage der Wahlzuchtk ein. In 
nem im Jahr 1885 in zweiter Auflage in Leipzig erſchienenen Lehr- 
5 bat Profeſſor Sunnen dargelegt, wie fein Vater bereits feine (Dot. 
in Kategorien eingeteilt batte und auf Grund dieſer Einteilung da- 
is ſchon Leiſtungswahlzucht bekrieb. Im Anſchluß an dieſen Punkt 
dähnke der Redner das Buch von Guido Chlenar, das fo recht aus 

Praxis hervorgegangen ift und das alle Bienenzüchker mit Nutzen 
n werden. 
Ueber Schwarmverhinderung hatte Profeſſor Kunnen bereits auf dem 
ernationalen Kongreß in Paris, im Jahre 1900, zu reden. Der be- 
‘fende Paſſus aus dem ſtenographiſchen Bericht wird verleſen. Seine 
ſten find genügend vergrößerungsfähig und forgt er dafür, daß es 
n Volk nichk zu warm im Stock wird, daß die Lüftung funktioniert. 
it) ein Stock übervölkert, jo ſchwächt er das ſtarke Volk, indem er 
Brutwaben enknimmt und ſchwächeren Völkern dieſelben zuteilt. 

kommen die Völker nicht in Schwarmzuſtand. Jeder Imker mag 
dieſer Beziehung nach feinem Gutdünken und nach feinen Verhält- 
len wirkſchaften. 

Die Weiſelzucht betrieb der Engländer Cowan bereits ſo,“ daß er 
reifen von mit friſchgelegten Eiern beſezten Waben abſchnitt und aus 
ı darin befindlichen Eiern Königinnen erzog. Auf dem Pariſer 
ngreß 1900 berichtete Herr Giraud über feine Doolittle-Königinzuchk. 
ine Methode war diejelbe, die heute von vielen unferer inländiſchen 
fer angewandt wird. Er arbeitete ohne Belegftafionen. Von den 


* Siehe 13. und 14. Kapikel Bee Keepers Guide. Book von Th. W. 
man 1881. . 


Völkern, die er als beſonders zur Zucht geeignet anjab, züchtete 
Drohnen und unterdrückte bei den übrigen Völkern die Drohnenbru 

Zum Kapitel „Bienenwohnungen”, bemerkte Prof. Kunnen, 
er die Erfinder der am meiſten verbreiteten Bienenwohnungen ı 
perſönlich kannte: Dr. Dzierzon, Dathe, Alberti, Gerſtung, Kuni 
Dadant, Voirnot, u. a. m. Wenn diefe bedeutenden Praktiker j 
eine andere Wohnungsform anpries, ſo laßt uns nicht darüber ſtrei 
ob diefe oder jene Beute die alleinrichkige fei. | 

Der Redner reſumierke: 1) Gs iff unbedingt erfordert, daß der 
her fid) die nötigen Kennkniſſe in der Bienenzucht aneiqne. 2) Ha 
die nötige Vorbildung, jo foll er ffets fein eigenes Urteil haben 
gemäß dieſem wirtſchaften. 3) Bei den Bienenvölkern iſt eine ind 
duelle Behandlung nötig; deshalb muß man jedes einzelne Volk ge 
kennen. 4) Der Bienenzüchker möge nicht eine „alleinrihtiae” U 
ſchaftsmekhode anerkennen und alle anderen verdammen. In der? 
nenzucht gilt der Spruch: „Viele Wege führen nach Rom.” 

Lebhaftes Beifallklatſchen lohnke die Ausführungen des eng 
und Herr Zoller ſprach in anerkennenden Worten nochmals ben 9 
der Verſammlung aus. 


Mittlerweile war es 5 Uhr geworden. Da Herr Kunnen fid) i 
zu dem Vortrage Vallokkon's im Athenäumsſaal begeben wollte, mu 
er die Verſammlung verlaſſen. | | 


Es wurden dann nod verſchiedene Vereinsangelegenheiten erlech 
Zuerſt Vorſtandswahl. Die austretenden Mitglieder, die Herren À 
dert, Theiſen und Lacaff wurden einſtimmig wiedergewählt. Mit ‘ 
dauern nahm die Verſammlung Kennknis von der Erklärung des He 
Weber, daß er mangels freier Zeit das Amt als Kaſſierer niederle 
müſſe. Der Präfident drückte Herrn Weber den Dank des Bere 
aus für die vielen und großen Dienſte, die Herr Weber dem Ver 
während 13 Jahren geleiftet habe. Herr Kofter-Dommeldingen wu 
darauf in ben Vorſtand gewählt und mit der Führung der Kaffe bett: 
— Herr Lacaff zeigte den Anweſenden verſchiedene Muſter von Hor 
gläſern, die er im Hinblick auf eine gemeinſchaftliche Beſtellung bezo 
batte. — Darauf fand die übliche Verloſung ftatt. — Herr Lacaff fe 
mit, daß der Abonnemenkspreis des „Bienenmükterchens“ für 1924 
auf ungefähr 11 Franken belaufen werde. Die Zeilſchrift ſoll im ke 
menden Jahre bedeutend umfangreicher geftaltet werden. — Eine? 
merkung des Herrn Weber veranlaßte eine kurze Diskuſſion über 
meinſchaftlichen Bezug von ſteuerfreiem Bienenzucker oder teil 
Kriſtallzucker. Herr Zoller will beim Vorſtand des Landesvereins die 
gemeinſchaftlichen Bezug anregen. — Ein Mitglied erbot fid, in 
nächſten Verſammlung die Zuckerfabrikafion von der Rübe bis 3 
Fertigfabrikat vorzuführen und zu erklären. — Die nächſte Verſan 
lung wird auf dem Stande des Herrn Koffer in Dommeldingen ft 
finden. J. Th., Schriftführer 


* Siehe auch L Apiculteur', Dezember 1923. Neue franzöſi 
Methode der künſtlichen Königinzucht von Perret Maiſoneuve, aus 
führte Verſuche von dem Königinnenzüchter Mont-Iovet. 


Vom Büdertifcb. 
disber's Imkerkalender für das Jahr 1924, herausgegeben von 
Edgar Bondicker. Verlag Theodor Fisher, Freiburg im Breisgau. — 
Der erſte Jahrgang dieſes Kalenders erſchien für's Jahr 1922. Wegen 
der traurigen Zeitläufte wurde das Jahr 1923 überſchlagen, und nun 
erſcheint der zweite Jahrgang für's Jahr 1924. Der diesjährige Kalen- 
der enthält eine Reihe von Einſchreibetafeln: Monats-, Auswinter- 
ungs-, Schwarm-, Schleuder-, Zuchtweifel-, Einwinterungs-, Rentabi- 
itätsberechnungs-, ſowie Einnahmen und Ausgabentafeln. Angefügt 
ind Aufſätze von Zander, Armbruſter, Aiſch, Leuenberger, u. a. Auch 
dieſes Jahr werden viele Imker dem Kalender ihr Verkrauen ſchenken. 
| NPR 

* * * 


Imkers Jahr- unb Taſchenbuch vereinigt mit bem deutfchen Bienen- 
kalender 1924. — Verlag von op Pfenningftorff, Berlin W 57. 
— Preis 2 Franken. Der bereits in unjerer Novembernummer 1923 
igeRünbigte deutſche Bienenkalender enthält, außer den Monatsan— 
veiftungen und verſchiedenen Tabellen, Aufſätze von Denga, Koch, Dr. 
Berthold, Dr. Zaiß, Pechazek, Jul. Herter, u. a. Die alten Freunde wer- 
jen dem Kalender freu bleiben, und es mögen viele neue hinzukommen. 


X XK „* 

. 
Moderne Königinnenzucht. Ausführliche Anleitung u. ſ. w. von 
Pfarrer J. Klein, Schriffleiter bes Elſaß - lothringiſchen Bienenzüchters” 
Mit 54 meiff Originalabbilbungen im Tert. Dritte, durchgeſehene und 
derbeſſerte Auflage. Verlag Friß Pfenningſtorff, Berlin. — Ein wohl- 
beſezter Stand, eine wetferbarte leiſtungsfähige Biene, ein Hand und 
Herz lohnender Betrieb, das iſt es, wozu der Verfaſſer den Bienenzüch— 
ter hinleiten will, der nach ſeinen Anweiſungen Raſſenveredelung und 
Königinnenzucht treiben wird. Einige unſerer luxemburgiſchen Königin— 
nenzüchter haben in der Vorkriegszeit bei den von Pfarrer Klein gelei— 
sten Lehrkurſen ihre praktiſche Fertigkeit erworben, und andere be- 
nutzen die Klein'ſchen Zuchtkäſtchen und züchten nach dieſer Methode. 
Für diejenigen, die bis jetzt noch nicht mit dem Zuchtverfahren von Pfar— 
‚ter Klein Bekanntſchaft gemacht hatten, wird das vorliegende Buch ein 

gediegener Führer und Ratgeber ſein.— — 
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it: Februar — Vorgänge im Bienenvolk von Nov mber bis März — 1923, 
em Lernj ihr für Züchter — Ueber Honigverkauf und Verdilligung des 
Geltehungspreifes. — Die ältefte Kunde von der Biene. — Bodenftdndige 
Biene. — Ein Honigmarit. — Auslandsſacht. — Leiſtungswahlzucht unb 
Zuchiämme. — Ein Wettbewerb. — Aus Ami als LefefrAdie. — Allerlei 
Apiſtiſches aus Frankreich. — Le meilleur nowrissement. — Souvenirs 
d'antan. — Production déficitaire de miel en France. — Le miellat. — 
VII. Congrès international d'apiculture. — Seretnsnadridten. — 
Vereinsverjammiung. — Vom Büchertiſch — Brieflahen. — Anzeigen. 


Februar. 


zeit faſt drei Monaten, vom 3. November an, figen die nach Vor- 
Feingewinterten Bienen in behaglicher Ruhe.“) Mit der allmählich 
ſteigenden Sonne erwacht wieder das Triebleben im Bienenvolke. 
Königin beginnt mit der Eierlage. Wenn an milden Tagen die 
temperatur auf 8 bis 10 Grad Celſius ſteigt, dann wagen die 
en einen Ausflug. Stellen wir uns während des Ausfluges an 
Eke des Bienenſtandes, um jedes Volk genau zu beobachten und 
m wir Notizen. Jedes Volk wird begutachtet mif einigen Merk- 
un. Auf einem gut eingewinterten Bienenſtande wird es wenige 
er geben, die eine unbefriedigende Note erhalten. Gibt es aber 
„wo angemerkt werden muß: der Weiſelloſigkeit verdächtig, ober 
flecken, oder ſtarker Leichenfall, oder volksſchwach, jo werden diefe 
er an den Ausflugkagen im März unter beſonderer Aufficht gehal- 
ind bei genügend milder Witterung einer Unterfuchung unterzogen. 
m Herbſt unter die Waben eingeſchobenen Pappdeckel oder Wachs- 
t werden herausgezogen, das Gemüll wird unterfuht und die 
ligten Unterlagen werden wieder eingeſchoben. Im übrigen follen 
Bienenvölker jetzt noch in Ruhe gelaſſen werden. Bienenvölker, 
E Ueberwinterungsrdume eingeftellt find, kann man 


30 leitung iff gemeldet worden, daß auf einzelnen Stän⸗- 
bereits ein Ausflug erfolgte. Im allgemeinen war 
och nicht er Fall. 
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im Februar noch unberührt laffen, es jei denn, daß áuferft günftia 
Metter eintritt. In diefem Falle ffellt man fie abends an ihren alt 
Standort und läßt fie am folgenden Tage einen Ausflug machen. 
Wir dürfen wohl annehmen, daß es keine Imker mehr gibt, i 
ihre Völker mit ſo geringen Vorräten eingewintert haben, daß ie 
fon an eine Fukker-Ergänzung gedacht werden müßte. Sollte es de 
der Fall fein, daß Völker unterſtützungsbedürftig find, [o hänge m 
Referve- Honigwaben dicht an den Gig der Bienen oder: lege in dur 
löchertes Papier eingewickelke Klumpen kryſtalliſierten Honigs auf oi 
un die Rähmchen, fo daß die Bienen das Futter erreichen könn 
ohne den Winterknäuel zu verlaſſen. E Apiarus. 


Die Vorgänge im Bienenvolt. von Novemb 
| tue bis März. - 


Von N. Ewerk, Contern. - 

Wenn nach bem 21. September die Tage immer kürzer werd: 
weil die Sonne einen immer niedrigeren Bogen am Himmel beſchrei 
dann bereiten ſich die Pflanzen und Tiere da draußen in der Natur ı 
den kommenden Winker vor. 
Der Banm, der ſich im Frühlinge mit Tauſenden von grür 
Blättern geſchmückt bat, trifft Vorbereikungen, dieſe Blatter abzuw 
fen, weil dieſelben die Winkerkälte nicht zu erkragen vermöchten. 
dieſem Zweeck erzeugt er am Grunde des Blaktſtiels eine Trennun 
ſchicht, welche aus dünnen Zellen beſteht, die leicht auseinanber[palt 
Die krautarkigen Pflanzen in Garken, Feld und Wieſe. am Rar 
des Waſſers und im Walde verlieren ihre oberirdiſchen Stammte 
nachdem bie Nährſtoffe in den Boden hinabgeſtiegen und fid) dort 
den Wurzelſtöcken, in Knollen und Zwiebeln aufgefpeichert baben. 

Die Vögel, welche fid den Sommer über vorzugsweiſe von Inf 
ten ernährten, nehmen Abſchied von uns und ſuchen wärmere Geg 
den auf, und diejenigen, welche pee bleiben, erhalten ein neues, did 
res unb wärmeres Federkleid. 

Die Fröſche ſteigen auf den Grund der N hinunter, p 
graben ſich daſelbſt im Schlamm und liegen nun ſtarr und ſteif 
als ob fie fof wären. Sie atmen niht mehr, und ihre Lebenstäfigk 
iff auf das geringſte Maß beſchränkt. Das nennt man Winkerſchl 

Auch das Bienenvolk folgt im Herbſt dem allgemeinen S 
nach Ruhe und bereitet fid) auch auf den Winter vor. Ja, es trifft di 
Vorbereitungen ſchon viel eher als der Baum, der Vogel und der Fro 
Schon im Sommer, wo die Tage noch immer länger werden, und r 
Menſchenkinder noch gar nicht an einen Winker denken. bringt d 
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menvpik.den Schlitten in Ordnung, mit dem es durch den Schnee 
die Kälte des Winters fahren ſoll. In des Sommers Mitten rüſte 
Schlitten!“ Dieſem Spruche folgt das brave Bienenvolk und fpei- 
rt an goldigen, ſonnigen Sommertagen große Vorräte an Honig und 
Hen auf, damit es zu leben babe in den Tagen der Not, wo feine Tod- 
de: Stürme, Schnee und Kälte, feine Zellenburg umíaaern. O Bienli, 
menkzückſt du mich! Wie wunderbar find deine Triebe! Du fam- 
ft für den Winter, und haft nie einen Winker geſehen! Du fammelff 

den Winker, und wenn der Winker kommt, dann iſt dein fleißiges 
en ſchon zu Ende, dann ſchläfſt du mit deinen Freundinnen, den 
amen, da draußen ſchon den ewigen Schlaf! Alles für andere, nichts 
dich! O Bienli, welch herrliches Beiſpiel gibſt du dem Familien- 
kr und dem guten Staatsbürger! Ja, es iff ſüß, für andere arbeiten 
dürfen, und jetzt begreife ich, warum mein Freund, der Bienenvaker 
‚der dein Weſen ſchon als Kind belauſchk bat, fein ganzes Leben dem 
oble feiner Mitmenſchen widmet. Von heute an will auch ich deinem 
eiſpiel folgen, denn es iff wahr, was der Dichter ſagt: „Willft du 
iclich fein im Leben, trage bei zu andrer Glück; denn die Freude, die 
t geben, kehrt ins eigne Herz zurück.“ 

Wie das Bienenvolk den Winter verbringt, das | 
den wir jetzt miteinander betrachten! Die Biene hält keinen Winker⸗ 
laf wie der Froſch, der den ganzen Winker nicht die geringſte Nahrung 
fd nimmt. Die Biene verſchläft auch nicht den Winker wie Dachs und 
M. die fi im Herbſt gemäftet haben und im Winter von dieſem Fette 
hen. Die Biene hält auch keinen Winterſchlaf wie ihre Verwandten, 
! Wejpen und Hummeln, bie: im Herbſt ein verlaſſenes Gdnecken- 
ischen oder ein Mauerloh oder eine Baumritze aufgeſucht haben 
d regungslos dort verharren, bis bie Frühlingsſonne ihre Lebens- 
er zu neuem Schaffen auferweckt. 

Das Bienenvolk ſchläft im Winter überhaupt 
t Wie der ſchaffende, jo iff auch der ruhende Bien in ffánbiget 
gung, aber die Tätigkeit des Biens im Winter gleicht doch nicht 
n Tätigkeit im Frühling und Sommer. Im Winter wird nicht ge- 
. und es findet unfer normalen Verhälkniſſen auch Reine Brut- 
e ſtatt. In der Winterruhe befindet fid) das Bienenvolk in einem 
tümlichen Zuſtand zwiſchen Wachen und Schlafen, und feine ganze 
gkeit beſteht darin, Zellen zu entdeckeln und ſeine Nahrung zu ſich 
ehmen. Aber die Nahrungsaufnahme ift febr gering. vorausgefeßf, 
das Bienenvolk in feiner Winterruhe nicht geſtörk wird. 

der Grund der Unruhe kann liegen im Volle ſelber, in der Quali— 
und Plazierung der Vorräte, in der Beſchaffenbeik der Wohnung, 


Witterungseinflüſſen, in verſchiedenen Bienenfeinden und im 
enzüchter. 
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Das Schlimmſte, was ein Bienenvolk im Winter treffen 
die Weifellofigkeit. Die Folge davon iff ftete Unruhe, und je I« 
andauert, um ſo ſicherer gehen Vorräte und Volk zu Grunde. 
aber auch Bienenkolonien von ſehr lebhaftem Temperament, di 
in milden Wintern, nie völlig zur Ruhe kommen unb daher re 
viele Tote haben. 

Daß der Blatthonig in langen, fluglofen Wintern den Bie 
bängnisvoll werden kann, iff allbekannt; reiner Oütenbonia, fo 
diert, kann ihnen aber ebenfo fatale Durſtnok bereiten. 

Finden fid) die Vorräte auf zu großer Wabenzahl setffrei: 
das Bienenvolk genötigt, im Laufe des Winters feinen Sitz au 
tende Diſtanz zu verlegen, was es in milden Wintern wohl ohn 
tende Verluſte bewerkſtelligen kann. Andauernde Kälte abe 
an den aufgezehrten Sitz und die Folge davon iſt unheimlich 
ferrube. 

dft die Wohnung mangelhaft und fteht fie noch dazu in 1 
Gegend, ſo kann Jugluft im Stock enkſtehen, welche viele Opfer 
während im windſicheren Gebiet Feuchtigkeit, Sonnenſchein un 
mangel Unruhe hervorrufen können. In feuchtem Grund. am 
digen Oſt und ſonnig, das ſind der Böſen drei im Bund und w 

Bienen!“ Doppelwandige Kaſten, dicke Strohkörbe! ſebr auk — 
aber noch ein trockenes ruhiges Plätzchen! Iſt ohne Makel di 
ruhen fogar im leichten Strohkorb die Bienen wie in Abrahams 

Sodann können Vögel, Mäuſe und fta&en die Bienen be 
gen und eine Lockerung der Bienenkraube veranlaſſen, ſowie d 
Bienenzüchker, wenn er wie ein alter, blinder Gaul durch und 
Bienenhaus herumſtolperk. 

Wird das Bienenvolk im Winter nicht beunruhigt, dann v 
ein normales Volk durchchnikklich folgende Honigmengen: vom 
ber bis Januar 2—3 Kilogramm, vom Februar bis März 
gramm. Demnach verbraucht ein Bienenvolk in den 5 Winke 
5—7 Kilogramm: bei Beunruhigungen aller Ark kann fid) je 
Verbrauch auf 10—12 Kilogramm ſteigern. Allemal nämli 
das Both geſtört wird, brauſt es auf, es lockert fid) die Bien 
und es entflieht ein ungewöhnliches Quantum der eingefd 
Wärme; um dieſe wieder zu erſetzen, iſt eine entſprechende 
nahme von Heizmaterial, Honig erforderlich. Kommen nun fof 
rungen öfters vor, ſo werden natürlich hierdurch die Vorräte a 
ſtark beanſprucht. Damit iff auch der auffallende Mehrbedar 
den Wintern erklärt. Es iff daher für eine ſichere Ueberwink 
wie für eine raſche Frühjahrsenkwickelung der Völker nofwer 
die Bienen in ihrer Winterruhe keine Störung erfahren. J 
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js Volk im Winter fit deffo weniger braucht dasſelbe Nabrung auf- 
wnebmen und deffo geringer iff darum auch die Arbeiksleiſtung und 
lt Kräffeverluſt in diefer Seif, und es kommt dann auch fofalid) kräf- 
iger und leiſtungsfähiger in den Frühling. 

Muß denn das Bienenvolk bei großer Kälte 
acht Nahrung zu ſich nehmen als bei einer mehr 
ben Temperatur? Und iſt es vielleichk in der Bienenftube 
pie in der Stube der Menſchenkinder? Je kälter es draußen iff, um 
mehr müſſen wir einheizen, damit unſere Stube warm bleibe und der 
dert der Schöpfung keinen Schaden an feinem Leibe erfahre. Der 
zenſchliche Körper iſt ja ſelbſt einem Ofen zu vergleichen, in deſſem In⸗ 
wm unaufhörlich eine chemiſche Verbrennung vor fid) aebt. Und wie 
xı Stubenofen fortwährend Wärme ausſtrahlt, fo auch unfer Körper, 
ub je kälter es iſt, je mehr Nahrung müſſen wir zu uns nehmen, um 
miern Körper gehörig warm zu halten. Darin liegt auch die Urfache, 
Mum wir im Winker größern Appetit haben als im Sommer. 

A es mit dem Bienenkörper nun auch fo? Erzeuak bei dieſem 
Biber: Kälte auch größeren Appetit, ein größeres Verlangen nach 
feijmaterial, nach Nahrung, nach Honig? Scheinbar ia. Aber auch 
ur ſcheinbar. Denn der Bienenkörper (id) meine damit das 3ufam- 
Bengefchloffene Bienenvolk) läßt fid) nicht vergleichen mit unſerm Or- 
nismus, der Winker wie Sommer dieſelben Funktionen zu erfüllen 
ML Winter wie Sommer muß unfer Körper diefelbe Ronffante Blut- 
Mme erzeugen und zwar eine Wärme von 37° Celfius. Der Bien hat 
wer nicht im Winker dieſelben Arbeiten zu verrichken wie im Sommer. 
Erftens fällt im Winker die widtigfte Funktion, das Brüten aus. Der 
Ben kann deshalb auch wie andere warmblütige Geſchöpfe. 2. B. bie 
Vinterſchläfer, mit niedrigeren Temperaturen auskommen. Zweikens 
ſeherſſcht den Bien als Ganzes kein einheitliches Wärmegefühl. Es 
bajieren Bienen in dem obern und innern, wärmern Teil der Traube 
ind befinden fid) dort ganz wohl, ohne zu willen und zu fühlen. daß am 
intern Ende der Traube bereits Halberfrorene find. Die Bienen nun, 
die inwendig figen, könnten mehr Nahrung zu fid) nehmen und verdauen 
um mehr Wärme zu erzeugen, aber warum follfen fie es kun? Sie 
haben dazu kein Bedürfnis, fie fühlen fih warm genug und wiſſen nichts 
don ihren halberſtarrten Geſchwiſtern. Die Bienen aber, die auswendig 
= kühler figen, können nicht mehr Nahrung zu fid) nehmen und ver- 

uen. 

Kein einheitliches Nervenſyſtem reguliert die geſamte Verdauung 
d Säftezirkulation wie in unſerm Körper. 
| Das führt uns dazu, das Bild, wie der Bien im Winker vege- 
tert, noch klarer zu bezeichnen. 
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Bei mildem Herbftwetter belagern die Bienen den aanze 
Cote ruhen oder ſpazieren ſie in einer behaglichen Temperatur, d 
in den fernſten Ecken mindeſtens ca. 15° beträgt. So wie es 
wird, rücken die Bienen näher zuſammen in behaglichere Warn 
12° iff für die Biene bereits unbehaglich, fie flieht. Bei 109 i 
Biene mehr am Fenſter ſichtbar. Das trifft natürlich nur info! 
als die Biene flüchten kann. Wenn die Biene nicht mehr ki 
den Bienenkörper eindringen kann, dann muß ſie ſich's EIER 
in kühlerer Temperatur auszuharren. 

Daß die Biene ſchon bei einer ziemlich hohen Sender 
Grab, unbehaglich fid) fühlt, das ift für ihre Exiſtenz febr wich ti 
dann bat fie noch Eigenwärme genug, um die nökige Plaßverän 
vorzunehmen. Würde fie das Bedürfnis, ein wärmeres Dläßc 
ſuchen, zu [pdf inne werden, da ſchon ihre Glieder den Dienft I 
verſagen, was bei + 7 Grad ſicher der Fall iſt, jo müßte fie jede 
ſung vom Ganzen mit dem Leben bezahlen. Takſächlich kommt 
nicht ſelten vor, daß größere und kleinere Gruppen von Bien 
richtigen Momenk, den Platz zu verändern, verpaſſen, und dan 
überſchlummern in jenen Erſtäarrungszuſtand, aus dem fie nicht 
erwachen, wenn er zu lange dauert, und bie Fühlung mit bem. G 
unterbrochen iſt. 

Je mehr die NEE inkt, um io enger ſchließen fi 
Bienen zuſammen, und bald nimmt das Volk die Form einer S 
oder Kugel an. Je grimmiger die Kälte wird, deſto dichker wir 
Bienentraube. Daß diefe Wintertraube der Bienen eine kugeläh 
Form annimmt, läßt fid) auf einen inftinktiven Naturtrieb ruriickfi 
wobei unwillkürlich der befte Schutz gegen die Kälte erzielt wird. 
nämlich alle Punkte des Umfangs der kugeligen Traube aleich wei 
Mittelpunkt, dem Wärmezenkrum, entfernt find, jo wird auf 
Weiſe eine möglichſt gleichmäßige Erwärmung der Bienenfraube e 
Der wärmſte Punkt der Bienenkraube liegt natiirlid im Mittelpu 
und von hier aus teilt fid die Wärme allen Bienenſchichken mit 
fogar noch der Luft, welche bie Bienenkraube umaibt. Da aber 
Bienen bei großer Kälte ſich immer mehr zuſammenzieben und 
äußern Kranzbienen alle Oeffnungen der Traube mit ihren Leibern 
decken, jo iff die Wärmeausſtrahlung auf das geringſte Maß beichr: 
Die äußern Bienen bilden gleichſam die Haut, den ſchützenden Me 
der Bienenkraube. Während im Herzen ber Winterkuael eine 3 
peratur bis zu 30 Grad herrſcht, beträgt die Temperatur an der T 
pherie nur 4—6 Grad. Die äußerſten Bienen fallen dann in ci 
Zuſtand der Erſtarrung und harren fo, in innigem Anſchluß an 
wärmeren Genoſſen, unbeweglich, bis fie wieder auftauen. Dieſer di 
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‘Bnnige Anſchluß an wärmere Körper ift die einzige Gewähr. nicht zu er⸗ 
halten. Jede Bewegung lockerk die Verbindung von Körper an Körper, 
gunkerbricht die Wärmeleitung, und das ſchwache Lebensflämmchen 
müßte erlöſchen. Vollendete Ruhe der kühlſt figenden Hautbienen 
effet fie und das Ganze, denn gerade diefe dicht ſchließende Phalanx 
seduziert bie Wärmeausſtrahlung auf das Minimum. In der vollen- 
-Peten Ruhe der erponierteften Bienen liegt die Erklärung, warum ein 
[Polk die grimmigſte Kälte gefahrlos überfteht. 

Die niedrige Temperatur, welche an der Peripherie ber Bienenku- 
zel herrfcht, iff von großer Bedeutung Wir wiſſen aus Erfahrung, 
paß jedes warmblütige Geſchöpf an feine kälkere Umgebung folange 
Wärme abgibt, bis der gleiche Wärmegrad erreicht iff. So aibk unfer 
Ritper fortwährend Wärme an die ihn umgebende kältere Luft ab, und 
ir müßten krotz großer Nahrungsaufnahme im Winter da draußen 
fetfrieren, wenn wir uns nicht durch warmbaltige Bekleidung vor über- 
‚Wößigem Wärmeverluſt ſchützen könnten. Die Tiere in. Feld und 
Wald erhalten meiſt vor Anbruch des Winters ein eigenes Winterkleid, 
Wu beffer gegen ben Berluft der Wärme durch Ausſtrahlung geſchützk 
‚Bu fein. Ich erinnere nur an die Pelztiere und an DE FRERE der 
Wögel im Herbſt. 

Würde bie Blutwärme der äußern oder der Sege diefelbe 
-pobe Temperatur aufweiſen wie bie Blutwärme der innern oder Herz- 
Bienen, jo müßte, nach oben Gefagtem, bie Wärmeſtrahlung der Win- 
krhugel eine viel ftärkere fein, damit der Ausgleich mit ber fie umge- 
zenden Luft hergeſtellt würde, und mithin müßte auch die Nahrungs- 
aufnahme zur Erſetzung des Wärmeverluſtes eine viel größere fein. 
Durch die geringe Wärmeausſtrahlung der Bienenkugel kann der 
Fall eintreten, daß die Temperakur im Zenkrum ſo hoch ſteigt, daß ſie 
en dort befindlichen Bienen läſtig fällt. Dieſe drängen dann langſam 
nach außen, während bie Randbienen das warme Innere zu erreichen 
Buden. Die zur Winkerkugel vereinigten Bienen fiken alfo bald im 
Pnnern der Kugel, bald am Rande derſelben. Und dieſes beſtändige 
Wandern von innen nach außen und von außen nach innen iſt wiederum 
fine weiſe Einrichtung der Natur zu dem Zwecke, die äußern Bienen 
bor dem. Hungertode und die innern vor Ueberſättigung zu bewahren. 
| Wie zweckmäßg die fugelform iff zur Erſparnis von Wärme und 
rigmaterial, erkennen wir aud, wenn wir bedenken, daß von allen 
Körpern die Kugelform bei kleinſter Oberfläche den größten Rauminhalt 
pat. Auf der einen Seite gewährt fie alfo einer möglichſt aroßen An- 
zahl von Bienen Unterkunft und Schuß, während auf der andern Seite 
die verhältnismäßig kleine Außenfläche bie geringſte Wärmeausſtrah— 
lung gewährleiſtek. Da bei ſteigender Kälte die Winkerkugel fih ver- 
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Kleinert, fo verringert fih auch die Oberfläche der Kugel und bam 
auch die Wärmeausſtrahlung und die Nahrungsaufnahme. Und 
brauchen, wie bereits bemerkt, auch bei größerer Kälte die Bienen nic 
mehr Nahrung zu fid) zu nehmen, und ihr Darm wird nicht überfüllt, d 
Wohnung bleibt rein und viel Honig wird erfpart. Bekrägk 3. B. d 
Durchmeſſer der Bienenkugel im Sommer 30 Zenkimeter und der d 
Winterkugel 15 Zentimeter, alfo die Hälfte davon, fo befräat der Inhi 
und die Oberfläche der letzteren nicht etwa auch die Hälfte, ſondern n 
den vierten Teil. Daraus erhellt, daß die Bienen auch nur den viert 
Teil des Raumes zu erwärmen brauchen, und ſogleich eee fi 
auch bement[predjenb die Nahrungsaufnahme. 

Im Vorwinker treffen wir das Bienenvolk meiſt in der Nähe d 
Flugloches, und es zehrt von den über [einem Haupte befindlichen H 
nigbogen. Wenn es den Honig bis an die Decke aufgezehrt baf, bar 
rückt es unterhalb dieſer warmen Decke nad) rückwärts, den bier fi 
befindlichen Vorräken langſam und fortwährend nach. Es iff gr 
wenn beim Eintritt ſtarker Kälte das Volk fid) ſchon im obern. warm 
Teil des Brukraumes befindet, wo es durch bie Wabengaſſen zu all 
Vorräten gelangen kann, vorausgeſetzt natürlich, daß der Konig in d 
obern Etage nichk vom Unverſtand im Herbſt herausgenommen wurd 

Wenn die Bienen den Vorräten nachwandern, fo folgen fie ftefs n 
der Wärme. Schon die Stellung der Hautbienen beweiſt die Unmö 
lichkeit, in kühlere Partien des Baues, wo noch Vorräte zur Genii 
wäre, zu wandern. Wo nämlich dicht die Traube geſchloſſen iſt. da reck: 
alle Bienen den Hintern auswärts. Ein rings gerundete Traube gleid 
einem Igel. Wie foll in ſolcher Stellung eine Biene rückwärts in eir 
kühlere Etage ſteigen? Ein Hauptvorzug der Waben im Kaltbau | 
der, daß das Voll jederzeit den Vorräten nachrücken kann. währer 
es bei Warmbau, wenn der Honig nicht an der richtigen Stelle abgel 
gert würde, bei ſtarker Kälte, krotz großer Vorräte dem Hungertod 
preisgegeben iff. Der Kaltbau hat aud) vor dem Warmbau noch de 
Vorkeil, daß in ihm die Lufterneuerung leichter ſich vollzieht als bei de 
Waben in Warmbauſtellung. 

Wie findet denn im Winter die Lufterneuer 
ung ffatt im Bienenſtock? Wir wiſſen, daß Menſchen un 
Tiere Luft brauchen, um leben zu können. Wir afmen nun ſauerſtof 
haltige Luft ein und kohlenſäurehaltige Luft aus. Bei den Bienen i 
dasfelbe. der Fall. Im Sommer fächeln die Bienen die durch Kohler 
ſäure verdorbene Luft zum Flugloche hinaus. Tun fie das nun auch ii 
Winker mit der verbrauchten Luft, wie man vielfach lieſt? Und würde 
ſie nicht in der Kohlenſäure erſticken, wenn ſie das Fächeln unterließen 
Hören wir, was Dr. U. Kramer darüber jagt: „Nie haben wir be 
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llendefer Winterruhe fächelnde Bienen geſehen, vollkommen ruhig 
aren ftets die kühlſt figenben Hautbienen. Zweitens ift die Gefahr des 
rftikens in der Kohlenſäure bei offenem Flugloch ein Winkermärchen: 
s kann die Kohlenſäure fid) gar nicht anſammeln in offenem Raum, 
ie man fid) vorftellt. Sie iff wohl ſchwerer als Luft, aber auf dem 
zoden fammelf fie fid) nicht, zufolge der Flugkraft ihrer Moleküle. 
Noleküle nennt man das kleinſte, mit den Sinnen niht mehr wahr- 
ehmbare Körperteilchen.) Kaum aus dem Bienenklumpen ausgetreten, 
iegen ihre Moleküle gleich Billardkugeln kraft einer Energie von 
ahezu 400 Meter per Sekunde nach allen Seiten und verkeilen ſich 
icht nur im ganzen Innenraum, ſondern fliegen auch durchs Flugloch 
den freien Luftraum. Läßt man z. B. ein Gefäß mit reiner Kohlen- 
ute gefüllt, offen ſtehen, fo ift fie ungeachtet ihrer Schwere nach eini- 
et Zeit nach oben entflogen und hat fid) im Luftraum verloren. Aus 
efem Grunde findet man in einem Schulzimmer am Boden nicht mehr 
'eblenfáure als an der Decke. Würde die Kohlenſäure fid) in der Tiefe 
gern, fo wären die Schulkinder gleich ſchlimm dran, ob das Zimmer 
och oder niedrig. Ein größerer Luftraum für Schulkinder wie für Bie- 
en bedingt vielmehr eine ſtärkere Verkeilung und Verdünnung, eine 
tidmddhung giftiger Ausſcheidungsprodukte, nicht nur der Kohlen: 
dare. | | | 
Und die Erfahrung beſtätigt, daß ein den Bien umfaſſender großer 
‘ajtraum der Ruhe und dem Wohlbefinden der Bienen in ſtrengſter 
Binterszeit nicht nachteilig iſt, ſofern keine Zugluft die Traube ſtreift. 
die Furchk vor Vergiftung durch Kohlenſäure ift total unbegründet, 
leichviel ob das Flugloch unten am Boden oder höher fei. | 
Die Beſchaffung friſcher Luft beſorgt die allgütige Natur auf viel 
infachere Art. Wo ein warmblütiges Geſchöpf weilt, iff vollendete 
Ruhe der Luft nicht denkbar. Nicht nur ſtreben feine warmen, luftför— 
nigen Ausſcheidungsprodukte in die Höhe und erzeugen ſo eine leiſe 
uftftrömung, ſondern auch bie allſeitige Wärmeſtrahlung ſtört fort- 
pährend das Gleichgewicht, die Ruhe der Luft. Die aufſteigende warme 
kuft führt fo beſtändig der luftbedürftigen Kreatur friſche Luft zu. So 
inſcheinbar diefe Tatſache zu fein ſcheint, fie bedingt das Wohlſein von 
Menſch und Tier. Die ausgeatmete ſchlechte Luft entweicht jo ohne 
rgenb welches Zutun des Organismus feinem Bereich. Wer [don 
eine Bienenmaske getragen, weiß, wie läſtig bie eigenen Wusfdeidun- 
gen dem Organismus werden, wenn ihr Enkweichen erjchwert iff. Die 
bloße Gewichtsdifferenz kalter und warmer Luft bedingt alfo die ſtändige 
Verſorgung jeglicher Kreatur mit friſcher Luft. Dieſe Luftſtrömung 
empfindet in ruhiger Luft kein Geſchöpf als Zug. Die Ausgleichung 
iindet fo ſachte ftatt, daß die Wärmezone rings nicht verletzt wird. 
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Wie das Gemüll durch den dichkeſten Bienenknäuel zu Bod 
ſickert, noch viel leichter ſtreicht, demſelben Geſetze der Schwere in u 
gekehrter Richtung folgend, die Luft unabläſſig durch die Sienenfrau! 
ableitend die verbrauchte, zuleitend die geſunde Luff. So nur wird u 
verſtändlich, wie die luftbedürftigſten Bienen des Zentrums mit Lı 
verſorgt werden. | 

Fächelnder Bienen bedarf's alfo zur Ruhezeit nicht, um bem Bi 
die nötige Luft zuzuführen, fie kommt von ſelbſt. 

Schlecht kann und muß nun freilich die Luft in geſchloſſenem Rar 
doch allmählig werden, wenn die ſteigende verbrauchte Luft nicht ei 
fliehen kann; je mangelhafter der Abfluß, deſto ungenügender iff nati 
lich auch der Zufluß guter Luft. In zu dichtem geftrniBtem, verquollen 
Kaften wird bie ausgeatmete Luft, die nur teilweiſe und langſam entw 
chen kann, von ber Decke her, in den kühleren Ecken und Gaſſen erke 
tend, wieder ſinken, daſelbſt einen Teil des Dunſtes abgeben müſſen u 
alsdann wieder in den zum Organismus führenden Kreislauf eintrete 
Beſſer aber iff es, wenn die verbrauchte Luft nicht wieder zurückkeh 
ſondern in der ihr durch phyſikaliſche Geſetze vorgeſchriebenen Richtun 
b. h. nad) oben entweicht. 

- Bir können in der Tat die behagliche Winterruhe des Viens ni 
beffer fördern, als wenn wir feine Ausdünſtungen entfliehen laff 
durch poröſe Kiffen, Strobmatten uſw. 

Es leuchtet ein, daß die Verpackung eine um jo dichtere fein mi 
je größer die Gefahr, daß ſtatt der wohltätigen Lüftung ein verderblich 
Zug ſich einſtellt. Der Zug iſt für alle Injekten wie Gift. An zugige 
Ort gehen bie Wachsmotten zu Grunde, durch Luftzug ſichert man 2 
dive, Holgvorrdfe por Injektenfraß uſw. 

Durch ſchlechte Luft wird der ruhende Bien ſehr beunruhigt, wie au 
der Menſch unruhig ſchläft in verdorbener Luft. Daß in der Tat ei 
derartige Beunruhigung des Biens häufig ſtaktſindet, beweiſt die L. 
chenſchau. Auf dem ganzen Boden und in den Gaſſen zerſtreut lieg 
und hängen die Leichen, die der Tod erſt ereilt nach ihrer Ablöſung o 
der Traube. Wo dagegen der Hunger oder die Kälte ein Volk de, 
miert, da liegen die Toten dicht beiſammen unker der Traube. „Luft 
aber nicht zugig!“ Das ſei deshalb bei der Einwinkerung unſer L 
ſungswork.“ | | 

Nun wir den Bien geſchaut haben zu Beginn und in d 
Mitte des Winters, und er uns dort ſoviel Wunder gezeigt he 
wollen wir ihn auch nod) am Ausgang des Winkers flüchtig befrac 
ten. Wenn ber Sonnenwendtag Iden eine gute Weile vorüber iff, d 
Tage ſchon merklich länger werden und überall geheimnisvoll [eife b 
Lebens Pulſe zu ſchlagen beginnen, dann erwachk auch im Herzen A 
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Biens neue Tätigkeit. Zwar figt noch der vielzählige Schwarm zur 
ugel gedrängt in ber ſchützenden Zellenburg, aber in deffen Mitte weht 
warmer, belebenber Odem. Die jüngſten, Rrüffigiten Glieder des Staa- 
tes verſpüren bereits größern Appetit. Sie beginnen dem ſtickſtoffhal⸗ 
tigen Blumenſtaub in reichlicherem Maße zuzuſprechen. And auch der 
geliebten Mutter des Staates, der Königin, reichen fie den nährenden 
Rüfet. Durch diefe reichlichere und kräftigere Nahrung regt fid) auch 
in ihr neues Leben, ber ſchlummernde Trieb der Eilage erwachk. Kaum 
ind nur wenige Zelle gereinigt, poliert und fürſorglich bereitet, und 
ſchon bat die Königin dieſelben mit Eiern belegt. Nach wenigen Tagen 
entſchlüpft der geborſtenen Schale ein winziges Würmchen, welches 
liebevoll gepflegt wird. — So beginnt mit dem neuen Leben da draußen 
m ber Natur auch neues Leben im Herzen der Bienenkraube. 

Wir Bienenzüchker wollen auch jetzt mit friſchem Mut und neuer 
fuft zu neuer Tätigkeit einjegen und, wie das Bienchen, die uns noch 
teſchiedenen Lebenstage in emſiger Arbeit zubringen, bis wir zur ewigen 
Ruhe abgerufen werden. Denn wie das Bienchen in der Arbeit ſich 
glücklich fühlt, ſo wird auch uns die Arbeit zufrieden, froh und glücklich 
machen; heißt es doch: 

Die Arbeit iſt der größte Segen, 
Wo Arbeit iſt, kehrt Freude ein; 

So lang die Hände du kannſt regen, 
So lange kannſt du glücklich ſein.“ 


1923, ein Lernjahr für Züchter. 

In unſerer Dezembernummer haben wir unker obiger Ueberſchrift 
das Urteil Guido Sklenars über das Zuchtjahr' 1923 gebracht. Der 
beſchränkte Raum geffattet uns nicht, das Urteil Fr. Wilhelm's, das 
fünf Seiten des „Praktifchen” füllt, zu veröffenklichen. Aus den Er- 
güflen wollen wir nur einige Gefühlsausdrücke notieren, die unſere Leſer 
{don erraten laffen, wie der Zwiſchenkext wohl lauten mag. Hören wir: 
— Grimmiges Gefiht — Donnerwetter zwiſchen feinen Zähnen, die 
grimmig auf die Imkerpfeife biſſen —, Außer Rand und Band —, Sau- 
wetter —, Ungeduldige Beſteller —, Klotzgrobe Karten und Briefe —, 
Wiederum Gauwetter —, Hoffnung ins Waſſer gefallen —, 18 Zucht- 
mütter waren abgeſtochen —, Ich opferte mehrere von Zuchtmütkern aus 
meinen Kaſten völkern, um die ungeduldigſten und gröbſten Beſteller zu 
befriedigen —, Zum Verrücktwerden —, Bei einer Zuchtſerie, die mit 
allen Regeln der Kunſt in einem ſtarken Kuntzſchvolke mit 21 Waben 
angeſetzt war, wurden von 30 Weiſelnäpchen nur drei Stück angenom- 
men —, Kurz und gut, die Königinnenzuchk im Jahre 1923 war bei mir 

unter allen Kanonen —, Kaum 25 Prozent Befruchkung — Im Juli 
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tiefige Tracht, da hat's geſcheffelt —, Jetzt konnten 100 Befr u ct 
käften ihre Majeſtäten wieder zum Hochzeitsfluge hinausſch i ck 
42 Käſten hatten acht befruchtete Weiſel ergeben, alle ander n 
futſchikako“ —, Auf der Haupfkbefruchkungsſtation fanden wir 
Käſten, die für Herrn Mathes und feine Freunde beftellten 6 K. 
nen —, Auch hier viele Königinnen „futſch' —, Hoffnung auf den! 
geſetzt —, Wie auf Kommando brach die ganze Suchtperiode 
Man ſteht vor einem Ratfel —, Borkum bot dasſelbe Bild. Wir 
fihtigten, die Völkerzahl auf 10 zu bringen, haben aber zum 
vereinigen müſſen, ſodaß nur drei Völker dort ſtehen —, G 
Schmeicheleien auf offener Poftkarte an den Kopf geworfen — 
Fehlporto habe ich einen ſchönen Bagen Geld zugebuttert. Ich p 
lich habe dieſes Jahr Tauſende verloren —, uſw. uſw. 

Jeder Leſer wird aus dieſen Gefühlsausbrüchen die Ueberze 
gewinnen, daß. die Erfahrungen in Olxheim die nämlichen find wie 
Miſtelbach. ; N. P 


Ueber Honigverfauf und Verbilligung 
des Geſtehungspreiſes. 
Von C.-P Dadant. 

In der kanadiſchen Zeitſchrift „L’abeille” behandelt Herr E.-P 
dant die Frage des Honigverkaufs unb im Zuſammenhang dam: 
Verbilligung der Geſtehungskoſten. Hier, was er darüber fchreibt 

Seit langer Zeit werden bei Beſprechungen über die Honig: 
frage, Klagen erhoben über die im Verhältnis zu den Preiſen an 
Artikel allzu niedrigen Honigpreiſe. Vielleicht mögen diefe nied 
Preiſe ihre Urſache in der außerordenklich hohen Zucerprodu. 
haben, indem der Zucker lange Zeit fo niedrig im Preiſe ſtand, da 
jeder Börſe zugänglich war. 

Beim Durchblättern einiger alter Jahrgänge von Bienenzeitu 
fällt mir ein Artikel in die Augen, den Herrn Crépieux-Jamin im 
nuar 1901 geſchrieben bat, und in welchem er die Vorkeile des dir 
fen Abſatzes an den Verbraucher hervorhebt. Jeder 
nenzüchter ſoll beſtrebt ſein, ſich eine Kundſchaft zu verſchaffen, 
gleichſam abonnemenksmäßig jährlich den Honig abnimmt, ſo daß 
ſelbe nicht erft durch die Hände des Honiggroßhändlers gehen muß. 
iff ein weiſer Ratſchlag, den alle europäiſchen ſowohl als amerikanif 
Bienenzüchter in den Grenzen der Möglichkeit follen zu verwirkli⸗ 
ſuchen. Dann würde für den Bienenzüchker mehr herausfallen, ini 
der Nutzen nicht den Honighändlern zufiele. Es kommk häufig ge 
vor, daß ein Bienenzüchker, der zu bequem ijf, um den Detailverk 
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feines Honigs zu machen und denjelben an einen Großhändler abläßt, 
ſehen muß, wie fein eigener Honig nachher in einem benachbarten 
Konſumgeſchäft zum doppelten Preiſe verkauft wird, und fogar manch- 
nal, nachdem er gefälſchk worden ift. 

In Parantheſe fei hier eingefügt, daß ein Punkt, der noch widfi- 
ger iſt als der Verkauf, derjenige iſt, den Honig zum möglichſt niedrigen 
Oeffebungspreije zu erzielen. Der Bienenzüchter befindet fid) in dieſer 
Hinfidt in der nämlichen Lage wie der Gekreidebauer. Wenn er nicht 
die beſten praktifhen Betriebsmethoden anwendet, fo wird er ſowohl 
inbezug auf Menge als auf Güte des geernfeten Honigs feinem Jmhet- 
kollegen unterlegen fein. Wer nur Korbbienenzucht betreibt, alfo keine 
Honigſchleuder anwenden kann, wird gegenüber dem Mobilimker im 
Nachteil fein, wenn er ausgelaſſenen Honig ernten will, desgleichen 
sen er Scheibenhonig verkaufen will, da Honigwaben aus Gtrohauf- 
lägen Käpple's' nicht fo appettitlid und nicht fo leicht verkäuflich find 
vie Pfundwäbcheneinſätze' aus Mobilbeuten. Ein Landwirt, der fein 
Getreide mif der Sichel ſchneidet, kann nicht in Wettbewerb treten mit 
demjenigen, der bie Gekreide-Mähmaſchine benutzt. Ein Bauer, deffen 
Pindereien in kleinen Parzellen zerſtückelt auf der Gemarkung verbrei- 
fet liegen, kann nicht aufkommen gegen denjenigen, der hunderte von 
Hektaren in einer Fläche aneinanderliegen bat und dem es dadurch mög- 
lich gemacht iff, alle neuzeitlichen Maſchinen fid) dienſtbar zu machen. 
Allerdings kann die Feldzerſtückelung fid) nicht auf den Bienenzüchker 
enwenden laſſen, da ſeine Bienen auf allen Aeckern und Wieſen in 
einem beſtimmken Umkreis ſammeln, wem fie auch gehören mögen, aber 
ein fortſchritklicher Imker kann durch Befolgung neuzeitlicher Betriebs- 
meifen Arbeit und Zeit erſparen und die eee des Honigs 
niedriger geſtalken. 


Neulich hat eine amerikaniſche Bienenzeitung berichtet, wie ein be- 
deutender Imker, die gefüllten Honigwaben von feinen verjchiedenen 
enffernfliegenden Bienenſtänden nad) feinem Schleuderhaus brachte 
und andern Tags die leeren Waben wieder dorthin kransportierte zum 
Einhängen in bie Beuten. Eine ſolche Bekriebsweiſe iff zeitraubend 
und koſtſpielig und kann außerdem die Honigernte bedeutend ſchmälern. 
Unter tauſend Beiſpielen heben wir nur eines hervor. In dem guten 
Honigjahr 1884 mußten wir jeden Bienenſtand fünfmal ſchleudern. 87 
Bienenvölker brachten uns damals nahezu 13 000 Pfund Honig. Bei 
dem zweiten Schleudern, das drei Tage Zeit in Anſpruch nahm, unfer- 
iuchten wir nach Beendigung der Arbeit die zuerſt geſchleuderken Völ— 
ker, und fanden die Waben ſchon wieder zu drei Viertel gefüllt. Wel- 
den Verluſt hätten wir gehabt, wenn wir jedesmal die gefüllten Rähm- 
den nach Haufe transportiert und am andern Tag die leeren Rähmchen 
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wieder hingebracht hätten! Allerdings find ſolche Honigjahr 
deſto notwendiger iſt es, wenn fie einmal kommen, dieſelben aus: 
Kurz gefagt, jeder Imker foll ſuchen, mit fo wenig Zeitver luſt 
wenig Koſten als möglich den höchſtmöglichen Erkrag zu erreiche 
billig zu produzieren. Der prakkiſche Imker ſtützt fid auf fei 
ſchrittliche Bekriebsweiſe, der Routinier” wartet auf Gukglü⸗ 

Um auf den Honigabſatz zurückzukommen, ſei nochmals 
Heranbildung einer ſtändigen Kundſchaft hingewieſen. Wenn e 
nenzüchter mit niedrigen Geſtehungskoſten imkert, umſo beſſer 
Ift der Honigpreis niedrig, fo kann er noch beſtehen, iff er Hod 
ſein Gewinn umſo größer. | 

Es gibt nod) viele Leute, die keinen Honig effen, nicht etn 
keiner zu haben ift, denn feit Ende des 19. Jahrhunderts bat die 
produktion bedeutend zugenommen, ſondern wegen des hohen 
Viele Bienenzüchter verbrauchen keinen Honig in ihren Familie 
er auch ihnen ſelbſt als Nahrungsmittel zu feuer erjcheint. Sie ç 
in dieſer Hinſicht den Sklaven, die vor der Aufhebung der Lei 
ſchaft in den Zuckerplantagen arbeiteten, und die nie von dem 
zu koſten bekamen, den ſie halfen erzeugen. 

Dies erinnert mich an eine Anekdote, die ich hier anführer 
Ein Neger, der in Virginien in der Sklaverei geboren war, n 
Booker T. Waſhington, nachmaliger Vorſteher der Negerſchule 
Tuskegen, Alabama, bekannt als vorzüglicher Redner, der ſehr 
eingeladen wurde, um über die Erziehung der ſchwarzen Raſſe i 
Vereinigten Staaten zu reden, þat ein Buch geſchrieben: Up 
Slaverey (Befreiung aus der Sklaverei), in welchem er fein 
drücke, die er von Kindheit an im Leben gewonnen bat, erzählt. 
anderem ſchreibt er, daß es für ihn keine größere Qual gibt, als an 
Feſteſſen mit 14 Gängen teilzunehmen, während welchem er in bel 
ger Sorge ijf, über das was wohl bei feinem nachherigen Vorkre 
bedeutenden Männer, die mit ihm zu Tiſche ſitzen, von ihm denken 
ben. — Während des Feſtmahles denke ich, ſchreibt er, beftänd: 
meine Kinderzeit, wo wir Sklavenkinder die ganze Woche hindurch 
Maisbrot und Mais zu ellen bekamen. An den Gonntagen jedoe 
hielten wir ein Zuckergericht. Meine Mutter war Köchin bei dem 1 
fagenbefiger, der ihr für die Sonntage, dieſes Zuckergericht für ihre 
Kinder überließ. Mit geſchloſſenen Augen hielt ich die Blechſchlüſſe! 
wenn die Mutter die Zuckerſuppe bineinfüllte, in der Erwartung, 
wenn ich die Augen öffne, es mehr fei, als ich gehofft hatte. Jd 
pfand als Kind einen viel höheren Genuß an meinen zwei Löffeln 
kerſuppe, als jetzt an einem Feſteſſen mit 14 Gängen.“ 

Gibt es nicht auch heute noch viele Kinder, für die der Honigge 
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ine ebenſolche Seltenheit iff wie bie Zuckerfuppe für bie Negerkinder, 
eren Eltern als Sklaven in den Suckerplantagen arbeiteten? Suchen 
zit Bienenzüchker alfo, mit möglichſt niedrigen Geſtehungskoſten Honig 
a ernten, und geben wir unſern Kindern Honig, nicht nur Sonntags, 
sndern an allen Tagen der Woche! 


Die älteſte Kunde von der Biene. 


Von A B. Kellen. 

Wie alt iff eigentlih die Bienenzucht und wie wurde ſie in 
xen Uranfängen und im Laufe ihrer ſpätern Entwicklung betrieben. 
fiefe beiden Fragen hat fid) gewiß auch ſchon der eine oder andere 
Wer der „Bienenzeitung“ geftellt. Die heutigen Imker kennen wohl 
de aus eigener Anſchauung die große Umwandlung in der Betriebs- 
xiee der Bienenzucht im letzten Jahrhundert. Die frühere Korb- 
edt hat der heutigen Kaſtenzucht das Feld geräumt. Wann 
am denn die Korbzucht auf und welche Betriebsweiſe ging ihr vorher? 
$ide und ähnliche Fragen mögen allerdings zunächſt einer gewiſſen 
Bißbegierde entſpringen; aber wer jagt uns denn, daß fie möglicher 
Beife nicht auch den einen oder andern Kern zu einem weitern Ausbau, 
seinem weitern Fortſchrikt enthalten könnten. Neue Pfade könnten 
k vielleicht zeigen, die unſere Vorfahren überſahen. 

Wie dem nun auch ſei, ich geſtehe offen, die Quellen zur Erforſchung 
et altersgrauen Vorzeit find ſpärlich, febr ſpärlich. Aus den Schrif- 
m der alten Griechen und Römer, die uns doch noch am nächſten ſtehen, 
È die Ausbeute ſchon recht dürftig. Sie beſchränken fid) zumeiſt nur 
aj allgemeine Erwähnungen von Bienen und Honig; von Bienenzucht 
mad Betriebsweife nichts, oder höchſtens karge und leiſe Andeutungen. 
Sogar was der gefeierte römische Dichter Virgilius — geſtorben 19 
labre vor Chr. — in feiner ,Georgica", dem Lehrgedicht vom Land- 
au, von der damaligen Bienenzucht in ſeiner herrlichen und melodiſchen 
Sprache ſingt, kann uns in dieſer Hinſicht nicht befriedigen. — Auch 
ie Bibel, das älteſte und zuverläſſigſte Geſchichksbuch der Welt, be- 
thränkt fid) ebenfalls meiſt auf allgemeine Erwähnungen von Bienen 
md Honig, was übrigens einigermaßen leicht erklärlich iſt. Sicher er- 
elit jedenfalls daraus, daß die Bienenzucht der Iſraeliten bedeutend 
md daß Kanaan das Land war, wo „Milch und Honig floffen”. ` 

Soweit ich bisher aus meinen beſcheidenen Forſchungen entnehmen 
innte, reicht die Bienenzuchk bis in die früheſten Zeiten der Menfchheit 
wick. Schon bei den alten Aegyptern, dem älteſten Kulturvolk der 
Urzeit finden fid) aus dem vierten und dritten Jahr tauſend vor Chr. 
einige merkwürdige und ſichere Spuren und Beweiſe zu dieſer Annab- 
de. Die aus jener fernen Zeit herrührenden Denkmäler, die ältejten 
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und größten bes Menjhengefchlechtes, die Pyramiden (Bauwerke ur 
Grabmäler der alkägyptiſchen Könige) reden in dieſer Beziehung eir 
ganz berebfe Sprache; fie bezeugen, daß bie 9legpptet von damals d 
gewöhnlichen Gewerbe, Baukunſt, Skulptur, Ackerbau und Viehzuc 
ausgebildet haften, in Hieroglyphen auf Papyrus ſchrieben, eine Gba 
von Göttern und Göttinnen verſchiedenen Ranges  baffen. efc. € 
finden fid z. B. auf dem Sarkophag (Steinſarg) des dgyptifden Rônil 
Mena, der 3226 vor Chr. lebte, die durch Bilderzeichen ausgedrückte 
Namen der Könige jener Zeit und dabei diente das Sinnbild der Bier 
für die Bezeichnung Tuten", d. h. König. Daraus ſchließt man gew 
nicht mit Unrecht, daß die eigenartige Stellung des „Bianenkönigs“ de 
damaligen Aegypkern ſchon bekannt war. 

Noch ausführlichere Nachrichken über Bienenzucht liefert ein al 
ägyptiſches Relief von 2600 vor Chr., das fid) im Berliner Muſen 
befindet und aus dem Tempel des Königs „Neujerre” ffammi. Mo 
ſieht auf dieſer Darſtellung Bienenkörbe und die Art der Honiggewin 
nung, die im Verfahren demjenigen der heutigen Bewohner des À 
landes auffallend ähnlich find. Die Bienenwohnung bat dieſelbe röhre 
artige Form, wie man fie in der Gegenwart dort findet und bewei 
daß es ſich auf jenem Relief nicht um die Gewinnung von wildem Hon 
handelte, ſondern daß damals die Bienenzucht bereits ſachgemäß b 
trieben wurde. Wenn mich mein altes Gedächtnis nicht krügk, fo l. 
ich ſchon früher irgendwo — aber wo? weiß ich leider nicht mehr 
daß die alten ägypkiſchen Imker geflochtene und mit Nilſchlamm gedit 
fefe röhrenarkige Körbe zu Bienenwohnungen benußten. 

Vorſtehende Angaben find wohl die älteſten geſchichtlichen Nachrid 
ten über bie Bienenzuchk, die bisher bekannt geworden. Kann vielleid 
ein Lefer der „Bienenzeitung” mit andern ähnlichen Mitteilung: 
dienen? *) | 


*) Heutigen Tages find bie Beſtrebungen unſerer Bienenzüdf: 
mehr aufs „Nützliche gerichtet, als auf das Grübeln über das Alter dı 
Bienenzuchk. Uebrigens find alle Büchereien unſerer Rantonalvereir 
im Vefig des großen Bienenwerkes von Pfarrer Auguſt Ludwig, wor 
auf 54 vollen Seiten die Geſchichte unſerer Bienen behandelt iff ve 
grauer Vorzeit an: Aus den Funden der Steinbrüche zu Oeningen, ar 
Indien, aus dem Pharaonenreich, aus Babylon, aus der Bibel, at 
Arabien, aus dem griechiſch-römiſchen Altertum, aus germanifd-flaw 
idem Boden, u. f. w. — Welche Rolle die Biene in der eigenartige 
Bilderſchrift der alten Wegnpter ſpielte, iff auf Seite 105 und den fo 
genden Seiten geſchildert. Die Biene in „Dichtung, Gitte und Volk: 
glauben” bei den Alken können wir ſtudieren im fünften Abſchnitt, de 
auf Seite 117 beginnt. Für alle Geſchichtsgrübler unſeres Vereins i 
alſo Leſeſtoff vorhanden. — Die Red. 
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Bodenſtändige Biene. 

Bodenftändige Biene, Heimaksbiene wird wohl in der nächſten Zeit 
Loſungswort oder das Schlagwort werden. Beim Lefen eines Arti- 
$ bon Dr. Manger -Ingolſtadt in der Bayriſchen Biene”, in welchem 
k Forderung „bodenftändig” immer wiederkehrt, habe id) mir folgende 
kbgeriffene” Notizen gemacht. Dr. Manger nennt es ein „bedanerli- 
E Jeichen, daß die Belegifelle „Hög” im Jahre 1923 nur von zwei 
kern beſchickk wurde, nämlich von ihm ſelbſt und von Lehrer Müller- 
kgensburg, und zwar von jedem mit je 7 Stück, alſo zuſammen 14, 
m 9 Königinnen, befrudtet wurden. Das macht 64,28 Prozent aus; 

Jahre 1922 waren 60 Prozent befruchtet worden. 
i Im übrigen ſpricht Dr. Manger in feinem Artikel von verſchiedenen 
hoftámmigen Stämmen. — Dröhnerich vom Stamme ,Cdambad)". 
finer Dr. Manger’s vier Stämme: Deiſing-Schambach, Girenberger, 
irenberger-Gchambad) und Woerg. — Stamm Deifing iff eine boden- 
Andige Biene aus dem Dorfe Deifing. Stamm Schambach iff eine 
Nenſtändige Beine aus dem Dorfe Schambach. Dr. Manger bat feit 
1 diefe beiden bodenſtändigen Stämme gekreuzt. — Wir brauchen 
hl kaum hier einzufchalten, welche Eigenſchaften Dr. Manger bei 
en Bienen herangezüchtet hat und heranzüchkek. Es find die fatt- 

bekannten: Weiſer Haushalt, winterſtändig aus ſich heraus, fpar- 
es Winkerzehren, Honigkränze, ſogar Waben kokal voll Honig uſw. 

Aus dem Verhalken ſeiner Skämme kommt Dr. Manger zu den 
Iußfolgerungen: ... Das natürlich arbeitende Volk bereitet fid) 
m im Auguſt auf den Winter vor, indem es das Brutgeſchäft ein- 
tänkt und dies geſchieht ſelbſt dann, wenn der Nektar reichlich vor- 
nden iſt. Auf Grund dieſer Takſache ſetzt Dr. Manger berechkigte 
eifel in die Zweckmäßigkeit der Herbſtreizfütterung und befrachtet 
als einen ſtörenden Eingriff in das nakürliche Abklingen des Brut- 
häftes und in die Vorbereitungen für das Eingreifen des Winter- 
es überhaupk. 

Die vorſtehenden Zeilen erwecken unwillkürlich den Gedanken, daß 
D jedes Dorf feine Anzahl Orts-Bienenftämme haben wird. Heute 
on find die Stämme ebenſo zahlreich wie die Bienenwohnungsſyſteme 
d der einfache Mann vom Lande wird ſich nicht mehr oe 
eer in ben Beuten nod in den Stämmen. N. 


Ein Honigmarkt. 

In den Tagen vom 13. bis 18. Februar wird bie Société centrale 
Wiculture in Paris eine Bienenzuchk-Ausſtellung, verbunden mit 
nigmarkt, veranſtalten. Standgelder für den Honigmarkk werden zu 
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15 Franken pro Quadratmeter beanſpruchter Platz, mit Min: 
60 Fr. berechnet. Der Anmeldung muß dieſe Standtaxe beige Fi 
widrigenfalls die Anmeldung als nichkgeſchehen angejeben wi 
dürfen nur Honige aus Frankreich oder aus den franzöſiſchen 5 
und Protektoratsländern zum Verkauf ausgeſtellt werden. l 
bilde Honige werden nicht zugelaſſen. Die Ausfteller haben fe 
das Auspacken und bie Aufſtellung ihrer Ware fowie auch 
Rückverſand Sorge zu tragen. 

Unſere Lefer werden den Unterſchied merken zwiſchen de: 
zöſiſchen Honigmärkken und denjenigen, die wir 1889 und 
Luxemburg organiſierk hatten. Auf unſeren Sonigmärkten wur 
Standgeld erhoben; ein Alngeffellter des Landesvereins defor, 
Auspacken und Aufſtellen, ſowie den Rückverſand der nichk ver 
Ware. Die Beſchicker unſeres Honigmarktes haften gar keine 


N. 1 
Auslandsſucht. 


In der Leipziger Bienenzeikung, Dezembernummer 1923, [ef 
folgende Zeilen von Prof. Dr. O. Krancher vom Landwirtſcha 
Inſtitut ber Univerfität Leipzig“. — Alles was vom Auslande E 
iſt mir verdächtig: ich denke immer an die den vielen auslän 
Waren aufgedruckten Worte: Made in Germany!” (zu deutf 
Deutſchland bergeffel[t! Auch gegen Hubam hatte ich von 
biejes Wortes an dieſen Verdacht, denn Hubam erinnert an da: 
liſche Wort hubbub, d. h. Geſchrei, Lärm, Getöſe, und hubby bei 
eben, bolperig; da iff bis zu hubam kein fo großer Schrittl — Im 
Bienengarten des Landwirkſchaftlichen Inftituts, Abteilung B 
nährpflanzen, hatten wir auch ein Beet mit Riefenhonigklee (Me! 
albus altiſſimus) beſät, und wunderbar, von vielen Beſuchern 
Kurſiſten wurde dieſer Honigklee ſofort als Hubam' bezeichnet. 
hatte alle Mühe, den Irrkum aufzuklären, denn der von mir geli 
Samen entftammte Pflanzen, die wir in meines Vakers Garten b 
ſeit 50 Jahren maſſenhaft gezüchtet hatten. maſſenhaft darum, weil 
Honigklee in der Tat eine ausgezeichnete honigende Pflanze iſt 
von früh bis abends beflogen wird. Da komme ich beim Beſuche 
Vereins in der Nähe Leipzigs (in Naunhof) auf zwei verſchiedene 
nenſtände, deren Beſitzer auf das Hubam-Gejdrei hin fid) für ker 
Geld Hubam-Samen hatten ſchicken laſſen, direkt vom Hu 
Erfinder. Sie hatten ihn direkt vors Bienenhaus ausgeſät, und 
ſtand er denn in feiner ganzen Pracht, allerdings etwas dürftig 
etwa viertels- bis halb ſo hoch wie mein Hubam bezw. Honig 
Der meinige bat eine Höhe von 1% bis 2 Meter erreicht. Aber 
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Außte ich ſehen! Dieſer echte” Hubam war katſächlich nichts anderes 
is gleichfalls Honigklee, wenn auch vorläufig noch dürftiger, kaum 
Meter hoher „Rieſenhonigklee'!! Was foll alfo das Geſchrei um 
Bom. der feit 50 Jahren mindeſtens überall in Deutſchland als 
‚Befenbonigklee bekannt iff. Kann fid) denn der Oentíde nie von 
„Auslandsſucht' frei machen? Ift denn die bent[dje Sache erft gut, 
enn fie über das Ausland, über Amerika wieder zu uns zurückkommt! 
hade um das Geld! Ich beſaß von dieſem Rieſenhonigklee ein ganzes 
mnenmaß voll Samen und habe ihn überallhin verfchenkt, über Ame- 
a gewandert aber koſtet er in kleinſten Prifen — — Unſummen! — 
ner bentfder Michel! — 
Nachſchrift: Dem Schriftleiter des Praktiſchen Weqweijer” 
Wit Krancher's Kritik nicht. In feinen längeren Ausführungen 
Beibf er unter anderm: .. . Ich glaube, daß man etwas vorfichtiger 
muß, wenn man eine Sache gloſſieren will. Der arme deukſche 
ichel hat es heute mehr denn je nötig, das Gute zu nehmen, woher 
ies bekommt. .. . . Hrn. Prof. Dr. O. Krancher ſtelle ich gern eine 
Phere Portion felbftgeernteten Samen von Hubamklee gratis und 
de zur Verfügung, damit er fein Urteil, das keins ift, en 
N 


"Beiftungswohlzudt und Zuchtſtämme. 

Vor nunmehr 50 Jahren hat G. Dathe-Eyſtrup in feinem Lehrbuch 
ende Erwägungen über Leiftungswahlzucht niedergeſchrieben: ,Ge- 
bie Bienenfreunde haben in neueffer Seif den Grunb[a& aufgeſtellt, 
BB der größte Ertrag der Bienen nicht durch die Reinzucht der natür- 
den (primitiven) Raffen zu erzielen fei, ſondern daß man durch ratio- 
"Be Züchtung eine leiſtungsfähigere“' Raſſe, eine ſogenannke 
;Miturtaffe zu gewinnen ſuchen müſſe. Die Nichtigkeit dieſes Grund- 
“Bes ſtützt man auf die Erfahrung, daß man bei der landwirtjchaft- 
ben Viehzucht Kulturraſſen gewonnen habe, 3. B. das engliſche Voll- 
Btpferd vom arabiſchen, das Marinoſchaf vom ſpaniſchen, u. f. w., 
Bde die Stammraſſe an Leiftungsfähigkeit übertreffen. Denkt man 
B unter dieſer Kulkurraſſe eine von der Originalraſſe verſchiedene, fo 
pen wir vorläufig noch nichts weiter von ihr als den Stamm. 
Das Ziel, eine leiſtungsfähigere“ Sonderraſſe, die ihre 
ten Eigenfchaften firiert und konſtant vererbt, zu gewinnen, iff gewiß 
-E Verſuches wert und im Intereſſe der Bienenzuchk das Gelingen des- 
Ben zu wünſchen. Nur find die Geſchlechts- Fortpflanzungs-, Blut- 
‘Bidungs- und Fixierungs-Verhältniſſe der Biene von denen der 
Wüugefiere ganz verſchieden, und iff es deshalb fraglich, ob fid der 
Ergleichende Schluß durch ein entſcheidendes Reſultat bewahrheiten 
ird. 
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. Denkt man fid) aber unter Kulturraſſe nur einen kultivierten 
die Zucht verbeſſerten Stamm” einer Raffe, fei es hin 
der Reinheit ober Leiſtungs fähigkeit, oder ſieht m 
durch Kreuzung gehobene Mifchblut als ſolche an, jo haben wir 2 
züchter ſchon längſt Kulturraſſe gezüchtet und auch entſprechen de 
fate erreicht. Die Schwarmzüchter der Lüneburger Heide wählen 
Herbſt die leiſtungsfähigſten“ Völker (Leibimmen) zur 
pflanzung aus, und die Heidbiene ijt weiter nichts, als eine durch 
gewonnene Spielart für die Schwarmzucht, alfo eine Kultur raſſe 

Ebenſo haben andere denkende Züchter die für ihre Verh. 
beſten Völker zur Nachzucht benutzt, oder aus einer andern C 
Bienen zur Blutauffrifchung eingeführt, und fid) dadurch einen 
gern ,3ud fffamm" geſchaffen. In neuerer Zeit war es bef 
Graf Stojfd, welcher auf die „Züchtung nach Leiſtungen“ aufme 
machte, die Auswahl der beſten Zuchtbjenen ſowohl für bie Rei 
als für die Kreuzung empfahl und recht praktiſche Andeutung 
das zu beachkende Verfahren gab. 

In dieſem Sinne genommen, hat es auch für den gewöhr 
Imker keine zu großen Schwierigkeiten, ſich eine feinen Verh 
niſſen entſprechende Kulturraſſe heranzuziehen, und wir 
hierzu noch einige Fingerzeige. 1) Der Imker wählt zur Nac 
immer ſolche Zuchkmükter, welche ihren Beruf am vollkommenſte 
füllen, deren Völker fid) für feine Verhälkniſſe am beffen enti 
und den meiſten Erkrag geben. 2) Er ſuche auch die Drohnen 
Völker zu vermehren, welche fid) beſonders auszeichnen. 3) Hat « 
ſeinem Stande keine Völker, welche ſich auszeichnen, ſo ſchaffe e 
Bienen mik outen Eigenſchaften von einem andern Stande an und; 
zunächſt von dieſen, um das Blut aufzufriſchen“ - 

So lehrte man vor 50 Jahren über Leiſtungszucht und über ; 
ſtämme. Die beiden Schlagwörter find alfo alt, wie fo mand) 
unjerer Bienenzucht, das hin und wider als modern bezeichnet 


| N. P. 
Ein Wettbewerb. 


Die auſtraliſche Bienenzeitung Beekeeper” kündigt einen 2 
bewerb unter „Bienenköniginnen” an, der unfer bem Pakronat 
auſtraliſchen Regierung veranstaltet werden foll. Dieſer Wettber 
ſoll folgendermaßen organifiert werden. Jeder Imker, der am Kon 
keilnehmen will, muß drei Königinnen italieniſcher Raſſe aus fc 
eigenen Zucht ſtellen. Jede Königin ſoll ſich in einem Käſtchen befin 
das vier Rähmchen faBt. Einen Monat nach der Einlieferung we 
alle konkurrierenden Völkchen auf gleiche Stärke gebracht und in j 


E E 


Wnfidbf unter gleichen Bedingungen aufgeffellt. Die Dauer des Wett- 


kwerbs iſt auf zwei Jahre angeſeßt, nach welcher Zeit die Königinnen 
en Eigentümern zurücerffaftet werden. Während dieſer Zeit find 
Völkchen nach folgenden Richtlinien nad) einem Punkkierſyſtem be- 
fef worden: 1. Ausbau der Waben; 2. Schwarmträgbeit; 3. Arbeits- 
fer: 4. Widerftandsfähigkeit gegen Krankheiten; 5. Honigerfrag; 6. 


hice Volksenkwicklung im Frühjahr; 7. Fruchtbarkeit. 


Jeden Monat wird ein Bericht über alle in Bewerb ſtehenden Böl- 
veröffentlicht. Am Ende des erſten Jahres wird ein Preis ver- 
ben für die Königin, die ſich am beſten bewährt hat, und am Ende des 
fen Jahres ein Preis für die befte Gruppe von Königinnen aus 
er Zucht ſtammend. N. P. K. 


Aus Amiels Leſefrüchte. 


Bodenſtändige Heimatsbienenzucht. — Das deutſche Volk im 


-@emeinen hat eine ganze Reihe von eigenartigen Volks ſtämmen, 


deutſche Land hat eine ganze Anzahl von beſonderen Land- 


faften, die deutſche Biene eine größere oder kleinere Menge 


| bejonderen Bienenſtämmen. In jeder Landſchaft herrſcht eine 
hid) einheitliche Tracht, wohnt ein ziemlich einheiklicher Volksſtamm, 
eine ziemlich einheitliche Biene. Und Land, Klima, Tracht, Volk 
Biene ſind nicht vom blinden Zufall zuſammengeworfen, ſondern eins 
aus dem andern herausgewachſen, eins bedingt das andere, eins 
Dem andern angepaßt. Bodenſtändig iſt die Pflanzenwelt, die 
welt, der Menſchenſchlag. Und was iſt nun näherliegender und na— 


. Wider, als zu verlangen, daß der heimiſchen Landſchaft, dem beimi- 


en Boden, dem heimiſchen Klima, der heimiſchen Tracht, dem beimi- 
en Volksſtamme mit feiner Eigenart und beſonderen Erfahrung und 


. Mid auch, und nicht zum mindeſten, der heimiſchen Biene auch die 
Hriebsweiſe der Bienenzucht fid fo völlig wie nur irgendmöglich an- 


fen foll? Auch fie foll ein Kind der Scholle, foll bodenftändig, 


Peitlich, geradlinig und einfach wie alles der Natur Angemeſſene ſein. 


mit ſoll nun aber durchaus nicht geſagt ſein, daß der Berufsimker 
ein Haar genau ſo imkern ſoll wie der Liebhaberimker, der Bauer 
1 der Lehrer, der reine Praktiker wie der Wiſſenſchaftler. Es ſehen 
‚Much in der einheitlichſten Familie nicht alle Kinder einander gleich. 
Einheit im großen und ganzen, Mannigfaltigkeit im Kleinen und 


„Fonderen. Alfo „bodenftändig-volkstümlich-einheitlih-einfah” foll 


Bere Bienenzucht fein. — Heinz Wulff, Grundhagen. 

Trachtverbefjerung durch bie Landwirtſchaft. — Daß etwa bei Aus- 
itung der Bienenzucht unter den Landwirten auch die Neigung 
hie, im Inkereſſe der Bienenzucht eine Trachtverbeſſerung zu för- 
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dern, iff ein Trugſchluß. Der Landwirt iff nach meinen Er fal 
ftets in erſter Linie Landwirt und erſt dann Imker. G 
deshalb auch nur die Pflanzen anbauen, die ihm als Le 
Ruken bringen. Es iff ganz ausgeſchloſſen, und man kann es den 
wirt auch nicht zumuten, daß er Pflanzen nur der Bienen weger 
Im übrigen glaube ich aber, daß die Bienenzudt in ben landwir 
lichen Kreiſen und in manchen andern viel mehr durch eine fon 
Volksbienenzucht, d. h. eine Bienenzucht, die mit einfachen 
Ertrag bringt, gefördert wird. Auf eine Trachkverbeſſerung wir! 
Streben, ſelbſt wenn es vollen Erfolg hat, aber nur dann einen ai 
Einfluß haben, wenn der Anbau der Pflanzen in erfter Lin 
Intereſſe des Landwirt liegt. — Tuſchhoff-Elberfeld. | 

Bienenhalter.... Bienenvafer. — „Bienenzuht” will man 
. Und meint damit Honig- und Wachsraub. Um die Bienen uni 
Zucht iff e$ den „Bienenhaltern” meiſt wenig zu kun. Ihren 
den Honig bis aufs letzte Tröpfchen abzuzapfen, das iff ihres S 
höchſtes Ziel, wenn fie es auch nicht für wahr haben wollen. Da 
Abſteck- und Abſperrverfahren. Deshalb die liegende Wabe. T 
die bewegliche Wabe. Deshalb die kleine Brutwabe. Desha 
Honig- und fogar das Pollenherausquelſchen. Deshalb das zu frü 
zu häufige Schleuderrühren. Wie es den Immen dabei geht, das 
lie wenig... Nein, Imker, fei du ein Bienenvaker! Dein Ziel fei, 
dem edlen Ehrenfels: 1. Die Biene, 2. die Biene und. du. Dei 
deine Bienen, erhalte ſie, und du wirſt dann auch nicht zu kurz ko 
während du als bloßer Räuber bald auf dem abgefdgten Aſt ai 
Boden figen wirft. — Heinz Wulff, Grundhagen. 

Krilik der Wahlzucht. — — Als Berufsbienenzüchter, nach einer 
ziglährigen Praxis, will ich die Wahlzucht einer objektiven und 
lichen Kritik unterziehen. Wahlzuchtköniginnen werden um Id 
Geld verkauft, wie feinergeif die langrüſſeligen Rotkleekinig 
welche wenn auch nicht reichere Honigerkäge, doch ganz hübſche? 
erträge für die Züchter brachten . . . Vergleiche der Arbeitsleiſtung u 
Ertrages eines kleinen Injektes mit dem tieriſchen Produkt der . 
und der Kuh find nicht anwendbar, ſolche mit Pferdezucht, Mil 
zucht, Jagdhundzucht, da dieſe Tiere nicht zu den Kategorien der 
ien gehören, auch wenig zukreffend .... Die Lehre von der Wal 
iff ja ideal, und es war auch immer mein Beſtreben, jeden ergreil 
Vorteil in der Bienenzucht mir zunutze zu machen, doch fomeit ha 
es noch nicht gebracht, Wahlzucht mit Nutzen zu betreiben .. ., dal 
Völker immer gleich ftark fein ſollen, das iff etwas zu viel verlang 
Bienenvölker find doch Reine Maſchinen oder Apokhekerwagen, ! 
eine wie die andere gleich genau gehen muß... Unter den Wah 
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ern gibt es Fanatiker, melde jeden Unterſchied der Völker 
is vererbbare Stammeigenſchaft bezeichnen, als wenn andere Umſtände 
af die einzelnen Völker keine verſchiedenen Wirkungen mehr auszu- 
ben vermöchten. Kleine Unterſchiede im Honigerkrag könne off Wir- 
angen von kaum fichtbaren Urſachen fein. Sklenar ſchreibt vor, eine 
kammkönigin nur dem beſten Volk zuzuſetzen; freilich gibt es dann 
riffens gute Erträge, wie es eben nur von einem ſtarken Volke zu er- 
arten iff.... Auch im Punkte „Stechluft” foll es vererbbare Eigen- 
haften Geben . . .. Es ſind meiſtens Anfänger oder ſolche Bienenzüch- 
x, die nicht mit Bienen umzugehen verſtehen, die ſchreiben: Jene Bienen 
nd durch Wahlzucht wie Hämmel geworden; ach wäre ich doch auch 
inmal fo weit!“ .... Einige Abnehmer vom Stamm 47 haben es ſchon 
upfunden, daß unter Umſtänden auch diefe Bienen ſtechen können, als 
$ fie vom Teufel beſeſſen wären .... Im allgemeinen ſahen die bis 
ht erbrachten Beweiſe über den Erfolg der Wahlzuchtk noch recht mager 
a. Wenn auch Schweizer Wahlzüchter ſtatiſtiſch nachzuweiſen ver- 
ichen, daß ihre Erträge um einige Kilogramm höher feien als jene der 
üchtwahlzüchter, jo mag immerhin die Urſache auch darin liegen, daß 
t Wahlzüchter ihren Bienen im allgemeinen eine beſſere Behandlung 
gedeihen laffen, und auf diefe kommt es im Erkrag auch febr viel an. 
uzelerfolge bat es ja immer gegeben. Wieviel Völker durch verun- 
ückte Umweiſelung [don weiſellos wurden und verloren gingen, wie- 
ele Völker durch das forkwährende Herumdokteren mit der künſtlichen 
kijelzucht ſchon Schaden erlitten, iff gar nicht zu errechnen, und es 
heine große Frage, ob diefe Schäden durch die Erfolge der Wahlzucht 
bon ausgeglichen find.... Ich kenne Bienenzüchter, welche die 
lender in Bewegung ſetzen, wenn fie ein Kilogramm Honig im 
tohe erblicken und fid) dabei beklagen, daß ihre Bienen nicht mehr 
agen. Den Mißerfolg wollen fie dann mit Wahlzucht bekämpfen. 
kiogene Wahlzuchtkönigin ift abgeſtochen worden, Volk, weil weiſellos 
stunde gegangen, weitere Wahlzuchkkönigin nicht zu haben, bezw. 

icht zu bezahlen: ſo hört man dann die Klagen. — Großimker Hoch- 

wer Leibniz. (Steiermark.) 

Erwäderung. — In ruhiger, ſachlicher Weiſe nimmt Guido Sklenar 
Nr. 1 des „Bienenvater” Stellung gegen den Aufſaß Hochegger's. 
| jeiner Erwiderung ſchreibt Sklenar den Satz: „Uns Männern der 
krreihiichen Königinnenzuchtvereinigung iff der Nutzen“ das Neben- 
chliche, wir dienen der Sache, nicht dem Nutzen. Wir haben auch 
shalb Reine „ganz hübſchen Dollarerträge“, u. f. w. 

i Meinungen über Erkragsmöglichkeiten. — Weit auseinander gehen 
k Meinungen der Imker über die Ertragsmöglichkeiten der Bienen— 
Kt, und lehrreich iff es, bei Zuſammenkünften von Imkern ſtiller 
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Zuhörer bei Geſprächen über erzielte Erträge zu fein. „50, 60 u 
noch mehr Kilogramm bat mir ein Volk gebracht“, renommierk ein 
verſchweigt aber ganz, wie dies erreicht wurde und was andere Balk 
nicht gebracht haben. — Ed. Ernſt-Wien im Bienenvater. 

Ueber Beutenformen. — Ueber das Durcheinander an Beuten 
gemeinſamem Wanderſtandplatze hat Harney im Pranktiſchen“ geſchr 
ben: „Es iríereffiert die Lefer vielleicht, welche Beukenformen auf d 
Wander-Heideſtande vertreten waren: 17 Körbe, 3 Bogenſtülper, 
Kunßtſchvölker, 6 Völker in Meiſterſtöcken, einige Bergiſche Stöcke, 
Lambertzwilling, viele Drei- und Vieretages und die größere Mehrz 
Blätterſtöcke. Für Volnksbienenzüchker allerdings ein bekrüben 
Verhältnis“. — Wie können wir Mecklenburger uns doch freuen, i 
fo ein Miſchmaſch bei uns nicht herrſcht. Der gerade, natürliche Si 
unſeres Volksſtammes läßt es einfach nicht zu, fo in allen Beuten forn 
herumzufritztriddelfißzen. Er weiß, daß dem einheiklichen Lande 1 
Volke mit feinem einheitlichen Klima, mit feiner einheitlichen Tracht 1 
mit ſeiner einheitlichen Biene nicht jede Beutenform angemeffen | 
kann, und begnügt ſich mil dem Stülper, der Dathe- und der Gerſtu 
baute und entwickelt fid) gegenwärtig in der Richtung auf die Str 
walzen hin. Und das iff für Volksbienenzüchker ein erhebendes X 
hältnis.“ — Heinz Wulff, Grundhagen. 

Bienenzuchtziel. — Unſer Ziel kann nur fein diejenige Art 
Bienenzucht, die in Anbetracht aller Umſtände wahrſcheinlicherweiſe 
für uns nützlichſte fein wird. Die idealen Mondlandſchaften Auf 
liens oder Afrikas oder Strohimmenweilers wollen wir daneben ge 
als ideale Landſchaften genießen. — Dr. Zaiß. 


Allerlei Apiſtiſches aus Frankreich. 


Das Dezemberheft einer franzöſiſchen Bienenzeikung enthält eii 
Ausftellungsberichte, ſowie einen Bericht über ſtatiſtiſche Erhebun; 
die wir auszüglich wiedergeben wollen. 

In einem Ausſtellungsbericht aus der Charente intérier 
heißt es: Es iſt dieſes Jahr zum zweiten Mal, daß eine ſolche 2 
ſtellung ſtattfindet. Nach einem Rundgang durch bie Ausſtellung | 
der Präſident eine Rede «une chaude allocution exaltant la po 
de l'abeile et la valeur nutritive et hygiénique du m 
Langandauerndes Beifallsklatſchen und Reden des Herrn Präfel 
unb des Herrn Bürgermeiſters. Ein Jury-Mitglied bedauert, daß 
Prefjeverfreter zu eilig waren mit ihren Berichten, in denen fie 
grünlichem Honig von unangenehmem Geſchmack ſprachen. Sie hä 
dabei fein follen, als die Preisrichter die zahlreich ausgeſtellken, fei 
Honige koſteten, dann wäre ihr Urteil anders ausgefallen. 
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| Ferner wird berichtef über eine in der erſten Hälfte Oktober 1923 
Lyon abgehaltene Ausſtellung. — Ausſteller in refpektabler An- 
boten ſchöne und gute Produkte von jeder Zarbenjchattierung und 
Aroma aus zu wirklich niedrigen Preiſen. Auch erſcheint es 
t verwegen (téméraire) dieſer Veranſtaltung, die fid) jedes Jahr wie- 
tholen foll, eine wunderbare Zukunft zu prophezeien'. Dann wird 
m Vereinsmitgliedern und dem Ausſtellungskommiſſar Weihrauch 
eu. Aeußerſt tätig und opferwillig vereinigt der Präſident in 
dem und ſeltenem Grade alle erforderlichen Eigenſchaften. Das befte 
b, das man ihm ſpenden kann, iff wenn man allen Imkervereinen 
len ähnlichen Präſidenten wünſcht. Der Spezialkommiſſar kennt durch 
th durch die Organiſation der Ausſtellungen. Komplimente und Dank- 
Rigangen find wie rechtens den beiden reichlich zu Teil geworden.“ 
m Ganzen genommen waren die Ausftellungstage gut für die Bie- 
azuchtſache. Die zahlreichen Honigſchmecker (déguſtateurs), welche die 
| Bumen gefchmückten Ausftellungstiihe umſtanden, werden das 
idenken von dieſem guten und ſchönen franzöſiſchen Honig bewahren, 
d zweifellos werden fie künftighin ihren Honigbedarf bei den Im- 
m aus ihrer Nachbarſchaft decken.“ 


Da ich die Ehre habe, einige von den Veranſtaltern dieſer Aus- 
gen perſönlich zu kennen, erlaube ich mir, die Anſicht zu äußern, 
fie wohl gern auf diefe „Anhimmelungen' verzichtet hätten und 
beffimmfe Angaben über die ausgeſtellten Gegenſtände von den 
m mit mehr Inkereſſe entgegengenommen worden wären. 
. Diefelbe Zeitungsnummer berichtet über Erhebungen und Statifti- 
1, die in der Gironde gemacht wurden. 40 Bienenzüchter werden 
fs Geratewohl herausgegriffen. Dieſe beſaßen im Jahre 1919 3u- 
tanen 400 Bienenvölker und erntefen 13 000 Kilo Honig. Sie er- 
tien ungefähr 400 Schärme; der Winter brachte wenig Bolksver- 
k. ſodaß diefe 40 Imker im Jahre 1920 750 Völker beſaßen. 1920 
kt in der Girande ein ſchlechtes Honigjahr, und unſere Imker ernteten 
H 750 Stöcken bloß 6500 Kilo Honig. Dazu 80 Schwärme. Der 
Winter brachte einen Verluſt von 50 Völkern. Unſere 
Imker gingen alfo mit 780 Völkern ins Frühjahr 1921. — Das 
Ihr 1921 war ſchlecht. Geerntet wurden 2300 Kilo, macht burdjdnitt- 
b3 Kg. pro Volk. Es fielen 40 Schwärme. Der nachfolgende Win- 
t brachte einen Volksverluſt von 40 Stück, jo daß man mit 780 Völ- 
kn in's Jahr 1922 ging. Dieſe Völker lieferten eine Ernte von 3500 
à. alfo durchſchnittlich 4 Kg. pro Volk. Schwärme gab es 85. Der 
ichſolgende Winter brachte einen Verluſt von 80 Völkern, fo daß un- 
he 40 Bienenzüchter mit 785 Völkern in's Frühjahr 1923 eintraken. 
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Das Jahr 1923» zeichnete fid) in der-Gtronde durch wirkliche Shiwa 
wut aus.“ Als der vorliegende Bericht angefertigt wurde, waren [d 
200 Schärme gemeldet, fo daß die Zahl von 985 Völkern erreicht u 
Da noch einige Meldungen ausffanben, rechnet man mit 1000 Volk 
Alſo 400 im Jahre 1919 und 1000 im Jahre 1923, und doch and 1 
bie Geſamk-Honigernke niedriger als im Jahre 1919. ö 

Der Berichterſtatter findet dieſe bedeutende Gerbe q 
kerjdbt als ein großer Erfolg, denn er ſchreibt: 

«Ceci fait honneur aux appiculteurs qui. ont donné ce résultat et à 

à la Société d'apiculture de la Gironde.» . . 

Andere find nicht diefer Meinung. Sie ſprechen von Ueber 
kerung“, und ſehen den Erfolg mehr in der gewerteten Honigmenge 
in der ae ber OienenpólRer. —  — LITT N. P.! 


Le meilléur nourrissement. 

Nous aimons à signaler à à nos lecteurs un article de M. l'abbé P. Pt 
le très distingué rédacteur de la Revue eclectique «L’apiculture frança 
Voici qu'il écrit à propos du miel ou sucre: 

ell n'est point téméraire d'avancer qu'une sorte de «dévitalisation: r 
tera nécessairement d'une alimentation dépourvue des éléments réputés i 
Be a l’organisme humain. 

. Nous: en avops vu sourire quand un excelleut Se pr: 
tions Scientifiques, il est vrai, mais dans son simple raisonnement et bon: 
qualifiait d'anémje l'état des abeilles affaiblies, pour une cause quelcor 
et n’offrant plus la résistance voulue aux microbes ou parasites qu 
assaillent.—D'autres ont préféré le mot dégénérescence, alors que les 
«up to date» aiment mieux parlet d'avitaminose. 

Lds uns et les autres ont raison. Il semble, en effet, impossible 
Pabeille, comme les humains, ne se ressente pas d'un. mauvais régime | 
souffre pas chaque fois qu'elle est soustraite à son alimentation naturel 
seule qui lui convienne parfaitement. 

Pourquoi l'abus du sucre qui produit sur nos santés des effets perni 
düment constatés n'aurait-il pas les mémes résultats sur les abeilles? 

Il est une chose inconstable; c'est que jamais le sucre ne vaudra le 
ce qui est vrai pour nous, l'est à plus forte raison pour les abeilles, dc 
miel est la nourriture naturelle. 

Tl serait tout à fait superflu de vouloir démontrer cette vérité. CI 
sait aujourd'hui que le sucre est privé de certains. éléments tres pré 
que renferme le miel: sels, minéraux, etc. et de ces non moins pré 
principes de vie, regardés comme essentiels à une bonne alimentation, í 
appelle «Vitamines». 

Et puis, nos sucres du commerce sont-ils absolumet purs? Le raïf 
est fait à l’aide de matières chimiques: acides, outremer, etc. qui lai 
forcément des traces —de mauvaises traces — dans le produit livré à la 
sommation. Ces impuretés peuvent à la rigueur être considérées co 
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gligeables: pour l'organisme humain. assez. fort pour les éliminer; mais pour 
s abeilles, pins . et dee Ge ga point: une V MEHR; eunt 
We el nocive? | | 

. - Certes il ne faut pas pousser les . "Pasacersüon mais il y a sûr- 
pent du vrai — beaucoup de vrai — Rang a Ann House pour: le 
burrissement des abeilles au sucre. E 


Ce nourrissement, il est vrai, devient. EN D à la suite 
me année de disette ou les butineuses n'ont pu amasser leurs provisions 
Kee. Il faut, pat un moyen. quelconque, les. sauver de la famine. En 
weil cas, le revitaillement au sucre s'impose, mais ce n'est qu'un pis-alle r. 

En dehors: des cas de disette, le nourrissement au sucre peut encore 
te pratiqué commie adjuvant ou stimulant pour favoriser le développement 
s colonies ou le travail des essaims, mais, à cette saison, le sucre ne vient 
wre qu'en supplément, car les abeilles ne manquent pas de lui associer 
ki et pollen. Ce n'est donc pas le régime du sucre brut. 


On objectera peut-étre que-d’apres les constations faites par des praticiens 
feux, les ruches paraissent hiverner trés bien avec le sucre. On peut ré- ` 
adre à cela que, durant la période de réclusion, les abeilles consomment 
f peu, parce qu'à part quelques belles journées de sortie, elles ne font 
gine dépense de force, ce qui prolonge leur vie jusqueau renouveau. 

Mais, passé la période léthargique, et la saison de l'élevage venue, les 
tiles ont besoin, pour elles et surtout pour leurs nourrissons, d'autre chose 
t de sucre; il faut à la mère et à sa progéniture, une «alimentation riche. 
substantielle.» A parents sains, enfants sains, dit le proverbe. Nous 
dons l'adage éoalement vrai pour les abeilles. Une alimentation pauvre 
»déficitaire» prédispose aux maladies, car un tempérament «déminéralisé» 
vent tót ou tard sujet à des affections morbides que nos hygiénistes 
mourd’hui nomment maladies de «carence» 

En conséquence, nous le répétons, le sirop de sucre, bien qu'il paraisse 
prime abord, remplacer le miel, ne sera jamais pour les abeilles l'aliment 
tprochable qu'est le miel. Aussi conseillons-nous, en temps d'élevage 
scipalement— et surtout d'élevage de reines — de n'enployer que du bon 
el parce que c'est, a notre avis, le meilleur moyen — peut-être le seul 
‚conserver la race saine et vigoureuse.» 


1 


Souvenirs d’antan. 


Un de nos amis belges nous envoie un numéro du Journal «La Meuse» 
1895 qui contient un Compte-rendu de l'exposition d'agriculture organisée 
Liege à laquelle était annexée une exposition d'apiculture. 

Voici un extrait de ce compte-rendu: 

La tres intéressante exposition organisée par la Société d'apiculture était 
be fort a l'étroit pour son importance dans le pavillon en face du boule- 
i Piercot. 

Les produits exposés étaient admirables et marquent les trés grands pro- 
réalisés depuis quelques années par nos apiculteurs dans la façon de 
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traiter le miel et ses dérivés: l'hydromel et le vinaigre; la cire, et de 
les liqueurs au miel, que les visiteurs dégustaient avec un plaisir m 
Les principaux apiculteurs de la province avaient faits des envois for 
tants et nous avons beaucoup admiré des pots de miel d'une sur 
limpidité, des gáteaux et des rayons de miel absolument. retnarqual 
instruments pour travailler le miel, plusieurs ruches, le rucher mode 
laboratoire de M. Varlet, avec une reconstitution d'un rucher ancien 


Un apiculteur montrait, à titre de curiosité, un essaim d’abeilles 
dans une cage en verre et qui excitait au plus haut point la curio 
visiteurs. 

Le Comité de la Société «— se compose de MM. le co 
de Berlaimont, président d'honneur, Emile Sior, président, Halleux, 
sident, Pirotte, secrétaire etc. Les apiculteurs les plus renommés de! 
ont fait partie du jury et sont en correspondance suivie avec la Soc 

. Au cours de sa visite à l'exposition agricole, le Roi s'est vivem 
ressé à la section d'apiculture. S’adressant à M. Kunnen, de Luxe 
président du jury de la section, Sa Majesté lui a demandé ce qu'il 
de l'exposition apicole. M. Kunnen a répondu que celle-ci a t 
réussi; il y a beaucoup de miel et de vins de miel, malgré l'époque 
hative de l'exposition. ` 

Le Roi s'est ensuite entretenu avec M. Zwilling de l’Alsace-l 
membre du jury, à qui il a adressé la parole en allemand et lui a d 
si les Belges font des progrès en apiculture. «Vous êtes, a ‘ajouté - 
jesté, du pays du miel» M. Zwilling a 1époudu: «Dequis que les 
sont venus visiter nos expositions, ils ont marché rapidement daus 
du progrés. Je crois méme qu'ils finiront par nous devancer. Not 
chons lentement, nous autres, maintenant.» 


Le Roi s'est alors adressé à M. Krantz, contróleur des douanes at 
duché de Luxembourg, à qui it.a parlé des bonnes relations existan 
les deux pays: «Je suis henreux, a dit le Roi en terminant, de : 
Luxembourgeois représentés à notre Exposition». 


Production déficitaire de miel en Frat 


Le Bulletin de la Société centrale d'apiculture publie un article d 
Bourgeois dont nous extrayons les indications suivantes. Quoique | 
mellifere de la France soit trés variée et trés riche, l'insuffisance de | 
duction de miel est notoire. Selon les statistiques officielles, la valeu 
récolte de miel et de cire oscillerait entre 15 et 20 millions de franc 
importations de miel en France de 1922 s’élevérent à 2775 
de miel d'une valeur de 13318000 francs, et de 1331 tonnes de cire, é 
à 7988000 francs, soit une importation excédant 20 millions de francs. 
portation de la France est négligeable. La France a donc une consoM! 
d'nne valeur de 40 millions, et elle ne produit que pour 20 millions de 
soit environ par habitant: 1 fr. à la consommation et seulement 0,50 Í 
production. 
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En France, la production de miel -et de cire n'est. donc pas en rapport 
ec les besoins de la consommation susceptible d'un trés fort accroissement, 
avec les ressources melliféres privilégiées de son climat .. .. L'intérêt 
tional, ainsi que l'intérét privé, indiquent qu'un ‘petit rucher moderne a sa 
sce marquée dans chaque ferme, oü il formera un bel ormement de plai- 

S, d'études et de profits financiers. L'installation domestique d'une ving- 
= de colonies réussit partout. Vu le climat et des ressources melliféres 
‘la France, un tel apier peut fournir annuellement de 300 à 350 kilos de 
iel et 20 kilos de cire, soit au cours actuel, un revenu de 1800 franes. 

Par son concours pollinique, l'abeille est encore le complément obliga- 
ire des cultures fruitiéres, fourragérés et grainiéres, car, sans son heureuse 
tervention, une grande partie: des plantes resteraient stériles, et disparaîtraient 
: la terre. 

Dans le voisinage de chaque habitation rurale, il y a donc un petit tré- 
x de caché. Actuellement, cette richesse délaissée est perdue pour la for- 
me nationale. Placez-y des abeilles, elles sauront bien la trouver et l'ex- 
oiter, au profit de leurs heureux propriétaires, sous forme de miel doré et 
t beaux fruits à vendre.. Comptez les fermes susceptibles de recevoir 
zeureuse visite des abeilles, et vous conviendrez que, sur la production 
éficitaire de la France, en miels et en fruits, pourrait éclore une belle France 
picole et fruitiére, exportatrice. | 
née On debite, a Paris et ailleurs, des quantites de miels exotiques 
us le couvert de miel du Gátinais, miel des Alpes. Il y a donc là une 
icherie commerciale à faire immédiatement disparaitre du marché de France. 
| faut qu'à l'avenir, les miels exotiques soient vendus accompagnés de léti- 
pette: importés. Les mélanges de miels indigènes et de miels exotiques 
abissent la méme formule. De méme, on livre, sous le nom de cires, toutes 
speces de produits factices. 1l serait justice que le mot cire füt absolument 
tservé aux produits des abeilles. Enfin, sous les noms de patisserie et de 
vnfiserie au miel, on livre toutes espèces de.. . . Il serait à désirer que 
xs titres fussent réservés aux produits qui en contiendraient la totalité ou 
w moins 800%, et étiquetés de la quantité. | 


Le miellat. 


Monsieur Alin Caillas émet l'avis suivant sur le miellat (Blatthonig). 
Bien qu'en régle générale le miellat ne soit pas aussi estimé dans le com- 
merce que le miel ordinaire, nous ne pensons pas que cette défaveur soit 
kstifié. En effet, que peuton reprocher au miellat? Sa couleur? S'il est 
foncé, d'autres miels Je sont aussi, souvent méme davantage. Son arome ou 
son parfum? Nous connaissons des miellats de sapin qui sont absolument 
délicieux. Sa composition? Elle est, nous l'avons vu, à peu prés identique 
à celle du miel pur d'abeilles. Et même, pour ceuxqui préfèrent le miel 
liquide, la dextrine empêchant la granulation, ce doit être pour ces consom- 
hnateurs une supériorité marquée. 

! En sonime, aucun grief sérieux ne peut etre formulé à l'encontre des 
miellats. Nous sommes certains du reste que bien des consommateurs, bien 
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des apiculteurs peut-être en degüstent sans s'en douter: Et nous. concluon 
en disant que le miellat est comme le miel: dés l'instant. qu'il est pur t 
récolté par nos diligentes ouvrières, il constitue l'aliment idéal, le reconst 
tuant par excellence, le produit naturel qui EE des trésors Geet ee 
et meoupeonne (Bulletin de. la Romande.) - i | . 


VII. Congrès ‘international dapiculture. 


Le Comité. organisateur du Congrés international d'apicültüre qui do 
avoir lieu à Québec (Canada) pendant la. première semaine de septemb 
1924 a désigné l'agence Cook et Son comme agents officiels pour les voyagt 
et excursions qui seront organisés à l'occasion de ce Congrès. Les délégu 
européens pourront prendre le «Minnedosa» de la ligne du Pacifique. Can 
dien qui quittera Anvers le 20 aoüt 1924 et Southampton et Cherbourg 
| 21 août. 

Les excursions prévues | se feront le 5 septembre de Québec à Saint 
Anne-de la Pocatiére, avec visite de la ferme expérimentale du Gouvernema 
fédéral; le 6 septembre excursion sur le fleuve Saint-Laurent jusqu'au Sagu 
nay, avec arréts à quelques endroits, retour à Québec le 9 septembre; ' 
méme jour, voyage en autobus de Québec à Montréal; enfin pour clótun 
la série une excursion dans l'Ontario, l'ouest Canadien jusqu'à Vancouve 

A la date du 8 janvier, l'agence Cook, 2 Place de la Madeleine, Pari 
nous écrit qu'elle se tient à la disposition des apiculteurs qui ont l'intentic 
de se rendre au VIle Congrés international d'apiculture pour tous les re 
seignements désirés. | 

A la date du 16 janvier, j'ai reçu une seconde lettre de l'Agence Coc 
qui m'informe «que le.prix d'un billet d'aller et retour de Anvers à Québe 
y compris les frais d'hótel pendant 8 jours à Québec, est d'environ 340 do 
lars, ce qui fait, au cours actuel du franc belge, environ frs. 8020. Le pri 
du billet pour le parcours aller et retour de Luxembourg à Anvers est d 
francs belges 97,60. | N. P. Kunnen, — 
Ä | Vice-président du Comité permanen 
Vereinsnachrichten. 
Aus dem Landesverein“. 

Für das Bereingjabr 1924 geffaltef fid) die Mitgliederzahl de 
Kantonalvereine, wie folgt: Capellen 151, Clerf 77, Diekirch-Viande 
114, Echternach 85, Eich 245, EE 82, Luxemburg 144, Merfi 
106, Redingen 124, Remich 78, ae 

Die Vereine Gapellen, Gió, Di ich, Merih, Redingen und Wil 


haben ihre Beiträge à 3 Franken pro Mitglied an den Landesverel 
eingezahlt. 


k k k 


Zur Abhaltung der Ausſchußverſammlung ſind einſtweilen de 
23. oder der 30. März in Ausficht genommen. In der nächſten Num 
mer der Bienenzeikung können genaues Datum, ſowie Tagesordnun 
bekannk gegeben werden. 
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Aus dem Verein Dieklrch Vianden... 
Am Sonntag, 6. Januar, hat unſer Verein im Lokal Goedert zu 
telbrück eine Verſammlung abgehalten, die durch die Tagespreſſe ein⸗ 
zufen worden war. Der Saal war bis auf den lehten Plat gefüllt. 
achdem der Vorſitzende, Hr. Profeſſor Kunnen, herzliche Neujahrs- 
ünſche an die Verſammlung ausgeſprochen hatte, beglückwünſchte et 
n Vereins- Schriftführer, der als früherer Hauslehrer am Großher⸗ 
glichen Hofe mit dem Ritterkreuze des Großherz. Naſſauiſchen Ber- 
enſtordens ausgezeichnet wurde. Alle Anweſenden ſtimmten herz- 
Profeſſor Sunnen machte dann noch einen Rückblick, aus dem wir 
it einige Punkte hervorheben wollen. Unſer Kankonalverein wurde 
gründet im Oktober 1883, und ſeit dieſer Zeit, alſo volle 40 Jahre, 
tfebf Hr. Kunnen das Amt des Präfidenten. Deſſen Tätigkeit auf 
m Bienenzuchtgebiete reicht jedoch viel weiter zurück. Seit 1871 
ft er einen eigenen Bienenſtand, nachdem er bereits ein Jahrzehnt 
ag vorher geholfen hakte, des Vaters Bienenſtand bewirtichaften. 
n Oktober 1876, alfo vor nunmehr 47 Jahren, hielt er feinen erſten 
ortrag über Bienenzucht. Von 1883 an ſeßten die Lehrkurſe an 
1 Ackerbauſchule und auf feinem eigenen Stande ein mit aleichzei- 
zen ſonntäglichen Vorträgen auf dem Lande. Wenn es in der lurem- 
icgiſchen Bienenzuchk Brauch wäre, Jubiläen zu feiern, fo hätte unfer 
orſitzender ſchon manche feiern können. 


Gemäß dem Grundſatze, der auf Seite 30 der Januarnummer 
erter Bienenzeikung folgendermaßen aufgeſtellt iſt: Heute, wo die 
EE der erften Stunde überwunden find, wo in jedem 
erein eine große Anzahl von erfahrenen und zugleich theoretifd 
ebildeten Imkern vorhanden find, werden diefe Männer die 
Schulung der Neulinge übernehmen können” — hatte unfer Vorſtand 
n Imker, Herrn Michel Molitor, gebeten, ein . Wort an 
t anweſenden Bereinsmifglieder zu richken. Hr. Molitor enkledigte 
b diefer Aufgabe, indem er den auf Seite 6 unſerer Bienenzeitung 
tierten Saß aus Guido Sklenar's Lehrbuch über „Honig oder Jucker 
t Beſprechung nahm und zwar niht, wie er ſagte, als „Nachbeter” 
klenars, ſondern weil er dieſen Saß als richtig erkannt und darnach 
banbelf hakte, bevor er Sklenar's Lehrbuch kannte. Des weitern gab 
t. Molitor Aufklärungen über die Art und Weiſe, wie er jedes Jahr 
n Reinigungsausflug der Bienen überwacht und wie er in den fol- 
nden Wochen feine Bienenvölker behandelt. 


Der Vorſitzende ſprach Hrn. Molitor den Dank ber Verſammlung 
us und erlaubte ſich, den Wunſch auszuſprechen, alle Ranfonalvereine 
nn in ähnlicher Weiſe ihre erfahrenen Mitglieder in Anſpruch 
ehmen. m be : 

Es knüpfte fid) eine ſtundenlange, höchſt intereffante Beſprechung 
ber die Behandlung der Bienenvölker nach dem Reinigungsausfluge, : 
wie über Honigpreife und Honigſchutz an, die von dem Vorſitzenden 
eleitet wurde und an welcher ſich eine große Anzahl Bienenzüchker 
eteiligfen. Zwei neue Mitglieder wurden in den Verein aufge- 
ommen. : | | i 
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Schließlich fand eine große Gratisverloſung mit 36 Gewin 
nummern Hatt, Die Verloſungen geſchehen unter alle Vereinsm 
glieder, auch die Abweſenden, da durch die Zahlung des BVereinsd 
trages alle Mitglieder gleiche Rechte haben. An die vom Glückszuf. 
Begünſtigten, die nicht anweſend waren, wurden die Gegenſtände but 
die Poſt zugeſtellt. 

Die nächſte Verſammlung unſeres E wird in D 
kirch ſtattfinden. | J. P. Krier, Schriftführer. 


— 


— 


Vereinsverſammlung. 


Für TN Verein Echternach am Sonntag, den 3. Februar, na 
mittags gegen 1% Uhr, im Café Vick. Wilhelm (Pudel) in Echte 
nach. — Tagesordnung: 1) Jahresabſchluß von 1923. 2) Wi 
tige Vereinsangelegenheiten, die im Dezember hätten erledigt werd 
follen, wenn die Dezember⸗Verſammlung nicht ausgefallen wäre. (A 
Vereinsmitglieder find höfl. eingeladen, der Verſammlung beizum 
nen). 3) Aufnahme neuer Mitglieder. Neu angemeldet find [di 
H. H. Pillatſch Auguſt in Echternach, Bentz, Zugführer in Echtern 
und Kohl a Förſter in Dickweiler. 4) use 


dom Bücherkiſch. 


Compte-Rendu des travaux du VI. Congrès international d'apicultu 
Marseille, septembre 1922. Imprimerie André Lesot, Nemov 


| Der Hauptberidt fiber bie Arbeiten und Verhandlungen des 6. 
ternationalen Bienenzuchtkongreſſes, der vom 18. bis 21. Septem! 
1921 in Marſeille ftattfand, iff erſchienen. Er bildet einen ſtakklich 
Band von 186 Seiten. Die Debatten find in febr verkürzter Form 
jammengefaBt, um die Herſtellungskoſten des Buches möglichſt ein. 
ſchränken und die Kongreßkaſſe nicht übermäßig zu belaſten. Der Ba 
enthält auch das Verzeichnis der Kongreßmitglieder. Sieben Land: 
tegierungen hatten offizielle Vertreter delegiert; 13 franzöſiſche Verei 
und 7 ausländifche hatten bie Mitgliedſchaft erworben und waren du 
Delegierte vertreten; 9 Ehrenmitglieder waren eingeſchrieben: mirhlii 
Mitglieder waren es 72 franzöſiche, und 43 aus andern . 


| Briefkaften. | 


M. — Guido Sklenar iff geboren 1871 in Albona. Gr f 
bierte an der Lehrerbildungsanſtalt in Teſchen, wo er bie erſten Kent 
niſſe in der Bienenzuchk erhielt. Mit 19 Jahren erhielt er feine U 
ſtellung als Lehrer. Er heiratete die Tochter eines Bienenzüchkers u 
half an der Bewirkſchafkung des Vienenſtandes feines Gchwiegervate! 
Im Jahre 1911 errichtete er fidh einen eigenen Bienenſtand. In Hau 
kirchen, wo er als Oberlehrer angeſtellk war, verlegte er fid) imm 
mehr auf die Königinnenzucht. Seit dem 1. Januar 1922 gibt er | 
Zeitung Mein Bienenmäütterchen” heraus. Im Laufe des Jahres 19 
bat er ſeinen Wohnſiß nach Miſtelbach, Nieder -Oeſterreich verlegt. 
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Sämtliche Bienen achter 


: Rähmchenholz Abſperrgitter, Kunſtwaben, B 
wohnungen, Futterapparate, Honigſchleudern 
in großer Auswahl vorrätig, offeriert 
Camille Decker, agent de or Echtern 


Preisliſte gratis und franko. 
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= VIE SATZ SASAS, 8 De lee MA D ^E 


KUNSTWABEN 


aus garantiert reinem Bienenwachs liefere ich 
in allen Grössen zum Tagespreise. 


Bezahle für Wachs ebenfalls den Tagespreis. 


Nicolas Sand, Kunstwabenfabrik, Luxembu 
Adolph Fischer - Strasse Nr. 11, 5 Minuten vom Hauptbah 
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März 1924 Nr. 3 39. Jahrgang 


alt: März — Gegen Faulbrut. — Zur Bekämpfang der Bienen krankheiten. — 
Abhängigkeit der Imkerei von Wetter und Trachtverhältalſſen. — Gute 
und ſchlechte Honigjahre; Notwendigkeit den Hontgoelauf zu fördern. — 
1923, ein ſchlimmes Jahr. — Bienenzucht in China — Zur Erfindung 
des Wabem ähmchens. — Wenicer wäre mehr. — Wanderverlammlungen 
und Ausftellungen. --- Cyrille Vaillancourt. — Von dem Stande eines 
Anreazuchters. — Aus Smile Leſef Arte — Stämme und Namenbenenn⸗ 
ung. — Aas Oſtpreußen — Congrès de Marseille. — Veteinsnach⸗ 
richten. — Vereins oer mmlungen. — Anzeigen. 


März. 
Zur Abwechflung wollen wir diesmal den „Arbeitskalender für 
lij" eines Schweizer Bienenzüchters hiehinſetzen. 

Der heurige Winker hat die lieben Bienlein ziemlich lang in die 
ge Klauſe gebannt. Von der 1. Dekade November bis zum heutigen 
. Februar, Redaktionsſchluß für Märznummer, war ihnen mit felte- 
h Ausnahmen auf ſonnig gelegenen Ständen, kein Ausflug geſtattet. 
k miffen immer noch auf den Tag des gründlichen, allgemeinen Rei- 
Rungsausfluges warten. Seit dem 12. Februar fiken wir hierlands 
ler im ftarren Winter. 

Das Triebleben, das während des Winters im Bienenvolk gerubt, 
mmf nun im März wieder zur Entfaltung. Um mit „Maeterlind” 
teden: „Die Frühlingsfonne ſchaut durch bie halbgeöffnete Pforte 
tihren lauen Blicken, unter denen Veilchen und Anemonen erblühen, 

Bienen zu bedeuken, daß der Himmel wieder ſein blaues Kleid 
Men und der ununkerbrochene Kreislauf raſtloſer Tätigkeit wieder 
gonnen Dat." | 
Auch die Arbeiten im Bienenſtand beginnen nun wieder. Sind 
t untergelegten Oelkarkons bei ben Reinigungsausflügen noch nicht 
Dër worden, ſo wird bald nachher das Verſäumte nachgeholt. Sie haben 
U ihre Dienſte geleiſtet und kommen nicht mehr hinein. Aus dem 
interlichen Depot hat der Imker den Zuſtand und Charakter feiner 

Aer geleſen. Starker Leichenfall, überall zerſtreut, große, aus- 
dehnte Gemüllwälle, abgeſtoßene tote Nymphen, verraten wenig 
dderſtandskraft, Unruhe, den Zehrer, Frühbrüter — darum aufge- 


paßt bei der Auswahl für die Zucht. Wenig Bienenleiden, má 
Gemüll, zeugen von Ruhe, Widerſtandskraft, Geſchlechtsruhe, 
den Sparer. Ein ſolches Volk verdient eine beſſere Note. Jı 
@anglung von Oelkartons hilft man den Bienen bei ber Reinigun 
Bodenbrettes mik einer Krücke oder Feder. 

Die warme Lenzesſonne fuf nun auch ihre Wirkung in d 
neuem Leben erwachten Natur. Die Haſelkätzchen öffnen ibre S 
und Stempelblüten, die Erlen ſtäuben, die weißen Anemonen ffr 
ihre zarten Köpflein, der Crocus ziert bie Gartenbeefe, am fon 
Rain erſcheink das Märzblümchen und bald „fangen die Weide 
blühen an”. Flugs iff auch das Bienlein da, holt fid die kö 
Gabe, den Blütenftaub und landet mit den erſten Höschen auf 
Flugbrett. Es höſelt, es höſelt' meldet freudeſtrahlend der Im 
mann feiner Chehälfte. Einige Tage gute Pollentvadt geben 
mächtigen Impuls zur Bruftdtigkeit. Denn der Pollen if das Ei 
der Bienennahrung, das Bienenbrot, ein weſenklicher Beſtand tei 
Futterſaftes. Bei den ſchönſten Honigwaben allein wird fid) ein 
nicht entwickeln können, denn es bat eine  einjeifige Kohlehy 
Nahrung. Oft aber verhindern kalte Winde oder winterliche 2 
ſchläge das Pollenſammeln, oder die Kätzchen erfrieren, und die ar 
Kinderlein in den Brutwiegen rufen umſonſt nach Brot. Da 
find Pollenreſerven vom Herbſt von größter Bedeutung für die Be 
entwicklung. Alſo gehören die Pollenwaben im Herbſt in die St 
und nicht in den Wabenfchrank. | 

. Wf auch kein Pollen zu holen, fo fliegen die Bienen dennoch 
nach Waſſer. Das Bedürfnis nach Waſſer iſt um ſo größer, 
mehr das Bruktgeſchäft vorwärts geſchrikkten. Dies ift nötig aur 
reitung des Fukterſaftes. Iſt die Sammelſtelle weit weg, fo ge 
bei kaltem Wetter oft Tauſende von Waflerfrägerinnen zugru 
Errichte darum ſchon bei den erſten Ausflügen eine künſtliche Tri 
an einem windgeſchützten Plätzchen. Man kann auch das Tränken 
Stocke vornehmen und zwar von oben. Reiche in die mitten auf 
Brutneſt placierten Tröglein etwa 1 dl warmes, gekochtes Waſſer. 
die Bienen anzulocken, wird es das erſte Mal mit Honig ober Ju 
etwas verſüßt. Dann mit Kiffen gut gedeckt. In 4—5 Tagen u 
Nachſchau gehalten und das nicht konſumierte und nun verdord 
Waſſer mit einem Schwämmchen entfernt. Später wird bloßes, wart 
Waſſer gereicht, mit einer Priſe Salz. Aus hölzernen Tröglein trinl 
bie Bienen lieber als aus blechernen. Dieſes Tränken wird bei rau 
Witterung bis in den April fortgejegt. Dies fördert die Brute 
wicklung, wie gemachte Verſuche beweiſen. — Ziehſt du bei der gell 
gerten Frühlingswärme den Rock aus, ſo glaube ja nicht, daß 
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ienen nun der winterliden Verpackung nicht mehr bedürfen. Im 
egenteil, jetzt erſt recht hat fie ihre Bedeutung für die Erhaltung der 
rufwärme. Feuchte Kiffen werden an der Sonne gefrocknef, die 
chte Stockluft, welche Niederſchläge am Fenſter bildet und die 
zaben ſchimmelig macht, wird durch Zurückziehen des Keils oder 
eben des binfetffen Deckbrektchens zum Abzug gebracht. 

Du baft am Abend des erſten Reinigungsausfluges ein Yolk wegen 
utem Brauſen und unruhigem Umherlaufen als der Weiſelloſigkeit 
rdächtig notiert. Nun, an einem warmen, windſtillen Tag ruhig 
ber raj d Nachſchau gehalten und wenn fid) der Verdacht bewahr- 
itet, Remedur geſchaffen. A das Volk ſchwach, jo wird es vereinigt, 
weder mit dem Nachbar durch Ziehen des Schieberchens der Sthei- 
‘mand bei Doppelbeufen, oder ich laffe die  gejáffigten weiſelloſen 
it den von einer Wabe in den Trichter geklopften Bienen efwa eines 
gtjährigen ſchwächern Feglings mit rüſtiger Königin einmarſchieren. 
t das Volk noch kräftig, fo kann mit einem Reſervevölklein geholfen 
erden. Hänge dasſelbe hinter das Fenſter, hebe das hinterſte Deck- 
vttchen, verſtopfe die Lücke mif Ranbierfem Honig, und die Vereini— 
ing wird glücken. Dann hänge das Brufneff des Völkleins in die 
Ritte des Baues. 

Haſt du im Herbſt bei der Goes deine Pflicht getan, fo 
erden deine Völker jetzt noch keine Nahrungsſorgen haben. Biff 
u aber nicht ganz beruhigt, jo halte Nachſchau. Ift wirklich 
Schmalhans“ zu Haufe, dann raſch eine Vorrakswabe eingehängf 
der Fukterkafeln über das Brukneſt gelegt. Tränken nicht vergeſſen. 
flüffig füttern geht weniger gut; in dieſem Falle nur bei ganz warmem 
Better, halb Honig, hald Jucker in großen Portionen, am beſten von 
den. — Noch eins, vergiß nicht, deine Völker einzuengen, indem du 
ie überzähligen Waben herausnimmſt, ſelbſtverſtändlich nicht die ſchön⸗ . 
en und beffgefüllteften Honig- und Pollenwaben. Dadurch wird die 
Srutwärme zuſammengehalten und die Völker entwickeln fid) beffer. 
fine eingehende Frühjahrsreviſion ſchieben wir hinaus in den Monaf 
“prit. (Von Dahinden aus Schweizeriſcher Bienenzeitung.) 


Gegen Faulbrut. 


Vorbeugen iſt beſſer als heilen. Profeſſor Dr. Zan de e t -Erlangen 

ibt die nachfolgenden Vorbeugungsmaßregeln: 

|. Kaufe kein Bienenvolk ohne Gewähr für feine Gefundbeit! 

2. Kaufe keine alten Wohnungen und Geräte, nimm fie wenigſtens 
nicht in Gebrauch, bevor ſie durch Ausbrühen mit heißer Sodalauge 
(1 Kg. Kriſtallſoda auf 10 Liter Waſſer) gründlich gereinigt und 
mit Aukan desinfiziert find! 
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3. Füttere keinen Stampfhonig! Oder Rode ibn vor ber 45 üt 
mif der gleichen Menge Waſſer unter ffeiBigem Abſchäume 
Umrühren eine Stunde lang (um etwa darin befindliche 5 
beifskeime ab3utóten)! 

4. Behandle ebenſo Wachs zweifelhafter Herkunft, bevor du d 
Mittelwände preßt! 

5. Beachte die peinlichſte Sauberkeit (Waſchſchüſſel mit Salmi : 
ſer und Handtuch zum Reinigen der Hände ſeien ſtets zur € 

D Halte alle Gerätſchaften ffets ſauber und desinfiziere fie nach 
maligem Gebrauch in Sodalauge (ein hühnereigroßes Stck 
Liter Waſſer) oder koche ſie eine Vierkelſtunde lang! 

7. Verwende nur gründlich gereinigte Kaſten, Körbe und Räbr 

8. Laß keine Wabenabfälle uſw. herumliegen! Bewahre ſie vie 
‚in einer verſchließbaren Kiſte auf! 

9. Befreie den Erdboden vor dem Stande ſtets von den Bienenle 
oder grabe ihn um oder ſtampfe ihn von neuem feſt! 

10. Desinfiziere. den geſamken Wabenvorrat mindeſtens ein mc 
Frühling mit Autan! 

11. Erneuere regelmäßig den Wabenbaul 


Zur Bekämpfung der Bienenkrankheiten 


Verſchiedene Staaken der amerikanifchen Union haben gefei 
Beſtimmungen, die mit Genehmigung der Lokalbehörden zur Be 
pfung der Bienenkrankhbeifen in Ausführung gebracht werden kö 
Californien bat ſchon feit längerer Zeit ſolche Reglemente, Wise 
hat dieſelben ſeit 1897. Wie die Beſtimmungen über die Inſpel 
der Bienenſtände in Texas ausgeführt werden, beſchreibt Fr. 
E. Pellet in der Dezembernummer 1923 des American Bee 3 
nal. Texas ift nämlich einer von jenen Staten, wo die Rückſichtna 
auf die Bedürfniſſe der Bienenzucht geſetzlich am weitgehendſten « 
gelt iff. An der ffaatlihen Ackerbauſchule geſchieht die Ausbil: 
der angehenden Imker in gründlicher Weiſe. Der Leiter der Bie 
zucht-Lehrkurſe hat einen Stab küchtiger Imker zur Seite, mit de 
er fid) die praktiſche Arbeit auf den Bienenſtänden teilt. Eine An 
Bienenzuchkinſpektoren find mit ber Beſichtigung der Bienenfti 
zwecks Bekämpfung der Bienenkrankbeiten betraut. Dieſe Jnfpe 
ren ſehen in der Vernichtung des erkrankten Volkes das wirkfa 
Mittel gegen die Verbreikung der Zaulbrut; Bienen und Geräte, 
mit den erkrankten Bienen in Berührung kamen, werden verbrai 
Indem dadurch die Anſteckungsgefahr vermindert wird, ſollen die 
retteten Völker den Schaden erſetzen, der durch das Verbrennen ver 
[adf wird. Bei leichteren Fällen von Gaulbrut-Crkrankung wer 
jedoch Heilungsverſuche angeftellt. Von Auguft 1921 bis Auguft 1! 
wurden im Staate Texas 45 530 Völker revidiert. Davon wut! 
618 als mit amerikanischer Faulbrut behaftet gefunden; es wurden : 
Völker zerſtört und 77 geheilt. Von. Auguft 1922 bis Auguſt 1! 
ftellen fid) die Zahlen, wie folgt: revidiert 44 000, krank 340, verbrar 
327, behandelt zwecks Heilung 13. L. D. 


m 


Abhängigkeit der Imkerei von Wetter 
und Trachtverhältniſſen. 


In der längeren Abhandlung, welche Prof. Dr. Enoch Zander in 
r Jan uarnummer der „Bayrifhen Bienenzeitung” veröffenklicht hat, 
treibt er in Abſaß IV: „Eine böſe Klippe in der Imkerei ift bie 
Berorbentíid) enge Abhängigkeit aller Lebensvorgänge im Bienen- 
ck von den äußeren Sebensverbältniffen. Bei keinem Haustiere tritt 
s ſo ſehr in die Erſcheinung, wie bei der Honigbiene. Wekter 
b Tracht ſpielen eine enkſcheidende Rolle. Jm: kühlen, regneri- 
en Zeiten fteht es ſchlimm um die Biene. Gegenden, in denen es 
| bonigenben Gewächſen mangelt, eignen fid) wenig für die Bienen- 
cht. wenn man nicht die Mühen des Wanderns auf ſich nimmt, wozu 
lerdings eine out gefüllte Brieftaſche gehört. Aber aud) dem kann 
is Wetter einen dicken Strich durch die Rechnung machen. Auch iff 
e Honigerzeugung der Pflanzen von vielen Umſtänden abhängig, die 
ir noch gar nicht recht durchſchauen. Bodenbefchaffenheit, Tempera- 
t. Windrichtung, Luftfeuchtigkeit u. j. w. üben darauf einen großen 
niiuf aus. 

Dieſen Schwierigkeiten ſteht der Imker ziemlich machtlos gegen- 
er. Am Wetter kann er gar nichts ändern. Wenn es von früh bis 


åt regnet, bleibt ihm nur übrig, die Zufterflafche. nicht leer werden 


.laffen. Von ber Verbeſſerung der Bienenweide erhofft man in 
achtar men Gegenden manches. Ich verſpreche mir von dieſen Beftre- 
ingen nicht viel, da nur größere Anlagen Wert und die Imker ſelbſt 


zu nur felten die Möglichkeit haben. Bei andern Berufsſtänden und 


4 Behörden iff das Verſtändnis für die Bedürfniſſe der Imker und 
e Bedeutung der Imkerei aber nur felfen vorhanden. Auch müſſen 
Iden Anpflanzungen mit Rückſicht auf die enge Abhängigkeit der 
onigbildung von der Bodenbeſchaffenheit aufklärende Verſuche vor- 
ajgeben, um die für die einzelne Gegend geeigneten Gewächſe zu er- 
utteln. Von der Anpflanzung und Ausſaat ausländiſcher Gewächſe 
fe man die Hände. Im großen und ganzen muß man die Bienenweide 
ls etwas durch Bodenverhältniſſe und landwirtſchaftliche Germobnbei- 
m Gegebenes betrachten und richte fih darnach ein. Will man etwas 
Beiteres fun, juhe man den Landwirt wieder für die Bienenzucht zu 
winnen. Er wird dann auch für die Ernährung der Bienen forgen. 


Gute und ſchlechte Honigjahre 


Notwendigkeit, den Honigverkauf zu fördern. 
Am 20. November 1923 hat der Bienenzüchterverein von Quebec 
Kanada) eine Verſammlung abgehalten, zu welcher fid) der Ackerbau⸗ 


minifter, Hr. Jofeph Eduard Caron, eingefunden hatte, der 
Worte an die Bienenzüchker richkete. Der Minifter ſagte unk 
derm: Früher, als ich auf dem Lande wohnte, war ich felbft I 
züchter. Erft als die Verhältniſſe mich nôtigten, mein Landauf J- 
laſſen, habe ich auch meine Bienenſtöcke aufgegeben. Ich hab 
nicht blos ſelbſtgeernkeken Honig, fondern auch mande Biene 
ekoftet.” 

: Le Bereinspräfident, Herr Jacques Verret von Charles 1 
richtete eine längere Anſprache an die Verſammlung, aus ber ws 
genden Paſſus N der uns Voranlaſſung zur Ueber- 
des Artikels gab. 

Seit drei Jahren war die dionicenife in bem Bezirk von Q 
gering und der Honigpreis niedrig. Viele von uns bringen bei Ja 
abſchluß die beiden Enden niht zuſammen. Sollen wir desbaL. 
Bienenzucht aufgeben und fagen: — Sie rentiert fid) nicht. — Re 
1915 beiſpielsweiſe war ein fo ſchlechtes Bienenjahr, daß wir für 
Winkerbedarf mehr Sucker einfütfern mußken, als wir Honig ern 1 
und dazu noch gezwungen waren, bie Völkerzahl zu reduzieren, fo 
ein Bienenſtand von 200 Völkern auf 140 herunterging. — 1916 
dann wieder ein gutes Jahr und machte ben Verluſt wieder met 

„Wie läßt das fid nun erklären, daß bei jo ſchwachen Ha 
ernten der Preis des Honigs doch [o niedrig bleibt? Die Ant 
darauf iff einfach. Das kommt daher, weil die Leute Rei. 
Honig effen. In den guten Honigjahren lieferf die Provinz Qu 
kaum ſoviel Honig, daß ein bis zwei Pfund auf den Kopf der Be 
kerung kommt. Was wir alfo anſtreben müſſen, das iff den s 
nigverbrauch zu heben.“ Jeder Bienenzüchker ſoll ſuchen 
feiner Orffdhaft und in der näheren Umgebu 
ſeinen Honig abzuſeßen und nur den Ueberfluß auf den Markt 
großen Städte bringen.“ | 
Im weiteren Zeil feiner Rede ging Hr. J. Verret auf bie Orge 
jation des internationalen Bienenzüchterkongreſſes über. N. P. K 


1923, ein ſchlimmes Jahr. 

In der Dezember- und in der Februarnummer unſerer Bienen, 
tung haben wir mifgeteilt, wie das Jahr 1923 in Miſtelbach und 
Olrheim bewertet wurde. Es ſei nun auch noch hinzugefügt, wie 
Hinrichs, dasſelbe vom Poppenbüller Bienenſtand ſchildert. Er ſchre 
in der Schleswig -Holſtein'ſchen Bienenzeitung: N 

Der Nordweſtwindſommer! Hei, wie die Fetzen flogen! Das 
nichts für blütenduftſuchende Jmmen. Der März brachte heiße Ta 
Die Immen konnfen ausfliegen. Außer Waſſer gab's aber nichts f 
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— garnichts. Die Völker waren niht ſchwach, aber was da flog, 
ren alte Immen, denn im Auguſt des Vorjahres waren die letzten 
rütet worden. Immerhin konnten fid) die Völker erholen, wenn die 
itterung gut bleiben wollte. 

Als dann aber April und gar Mai uns ſtürmiſche Herbſtzeit vor- 
fbten, als die Blätter der ſtarken Eiche ſchwarz verbrannt ihren 
auerflor aushängten, da bockfe Jan Klapperbein bei jedem Immen- 
len und grinzfe dem Imker ins Geſicht. Aus Völkern wurden Völk 
. Wehklagen herrſchten bei ihnen, denn es mangelte am Brok, am 
fen. Immer eifiger pfiff der Nordweſt feine höhnende, hohle Me- 
ie. Verzagt ſchauten ein paar Blüten an der Weide und ſpäter am 
baum hervor — der Nordweſt drehte ihnen das Genick um. Was 
nicht umbringen konnke, ech er mit ſauſenden Regen- 
auern. EP 
Es Ram noch ſchlimmer. Der Juni, der es liebt, fid) mit Blüten zu 
inzen, mußte klagend am Wegrande hocken — der Nordpweſt verblies 
den Atem und riß ihm die Blüten aus der Hand. Bei den Immen 
t fehlte es nicht nur an Brot für den Nachwuchs, ſondern Jan Klap- 
bein konnte grinſend feſtſtellen, daß er an dem lautloſen Schleicher 
unger” einen mächtigen Gehilfen bekam. Dor wiillf wi mal n P 
tſchriewen, dachte aber der Imker, drehte den beiden unheimlichen 
[ellen eine lange Rafe und ging ſtillſchweigend an feinen Juckerkopf. 
eilich fütterke er nicht nur Immen, ſondern auch — Mäuſe. Dieſe 
gebetenen Gäſte fanden ſich ausgerechnet im Juni in zahlreichen Kä- 
x ein, ſaßen doch die Immen heulend vor Kälte in der Ecke und 
unten ihre ſtachelige Waffe nicht gegen den Eindringling kehren. 
Dann kam plötzlich der Umſchwung. Heiß, glühend heiß wurde die 
H Staunend fab der Imker die Immen ihre Bahn ziehen. Freilich 
un waren die Reihen, bie da ins Feld rückten. Wo ſonſt Schagn 
szogen, konnke man jetzt die einzelnen Immen zählen. Kurz, allzu- 
D war die Herrlichkeit. Alsbald ſetzten wieder Abkühlung und 
egen ein. | dd ö 

Regen! Regen! In endloſem Schwall kamen die Waſſermaſſen. 
t Regen. mußte der Honig aus den Käften geholt werden. Im Regen 
arden die letzten Hantierungen vorgenommen. Im Regen find die 
nmen zur Ruhe gegangen. Und immer regnete es weiter. Allmählich 
ich die ganze Landſchaft einem See, aus dem nur Häuſer, Bäume 
id einige Wege hervorragten. Im Regen mußten wir ſchließlich, 
ubknietief im Waſſer watend, die Immenkaſten aus dem naſſen Ele- 
1 berausziehen und au einen erhöhten uj SE 


Ve. 
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Bienenzucht in China. 

Im „American Bee-Journal” berichtet W. H. Feng: 9) 3 
Woo iff der Begründer der modernen Bienenzuchk in China. Ti 
etwa 12 Jahren ſchaffte er fid) einige Bienenvölker in Strohkörben a 
und kaufte einige Jahre fpdter moderne Einrichtungen und alle Bi 
nenbücher, die er aus Amerika haben konnte. Als angehender Jmk 
half id) ihm damals. Wir wußten praktifd und theorekiſch nur fe 
wenig über die Bienen und ſtudierten tüchtig die einſchlägige Literatu 
Wir hatten zu jener Zeit etwa 35 Völker. 

Der außergewöhnliche ſtrenge Winker von 1915 machte uns vi 
Schaden. Die Bienen ſollten draußen überwintern und waren demen 
ſprechend mit trockenem Stroh gut verpackk. Jedes Volk hakte ung 
fähr 30 Pfund Winterfutter, und es war ſtark genug, den Winker g 
zu überſtehen, wenn die Witterungsverhältniſſe einigermaßen günſt 
geweſen wären. Im Januar unkerſuchten wir die Völker und ſtellt 
feft, daß 25 derſelben eingegangen waren, und nur 10 waren vofkrei 
genug, um vorausfichtlich für die Frühtracht auf der Höhe zu fein. U 
lere Enktäuſchung war natürlich febr groß. Damals wußken wir 
Anfänger noch nicht, daß für qute Ueberwinkerung mancherlei Faktor 
berückſichtigt werden müſſen. Jeder Imker foll wiſſen, daß hierzu f 
hört: 1. viele junge Arbeitsbienen; 2. reichliches Gutter und A 3uja 
menbalten der Skockwärme. Ich bin überzeugt, daß die Ueberwi 
terung nicht gelingt, wenn einer dieſer drei Punkte überſehen wird. 


1918 beſuchte Woo Japan und brachte 30 Völker von dort n 
nach China. Es waren Italiener, jedoch keine reinraſſigen. In jen 
Herbſt erſetzten wir alle chineſiſchen Bienen durch Nachzucht von jar 
niſchen Bienen. Letztere ſcheinen größer zu fein; fie find arbeitſan 
ung ſchwärmen weniger. Ich wußte längft, daß die chineſiſchen Bien 
weniger ſtechluſtig find, und das iff nach meiner Anſicht ihr einzig 
Vorzug. f 

1919 begab ich mich nad) Amerika mit ber Abſicht, Bienenzu 
zu ſtudieren. Ich beſuchte zu dieſem Zweck die Staats-Univerfität v 
Wisconſin. Dort kaufte id) vier italieniſche Königinnen und [did 
ſie per Poſt von San Francisco nach China. Nur eine kam lebend 
Mein Lehrmeiſter Woo verlegte ſich von nun an darauf von die 
italieniſchen Königin weitere Italienerinnen nachzuzüchten. Es fd 
ihm bald, daß die italieniſche Biene die befte für China fei und d 
deren Behandlung die leichtefte ift. Im Sommer 1920 brachte ich d 
Monate bei der Firma A. J. Root zu, wo ich die mir fehlenden pral 
ſchen Uebungen erlernte. Bald darnach kehrte ich nach Ching zuri 
wo id ben Bienenſtand Woo's übernahm, der eine ftaatlibe V 
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ion geworden iff. Zur Zeit haben wir mehr als 400 Böller 
erm Stand; dieſer beſteht aus mehreren einige Meilen von ein— 
jet gelegenen Bienenfarmen. Wir find auch auf bie Wanderbienen- 
=e Seen wir transportieren ſtets unſere Bienen auf dem 
erm ed der in China viel bequemer iff, als die Landſtraße. Ich 
ge unſere Völker bis auf verſchiedene Tauſend zu vermehren, 
unſern Ständen aus über ganz China zu verbreiten. 


Hr m. on D 
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| Bienenftand von Y. T. Woo in Tungkow, China.) 


Un et den zahlreichen Honigpflanzen China's, ift der Klee die be— 
€ lendjte. Baumwolle und Buchweizen werden in großen Mengen 
sont und liefern reiche Tracht. Gelber Senf, die einzige Frühlings- 
= ächſt auf Tauſenden von Acres in den Provinzen Kiangju und 
ng. Dicie Tracht dauert im Durchichnitt etwa zwei Wochen, 
er, wenn das Wetter günſtig iff. Der Honig iſt von heller 
E voi guter Qualität, aber oft gar zu dünnflüſſig. Vor einigen 
bre 1 þat ein berühmter amerikaniſcher Botaniker China bereiſt und 
ige feu, daß das Land ber Bienenzucht ſehr günſtig ift, weil es fo 
og de Honigpflanzen und durch alle Jahreszeiten verhältnismäßig 
Me Witterungsverhältniſſe hat. KL D 
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P ) Das Kliſchee ift uns entgegenkommender Weile von dem Heraus- 
ber des „American Bee Journal”, Herrn C. P. Dadant, zur cee 
ſtellt worden, wofür wir herzlich danken. K. 


B. le Systeme Dadant cn apiculture, relié en toile et orné de 58 gra- 


res, peu ut étre obtenu franc de port, contre la remise d'un dollar, en man- 
ost int ternational, à la Maison Dadant ct, fils Eégditsq]Hlinois (Etats-Unis) 
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Zur Erfindung des Wabenrähmchens 


Unter den Bienenzüchtern der Jetztzeit erinnern nur went «yx 
des Streites, der über die Erfindung des Wabenrähmchens Ce 
wurde. War es Dzierzon, reſp. Berlepſch, war es Langſtrokh, od en 
es gar ein anderer, der das Rähmchen erfand? In der Zeitſchrift 
vue générale d'apiculture' wirft der Herausgeber, Herr Dr. I 
Rakhſamhauſen, einen Rückblick auf die Zeitungspolemi R 
vor etwa 50 Jahren zwiſchen Charles Dadant* und Ed uw 
Drory““ über diefe Frage ausgetragen wurde. 

Bekannklich hat Dzierzon bei Erfindung feiner Mobilwo 
nur Wabenkräger angewandt, e bildete die Träger zu RR. 


chen aus. 
Hier nun die Zeikungspolemik, wie fie fid) zwiſchen Charles 


dant und Edward Drory abſpann. Charles Dadant fbr 
Am 12. Oktober 1852 hat Berlepſch in der Eichſtädter Bienenze i 
die Beſchreibung feiner Rähmchenwohnung gebracht. Nun aber E 
Langſtroth bereits in den erſten Tagen Oktober desſelben Jahre 
den Vereinigten Staaten Amerika's ein Patent auf feine Rähm 
beute erworben.“ Darauf haf Ed. Drory geantwortet: , Gba 
Dadant möge uns eine Zeitung vorlegen, in welcher wir uns von 
Datum der Erfindung Langftroth’s überzeugen können. Wir farı 
bereits in der Eichſtädter VBienenzeitung vom 11 Mai 1852 einen B 
Berlepſch's abgedruckt, der vom 16. März desſelben Jahres datiert 
in welchem er feine Rähmchenbeute beſchreibk. In derſelben Zeit: 
Nummer vom 1. November 1852 iff ein Brief Berlepſch's veröffentl! 
in welchem geſagt iſt, daß er bereits im Jahre 1843 eine ſolche Bien 
wohnung gebaut hat, die er jedoch umänderte, nachdem er im Her 
1851 inkognito Dzierzon's Bienenſtand beſucht hakte. Wir bezweiſe 
daß Langſtroth ein früheres Datum für ſeine Erfindung angeben könn: 

Herr Dr. de Rathſamhauſen macht dazu folgende In 
ſchenbemerkung: Es iff richtig, daß Berlepfd) im Jahre 1843 fei 


*) Charles Dadant war von Geburt Franzoſe. Er wohnte in La 
gres, Haute-Marne, und wanderte gegen das Jahr 1863 nad) den Be 
einigten Staten aus. 

**) Edward Drory war ein geb. Berliner. Bon 1872—1876 leb 
er in Bordeaur, von 1876—1896 wohnte er in Wien, und vom 18° 
bis 1904 in feiner Geburtsſtadt Berlin. Im September 1904 ftarb'c 
in Carlsbad, wo er wegen eines Nierenleidens weilte. Seine ausge 
dehnke Bücherei von bienenwirtſchaftlichen Schriften vermachte er de 
Univerſikäts-Bibliothek von Berlin. 

Es iſt auffällig, daß ein geborener Berliner den Nachweis führte 
daß die Erfindung des Rähmchens nicht eine amerikaniſche und nich 
eine deulſche, ſondern eine franzöſiſche fei... N. P. K. 
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fe Mobilwohnung beute nach dem Muſter der Huber'ſchen Rahmen 
ide und demjenigen der Beute des Ruffen Prokopowikſch. In dieſen 
euten wurden die Rähmchen nicht aufgehängt, ſondern auf das Bo- 
nbreft geſtellt. Dieſe Wohnungen haften Kaltbau. Nach bem Be- 
ch, den Berlepſch im Herbſt 1851 ͤ auf dem Dzierzon'ſchen Stande 
adte, änderte er feine Wohnung um und richtete fie für Warmbau 
t hängenden Rähmchen ein. | 

Kommen wir zurück zur Seitungspolemik Drory-Dadant. Alfo 

d. Drory ſchrieb weiter: „Was im Grunde die Frage betrifft, ob 
ingftrofh oder Berlepſch zuerſt eine Beute mit Rähmchen erbaut babe, 
bin ich mit Mona ber Anſicht, daß es für die Vienenzuchk gleich- 
{tig fei, wer von beiden das zuerſt getan bat. Die Erfindung des 
ähmchens iff weder eine amerikaniſche noch eine deutſche Erfindung. 
nn man das Datum in Betracht zieht, wo das Rähmchen guérfé in 
ner Bienenwohnung vorkommt, ſo iſt die Erfindung eine franzöſiſche. 
et Franzoſe Debeauvoys benutzte eine Bienenwohnung mit Rähmchen 
über als Langſtroth und Berlepſch. — Nun will ich gar nicht beffrei- - 
n, daß Langſtroth und Berlepſch ihrerſeits eine Rähmchenwohnung 
funden haben, ohne von der Erfindung des Dr. Debeauvoys Kennknis 
haben. - 
Im Laufe des Sommers 1872 kam nun eines Tages — von der 
ktonin Berlepſch begleitet — ein amerikaniſcher Geiſtlicher, Herr 
ing aus Newyork zu dem Redakteur der Eichſtädter Bienenzeitung, 
ern Seminarlehrer Schmid, um genaue Einſicht zu nehmen in die 
fen betreffend Erfindung des Rähmchens durch Langſtroth und Ber- 
rid. — Schmid gab ihm das Verlangte und zeigte ihm die zuerſt 
onſtruierte Beute von Berlepſch, die noch im Beſitze von Schmid war. 
ius allem ging hervor, daß die Beiden, unabhängig von einander, un- 
efähr zu gleicher Zeit, das Rähmchen erfunden haben.“ 

Charles Dadant antwortete auf diefe Ausführungen wie 
gt: Perſönlich halte ich ebenſowenig wie Sie darauf, zu wiſſen, wer 
et erſte Erfinder des Rähmchens ſei, aber wegen des geſchichtlichen 
Intereffes, den die Frage hat, glaube ich doch, es fei gut, wenn fie. qe- 
tt wird. — Sie behaupten, Dr. Debeauvoys fei der erſte Erfinder des 
Rähmchen, die Engländer behaupten, ein gewiſſer Mun habe dasfelbe 
tiunden. — Im Jahre 1849 ober einige Jahre früher, auf keinen Fall 
pater, fab ich auf einer Pariſer Ausſtellung einen Bienenkaften mit 
beweglichen Rähmchen, 40 Cm. auf 30 Cm. Der Ausſteller, der ge- 
rannfe Dr. Debeauvoys, erklärte mir während zwei vollen Stunden, 
die die Rähmchen ein- und auszuhängen feien, wie er bei diefen Bie- 
nwohnungen Kunſtſchwärme anfertige, u. f. w. Am folgenden Tag 
"m ich nochmals zu ihm zurück, um feine Anweiſungen enkgegen zu 
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nehmen. Ich kaufte mir für 45 Sous fein E ließ mtir 
tem Muſter Debeauvoys feds Bienenwohnungen anfertigen, und 
id nad Amerika auswanderte und mich hier niederließ, fertigt, 
mir ſelbſt ſolche an. | 

Langftroth iff mütterlicherjeits von franzöſiſcher Abſtammung. 
Vorname Lorrain” iff der feines Großvaters. Er ſpricht febr 
franzöſiſch. In feiner ganzen Familie wird franzöſiſch gefproden. < 
Schwager iff Bankdirektor in Paris. Es ift alfo anzunehmen, da 
die Bienenwohnung Debeauvoys gekannt hat, und daß er dadurch 
den Gedanken gekommen ijf, Rähmchen-Beuten anzufertigen. 
| In feinen weiteren. Ausführungen berichtet Charles Dad, 
über den Prozeß Langftroth-Ring, den Langftroth wegen unbefu 
Nachahmung feiner brepefierfen Beute gegen Ring angeſtrengt b. 

Darauf kam Drory wieder zu Work und er ſchließt ab mit 
genden Worten: „Es freut mich, feſtſtellen zu können, daß Sie f 
eingeſtehen, daß Debeauvoys vor Lanogftroth das Rähmchen er fun 
hat, indem Dr. Debeauvoys perſönlich Ihnen ſeine Rähmchenbeuke 
Paris vorgeführt hat, drei Jahre bevor Langſtroth fein Brevet nah 

Aus dieſer vor 50 Jahren geführten Zeitungspolemik, die Hr. Dr 
Rathſamhau jen wieder in feinem Blatt veröffentlicht bat, geht her 
daß Berlepſch und Langſtroth unabhängig von einander ein Wab 
rähmchen erfunden haben, daß die Erfindung Berlepſch's im M 
1852, diejenige Langſtroth's im Oktober desſelben Jahres bekannt 
geben wurde, daß aber der wirkliche Erfinder des Rähmchens Debe 
voys dé Der es bereits mn gei einer Pariſer Ausſtellung vorführ 
N. P. K. 


| Weniger wäre mehr. 


In der „Schweizerifchen Bienenzeitung” las ich einmal einen 2 

tikel von Dr. Brünnich, worin er folgendes erzählte: . 
„Vor vielen Jahren, auf einer unferer lieben Züchkerkonferenzen 
Jug war's, als der Gaal bei Freund Theiler geftekt voll we 
Wirklich waren ungewöhnlich viel wiſſensdurſtige Teilnehmer erſchi 
nen, und Meiſter Kramer jagte leiſe zu mir: Weniger wär 
mehr?' als er meinen beſorgten Blick auf die vielen Leute ſchweife 
fab. Ich babe ſeither öfters an das Work gedacht, und ich verſprech 
dem Leſer, daß er in folgendem wohl ab und zu mißbilligend den Kor 

ihütteln wird, wenn ich an liebgewordene Lehren rüttle. 

Als ich vor einer Reihe von Jahren in Deutſchland weilte, lernt 
ich einen jüngeren Krieger Rennen, der wegen Fußverletzung von 
Dienſte befreit, ſich als Anfänger mit Feuereifer auf die Bienenzuch 
geſtürzt hakte, wobei id) ihm mit Rat und Tat behülflich war. De 


nge, unvermögende Mann ſchaffte fid) einen ordentlichen Vierbeuker 
mund erwarb jid) zwei Bienenvölker. Es war ibm, ich weiß nicht 
ie, gelungen, fid) ein ſchönes Quantum Zucker zu verſchaffen, und nun 
tterfe er feine Völker nach Noten. Mit Ablegern hatte er bald vier 
ólher und ſchaffte ſich nun gleich noch 20 neue Käſten an, von denen 
im ſelben Jahre nod) 2, zu bevölkern verſtand, aber nicht mit meiner 
iligung. Nun, mit vielem Zucker brachte er glücklich 5 durch den 
zinter und bald marſchierken wieder Bataillone von Gutterflafden 
d, beſonders, da er ja viel bauen laffen mußte. Wieder wurde ein 
beger nach dem andern gemacht, auch ein oder zwei Schwärme zuge- 
wit, und da ein gukes Jahr folgte, brachte er es bis zum Herbſte ſchon 
12 Völkern, ja er erntete fogar noch eine anſehnliche Menge 
jonig”. Obſchon ich ihn gewarnt hatte, ſich nicht gar zu febr ins Ge— 
rr zu legen, da die Tracht jener Gegend nur febr mäßig zu fein 
nen, ließ er fid) nicht bremſen. Ich vernahm dann, daß er im folgen- 
1 Jabté alle Käſten füllte, und da es ein ausgezeichnetes Honigjahr 
u, ſeinen Stand auf eine ganz ordentliche Hobe brachte. Aber ſchon 
t ſolgenden Jahre rächte fid) fein Uebereifer. Das Jahr war elend und 
iker nun nicht mehr genügend erhältlich, jo daß er Schaden batte. 
utzdem winterte er den ganzen Stand voll ein, um dann im nächſten 
übling mehr als die Hälfte aller Völker durch Verhungern zu ver- 
tn, Weniger wäre mehe gemejen. 

Ich kenne mehr als einen Imker, welcher eine große Anzahl von 
ern beſitzt, die ihm aber nur einen geringen Ertrag abwerfen; 
Trachtgebiet genügt nicht, und die Zeit reicht auch nicht, die vielen 
er richtig zu pflegen. Hätte er ffatt 70 Völker nur deren 30 ober 
er könnte wahrſcheinlich damit eben jo viel Honig ernten, weni- 
wäre ſicher mehr. 

Es iff eine eigene Sache mit der Bienenzucht. Wenn einer, der 
halbwegs gute Intelligenz befigt, mit eg anfängt, fo 
oft nicht lang, und es plagt ibn der Erfinderteufel. Sein Kaften 
Redigt ihn nicht, obſchon er vielleicht recht gut iff, und es muß ein 
kr konftruiert werden. So kommt's daß in unfern deutſchen Radh- 
Mändern eine ungeheuer große Zahl der verſchiedenſten Stocarten 
Wabengrößen beſtehen, febr zum Schaden der Imkerei. Bei uns 
s glücklicherweiſe in dieſer Beziehung nicht ſchlimm, und wenn 
n der eine oder andere etwa feine eignene Wege geht, jo fut das 
keinen allgemeinen Schaden. Die Schweizer find in dieſer Sin- 
entſchieden nüchterner. 

Dagegen habe ich mich oft verwundert, wie febr wir bei uns im 
meinen Modeeinflüſſen folgen. Wir hatten Jahre ihndurch mit 
eter Königinzucht in Sektions die beſten Erfahrungen gemacht, aber 
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alg die Befruchtungskäſten auftauchten und nachdrücklich po 
wurden, wanderken' die meiſten alten Zuchkkäſten in die Rumpelkc 
und bie Dreiwäbler mußten her. Gerade fo ging es auch mi 
Maße der Honigwaben. Die Drittelswäbchen mußken von der 
fläche verſchwinden, weil die Halbwäbchen modern wurden. Id 
kenne gewiß nicht manche Vorkeile der Halbwabe, aber dieſell 
auch Nachteile, und ich halte es nicht für gerechtfertigt, daß im 
Bienenvaker mit ein paar Worten die Drittelswäbchen abgefan w 
Ich bin mit manchem Imker noch der Meinung, daß in ſehr viele 
genden Drittelswäbchen zweckmäßiger find, ohne im weiteren o 
verſchiedenen Vor- und Nachteile einzugehen. 
Da ich gerade bei den Honigwaben bin, nod) ein Work hiezu, 
beſonders für die kleineren Wäbchen. Ich bin erfonnt, daß der 
ibn gegebene Rat, den Honigwaben 5 mm längere XUbftandsftii 
geben, jo wenig befolgf wird, auch der ,Bienenvater” legt zu ı 
Nachdruck darauf. Und doch. bieten diefe größeren Abſtände im f 
raume der Borteile fo viele. In erſter Linie kommt man mif we 
Wabenmaterial aus, eine Erſparnis von faſt 20%. Das Schleuder 
wieder 20% weniger Arbeit, hält doch eine Driktelswabe mik 40 
Abſtand fo viel Honig, wie eine Halbwabe mit 35 mm, nämlich d 
ſchnittlich ein Kilo Honig. Da die Brutwaben in den Kanten nich 
den Honigwaben übereinſtimmen, fo wird weniger verbaut, oder 
ſind die Verbauungen viel weniger unangenehm. Und ſchließlich 
die Königin in Zellen, die 5 mm kiefer find, nur ausnahmsweiſe br 
Weniger Honigwaben find alfo ſicherlich mehr“. Dagegen eignen 
die dicken Halbwaben nur in Gegenden mit ſehr guter Tracht, an 
der Honig zu febr in den Waben zerſtreuk wird, was das Schleu 
nicht angenehmer macht. Dagegen finde ich die Dicke der Rahmen 
25 mm beffer als 28 mm im Honigraume, da das Abdeckeln bei den 
zu breiten Rahmen erſchwert wird. T 

So ließe fid) Kramers Wort nod) in manchen Variationen an 
den, doch will ich ſchnell ſchließen, damit nicht der Lefer auch noch 
"Weniger wäre mehr! (Schweizeriſche Bienenzeikung 


Wanderverſammlungen und Ausſtellungen 


A. — Eine Bienenzucht- und Kleintierausſtellung wird im Gepfem 
1924 in Arlon ſtattfinden. Der Sekrekär-Kaſſierer der Federal 
apicole du Luxembourg belge", Herr Profeſſor A. Chalon, bat 
reits durch Schreiben vom 6. Februar eine Anfrage an uns gerich 
ob wohl bie Nachbarprovinz und Nachbarſtadkt Arlon auf eine Bel 
ligung der luxemburgiſchen Bienenzüchter rechnen dürfen. Unfere 3 
ker, namentlich diejenigen der Grenzkankone, mögen fid) es fon | 
überlegen und ihre Vorbereitungen treffen, wenn fie ausſtellen moll 
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B.— VIL internationaler Bienenzüchterkongreß 

Quebec, Canada 1—8. September 194 Sur Ber- 
iMung kommen in den Tagen vom 1.—4. September: 

A. Zudffragen — 1. Wahlzuht und Königinnenzucht. 2. 
atrolle des Schwärmens. | ~ 

B. Bienenzuchkkrankheiten. — 3. Die beffen Methoden 

Bekämpfung der anſteckenden Krankheiten. | 

C. Oekonomiſche Fragen. — 4. Propagandamittel um 
| Honigkonſum zu ſteigern. 5. Schaffung von Organijationen zur 
tderung des Honigabſaßes. 6. Internationale Beziehungen für den 
fag der Bienenzuchterzeugniſſe. l 

D. Ausflüge zur Beſichtigung von Bienenſtänden finden ffaff in 
Tagen vom 5. bis 8. September. 

Die Mitgliedſchaft am Kongreß kann erworben werden durch Gin- 
lung von Beiträgen, die feſtgeſetzt find, wie folgt: Für Regierungen, 
die für Verbände und Vereine 10 Dollar, für Ehrenmitglieder vier 
lar, für wirkliche Mitglieder zwei Dollar. Für die europdifden 
nehmer gelten die Sätze 50 Fr., 20 Fr., 10 Fr., wie dies für die feds 
ken internationalen Kongreſſe, die in Europa ffattfanden, der Fall 
e | | 

Mit dem Kongreß wird eine Ausftellung verbunden fein, auf wel- 
t namentlich Honige aus allen Orfichaften des Vereinsbezirks vor- 
nden fein werden. : 


D a m » OC ~ — 
SE + E wo < O 5 
> d = —. 2 — t OU 
= 2 — fà = ome <= 
D — TI ST 
2 £z >’ n DA — 
2 Oo . ow = 8 — = C 
ROQ © 22 — 2 23 
. te = -— Ex 5 = ® 
7 m’ -——— 5 
an ER nd m! -— -. =: 
= 53 >20 3 3 = 
o2 o 2. 2 E s 
2 2 33 o 7* en 
HM B oum 2 
2. 2 c D P na = 
3 m3 © 3 3 a~ 
Ce - AS un v 3 aao (g) b 
© E D O 
es’ ETS FS 
9 — 2 e TR DO ep 
2 3 P 2 — ei Ka 
man -En SS 
oon © 8 8 = 
= F =p — D = 
EM a ee | Ae 
2 2.9 8 = 
` "m -— 9 2 
2 2 2 3 x = e 
— = S 58 or Rp Re. 
8 3 2 S3 8 = D f RC t 
LI ~ e 1 we D Kai Oo oo A 4 Warn 


C.— Die umgefaufte Wanderverjammlung „aller Imker deutſcher 
unge", die 62. in der Reihe, wird in den Tagen vom 26. bis 29. Juli 


) Ce cliché, emprunté du Bulletin No 2 «La France apicole> nous a été 
"Ideusement cédé par M. Albert Mathieu, Directeur de cette Revue. La Red. 
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1924 in Marienburg (Oftpreußen), drum an der Hau 
Berlin— Königsberg i. Pr., abgeb halten. an wird dort Gele 
haben, eine mehr oder weniger große Anzahl der wiſſenſcha 
und wirtſchaftlichen Imkergrößen Deutfdlands zu ſehen, perf nli. 
nen zu lernen und in Vorkrägen zu hören, damit Imkerwiſſe 
und Imkerpraxis die rechte Miſchung ergeben. 

Mit der Wanderverſammlung wird ebenfalls eine Ausftellur 
bunden fein. Die Preußiſche Bienenzeitung kündigt an: „Ein: 

nenausffellung ohne Bienen wie in Bregenz wird es in Mari 
az nicht geben. Aber auch ſonſt hoffen wir, follfe das Honigfak 
leidlich werden, daß auch die übrige Ausſtellung von uns nicht 
„beſchicht werden wird. Ganz beſonders wollen wir 
auswärtigen Gäſten den Kanitz korb, der hier der Zahl nach 
wiegend iſt, in allen Formen und Aufmachungen vorzeigen. 

„Wer Mobilvölker auf feinem Stande bat, ſoll aud) dieſe i 
„bern praktiſchen Käſten auf beſtem Wabenbau in ſtarken Völke 
„Ausſtellung bringen, aber ja nichk, wie man dies 
„Ausſtellungen gefunden hat, mit aus an 
„Völkern 3ugebüngfen Brutwaben. Das wär 
„Täuſchung und Betrug. (Es iſt auch vorgekommen 
Ausſtellungsvölker mit einer Anzahl aus andern Völkern 3ugebó 
Honigwaben zur Ausſtellung gebracht wurden, um den Leuken ı 
käuſchen, daß man es mit einem exkra guten Honigvolke zu kun 
Aber felten ließen fid) die Preisrichter käuſchen. Die Red.) 

D. — Wien rüſtet heute ſchon für die 63. Wanderverſammlung 
Bienenwirfe deutſcher Zunge, die im Sommer 1925 alfbort abgel 
wird. Gleichzeitig ſoll das 29jübrige Jubiläum der öſterreichiſchen 
kerſchule gefeiert werden. Eine Allgemeine Bienenausſtellung 
Vorbereitung, die lauf Bienenvater, eine der größten der Gegen 
werden foll. Der Schriftleiter des Bienenvaker äußerk fidh: „Das k 
„Defterreich wird der Welt beweiſen, daß es etwas Wee, kann 
dem die anderen den Hut abnehmen mülfen.” cp. 


Bon bem Stande eines Auren- 3üdjtets 


Rittmeifter Rotter aus Hohenelbe  bejtellte fid im J 
1923 bei dem erſtklaſſigen Zuchtekabliſſement der Firma 
Sturges, Shenſtone, Hartford, England, eine „jelectefted 2 
ding - Queen” (ausgewählte, geprüfte Zuchtmutter) des S 
mes Davis U. S. A. — Ferner vereinbarte er mit der Fi 
Simon Pireyre, Dübosville, Willas Hügon, Tunis einen Austa 
indem er Aurea-Mükter fandfe und dagegen ſchwarze kuneſiſche K 
ginnen erhielt. Rittmeiſter Rotter will bloß diefe kuneſiſchen Köni 
nen zwecks Einkreuzung prüfen und hat bereits im Jahre 1923 À 
wuchs herangezogen. Sein Original-Tuneſier-Volk konnte er! 
nicht mehr auf Honigertrag überprüfen. — Im Mai erhielt er: 
ſchöne Königin italieniſcher Raſſe von Enrico Penna in Bologna. 
Im Juni erhielt er von Emil Baldenſperger, Jaffa, Paläſtina, eine i 
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tina-Mutter, — und im Juli zwei Original-Cyprier-Königinnen, 
Ihe zu Ende des Jahres mit dem Paläſtina-Volk feine ſtärkſten 
andvölker bildeten. — Endlich, im Juli erhielt Riftmeiffer Rotter 
ch bie eingangs erwähnte Aurea-Königin von Sturges. Er machte 
ichzucht davon und ſchickte eine Jungmutter an Philipp Baldeniper- 
, Nizza. — Nun ſchickte letztgenannter dem Herrn Rittmeifter einige 
beitsbienen der Sahara-Biene zur Anſicht und ſtellt ihm für 1924 
e Sahara-Königin in Ausſicht. — Im Auguft erhielt Rittmeifter 
otter zwei prachtvolle Aurea-Nachzuchtmütker von Wankler-Sulz- 
ig, welche von einer Schweſter der Rokter'ſchen engliſchen Zucht- 
tter berffammten. 

Vom Schwarmſegen war Rittmeiſter Rotter im Jahre 1923 nicht 
läkt. Durchſchnittlicher Honigertrag pro Volk 10 Kg., was eine 
nz gute Ernte bedeutet. 


Küfpert-Rittersbah berührt in feiner Rundſchan ebenfalls den 
tier Shen Jahresbericht und meint dazu: 
Warum denn im Lande bleiben? 
Sieh, das Gute liegt fo fern! 
Willſt du Zucht mit Eignem kreiben, 
Leuchtet dir kein Hoffnungsſtern. 


Aus Amiels 4 Leſefrüchte. 


3ünffig lernen! — Seit vielen Jahrhunderten find die Heidimker 
tadezu zünftig oder handwerksgemäß auf den Korbbetrieb 
ngearbeifet. Was fid in Jahrhunderten an Erfahrung auf- 
eicherte, das iff in kurzen Regeln zuſammengefaßt, jedem Heidimker 
kannt. Es fängt auch keiner die Imkerei an, ohne daß er bei einem 
eidimker, der gute Erfolge aufzuweiſen hat, in die Lehre gegangen 
. Und hierin liegt eben der Hund begraben. Es hat jeder Heidimker 
initig gelernt und iff auf feinen Skülperbetrieb eingefuchſt. Das ift 
m eine „alte Flöte“, die kann er ganz tadellos ſpielen, und hat dabei 
nen Stand voll ſtarker Völker, wie fie die meiſten Mobilimker nicht 
aben. Warum, ei weil von den meiſten Mobilimkern Reiner 3ünj- 
ig gelernt bat. Der fängt einfach auf eigne Fauſt und gut Glück an, hier 
ibt ihm einer, der vorgibt, den Zauber großartig zu verſtehen, den 
Rat, nach links geht der richtige Weg, der andre rät ihm wieder rechts 
a geben. Von 100 Mobilimkern willen keine 90 den ſicheren Weg, 
die ihn jeder Heidimker für [einen Korbbetrieb ganz genau weiß. 
deshalb iſt den meiſten Heidimkern der Mobilbetrieb eine Dummheit, 
in Schwindel, über den er ſich hoch erhaben dünkk, geradeſo wie die 
neiſten Bauern, die ſeit Väter Zeiten wiſſen, wie man die Schweine. 
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bie Kühe, die Kälber, bie Hühner, bie Gänſe aufgiebt. Wer 
Verbeſſerungen predigen will, der muß ihnen erft einmal banbg 
zeigen können, daß er weit beffere Erfolge erzielt, aber meiff 1 
die Bauern einfach ihre alte Kuh- oder Schweineflöte ruhig 
blaſen, ſich viel geſchelter halten, als den Prediger der Verbeſſe 
und ihn einfach ſchwätzen laſſen. Wenn aber jemand eine alte 
gut bläft und ich weiß, der hat weder Zeit noch Luft 
rinefte zu lernen und zu üben, bann iff es eine FT 
wenn ich ihm raten will, leg die alte Flöte weg und bla? Klar 
das gibt eine Katzenmuſik. Der Heidimker ſchafft mit feinem 
betriebe Werte zum Wohl der Allgemeinheit an Honig und Wach 
ſie die Geſamtheit der Mobilimker kaum aufbringt. Das könn 
trog des mangelhaften Korbbekriebes, weil fie zünftig ler 
und in einer Gegend mit reicher Späftracht imkern. Wo diefe 
wäre die Korbimkerei ganz unmöglich. Aber eins follen und r 
die Mobilimker von den Heidimkern unbedingt lernen, ohne 
gründliche Lehre iſt kein Erfolg zu erwarten, 
Mobilimker muß einen ſicheren Führer haben, dem muß er folge 
darf nicht wie ein Rohr im Winde hin und her bewegt wird, ſich 
der feſten Bahn ablenken laſſen. Er ſoll wohl alles prüfen unk 
befte behalten. — Freudenſtein. 

Ruhige Behandlung der Bienen. — Wie oft bin ich auf frer 
Bienenſtande geweſen und habe dort. kleine Arbeiten ausgeführt, 
wie felten bat mich dabei eine Biene geflohen. Wer mit den Bie 
als Bienenvater fo janft und fo ruhig umgeht, wie es ihrer Natur 
ſpricht, den laffen fie: fi ohne weiteres gefallen. Wer ihnen n 
fut, dem kun fie auch nichts. — Breiholz-Neumünſter. 

Jur Einführung ausländiſcher Raffen. — Was beiBf kernder 
fein? Nach meiner Anſicht nur der Menſch, deffen Geſchlecht anf èd 
idem Boden beheimatet iff, und der bedacht iff, deutſches Weſen 
wahren und zu pflegen, daß an ihm einmal noch die Welt gen 
kann. Dazu iff in meinen Augen der Deutfhe fähig: doch wenn 
Führer ber Menſchheit werden will, fo darf er fid) nicht abili: 
von der Welt, dann muß er alle Türen weit öffnen, damit alles,! 

die Well bietet, durch deutſchen Geiſt, durch deutſchen Fleiß, durch de 
iche Kraft, kurz durch deuffches Schaffen veredelt wird. Darum hei 
mit der Biene, die geeignet ift durch Züchtung auf deutſchem Boi 
eine Spenderin größeren Segens zu werden! — Januarnummer i 
von Bienenwirtſchaftliches Sentralblatt, | 

Anfänger. — Verſprich dir für deine Arbeit nicht hohen Gewi 
und viel Verdienſt. Verſchaffe dir aber Inkereſſe und Freudigkeit 
»ieſelbe. Unterlaß alle verzwickten und ausgetiftelten Methoden ! 


uche, bie viel koften und in der Regel weiter nichts einbringen als 
äuſchung, Aerger unb Herdruk. Erlerne es in den erſten Jahren, 
allerein fachſten Weg ſicher zu gehen. Stecke nicht zuviel Kapital 
einen Betrieb; fertige möglichft alles jelber an. — Ripking, Sen- 
latt. 
Bermeide Oberflächlichkeit. — Möchten die für die deutſche offi- 
Bienenzucht perantmortliden Stellen einmal einen Hauch der 
‚rikanifchen Bienenzucht des gefunden Menſchenverſtandes“ ver- 
m und fid) von dem Irrtum befreien, man diene ber Sache, und 
Bienenzucht werde gefördert“, indem der wiffenfdaftelnden Be- 
tigung damit Vorſchub geleiſtek wird. Wozu ſoll es führen, daß 
in immer mehr Imkerköpfe Wiſſenskram hineinſtopft, der mangels 
ſtechender Vorbildung unverdaulich bleibt. Es wird jo lediglich die 
ung vermehrt, über Dinge zu ſchwätzen und zu radbrechen, die dem 
iklichen Bienenwirt unzugänglich find und opne Schaden ungu- 
lich bleiben mögen. — Dr. Zaiß. 
Ceiffumgs3ud)f. — Die Leiſtungszucht beſteht darin, daß man von 
m beften Volk Königinnen züchtet, fei es durch Schwarmweiſelzucht 
noch beſſer durch künſtliche Königinzucht und die andern Völker 
Standes mit ihnen beweijelt . . . . Mein beſtes Volk gibt mir 
Marimalleiftung des Standes, und mein Beſtreben wird fein, den 
idesdurchſchnitt möglichſt nahe an diefe Maximalleiſtung heranzu- 
gen, d. h. lauter gute Völker am Stande zu paper und nichts Min- 
yerfiges zu dulden. — Lochs, Innsbruck. | 
Reine arrivera train 5 heures 10 minutes. — Jn einer 
iſchen Orkſchaft wohnte in dem prächtigen Schloſſe eine 
eſehene Adelsfamilie, die manchmal mit königlichem Beſuch 
wt wurde. Nun lief eines Tages auf der Eiſenbahnſtation ein 
den Stkationsvorſteher gerichtefes Telegramm ein des Worklauts: 
ine arrivera train 5h 10.“ — Die jugendliche Telegraphiſtin in 
fter Erregung überreicht bem Stationsvorſteher das Telegramm, 
hes dieſer mit voller Gleichgültigkeit und ohne irgendwelche Bemer- 
g enkgegennimmk. Amtsgeheimnis verbietet der jungen Tele- 
phiſtin, die Nachricht aus3upojaunen, aber einer intimen Freundin 
| fle es doch unter dem Siegel fieffter Verſchwiegenheit anvertrauen. 
t diefem Verſchwiegenheitsſiegel verſehen, machte die Nachricht die 
nde bei allen weiblichen Inſaſſen der Ortſchaft, und zur fünften 
mde fteben alle Einwohner am Bahnhofsplatz. — Der Zug läuft 
. kein Menſch ſteigt aus. Aber der Zugführer überreicht 
ı Gtationgvorfteber ein kleines Käſtchen. Der Vorſteher war näm- 
ein leidenſchaftlicher Bienenzüchter. Das Käftchen enthielt eine 
inigin, die er bei einem Züchter beffellf hatte, und der ihm die 
dung kelegraphiſch gemeldet hatte. 


Stämme und Namenbenennung. 


Der Chef der Raſſenzucht des Vereins Deutſch-Schweizeriſch 
Bienenfreunde, Herr Meinrad Jüſtrich, äußert fid) in der Schweize 
ſchen Bienenzeitung, wie folgt: „Je mehr an der Verfeinerung | 
ſtungsfähiger Bienenſtämme gearbeitet wird, je genauer man es m 
Auswahl und Pflege nimmt, um jo mehr ſteigern fid) bie Anſprü⸗ 
an bie „Rafle”. Zugleich damit wächſt auch die Befriedigung der / 
ker an ihrem nach Plan erzogenen Bienenmaterial. Die Anſicht, 
würden nur diejenigen Völker oder gar noch alle jene Völker 
zweifelloſe Raſſenvölker anerkannt, welche irgend einen Name 
fragen, iſt duchaus irrig. Die Namengebung dient lediglich zur 2 
zeichnung von Stämmen, welche aus Belegſtationen hervorgehen. E 
iff das Mittel, welches auf die kürzeſte Ark erlaubt, eine Charakterifl 
über ein Volk und feine Sippe auszuſprechen. Die wahl- und planlı 
Namengebung iſt verwerflich, und wenn ſie zu Handelszweck 
einem Volke zukäme, das nicht über die vorzüglichen Innen- u 
Außeneigenſchaften verfügt, gelinde gejagt, irreführend. Es ffeb 
glücklicherweiſe noch edle Völker zu hunderten auf den Ständen, oh 
beſondere Taufnamen. So lange ſich ihre züchteriſche Verwendung 
engſten Kreiſen bewegt, reichen ihre Kaſtennummern zur Kennzeichnu 
der Abſtammung vollauf hin. Wenn ſie dann aber vermöge ihrer ede 
Eigenſchaften aus dieſem engen Verbreitungskreiſe durch Benützu 
als Dröhnerich ober Zuchtſtofflieferant hinaustreten, ift die Zeit qeko: 
men, ihnen einen der Umgebung enfnommenem Spezic 
namen beizulegen. Daraus geht auch gleich hervor, daß es ein Unf: 
iſt, einem Volke desſelben Skammes einen andern Namen beizulege 
Was einer Sippe entftammt, ſoll nicht ba Frig” und dort Randen 
hier „Gallus' und anderswo Minerva” heißen. Es iff febr zu er 
pfehlen, mit der Namengebung auch gleich die Chbarakteranlage 
im Detail aufzuzeichnen. Der ernſthafte Siidter wird barüb 


ſehr froh fein, wenn er unter den Nachzuchken differenzieren will zw 


jen Völkern, welche die Traditionen der Vorgänger in vorzüglich. 
Weiſe weiter geben und ſolchen, deren Vererbungspokenz gering ift ur 
es zuläßt, daß allerlei Zufälligkeiten in Erſcheinung treten. Nicht di 
Name, fondern die konſtanten Leiſtungs- und Erſcheinungseigenſcha 
ten beſtimmen die Raſſenzugehörigkeit. Jener will nur die Träger de 
letzteren bezeichnen. Der kürzeſte und ſicherſte Weg zur Raſſe führ 
allerdings über Zuchtwahl und Belegſtakion.“ 
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Aus Oſtpreußen. 


Der Schriftleiter der Preußiſchen Bienenzeitung, Herr Carl Rebs, 
eibf in feiner Januar-Rundſchau: | | 

Deutſches Denken, deutiches Volkstum! We will man es nicht 
roll ausroffen? Im deutſchen Memellande, in den uns von Polen 
aubfen deutſchen Gebieten, und wie die Franzoſen, es in den rein- 
itſchen Landesteilen treiben, die fie „auf 15 Jahre zur Verwaltung” 
etzt haben, im Saargebiet, das wollen wir erſt recht nimmer vergeſſen. 
[ bas, was uns angetan worden ijf und wird, wollen wir in unſerm 
dächtnis madbalten, und unſern Kindern und Kindeskindern immer 
d immer wieder einhämmern, daß es ihnen wie mit unverlöſchlicher 
ammenſchrift ftets vor Augen ſteht. Mit „Kultur des Haffes” be- 
chnet die „Lurbg. Bzig.“ den in Nr. 9 unferer Zeitung veróffentlid- 
1 „Deutfhen Schwur“. Darin liegt ja eben ein Fehler des deutſchen 
olkskums, daß der Deutſche nicht ordentlich baffen kann, und auch aus 
ejem Grunde ſteht er vor den anderen Völkern in der Karikatur eines 
tidels, der fid) eben gutmütig alles gefallen läßt und angetane Schmach 

überaus ſchnell vergißt. Was am einzelnen Menſchen wir nach un- 
rer deutſchen Auffaſſung unbedingt als Tugend bewerten, wir als 
olk gerafen dadurch in Gefahr, ausgelöſcht zu werden; denn alle un- 
te Gutmütigkeit und Ehrlichkeit hat uns nichts genützt, fie hat uns 
hin gebracht, wo wir heute angelangt find. Und darum kann uns nur 
rs frommen: wir müſſen zunächſt einmal haſſen lernen, ſo wie wir es 
on unſeren Feinden ſehen, haſſen, haſſen, haſſen! 

Einen Troſt, daß deutſches Weſen nicht jo leicht ausroktbar iff, ge- 
ben wir beim Lefen des Buches vom Straßburger Pfarrer J. Klein, 
er feine „Moderne Königinnenzuht” fogar in Berlin bat erſcheinen 
tfen und der in feinem legten Vorwort uns den Rat gibt: Arbeiten 
ind nicht verzweifeln!” Handeln wir danach und hoffen wir auf beſſere 
seiten!” — Un in feiner Bücherſchau fügt er gleich hinzu: „Wie iſt mir's 
och! Klein-Richert-Straßburg! Ja richtig, echtes” Franzoſentum jen- 
tits des Rheins!!! Nun, wer dieſes Büchlein lieft und fid) von dem 
Beift umwehen läßt, der aus den Zeilen zu uns ſpricht, der weiß, daß 
der Rhein nimmer Deutſchlands Grenze bleiben wird. 
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Congrés international d’apiculture de Marsei 


Section d'apiculture proprement dite. — Elevage et sélection. 

| Vœux adoptés.*) 

1. Que la sélection des abeilles soit entreprise dans tous les pays, 
le déve'oppement des qualités suivantes par ordre d'importance: a) la 
ficité de la reine qui permettra d'amener la colonie au maximum de 
pour la m ellée; b) le rendement en miel, en tenant compte de la facon 
le miel e.t operculé — ceci pour les producteurs de miel en sections; 
rusticité des abeilles; d) leur douceur et leur facilité de manipulation. 

2. Que la sélection porte non seulement sur les reines, mais aussi 
les máles destinés à la fécondation. 

3. Que les éleveurs s'efforcent de ne pas sacrifier, les qualités préc 
dans le seul but de développer la beauté physique de l'abeille. 


Section économique. 
Vœux adoptés. 

1. Qu'il soit organisé, dans chaque pays, un service de renseignem 
officiels, destiné à informer les apiculteurs des fluctuations du marché. 

2. Que pour faciliter la vente, les apiculteurs se groupent et organi 
des foires ou marchés au miel, dans tous les centres de quelque importa 

3. Qu'une demande soit adressée aux autorités universitaires d'introd 
dans les formulaires de thérapeutique, la recommandation de donner au 
la préférence sur le sucre, pour la raison principale que le miel est un | 
duit sucré, vivant, et conservant toutes les vitamines des plantes d'oü il est. 

4. Que dans chaque pays, on étudie avec soin les tarifs de chemins 
fer les plus avantageux, pour l'expédition des abeilles, et que les formal 
de douane soient effectuées le plus rapidemant possible, de facon à ne 
provoquer de retard dans la livraison. 


Section de l'enseignement apicole. 
| Vœux adoptés. 

1. Voir initier, dès l'école primaire, les élèves des deux sexes aux noti 
d'apiculture, notamment par la visite de colonies d'abeilles, c'est-à-dire | 
la méthode intuitive; que dans toutes les écoles primaires et secondair 
soit instituée l'étude de la botanique, au point de vue de l'apiculture, afin 
faciliter, plus tard, à l'apiculteur la connaissance des plantes melliféres 2! 
quelles il devra donner une judicieuse préférence dans la culture de ses ter 
et jardins, comme dans la constitution de ses foréts. 

2. Préconiser l'enseignement ambulant de l'apiculture, soit par un co! 
durant plusieurs jours, soit par des lecons données à intervalles. 

3. Préconiser l'organisation de conférences, pendant les bons mois 
l'année, en allant au campagnard. et au cultivateur, pour les convaincre d 
avantages que procure la culture de l'abeille. 

*) Nous jugeons opportun de porter à la connaissance des apiculteurs 


avant l'ouverture du Vile Congrès — les vœux adoptés au Vie Congr 
international. La Réd. 


E 


4. Voir introduire dans le programme des Ecoles d'agriculture, d’horti- 
ure et de petit élevage, et dans les écoles normales, des cours d’apiculture 
iplets pour former des professeurs, et cours elementaires pont: mee ben 
ites à la culture de l’abeille. 

5. Voir créer des écoles d’apiculture, possédant le matériel —— 
rucher, fixes, ou. changeant de localités aprés un cours complet. d'une 
ée. 

6. Voir étudier un programme complet d'enseignement basé sur la science, 
ir créer des professeurs et d'en extraire un programme élémentaire, mais 
onné, des matières à enseigner aux amateurs. : 

7. Voir créer des bureaux de l'entomologie, munis de tout le matériel 
essaire, afin de faciliter l'étude de l'abeille, de ses maladies, etc. 

8. Voir étudier davantage l'enseignement par l'image, au moyen de pro- 
"ons lumineuses, fixes et animées, qui attirent toujours l'amateur et le 
fane. Qu'il y ait aussi échange de films entre les pays! 

9. Voir démontrer aux pouvoirs publics les avantages que procure l'abeille 
point de vue: l. produits; 2. fécondation, et par conséquent augmenta:ion 
| fruits; 3. moralisateur, c'est-à-dire de nature à occuper les loisirs de 
uvrier. | 

Section de prophylaxie apicole. 


. Vœux adoptés. 


1. Qu'il soit créé, dans chaque pays, des stations apicoles pour l'étude 
entifique des abeilles, à tous les points de vue, et spécialement des maladies. 

2 Que dans chaque pays, l'expédition des abeilles n'ait lieu qu'accom- 
gnée d'un certificat d’immunité. 

3. Voir instruire, dans chaque pays, des apiculteurs qui seraient chargés 
soigner et guérir les colonies loqueuses dans leurs régions. 

4. Q e, dans chaque pays, une loi soit votée pour obliger les propriétaires 
' colonies atteintes de inaladies contagieuses, à déclarer celles-ci aux auto- 
és publiques, afin qu'elles soient d'abord soignées, et ensuite détruites 
le traitement a été inefficace. 

5. Qu'il soit créé une caisse d'assurance mutuelle contre les maladies 
ni peuvent frapper les abeilles; les assurances mutuelles seraient reliées à 
pe caisse centrale de réassurance. Les fonds pourraient être fournis: 1. par 
s sociétaires; 2. par des subventions. | 


Bereinsnadridten. 
Aus dem Landesverein. Ausſchußverſammlung. 
Die Ausſchußverſammlung findet ftatt am Sonntag, 30. März, 
jaib drei Uhr nachmittags, im Schulhauſe zu Hollerich (Nillesweg). 
Tagesordnung: 1. Rechnungsablage von 1923. 2. Gett. 
egung der Beiträge für 1924. 3. Wahl von Kaſſenreviſoren. 4. Kan- 
tonalvereinsverfammlungen und Imkerſchulung. 5. Verſchiedenes. 


* * * 
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Im Laufe des Monats Februar hat Verein Remich ſeinen Bei 
. an Landesverein zu drei Franken pro Mitglied entrichtet. Es bi 
ſieben Vereine bezahlt und vier ſtehen noch aus. 


Aus dem Verein „Schlernach”. | 

Die am Sonntag, den 3. Februar im Café Wilhelm in Echter 
abgebaltene Verſammlung war außergewöhnlich ſtark beſuchk. Nach 
der Präfident, Herr M. Neu, die Verſammlung eröffnet hatte und 
noch zwei neue Mitglieder in den Verein hatten einſchreiben la 
erteilte er dem Herrn Kaflierer das Wort, welcher darauf einen ku 
Kaſſenbericht über das verfloſſene Jahr erffattete. Der Verein 36 
1923 zweiundzwanzig Mitglieder. Die Geſamt-Einnahmen betrı 
574.02 Franken. Die Geſamt-Ausgaben 322 Franken, bleibt ein 2 
von 252.02 Franken. Nachdem die Herren Graas und Gils als Kaf 
reviſoren ihres Amkes gewaltet, wurde dem Kaſſierer Decharge erk 
Hiernach Ausſprache über Verwendung der überſchüſſigen Gelder. 
Verſammlung einigte fid) zum Abhalten einer Verloſung unfer fä 
liche Mitglieder von Kunſtwaben, Honiggläſern und Geräten, we 
Sonntag, den 6. April, um 1% Uhr im Café C. Decker-Gaffel in Ech 
nach ftattfindet. Für diefe Verſammlung ſtiftet unfer ehrenwerter P 
ſident, Herr Neu, einen prachtvollen neuen Stülper, welcher in ei 
Extra-Verloſung nur unter die anweſenden Mitglieder ausge 
wird. Aljo auf zur Verſammlung am 30. März. Eine zweite Y 
ſammlung, zu welcher der Verein den Herrn Profeſſor Kunnen 3 
Vortrag einladet, findet wahrſcheinlich am 14. Mai, 2 Uhr nachmitt 
in Osweiler im Lokale Schamins-Weydert ſtakt. 
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| Vereinsverſammlungen. 

Für den Verein „Echternach”, am Sonntag, ben 6. April, um h 
zwei Uhr nachmittags, im Café C. Decker-Saſſel in Echter na. 
Tagesordnung: 1. Vereins angelegenheiten; 2. Berlofung. 

Für Verein Remih”, Frühjahrsverſammlung, am Sonntag, 
März, 2% Uhr nachmittags, im Café Keſſeler in Remich. 
Tagesordnung: 1. Auswinkerung und Reinigungsausflug. 2 
obachkungen. Diskuſſion. 2. Arbeitsplan für das laufende Jahr. 

Beſtellung von Gläſern. EE 4. Bereinszeitungen. 


— . 
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Statiflifches. — Die lebte Zählung der Bienenvölker in Deutſchlan 
aus der Vorkriegszeit geſchah 1912. Damals waren 2 636 337 Biene 
völker in Deutichland. Im ſelben Jahre wurde auch der Sonigertr 
geſchätzt. Er betrug in Pfund 30 470 800. Das macht pro Volk ein: 
Durchſchnittsertrag von 11% Pfund. — Generalſekrekär Arkt-Alte: 
burg. 
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nf Ig günſtigen Einkaufes offerieren wir äußerſt preiswert: 


Normal Dreielager. Badiſche Einbeuten. Elſaß⸗Lothringer 
Vereins beuten. Normal Lagerbeuten für Oberbehandlung. 
Alle doppelwan digen Beuten ſind mit 
Seitenwandfuttertrog ausgeſtattet ~ 


Kuntzſch Zwilling, nach Syſtem Graze. 

343 Neu! 

| J " doppelwandiger Brut- 
Graze's Blätterſtock, zum, 24 Ramen, 
E aboedbares Holzabſperrgitter, Seitenwandfuttertrog, 
aufklappbare als Arbeitstiſch verwendbare Türe. Q 


Beuten Zubehörteile. 


| Alles zum Selbftanfertigen von Beuten. Großes Lager in y 
Holz⸗ und Zinkabſperrgitter, Rähmchenholz in allen Stärken. 


Inmkergerätſchaften. 


Vollſtändiges Lager aller Gerätſchaften. 
Alles für rationelle Königinzucht. 


Honigſchleudern. 


Mit Zahnrad und Schnecken⸗Oberantrieb (verbefjertes Modell) 
4 Schleuder für Breitwaben. 


Kunſtwaben 


alle Größen zu Fabrifsp: eijen. 
Bienengeräte-Berjfandhaus 


N Arthur DUSCHERER, Merſch; 


Telefon 87. 
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a | Verbandszeitung der österr. Königinzüchtervereini; 

SER Hervorragende Zeitschrift des In- und Ausla 

> Schriftleiter: Meister GUIDO SKLENAR in Miste ba h 
verwaltung: L. M. S, Ges. m. b. H, Wien 9, Cle | 

ZA Dezogiprefl für 1924 ö. K. 35 000. 

À Verlangen Sie dae PE 

SS, | 


Sämtliche Bienenzu ` 


wie: Rähmchenholz Abſperrgitter, Sunjtwab: M : 
| wohnungen, Futterapparate, HonighhlenDer 
in großer Auswahl vorrätig, offeriert pe 

Camille Decker, Zb u sinn (GA 

Preisliſte gratis und franto. a 
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aus garantiert reinem Bienenwachs liefere ad 
in allen Grössen zum A aan 


Bezahle für Wachs ebenfalls den Tagesprei 


Nicolas Sand, Kunstwabenfabrik, Leg at 
Adolph Fischer- Strasse Nr. 11, 5 Minuten vom Ha tht 
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per des Iuzemburgifden Landesvereins 
g für Bienengudt ` 


1.1924 Nr. 4 39. RTT 


‘att: „Aus meinem Tagebuch. — Zur Behandlung faulbrütiger a 
Waben. — Aus der Vereinigung bet deutſchen Königinnen- 
züchter. —. Internationalismus in ber Bienenzucht. — Ein- 

efandt. — Bermifhfes. — Vereinigung Aer Imkerverbände 

Frankreichs. — Vile Congrès international d' apiculture. 

5 — Gereinsnadtidten. — Ausſchußverſammlung. — Per- 

n — Anzeigen. 


Aus meinem Tagebuch. 
1. März. Fußhoher Schnee. Kleinbahn Nördingen-Martelingen 
Mebneif. 12,10 Ubr ſoweit losgeſchaufell, daß ein Zug abgelaſſen 
ben kann. Es ſchneit beſtändig weiter. Verkehr von Dorf zu Dorf 
Fnöglich, nachdem die Schneeſchlitten Bahn gemacht haben. Im 
and Regen. Schnee beginnt zu ſchmelzen. Bienen abgehorcht. 
8 ruhig. Kaum bemerkbares Gurren. Da alle Völker reichlich mit 
Brat verſehen find, erwarten wir unbeſorgk die kommenden Tage. — 
März. Starker Regen. Schnee und Eis ſchwinden allmählich. Bien 
ruhen. — A. März. Heute find es genau vier Monate, jeit meine 
men zum letzten Mal einen Ausflug hielten. Es bat noch nicht den 
ſchein, als fei des Winters Bann gänzlich gebrochen. Zwar kein 
ME, aber abwechſelnd mit Sonnenblicken heftiges Schneegeſtöber. Die 
Atertraube der Bienen jcheint fid) gelockerk zu haben, denn an den 
ern zeigen ſich hin und wider einige Bienen, die es jedoch nicht 
m, fid) in die Lüfte zu erheben. Sie ſcheinen zu fragen: Werden 
Æ bald lindere Lüfte wehen? — 4. März. Der Bienenvater foll am 
fod feiner Völker leſen. Vieles gibt es bei dieſem Wetter nicht 
zu leſen. Während ich aber heute die Fluglöcher der Reihe nach 
btige, ſehe ich bei verfchiedenen Völkern einzelne Bienen binauslu- 
b, ebe noch immer nicht Frühling werden wolle. So mögen wohl die 
delen der Arche Noe's ſehnſüchtig hinausgelugt haben, als die Ein- 
kerung kein Ende nehmen wollte. — 5. März. Gegen 2 Uhr blinkt 
Sone gar verlockend. Einzelne Völker fenden Kundſchaft aus. 
Mie Mähren zurück mit der Meldung, die Temperatur oraußen fei noch 
Feine Grade zu niedrig, um einen vollſtändigen Ausflug nnterneb- 
nen. Wie doch die Jahrgänge verſchieden ſind! Ich ſchlage 
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is meinem 1920er Tagebuch nach und fin de . „om 18. 3 

bruar bis 7, März einſchllehlich, reichliche Poflentradt.. Starkes 2 
fliegen der Tränke. Und heuer warten wir noch erft auf den Gan 
reinigungsausflug. — 6. März. Des Nachts ſtarker Froſt. Tagsüt 
Sonnenſchein. Völker, die vormiktags Sonne haben und von halbe 
Uhr ab im Schatten ffeben, kommen nicht zum Flug. Auf demfelb 
Stande fliegen die Völker, die nadmittags die Sonne erhalten. Geg 
vier Uhr Schluß. Wieder kalt. Bloß ein Drittel der Völker konnt 
Ausflug halten. Geringer Leichenfall bei dieſen Völkern, mit Wh 
nahme von einem Volk, das auch beim Ausflug etwas 'RiteRft. 


7. März. Morgens Eisblumen am Fenſter. Auf denen gibt's ke 
Pollen. Tagsüber kein Ausflug möglich. Die Völker, die geſtern ni 
zum Ausflug kamen, müſſen alfo weiter abwarten. — 8. März. Fre 
Ein Volk verſucht um 1 Uhr einen Ausflug, muß jedoch nach einer b. 
ben Stunde den Flug wieder einſtellen. — 9. März. Keine Aendern 
im Wetter. Kein Ausflug. — 10. März. Zwiſchen 1 und 4 Uhr flieg 
die Völker nochmals, die am 6. März Ausflug hielten, ferner flieg 
noch acht weitere Völker. Zwölf Völker, die im Schatten ſtehen, wag 
noch keinen Ausflug. Wie jagt doch Reinarz: „Der Bien will ? 
Natur draußen auf dem Fuße folgen, nicht aber ihr vorauseilen.” W 
fehlt im Frühjahr einem gefunden Volk, wenn es fid mit Honig u 
Pollen richtig eingedeckk bat? Antwort: „Nichts als in Ruhe laffen u 
warm halten.“ Und wie jagt Weippl? Im Schatten iff eine Temi 
ratur, die den Bienen keinen Ausflug geftatten würde, aber in d 
Sonne ſteigt fie auf 12 bis 14 Grad und darüber, dazu der locken de Go 
nenſchein, der in die Fluglöcher dringt. Die Bienen fliegen, heraus, ı 
in der rauhen Luft zu Hunderken zu erſtarren. Durch vorzeitige Flü 
im Frühjahr, bei ſolcher Märzwitterung, kann das ſtärkſte Volk zu ein: 
Schwächling berabfinken.” So arg iſt es nun allerdings nicht. Ab 
ein Handkörbchen voll halberſtarrker Bienen konnte ich doch heute; 
ſammenraffen, die aus den im Sonnenſtande aufgeſtellten Völkern bh 
rübrfen. Die 12 ,jdjatfigen" mögen alfo weiter ihre Winterruhe ç 
nießen. — 11. März. Heute haben die 12 rückſtändigen Völker ar 
ihren Ausflug gehalten. Kein Volk iſt verloren gegangen. Alle ſi 
geſund und in guter Verfaſſung. Ein flüchtiger Blick läßt erkenne 
daß noch alle bedeckelten Honig haben. Sie mögen alfo in Ruhe w 
ter figen, bis bie ſtarken Nachkfröſte aufhören. Dann wird jedes Vo 
eine oder zwei Portionen lauwarmes flüſſiges Futter erhalten. Da do 
heine Nachfrage nach Honig ijf und derfelbe unverkauft bleibt, ba Hon 
das richtige Futter ift für die Bruternährung, da zudem der Zucker ho 
im Preiſe ftebf, wird Honig verwandt zur Zubereitung dieſes Frü 
jahrsfutters. — 12. März. Es iff noch kein Flugwetter. Im Oesli 
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dë jogar nod 20 Ctm.. hoher Schnee. Sobald aber beffünbiges 
ugwetier eintritt, wird an fhattiger, geſchützter Stelle die 
Bienentränke eingerichtet. Um die Bienen hinzulenken, wird je eine 
mit lauwarmem Zuckerwaſſer gefüllfe Wabe jedem Volke eingehängt. 
anb ſobald fie mit Bienen dicht belagert iff, an den Ort der Tränke ge- 
tragen. Dazu darf es kein Honig fein, weil ſonſt Raubbienen angelockt 
würden. Ueberhaupt werden im April die Fluglöcher noch klein gehal- 
ten, und in jeder Hinſicht aufgepaßt, um Räuberei zu m " 
piaru 


Zur Behandlung faulbrütiger Waben. 


In der Bienenzeitung Gleanings in Bee Culture”, Dezembernum- 
met 1922, veröffenklicht Geo-D. Demuth einen längeren Aufſatz um nach- 
"umellen, wie durch eine alkoholiſche Formalinlöſung die Sporen der 
amerikaniſchen Faulbrut vollſtändig zerſtört werden. Im Laufe des 
Jahres 1921 kam Dr. J. C. Hutzelman nach Medina (Obio) zu der 
Schriftleitung ber Gleanings“, um feine Erfindung zur Veröffent- 
chung gebracht zu jeben. Obſchon die vorgelegten Beweiſe als genti- 
gend beweiskräftig erkannt wurden, zog die Schriftleitung es doch vor, 
abzuwarten, bis im Staate Ohio Verſuche ausgeführt feien. Zur Aus- 
führung der Verſuche erbof fid) ber Großimker O.-E. Barber von WAjhta- 
dula (Ohio), der im Laufe des Jahres 1922 nicht weniger als 6000 
Naufbrüfige Waben der „Alkohol-Formalin“-Behandlung unterwarf. 
`  §aulbriitige Waben, die Honigkränze enthalten, werden zuerſt ge- 
Adleudert, um den Honig zu gewinnen. Dann werden diefe Waben 
‘in einen großen Waſſerbehälter gebracht und durch Eiſenbeſchwerung 
zwei Stunden lang unter Waſſer gehalten. Die Waben werden nun 
nochmals gejchleudert, um das in die Zellen eingedrungene Waſſer zu 
‘entfernen. AR das geſchehen, fo find die Waben fertig, um die Sterili- 
ſokion vorzunehmen. Zu dieſem Zweck werden fie in weite Behälter 
gebracht, und die alkoholiſche Formalinlöſung wird eingeſchüttekt. Durch 
geeignete Beſchwerung werden die Waben während 48 Stunden unter- 
getaucht gehalten. Nachdem fie aus dem Formalinbade berausgenom-. 
‚men find, werden fie nochmals geſchleuderk, um jeden Weit der anbaf- 
enden Löſung zu entfernen. Die Waben werden noch eine Woche lang 
gelüftet, bevor ſie den Bienen wieder eingehängt werden. Am 25. 
September 1922 unterſuchte Geo.-D. Demuth einen derart behandelken 
Bienenſtand Barber's. Nicht eine einzige Wabe, von denen, die im 
' Monate Mai desſelben Jahres behandelt worden waren, zeigte eine 
Spur von Faulbrut. Nur geſunde Brut in allen Waben! Vergeſſen 
bir nicht hinzuzufügen, daß Barber gleichzeitig alle Teile der Bienen 
wohnungen, bie faulbrütige Völker beherbergt halten, durch Abkochung 
besinfizierk hatte. 

j 
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. Pie bereits einleitend geſagt, entſchloß ſich Gen 2. Demuth 
nach Ablauf dieſes Verſuchsjahres, in der Dezembernummer 1922, ò 
Veröffentlichung zu machen. Er ſchließt mit der Bemerkung, daß 
Bienenzüchter dem Erfinder dieſes Heilmittels, Sin. Dr. Huße man 
dem Großimker Hrn. Barbar, der in ſo beweiskräftiger Weiſe 
ſeinem ende die KA ausgeführt hat, tebe zu Dank verpflic 
find. . E ! 

* * * 

Da zum Quebec'et Kongreß die Frage: „Die beiten Methoden 
Bekämpfung der anſteckenden Krankheiten“ auf der Tagesordnung ft: 
ſind wir neugierig, zu erfahren, wie der POS ad zu dieſer ameri 

„niſchen Erfindung ſtellen wird. N. P. K 


Aus der Vereinigung der SC Röniginnenzüchter. 


Der erffe Borfigende der Züchkervereinigung, Hr. Fr. Wilhel 
Olxheim, erläßt im „Praktiihen Wegweiſer einen Aufruf zur 192! 
Oſterverſammlung, in welchem er nochmals auf die züchteriſchen M 
erfolge von 1923 hinweiſt, deren Urſachen erſt noch zu ergründen ſeien. 

Seinen Aufruf leitet Hr. Wilhelm folgendermaßen ein. Schw 
taffet die Hand der vermeinlichen Sieger im Welkkriege auf den der 
iden Gauen. Hunger, Not, Elend und größte Armut haben unfer Bo 
heimgeſucht. Macht geht vor Recht. Tauſende ſtarben infolge à 
Blockade den Hungertod, und jetzt nach fünfjährigem Frieden fink 
taufende von deutſchen Kindern ins Grab. Hunderte von Deufſche 
ſchmachten jetzt wieder in franzöſiſchen Gefängniſſen. Tauſende ſin 
aus ihrer Heimat auf brukalſte Weiſe ausgemiejen. Hab und Gut muf 
ten fie im Stich laffen, und der franzöſiſche Militarismus macht fi 
breit in den häuslich eingerichteten Wohnſtäkten dieſer Flüchtling 
Sechzigmillionenvolk ſoll vom Erdboden verſchwinden! Ob's gelingt?! 
Denkt an die blaſſen Kindergefichter, an die mageren Aermchen un 
Händchen und bie krübe ſchauenden Augen. Jeden deutſchen Lehre 
ſtarren ſolche unglücklichen Kinderaugen käglich an, und welche Freud 
leuchteie aus Melen trüben Aengelein, wenn ich ab und zu diefem unl 
jenem Kinde ganz heimlich ein Gläschen Honig in den Schulranze 
ſteckte! Wir Imker können noch mehr tun und müſſen noch mehr fun 
damit fid) die blaffen Wangen wieder rok färben. Durch Ausleſe von 
Muſtervölkern, die es noch überall in Deutſchland gibt, und Weiter 
züchtung von dieſen kann die D. 3. V. Werke ſchaffen, die uns jep! 
noch verloren gehen. Das deutſche. Wirkſchaftsleben leidet ja furchtbar 
unter dem Krieg im Frieden. Da iſt es Pflicht eines jeden Deutjcen. 
wenn auch mit aufeinander gebiſſenen Zähnen und geballten Zänften 
" den Taſchen, den Kopf hochzuhalken. Es komme, was ba komme. 
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fler Tage Abend ijf es noch nicht und bis jetzt iſt noch immer auf 
inter der Frühling gekommen. Es iſt daher auch unſere Pflicht, 
beiten an dem. Wiederaufbau unſeres. geſamten Wirtſchafts⸗ 


dens. 

Ein bis zum letzten treu unter ſeinen Waffen ſtehendes Heer zog 
n beim mit umbüllten Fahnen und Bannern als geknedhtetes! | Polk 
. Snechffchaft iff rechflos! Stück um Stück wurde in großen Fetzen 
om Gefieder des alten deutfden Adlers geriſſen. Und nicht genug 
amif, das Volk muß arbeiten für die Sieger” nach dem Schandver- 
ag von Verſailles. Was unfere Intelligenz erfunden und unfer Fleiß 
ſchaffen, wurde hinübergeführt in das Lager der Fremden. Schiffe.. 
ohomotiven, Maſchinen und Chemikalien, Flugzeuge und Luftſchiffe 
Sien die Zeie antreten, u. |. w. u. ſ. w. — — — — — — 


Bir miiffen. ben. Aufruf hier aboredens i wil i der uns zugewieſene 
aum nicht geftaftet, mehr davon zu bringen. — O. 


Snternationalismus in der Bienenzucht. | 
Von Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach. 

Wegen beſtändiger Ueberfüllung mit Stoff erſcheint dieſer Artikel 
m Dr. Zaiß mit Verſpätung, paßt jedoch auch noch jetzt, ba im Sep- 
mber dieſes Jahres der 7. internationale Vienenzüchterkongreß ſtatt⸗ 
nden wird. Der Artikel war für die Märnkiſche Bienenzeitung ge- 
breiben, iſt aber vom Verfaſſer auch uns zugeſtellt worden. : 

Jnternafionafismus — das Work klingt hark unb weckt 
nderiprechende Gefühle. Die Vorkämpfer für den Frieden unker den 
Renfhen ſchwärmen bei feinem Klang von künftigen Wirklichkeiten, 
tauſchen fid in Sehnſucht und Hoffen; die großen Patrioten aller 
inder aber erzittern vor Abſcheu und Enkrüſtung, ſchleudern ihren 
coben Fluch gegen diefe Wusgeburt alles Böſen. Es iſt nach dem großen 
itiege für das Recht und für den letzten Krieg jo weit gekommen, daß 
er Inter nakionalismus ein Schimpfwort geworden iſt. Tag für Tag 
tandmarken die gutgeſinnten Zeitungen auch die ſchüchternſten Ber- 
iche, den intellektuellen oder ökonomiſchen Verkehr unfer den "Dot 
ern wieder anzubahnen. Ein franzöſiſcher oder belgiſcher Parlamenta- 
iet, der in Wien an einer internationalen Zuſammenkunft teilnehmen 
ou, muß fid; ſchon mit dem Panzer ſeeliſcher Unempfindlichkeit waff⸗ 
wn, wenn er ſich nicht durch die Schmähungen abſchrecken laſſen ſoll, 
zie ihm ſein vaterlandsloſes Benehmen einbringt. Es gehört heute wirk- 
ich Mut dazu, fid . . Jogar mit ausgejprochener Anhänglichkeit an 
ein engeres Vaterland zu irgendeiner Form von Internationalismus 
u bekennen.” — Dieſer Satz iff aus einer luxemburgiſchen Zeitung 
entnommen. NE | | | 
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Diefem letzteren Vorwurf fab auch ich alsbald mich ausgefetzt 
ich vor mehr als zwei Jahren daranging, die völlig darniederliege 
Auslandsbeziehungen der Imkerfchaft nicht nur wieder au fzuneh 
ſondern gegen früher womöglich auf einen weiferen Kreis auszudel 
Immerhin fand ich bei den Schriftleitern mehrerer unſerer Fachze 
gem wie auch im Ausland, [o viel Verſtändnis, als nötig war, um m 
Pläne nicht ſogleich hinfällig werden zu laſſen. Mik beſonderer Fr 
kam ich der Aufforderung des Schriftleiters der Märkiſchen Bie 
Zeitung nach über internationale Imkertagungen zu ſchreiben. 


Bis jetzt trifft auf ſehr wenige Deutiche zu, was gern das deu 
Volk im ganzen für fid) in Anſpruch nimmt: die Kenntnis i: 
gerechte Würdigung des Auslandes. Anderer 
bedarf wahrſcheinlich kein zweites Volk ſo ſehr wie das deutſche 
weiteſten Geſichtskreiſes um ſeiner eigenen reichen Begabung frol 
werden, um fie in ihrem Wert erkennen, meiſtern und zur Gelkung | 
gen zu können. Sobald wir das Unſere lieben und das Fremde ger 
ſchätzen; nur weil wir nicht vergleichen können, tritt jener Zug 
Verſtocktheit hervor, der unſer Weſen enkſtellt. Sobald wir etwas 2 
ländiſches anbeten, weil eine einzelne Entdeckung uns gefangen gen 
men, deren Wert erft an anderem Ausländiſchen, wie auch an 
Unſeren durchzuprüfen wäre, zeigt fid) jene vielgertiqte Ausland 
die unſer ebenjo unwürdig iff. Gegen die eine wie gegen die ani 
Art von Halkloſigkeit gibt es nur ein Mittel: wirkliche gründliche Ker 
nis. Wir ſollen aus weltweiter Kenntnis des Auslandes beraus u 
jere eigenen Werte beurteilen, bewußt behalten oder ab 
dern, durch Beſſeres erleben, nicht aber auf kurzatmige Stimmun 
hin, die der Sonne der Wahrheit nicht ffanbbalten, oder aus einem We 
heraus, dem jeder Luftzug aus der Fremde gefährlich wird. 

Unter Mitwirkung eines Luxemburgers, nämlich des “Profefi 
Sunnen in Ettelbrück, des Generalſekrekärs des luxemburgiſchen € 
desvereins für Bienenzucht, kam 1897 in Brüſſel gelegenklich der d 
tigen Weltausftellung die erffe internationale Binenzücht 
Zuſammenkunft zuſtande. Profeſſor Sunnen war felber ffefs ein b 
angeſehener Teilnehmer der Deutſch-Oeſterreich-Ungariſchen Wand 
verſammlungen. Der erſte Anſtoß zur ,Jnfernafionalen" foll fogar í 
unſerer Regensburger Wanderverſammlung 1889 gegeben worden ſe 
wo Profeſſor Kunnen als Teilnehmer und als Preisrichter der dan 
verbundenen Ausſtellung wirkte. 

Die zweite Zuſammenkunft fand 1900 zu Paris ftatt Die dri! 
1902 zu Herzogenbuſch in Holland. Die Beteiligung von deutſcher Sei 
war nad) und nach beffer geworden. Die vierte Internationale fel 
in Wien ftatthaben. Die eingeleiteten Verhandlungen führten zu be 


em Refuitat. Dr. Kühl, der damalige Vorſitzende der Wanderver⸗ 
mmkungen d. 8. und u. Bienenwirte, der an der Internationalen in 
wriogenbufch teilgenommen hatte, war auch für Wien als Tagungs- 
rt eingetreten. Auf den „Internationalen” in Brüſſel, Paris, Herzo- ` 
enbuſch, war Rußland durch Herrn Profeffor Dr. Koiewnikom aus 
Noskau vertreten. 

So ging man denn 1910 zum zweiten Male nach Brilffel. Die 

infte internationale Juſammenkunft ſah 1911 Turin in feinen Mauern. 
s beteiligten Rd) darn verſchledene Deutſche u. a. bie HH. Otto 3. 
Renden aus Köln und W. Therklatz aus Crefeld. 
Da erhebt fid) nun eine Frage: Wer ift Mitglied einer ſolchen in- 
tnaflonalen Juſammenkunft? Je nun, jeder, der den feſtgeſetzten 
Ritaliedsbeittag (10 Fr.) im voraus eingezahlt bat. Amtliches Blatt 
zwar der Pariſer . Apiculteur'; die Juſammenhunfk als eine franzö- 
tbe Sache anzuſehen, beſteht jebod) kein Grund 

Den „VI. Congrés international d’apicufture” lockte im Zabre 1922 
ne Neben Monate währende franzöſiſche Kolonialausftellung nach 
Rarfeille. Im Rahmen der genannten Ausſtellung war die Zeit vom 
bis 24. September ſogar als Große Blenenzuchtwoche angekün- 
qt. Die Teilnehmerzahl bewegte fid) wie gewöhnlich, um die Zahl 100. 
zethandelk wurde über 11 Gegenſtände, nämlich 1. Ausleſe; Zucht- und 
klegffationen; 2. Einträchtigkeits-Berechnung; Verwendung des Zuk- 
ets; wieviel Honig koftet D Erzeugung eines Kilogramms Wachs: 
„Verbeſſerung der Bienenweide; 4. Bekämpfung der Fälſchungen von 
geſezes wegen; 5. Beſchleunigte Beförderung von Königinnen und 
chwärmen: 6. Honig- und Wachspreis in den verſchiedenen Ländern; 
blibuf ohne gegenſeltige Schädigung; 7. Abſatz⸗ Propaganda; 8. Ho- 
igmärkte; 9. Kolonialimkerei in Gegenwart und Zukunft; 10. Imker- 
Sulung; 11. Bekämpfung der Krankheiten. Auf der zugehörigen 
ſachausſtellung wurden für 3125 Franken Preiſe verteilt. Teil nahmen 
mher Franzoſen, Belgier, Luxemburger, Schweizer, Italiener, Englän- 
er, Portugieſen, ein Pole, ein Tſchechoſlowake und ein Kanadier. Die 
dereinigten Staaten beteiligten fid) durch ſchriftliche Arbeiten. Serrod- 
dempſall vom ,Britifh Bee Journal” ſprach engliſch, im übrigen be- 
lente man fih anſcheinend durchwegs der franzöſiſchen Sprache. Die 
iffe, die die Imkerſchaft vom Staat zu erwarten hat, wurde recht ver- 
cieden beurteilt. Die Internationalität der Zuſammenkunft wurde 
on einer Seite ein wenig angekaſtet, fand jedoch Verfechker. Eine be- 
"bere Freudigkeit [heint auf der Tagung nicht geherrſcht zu haben. 
lebrigens pfelgt dort nie der zuweilen etwas familiäre Ton unſerer 
Vander verſammlungen zu herrſchen; man gibt fid) feierlicher, gemeſſe⸗ 
der. Es werden aud) keine Vorträge in unſerem Sinne gehalten, fon- 
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dern vielmehr. Berichte (Rapports). abgeftattet, die längere Zeit vorh 
im Wortlaut dem Vorſtand einzureichen find. Läßt Bd. für unſe 
Wanderverſammlungen der Gewinn, den die Sache davon baben wir 
im allgemeinen nicht vorher berechnen, jo iff dort von vornherein e 
gewiſſes Maß ſichergeſte llt. 

Irgendwo las ich, daß ſich die Framolen entſchloſlen baben, 3 
nächſten Partſer Kunſtausſtellung die deulſchen Künſtler eingulade 
Als einſtiger Pariſer Student verſtehe ich dieſen Enkſchluß. Ob è 
Zeit ſchon dafür gekommen war, daß ſich der eine oder andere Dentic 
um ber Sache willen — hat doch unjere deukſche „Volhsbienengudt 
Bewegung ihr Gegenſtück in Holland, Belgien, Frankreich — in Ma 
jeille. beteiligte, können wir dahingeſtellt fein laffen: . und wenn n 
die nächſte, fiebente internationale Zuſammenkunft nach dem Vorlchl 
Vaillancourts, des Herausgebers der kanadiſch-franzöſiſchen bei 
im September 1924 in Quebec flattfindet, fo enthebt uns wabriheinl 
ſchon die Entfernung der Pflicht, über unſere Beteiligung nachzude 
ken. Eine Einladung iſt mir zum VII. Kongreß zugegangen, was 
vielleicht als Anerkennung meiner Beſtrebungen deufen darf. jede 
falls aber als ein erfreuliches Zeichen der Zeit“. 

Grundſätzlich find wir, gleich Dr. Abuſchady, dem weitſichtigen Œ 
gründer des engliſchen Apis-Club, der Anſicht, daß für eine Rei 
Fragen der Bienenzucht bie — zeitweilige — internationale Zuſamme 
arbeit das Sachgemäße und Wünſchenswerke ſei. Schon die Groß 
der deutſchen Apiſtik, Dzierzon, von Berlepſch, Schmid, neuerdin 
Gerſtung, von Buttel-Reepen u. a. waren und find nicht für nationc 
Beſchränktheit eingenommen. *) Auf der Regensburger Wanderve 
ſammlung, wo ja die ,Jnfetnationale" ihre Empfängnisſtunde batte, 
Jahr. 1889, fagte die Baronin Berlepſch ein Gedichtchen auf, worin d 
Biene als Kosmopolitin und ihr Züchter als Kosmopolit gefeiert wur: 
Der Inhalt ift etwa, was der Schwede Lundgren an mid) mif den wenig 
Worten ſchrieb: Wir Imker find Brüder über die gan, 
Welt hin. o » 

| «Wenn aud) getrennt durch Meereswelle, 

Vereint find alle durch die Sechseckzelle.” i 
| Die Baronin erhob ihr Glas und ſchloß: „Deutiche fuf das Gleich. 
Ein Hoch ben Imkern außerdeukſcher Reiche!!! 
Was uns Oeutjde heute, indem wir in Wirklichkeit oder in G 
danken eine Grenze überſchreiten, bewegt, brauchen wir nicht eu fage 


* 


) m 30. Januar J. J. ſchrieb uns ein hervorragender deutſcher Wi 
lenfaftler, der an führender Stelle ſteht, und ſchloß mit den Wo 
ten: „Es lebe die . der ee und die Freun 
ſchaft anier allen Imkern!“ Die Red. 
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ch im Ausland weiß es jeder Gebildete, wie die übermächtigen Geg- 
uns den Waffenſtillſtandsvertrag gehalten, wie der Friede beſchaf⸗ 
dt den fie uns und ber Meuſchheit gegeben haben. Selbſt jeder 
uli. unpreußiſch gefinnte Deulſche iff von dem Bewußtſein durch- 
ngen, daß, alle unjete Ueberſchätzungen eingerechnet, an dem Welt- 
eg mehr iſt, was uns Ehre als was uns Unehre bereitet. Wir find 
einem von uns rifferlih verſtandenen Ringen unterlegen. Dies foll 
nicht hindern, Beziehungen zu anderen Bölkern zu pfle- 
‚die uns ergänzen. Ein großes Volk bleiben wir auch in 
erer tiefffen Armut — frog unſerer Unferfigkeif. Dieſer Unfertig- 
t aber wollen wir ledig zu werden krachten, indem wir eine unſer un- 
tdige Engherzigkeit uicht beibehalten. 


Eingeſandt. 


— 


Von Freundeshand wurde mir Heft 2 der Zeikung Baberiſche 


ne” zugeftellt. Ich habe daraus einige Notizen gemacht, die ich ohne 
mmenkar der Schriftleitung unſerer Bienenzeitung übermitkle mit der 
tte, dieſelben ihren Leſern zu unterbreiten. Es mag dies immerhin 
ns Abwechflung in den Leſeſtoff bringen. Aus einem fünffeitigen 
fab in enger Schrift von P. Alois Seibert, O. S. B, ‚St. Ottilien, 
nehmen wir: ' 

Die Erschütterungen einer 8 Kataſtrophe Gate alles in 
immer gelegt, Formen, Wirtſchaften, Organifationen find zerfplit- 


t feine Sehnſucht holt den erſtorbenen Glanz jener Tage wieder. 


ih. War uns ein Paradies, das uns enkſchwand, fo iff es ein ver- 
nes. Em neues Blatt iff aufgeſchlagen; ein neues Jahrhundert im 
zuge. Ein neuer Geift in Wirkſchaft und Gefellſchaft muß fid) Bahn 
then, wenn auch durch ſchwere Opfer hindurch. Frankreich wird in 
nem Machkrauſche Gewalt und Unrecht auf den Zenit reißen. Unſere 
dung wird es vielleicht wieder fein, wie zur napoleoniſchen Zeit, 


kopa und die Welt von dieſer Blutbeftie zu befreien. Aber ſolange 


t — edt deutſch — mit feindfeligem Mißtrauen und giftigen Schlag- 
"m einander zerfleiſchen, weben wir mit deutſcher Gründlichkeit 
Ber an unſerem Geſchicke. — — — — — — — — — 


— — — — — 


em eniſeelten Europa e einen neuen ER einzuhauchen, ift Unfere 


gentliche Sendung und Aufgabe im Herzen Europas. Europa noch 


imal zu reften vor dem Ungeiſte franzöſiſchen Machtrauſches wird 


ieder unſerem hartgeprüften Volke zufallen. oe ae m 


t Aufgabe der Belt heißt lange noch: : nacharbeiten. um die nere , 
gen Verluſte des Krieges wieder auszugleichen. Die Länder find 


"Düffef wie nach dem dreißigjährigen Kriege, wenn auch die Ver- 


N 


H 
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wüſtung nicht jo finnenfdllig in die Augen ſpringt. Det Wirtschafts 
per verzehrt immer noch mehr, als er an kreiſenden Säften ety 
Wir können von ben Bienen für unfer Wirtſchaftsziet lernen, die m 
an Werten aufſpeichern, als fie verbrauchen, und dadurch die Bien 
zucht lohnend machen. Verbrauch und Erzeugung müſſen ins Otei 
gewicht gebracht ſein, ſonſt leben wir vom Damp, und die Wirth 
entgleitet Meren Händen: — — — — — — — 


Unfer Em muß em Dm ef erobert werden. 32 einer Seit : 
für beſſere Marmelade 78 Pfennig (Goldwährung) bezahlt werden u 
die Vereine Bienenzucker um 50 Pfennig perteilen, wirft man 
Großgeſchäften bettelnden Imkern für ihren ungleich wertvoller 
Honig ein Gnadengeld von 60—70 Pfennig hin. Eine Grofibanbi: 
ſchrieb mir, heute fei unfer Volk verarmt und könne keinen fo 
mehr kaufen, darum müffe es zu Kunſthonig und Marmelade greif 
Dieſe Wntwort, die wie Spott einem in die Seele ſchneidel, würgf 
der Kehle. Es iſt wahr, der Imker darf nicht, wenn er ein rechter Jmk 
ift, rein auf klingenden Gewinn abgeſtimmt fein, ſondern muß aud ei 
ideale Seite in fid) pflegen, aber bei ſolchen Mißverhälkniſſen ka 
er nicht mehr wirkſchaften. Das Kapital, das wir hineinftecken, peu 
ſich nicht mehr, die Arbeitszeit, die wir verbrauchen, die Bekriebsmitt 
die wir opfern, lohnen nicht mehr den Aufwand. Darum: in der É 
oberung unſeres Volkes für den Honig liegt ein. Arbeitsfeld von um 
beuren Ausmaßen, wenn nicht geradezu Neuland. — — — Es 
nun einmal meine Ueberzeugung, die mir die harte Wirklichkeit eing 
hämmert hat: Nicht an der Zuckerfrage ſcheitert unſere Bienenzuc 
ſondern an der Honigfrage. — — — — — Auf ausreichender Honi 
verſorgung ruht ein anſehnlich Stück Volksgeſundheit, die in Denti 
land jo ſchwer zerrüttet iff und jo ſchwer gefährdet ijf in jedem net 
Kinde, das zur Welt kommt. Honig iſt nicht Luxus, ſondern Nahrung 
mittel und Arznei; er ſchafft Blut und geſunde Nerven und trägt i 
Lebenserhaltung und Erhöhung in hohem Maße Pei 


Wenn wir die Honigfrage hier berührt t haben, ſo geſchah es, um N 
Schlußfolgerung zu begegnen: „Honig hat keine Bedeutung für un 
Volk, alſo kann bie Bienenzucht wieder abgebaut werden.“ In peld" 
Umfang aber undmitweldher Stoßkraftwir unſere Aufgaben vorwärts fü 
ren können, hängt nicht allein von der Einſicht unb der Willenskraft N 
Imker und ihrer Führer ab, ſondern mehr noch von dem Aushe 
des ſchweren Kriegsgewitters, das am europäiſch-afrikaniſch-aftatiſch 
Himmel ſteht. Das ehrgeizigſte Volk der Erde lebt nur mehr der 
einen Gedanken, einen Wüſtengürtel vor ſeine Tore zu lege 
und fremden Völkern den Fuß auf den Nake 
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jepen. Ihr haf es die Milliarden geopfert, die uns erpreft 
den, und jede neue Milliarde wird nur in Luftgeſchwader, U-Boote 
à belonbete afrikaniſche Regimenker umgeſchmolzen, die bald zu einer 
‚lionenarmee heranwachſen, und nicht zum Wiederaufbau. Es ver- 
t heute ſchon fiber die größte Waffenſchmiede und die größten Rob- 
joorräte Europas. Der Stoß zielt nach dem Herzen Englands, nach 
den, und wird fid) in Aegypten enkſchelden. Aber Mitteleuropa muß 


den franzöſiſchen Ausbruchstoren und zu ſeiner Flankendeckung auf 


n Wege nach dem Orient als Trümmerfeld liegen bleiben. Die 


freiung von Napoleon koffete einſt 2 Millionen Menſchen; welche 


klopfer mag in Europa die Befreiung von dieſem neuen Blukunge⸗ 
kr verfchlucken? — — — 


Hier machen wir Halt. Diefe Auszüge 1 genügen, um 38 


wn, wie einzelne Mitarbeiter der Bayeriſche Biene“ fid) bemühen, 
ı Leuten vom Land, wo nach deren Ausſage „die Bienenzucht bis- 


ſtark vernachlätzigt worden iff", die praktiſche Belehrung über bie 


menpfiege beizubringen. Wenn unſere Vienenzeitung meine Zu- 
dit aufnimmt, dann mag jeder Lefer fid) ſelbſt feiten Reim darauf 
chen. ; | M: 


Vermiſchtes. 


Jwiſchen Germinal und Floreal eines jeden Jahres {bit ein 
tgentliher Mitarbeiter uns einige feiner „Lejefrlichte”. Diesmal 
ter [eine Sammlung als „Dermifchtes” bezeichnet. Obſchon unſere 
tnenzeitung für gewöhnlich keine Spalte „Vermiſchtes“ führt, wollen 
t für die Aprilnummer eine Ausnahme machen, zumal der ganze 
wmour" aus Bienenzeitungen entnommen iff. 

In einer Kapuzinerpredigt ruft die Schleswig-Holſtein'ſche' den 
kem zu: Jahrtauſende lebtet Ihr im Schlendrian, Honig wurde nur 
"mie, wenn welcher da war. Das muß anders werden! Zwar 
det Euch der Honig nichts“, ebenſo wie Milch, Butter, Eier und 
offen, aber die „Konſumenken' verlangen gleichmäßige Lieferung 
allen Jahreszeiten. Unſere groſtädtiſche Inkelligenz“ ißt Erdbeeren 
t im Februar, junge Gänſe müſſens im März fein und Spargel, 
id geſtochen, im November oder zu Weihnachten. Gründet darum 
znigprodukkions- A.-G., moderne Stände mit elektriſcher Heizung und 
wieuchtung, Waſſerleitung und bo.-flojett. Drohnen gibt es nicht. 
de Befruchtung erfolgt durch Serum mittels Dampfſpritze. Die Tag 
i Nacht elektrifch geheizte und beleuchtete künſtliche Bienenweide 
Ad je nach der Mode, mit Vanille-, Ananas- oder Zitronennektar von 
tt Jentralpumpftation aus geſpeiſt. Täglich friſch“ muß das Apifin, 


Wilna oder Mellificin auf den tid aud) des kleinen Mannes kom- 
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men. Die nötige „Reklame“ darf natürlich nicht fehlen. untere 3 
tungen, beſonders die fogenannten: Anzeigenplantagen, nagen ſtänd 
am bekannten Hungertuche, die Redakteure leiden an Unterer nährun 
darum ‚unterftüßt. die Gazetten durch ſpaltenlange Anzeigen. Für 
Millionen Goldmark Honig erzeugt Ihr heute, 20 Prozent müſſen mi 

deſtens für Jnjerafe, ausgegeben werden. Ihr könnt 50 Prozent a 
den Preis aufſchlagen! Schön braucht der Honig nicht zu ſein, we 
nut die Plakate und Inſerate glänzend find. Der moderne Menſch 
nur, was er lieft, denn auf feine Sinne hann er ſichnichk mehr w 
laſſen. Tabak und Bier umnebeln Zunge und Qtaje, der geſunde Me 
ſchenperſtand iff längſt verſchwunden, Zähne gibt's überhaupt ni 
mehr, darum durchlieſt er die Zeitungen nach leichtverdaulichen „u 
dernen“ Nahrungsmitteln. . Alles, was  peptonifieif, ` ftecifific 
pafteurifierf und zentrifugiert iff alles was auf o, a und in endigt. 
asſchliezlich berufen zur modernen Ernährung. Darum erlaßt Pre 
ausſchreiben für den beiten Erſatz' des veralteten Ramens Hon! 
(1000 filberne Kaffeelöffel als Troſtpreiſe), ſtellt für Eure Guaengni 
einen General- und verſchiedene Sup-Direktoren, General-, Ober- u 
Unter-Agenken an, Ober- und andere Reifende nicht zu vergeffen: . 
Gebirge und längs der Bahn an jeder Planke und an jedem Zeppe 
müſſen große Plakate von erſten Künſtlern den Ruhm der Apiſo 
acacia oder chellißiein Heidenſi verkünden, unaufhörlich muß die Schl. 
der brummen, und „dicke Dividenden” werden in Eure Taſchen fliek 
Heil dem aber, der im Aufſichtsrat ſit unb Tantiemen' einffreic 
Darum werdet induſtriell!“ — April. 


t 


1. = 


Jn einer landwirtſchaftlichen Zeitung Concedo bet «Ru 
Weekley” finden wir eine Mitteilung. die in genauer Ueberſetzung l. 
fet: „Seit drei Jahren hat Herr Cheſter Ivers aus Ambroſe (Conn 
ficut) Kreuzungsverſuche gemacht, um eine Biene zu züchten, die ar 
des Nachts auf Tracht ausfliegen könne. Seine Bemühungen ſind n 
endlich mit Erfolg gekrönt worden. Herr Ivers. fing einige Dutzend v 
Leuchtkäfern ein (lightning. bugs), die er in ein Bienenvolk einfper: 
Anfänglich bekämpften ſich die eingeſetzten Inſekken und die Bien 
wobei etwa die Hälfte der Leuchtkäfer abgeſtochen wurden. Hr. Jo 
erjeßte die abgeſtochenen durch andere, und nach einigen Wochen 
ſammenlebens hatten fih. Bienen und Leuchtkäfer aneinandergewöh 
Sie lebten friedlich zuſammen, kreuzten ſich, und aus dieſer Kreuzu 
entffand eine neue Bienenart, etwas dicker als die gewöhnliche Bie 
und etwas kleiner als die Leuchtkäfer. Dieſe Bienenart benamfte 

immertätige Trachtbiene, perpetuelle.butineuje". Diefe neue Abart ! 
keinen Stachel, iff Tag und Nacht äußerſt tätig. Wie der Züchter, 5 


u - 100 u 7 de E Lo er 
s, mitteilt, fliegen’ die „Könige“ der beten Bienenatt el Nachts 


flattern um die Blüten herum, die ſie mit hellem Licht beſtrahlen, 


aß die t klar ſehen, um den Honig aus den Blükenkelchen 


plangen jeje Leuchtbienen” haben dem Amerikaner Ivers einen 
10 Prozenkserhöhlen Honigertrag geliefert. Der gewonnene Honig 


iel feiner als der von den gewöhnlichen Bienen gewerfete. Herr 


e hofft, bisngum nächſtjährigen 1. April foviele Leuchtbienenvölker 
mgegogen zu edis daß er fie in den Handel eee kann. — Tone 


F X 


Bekanntlich te das Wandern mif den Bienen ein probates Mit- 


zur Fleißſteigerung. Das Zuſammenrütteln der Bienen auf der 
ſe wie auch dle neuen Trachtverhältniffe ` am Wanderort ſchaffen 
es Leben in die Völker, und ihr Fleiß wird dadurch ſichklich gehoben. 
 erkennend hat ein Gascogner Bienenzüchter, Herr Poiffon d' Avril, 
e Völker in zeitlichen Zwiſchenräumen auf die Karre geladen und 
m Garten für kurze Zeit 8 gefahren. — Avril. ; 
Ein engliſcher Bienenzüchter in der EUM von Bury bat. fei jeiner 
nenzucht erſtaunliche Ergebniſſe erzielt. Er hat die reizbaren Infek- 
ſo weit gezähmt, daß er mit ihnen machen kann, was er will. Seine 
ntnis der Art- ift fo groß, daß er die Tierchen zu unkerſcheiden 
nag, fie bei ihrem Namen ruft und fie durch beſtimmte Pfiffe ein- 
herbeirufen kann. Er kann ihren Korb umwerfen und ohne Hand- 
de und Maske mit ihnen ſpielen, ohne jemals geſtochen zu werden. 
an er ein Bienenvolk hinzukauft, fo zeigen fid) bie neuen Bienen 
gelehrig und vertragen ſich mit den alten. Sein pädagogiſches 
wimnis hat der engliſche Züchter bisher nicht verraten. — Avril. 


teiniguug der Imkerverbände Frankreichs. 
In einer Zufammenkunft vom 16. Februar d. J. in Paris hat die 
ationale Vereinigung der franzöſiſchen Imkerverbände' ihre neuen 
luten genehmigt, ſowie den Haupkausſchuß und den engeren Vor- 
d gewählt. Erſter Vorſitzender iff Herr Ek. Giraud, zweite Vor- 
nde die Herren Authelin und Lataſte, Generalfekretdr Herr Abbe 
(Eſaß), beigeordneter Sekretär Herr Abbé Dondey (Lyon), . 
Herr Triomphe. 

Ueber Zolltarife für Honig fand eine Debatte ſtatt, worüber wir 
n Hauptbericht folgendes entnehmen: 

Le président, M. Giraud, signale la situation défavorable des apiculteurs 
«ais. Les miels étrangeis affluent sur le marché français par suite de 
its de douane peu élevés. Une démarche a été tentée, le 13 février, au- 
5 du Ministre des Finances, avec le Concours de M. M. Donon et Po! 
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EE ageet, pour "demander le relévement de ées droits et porter 
coefficient de 2,67 à 4. 

M. ‘Authelin demande que les droits de douane soient paves en frar 
or. Un zur signale qu’en France, le miel..est. parfois remplacé par 
sucre inverti. - M. Mamelle donne un exemple de concurrence faite au : 
francais. Au Havre. jl existe deux maisons voisines ; l'une importe des m 
l'autre fabrique du miel artificiel (en toutes lettres dans le Bottin : fabrica! 
de miel artificiel). Il ajoute, de plus, qu'actuellement la plupart des p 
d'épice sont faits avec du sucre inverti venarit indirectement d'Allemagne 
méme p oduit en France par les fabricants de pain d'épice eux-mêmes 
M. Procureur demande qu'on empéche l'exportation des miels frangais; 
aurait alors assez de miel de Bretagne pour les pains d'épice, tandis q 
tuellement ce miel est râflé par les Belges et les Hollandais, : ~ 

| : la suite de cette discussion, les vœux suivants sont adoptés: 
Que les droits de douane soient payables en francs-or et qu 
1 de 2,67 pour les miels soit porté à 4. 
2. Que les droits de douane sur le pain d'épice et 111 à pain d'i 
~ solent élevés au méme taux que paient ces articles à l'entrée eu Belg 
N. P. K 


VU: Congrès international @apiculture. 


L'Agence Cook et Son chargée par le Comité organisateur du Cot 
international d’apiculture du soin des voyages et excursions (voir pag 
Numéro de février) nous écrit à la date du 6 mare: «Nous avons l'hon 
de vous informer que le Comité d'organisation a décidé .de prendre 
charge le prix des repas pendant le séjour des. délégués européens à Qu 
ce qui réduira d'une facon appréciable les frais du voyage. Dans ces 
ditions, le prix d'un passage aller et retour d'Anvers à Québec enc 
unique y compris la chambie à l'Hôtel «Chateau Frontenac» pendar 
séjour de 8 jours à Québec reviendrait à environ 295 dollars. Il est é 
qu'en raison du cours actuel du dollar qui est trés élevé, le prix en f 

. Serait assez considérable, mais nous devons espérer que le frane s'amélit 

Le Comité serait désireux que tous les délégués fussent logés à H 
„Chäteau Frontenac“; cependant toute latitude leur est laissée pour | 
oü ils préféreraient étre logés dans autres hôtels où les prix des char 
sont plus avantageux. 

Les apiculteurs européens qui ont l'i tention d'assister au Congés 
bien de réserver leur place aussitôt que possible, car les navires en pai 
au mois d’août seront très chargés en raison du retour des Canadiens 
Américains venus en Europe. — Le vapeur Bee la Cie. Can 
Pacific partira d'Anvers le 20 aoüt.“ 

En portant la communication ci-dessus à la connaissance de nos le 
nous engageons tous ceux qui ont l'intention d'assister au Congrès de 
bec de bien vouloir s'adresser sans retard à l'agence Cook et Son, ? 
de la Madeleine, Paris. N. P, Kunnen, 

Vice:président du Comité perm: 


* 
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Vereinsnachrichten. 
Aus dem Landesverein. 
| Aunsſchußverſammluan a. 
Die Ausſchußverſammlung findet ftatt am Sonntag, 30. März, 
:b drei Uhr nachmittags, im Schulhauſe zu Hollerich (Nillesweg.) 
Tagesordnung: 1. Rechnungsablage von 1923; 2. Feſtſetzung 
t Beiträge für 1924; 3. Wahl von Kaflenreviforen; 4. Kantonalver- 
isverſammlungen und Imkerſchulung; 5. Verſchiedenes. 
` BVeilräge an Landesverein. 
Kantonalverein Luxemburg hat jeinen Beitrag an Landesverein zu 
ei Franken pro Mitglied entrichtet. Es haben acht Vereine bezahlt,, 
d drei ſtehen noch aus. : | 7 | En 


* 


i : Aus bem Verein R e mid”. | | 

Die Frühjahtsverſammlung des Vereins Remich fand am Sonntag 
R 9. März, bei herrlichem Lenzwetter im beſtbekannten Café Keſſeler 
P reger Beteiligung von Immenfreunden Hatt Herr Präſident 

ngen eröffnete punkt 2% Uhr die Verſammlung und bewillkomm- 
Ae alle Erſchienenen aufs befte. Herr Vereinskaſſierer René Du- 
mt, Remich, berichtete über die Ein- und Ausgaben des verfloſſenen 
ffigkeitsjabres. Die Geſamkeinnahmen betrugen 814,70 Franken. 
le Ausgaben 287,55 Franken. In Kaffe am 1. Januar 19247 527,15 
tanken. Nach Entrichtung des fälligen Beitrags an den Landesver- 
gin Summe von 234 Franken und 1 Franken Porto, iff der heutige 
ntbeſtand 292,15 Franken. Dem rührigen Kaſſenwart wurde beifällig 
ktlaftung gewährt. | "AN | 

Um das Bereinsgeld in werkbeſtändigen Sachwerken anzulegen, 
E auf vielfeitiges Begehren beſchloſſen, 50 Honiggläſer bei einer 
ländiſchen Firma zu beffellen. Dieſelben werden in den Gommerver- 
immlungen an die anmejenben Vereinsmitglieder verteilt. Weiter 
urde im Prinzip beſchloſſen, einen Imkerausflug auf verſchiedene in- 
adiſche Muſterbienenſtände auszuführen. Die Vereinskaſſe gibt 
erzu einen 3ujdjlag von 100 Franken. 

t Der Schriftführer vermittelte das Abonnement von verſchiedenen 
asidndijden Bienenzeitungen, u. a. auf das „Bienenmütterchen”, den 
raktiſchen Wegweiſer“ und die „Leipziger Bienenzeitung”. Der 
rein ſelbſt abonniert auf die „Schlefiihe Bienenzeikung' und die 
zelnen Nummern werden auf Wunſch zirkulieren gelaſſen. 

Nun ſetzte eine ſachgemäße, ſehr intereſſanke Diskuſſion über die 
bewinferung und Durchlenzung der Bienenvölker ein. Ein jeder 
lußte Eigenkümliches, manchmal fogar Kurioſes zu berichten. Kein 
mziges Volk hatte das Zeitliche gelegnet. Einige meinten fogar, daß 
bb zu viel Honig im Brutneft fei. Dies iff wohl nod) nie hier vorge- 
emmen und ein glückliches Andenken an die gute Tracht des verflof- 

en Jahres. Von Ruhr, Noſema und Faulbrut keine Spur. Herr 

ons-Stadtbredimus berichtete über die guten Erfahrungen mit feiner 
ſperrjalouſie. Herr Raus, Dalheim, teilte die Verſuche von Tuſch⸗ 
ff mit Wild und Eidokter mit und Herr Stoffel, Filsdorf, referierte 
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über Triebfütterung. Dabei kam ein Vorſchlag des berühmten König: 
nenzüchters “Wilhelm” zur Sprache, nur warmfläffig im Frühjahr 
füttern. 

Zum Schluſſe wurde einflimmig. beſchloſſen, außer dem Vereinsar 
flug zwei weitere . zu Kee die erſte zu Bons, 2 
zweite zu Greiweldingen. | | 


N | 


Für den Berein Capellen”. am Sonntag, d April, um 2 u 
nachmittags, im Hotel Job. Thill-Steichen in Kleinbettingen. Tag 
ordnung: 1. Kafjenbericht für 1023; 2. Antrag, wonach künftiahin n 
2. anweſenden Mitglieder an ben Verloſungen keilnehmen folk 

Die Perfönlichkeit des Imkers — der D tfaktor einer lohnen? 
Ga Vortrag von J. P. Ewert; ufnabme neuer Mitgl 
der; 5. Verloſung unter bie anweſenden Mitglieder, 6. Verſchiede 
Vereinsangelegenheiten. . 


Für ben Berein Clerf” am Sonntag nachmittag, den 6. Ap 
am Bienenſtande des Herrn Jaans in Hüpperdingen. Alle V 
einsmitglieder find höfl. eingeluden zu dieſer Zufammenkunft. E 
beftimmte Stunde iff nichk angegeben. Die verſchiedenen Dorfgrupp 
die zuſammen hinwandern, mögen -fid über die Abreiſe einigen. 2 
zuläſſigen Frühjahrsarbeilen werden vorgenommen. 

Für den Verein Echternach“, am Sonnkag, den 6. Ap 
um halb zwei Uhr nachmittags, im Café C. Decker -Saſſel in SL 
Tagesordnung: 1. Vereins angelegenheiten; 2. Verloſung: 3. A 
ae über bie Durchwinkerung. 


Für den Verein Me r fÍ D”, Frübjahrsverfammlung, am Sonni 
ben 6. April, um 2 Uhr nadmitiags im Hotel Brandenburger 
Merſch Bahnhof. „ 1. Appel. 2. A 
nahme neuer Mitglieder. 3. Rechnungsablage. 4. Neuwahl des B 
ſtandes. 2 Vorkrag über Behandlung der Völker im ($tübjabr. 6. m 
loſung. 7. Verſchiedenes. 


Für den Verein Redingen”, am Sonntag, 13. April, gl. 
nach der Veſper, im Lokale Schaul in ae en. Cagqesor 
Dune: 1. Rechnungsabſchluß von 1923. 2. Wahl eines Schrift 
rers. 3. Aufnahme von neuen Mitgliedern. 4. Verloſung. 5. Ber 
über die diesjährige Durchwinterung, erftaffef von Herrn Kalm 
Gras. 6. Die Bienenpflege in ben Monaten April und Mai. 
weiſung von Herrn Al. Mergen. 7. Beobachtungen und Mitte ilun, 
von Vereinsmitgliedern. 8. Allgemeines und Ausſprache. 


Für den Verein Remich“ am Sonntag, den 27. April, Wei 
Oſterſonnkag, um halb drei Uhr nachmittags, im Café Kieffer-Lein 
weber in Bous. Tagesordnung: 1. a Bierenpfl: 
Vortrag des Herrn Oberlebrers Raus-Dalbeim. 2. Beſichtiaung 
Bienenftandes des Herrn Mondloch. 


Druckfehlerberichktigung: In dem Bericht bes Bere 
Echternach in Märznummer ſoll es heißen: Der Verein zählte zwei 1 
ada Sue Ferner ids es heißen: Auf zur eens 

April. amille Decker 


= III" 
: ein enmüͤtterchen! d 


iblat t für Königinnenzucht und allgemeinen Bienenzuchibetrieb. 8 
_ Verbandszeitung der österr. Königinzüchtervereinigung. 
(d agende Zeitschrift des In- und  Auslandes. 
Meister GUIDO SKLENAR in Mistelbach N. O. 
L. M. S, Ges. m. b. H., Wien 9., Clusiusgasse 10 
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UNSTWABEN 


aus garantiert reinem Bienenwachs liefere ich ES 
in allen Gróssen zum Tagespreise. 8 


Be Ve für Wachs ebenfalls den Tagespreis. 


Sand, Kunstwabenfabrik, Luxemburg, 
à Fischer. Strasse Nr. 11, 5 Minuten vom Hauptbahnhof. 
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Telefon 3551 
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Mitte Mai Verkauf von jungen befruchteten Kön 
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Offeriere ſofort lieferbar ab Lager Dole io : 
Wolfenbüttler Kuntzſch⸗Zwillinge mit Futterkaſten Fr. 
Original Kuntzſch⸗Zwillinge mit Futterkaſten 8 3 
Alberti Blätterſtock mit 24 Breitwabenrähmchen 
| 22X37 cm Außenmaß Fr. 17 
Dadant Blatt für Freiaufſtellung mit Zinkdach und a 
Außenlackierung, betriebsfertig, mit 12 Ganz: 
rahmen und 12 Halbrahmen . 26 
Für die Schwarmzeit Eintreffen von Elſäſſer Beuten 
für Ober⸗ und Hinterbehandlung. 
Honigſchleuder mit Gummifriction für 3 Ganzwaben 


28x42 m . 
Gerſtungsſchleuder mit Seitenriemenantrieb für 3 D 
Ganzwaben 28X42 cm Fr. 37 


Kunſtwaben⸗Gußformen „Rietſche“, Rupferpeägung. 
in Zinkrahmen 27x42 cm Preßfläche 17 
Kuntzſchrähmchen in Teilen Ober- und Unterteil 10 we? A 
Rähmchenſtäbe in Stärken von 6, 7, 8 und 10 mm zu Tages 
Kunſtwaben in allen gangbaren Größen ab Lager das K 
Honigabfülltöpfe aus parrafinnirtem Carton für 1/2 Kg. 
Honigeimer aus goldlackiertem Blech mit mit Deckel, 25 Pfd. 


Gebrauchte Beutenteile, ſehr gut erhalten, garantiert 
Zwanzig Stüd Beutentiiren mit Füllung und £uftg 
badiſche Beuten, Lichtgröße 25 / 90 cm, + Falz 3 
Seiten 1½ cm per Stück . B! 
Zwanzig Stück Beutentüren desgleichen für Normalmaß⸗ 
beuten, Lichtgröße 23 ¼ “61 cm, + Falz zu allen 
Seiten 1½ cm per Stück E 
Zwanzig Stück Drahtgitterfenſter mit Schieblatte, P 
Außengröße 25!/0«46 cm per Stück Fr. 
Zwanzig Stück Drahtgitterfenſter ohne Sjieblatte, E 
Außengröße 25:/0«22!/z per Stück. Fr. 
Zehn Stück Drahtgitterfenſter mit Schieblatte, 
Außengröße 23'/2x30 cm per Stüd . . 
Zehn Stück Drahtgitterfenſter ohne Schieblatte, 
Außengröße 23 429 cm per Stück 


sate 
"E 


* Xr? 


fi E 
wd, 
dw E, >» 


t tes LE B , A 
e 
` ` d 


ARR UCASE 
IT INN e. OW Park | 
Lt Ae en? NS LUN toh Dre t T: f 
12 LD up s SRM SAC ec eee ee eee 
b 


lenen-deitung 


n des luxemburgiſchen Landesvereins 


— 


- 


gees 
= ES 


| w.eoooooo £ehrling if Jedermann. 200008 


Ed. Kirſch 
Abgeordneter, Sprintingen, 
Präſident. 


| 


tmitglieber 30 Cts.; I z — - 
ederholungen werden 10, 


Berne SII III ISS IIe 
Men für die 


9t. P. Kunnen 


inb and Ehrenprofeſſor, Ettelbrück, 
t Generalſekretär. | 
‘ , | 
Wrofellor N. P. en SE Die Sirier | 
erei paul wader in £ehrer, Ettelbrũck | 
edenmader. kann bei 
! tern abonnieren. Kaffierer. | 


? T Obermofel-Zeitung, Paul Saber, Grevenmacher. 


5 ür Bienenzucht. i 


Mr. 5 1. Mai 1924 | 


TM pe? A Li d a Ad ¢ Lj 


(Pare) LANTA, | 


= 
00 
© 
© 
Q 


P» | Ji | 
Bienen⸗Zeitung 
kgan des luxemburgiſchen Landesvereins 
| für Bienenzucht. | 

Mai 1924 Nr. 5 39. Jahrgang 


halt: Am Bienenſtand. — Ueber den Bautrieb der Bienen. — Das Hös⸗ 
: den. — Faulbrut. — Amſtellen ber Bienenvölker. — Vom Bienen- 
jahre 1923. — Bor 40 Jahren. — Altes und Neues. — Ueber Ges 
wichtszunahme der Bienenvölker bei guter Honigtracht. — Ab⸗ und 
Zunahme eines Vienenvolkes an einem ſchönen Maientag. — Fran⸗ 
zöſiſcher Nationalkongreß. — Aus Wanklers Buch „Die Königin“. — 
Aus Amiels Leſeftrüchte — Bienenzucht in der Provinz Quebec (Canada). 
— De l'élevage des reines et leur sélection. — + Bernard Reis dorfer. 
— Bereinsnachrichten. — Vereinsverſammlungen.— Vom Bücher⸗ 


Am Bienenſtand. 

Welch' unheimliches Wekter haben uns die erſten Tage des April 
chert. Rauhkalt zum Erbarmen. Keine Biene konnte fid) heraus- 
gen, um nach Pollen zu fahnden und Waſſer einzutragen. Die Tage 

9. bis 8. einſchließlich waren Pollenkracht-Tage, doch waren die 
idte Ralf mit ſtarkem Reif, jo daß es kein gewünſchtes Bienenwekter 

Der 9. April brachte Regen und eine Unterbrechung in der Pol- 
tradt. Im Augenblick, wo ich diefe Zeilen niederſchreibe, am 11. 

il, iſt draußen wieder alles mit Schnee bedeckk. 

Sollen wir denn nicht bald fingen können: „Heiſa, der Mai ijf da. 
F Cuftig grünen Wald und Heide; — Bienlein fliegen auf die Weide: 
Summend über Berg und Tal.“ Aber der Mai bringt uns auch Pan- 
latius, Servatius, Bonifazius. Darum aufgepaßt, ihr Imker! Zudem 
Mt die Entwicklung der Pflanzenwelt auch in unſerem kleinen Lande 
t erhebliche Unkerſchiede auf. Das milde Moſeltal jomie einige an- 
ke Täler des Gutlandes eilen dem gebirgigen Oesling um vieles vor- 
s. Deshalb ift es nicht möglich, allgemein gilfige. Anweiſungen für 

hen beſtimmten Zeitraum zu geben. Der denkende Altimker, findet 
b {don ohnedies zurecht. Der Neuling ſoll fid) bei einem erfahrenen 
kaktiker feiner Gegend Rats holen. Ä 

Alle mögen fid) merken, daß in trachtloſer Zeit Unkerſtützung der Dot. 
x nottut. Im übrigen follen die Waben mit altem, verdeckeltem Vor- 

aufgerigt werden, damit die Bienen den Honig umkragen. Das 

gt zur Erweiterung des Brutneſtes bei und bewirkt, daß die Völker 
richtigen Zeit ſchlagfertig daſtehen. Sobald fid) der Bautrieb be- 
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merkbar macht, follen Rähmchen mit künſtlichen Wittelwdnden : 
Ausbauen eingehängt werden, damit der Wabenvorrat erneuert | 
vergrößert werde. Wenn kein Bedarf an neuen Waben ift, läßt r 
am Baurahmen Drohnenwerk aufführen, das man wieder ausbr: 
Auf jeden Fall foll man den Bienen Gelegenbeif geben, den Bautric! 
befriedigen. 

In dem Maße, wie die Völker fid) entwickeln, wird der Brutte 
nicht bloß durch Einhängen von Mittelwänden ſondern auch durch 2 
wendung von ausgebauten Vorratswaben erweitert. Die Ermwei 
ungswabe wird vorteilhaft der letzten Brukwabe angeſchloſſen, ini 
man alfo die Pollenwabe, welche das Britneft abſchließt, um eine St 
zurückſetzt. 

Auf jedem Stande wird man Völker haben, die den andern in 
Entwicklung um vieles voraneilen. Da liegt die Gefahr nahe, daß ir 
Völker vor Beginn der Haupt-Frühtracht ſchwärmen, wenn man de 
Entwicklung freien Lauf läßt. Wenn es im allgemeinen w 
bleibt, daß man ſtarke Völker nicht ſchwächen ſoll zu d 
Zwecke, Schwächlingen auszuhelfen, jo iff es doch rai) 
in den angedeuteten Fällen, den zu raſch voraneilenden Völkern Br 
waben zu entnehmen und ſie einem andern Volke zu geben. Man w 
dann zwei ſchlagfertige Völker erhalten. 

Es geht überhaupt nicht an, dogmatiſche Grundſäßze für die Behar 
lung der Bienenvölker aufzuſtellen. Da gibt es gar viele Abweicht 
gen von der Grundregel, je nach Jahrgang, Klima, örtlicher Lage, or 
chen Trachtverhältniffen, u. j. w. Ganz in demſelben Sinne hat de 
auch Pfarrer A. Ludwig in feinem großen Bienenwerke geſchriebde 
„Wer in Frühtrachtgegenden wohnt, d. h. an einem Orte, an dem À 
die Haupffrachtquellen ron Ende Mai bis Mitte Juni öffnen, und ! 
eine Spättracht aus Buchweizen oder Heide nicht vorhanden iff, au 
durch Wanderung nicht aufgeſucht werden ſoll, der würde ſehr tori 
fein, wenn er feine Bienen Anfang Juni ſchwärmen laſſen wollte, det 
es würden da nur einige Tage die Tracht ausgenutzt worden ſein, 
ſchon einige Tage, bevor der Schwarm abgeht, die Schwärmer unti 
auf der Lauer liegen. Was die Schwärme eintrügen, würden fie voll 
aufbrauchen, für den Neubau ihres Wachskörpers und für bie Brut, ur 
was im Mutterſtock etwa vorhanden wäre, das würden die Schwär 
verpulvern. — Für Spättrachtgegenden verfährt man anders. 7 
Buchweizen und Heide blühen, da wird man alles fun, um die Bier 
möglichſt ſchnell auf Schwarmhöhe zu treiben und dann die Schwär 
wie bie Muktervölker für die Tracht wieder flugkräftig herzuſtelle 
Man wird auch nach der erſten Frühjahrsreizfütterung weiterhin tägli 
oder wenigſtens wöchentlich einige Male Reizfukter geben, und befor 
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s nicht verſäumen, auch bei ſchlechtem Wetter, wo die Bienen nicht 
fliegen können, ihnen das zu bieten, was fie ſonſt draußen ſuchen 
inten. So hat ſich die Betriebsweiſe der Heideimker herausgebildet.“ 

Moſelaner, Gutänder und Oeslinger werden im Grunde genom- 
n, dieſelben Arbeiten im Bienenſtande zu verrichten haben, jedoch 
etwas verſchiedenen Zeiten. Apiarus. 


Ueber den Bauttieb der Bienen. 


In der Bayriſchen Bienenzeitung ſchreibt Pater Alois Seibert von 
. Oftilien folgendes über den Bautkrieb: Durch den Bautrieb 
eden auch Brut und Sammelkrieb mächtig gefördert. Verjüngung des 
abenbaues und Verjüngung und Verbeſſerung der Königinnen ſind 
beiden Grundpfeiler, auf denen der Erfolg unſerer Bienenzucht ruht. 
der eine morſch, bricht der Bau nach der einen Seite hin in ſich 
ammen. Leider helfen Geiz und Unverſtand zuſammen die Morid- 
it weiter zu pflegen. Wachs verkommk, Wabenwerk verkommt, 
enen verkommen. Und wenn heute über unſere Gegend eine Woge 
» Jammers hinrollt, daß die Völker nicht mehr ſchwärmen, fie würde 
id perebben, wenn der Wabenbau wieder erneuert und ein Tröpfchen 
ichterblut in die bleich gefrorenen Vereine getráufelt werden könnte. 
tere Altvordern haben nach ihrer Ark für regelmäßige Bauerneu— 
ung und Königinverjüngung geſorgt und wir müſſen im Rahmen un— 
er neuzeitlichen Verhältniſſe und Mittel dafür ſorgen, ſonſt geht das 
ng weiter den Krebsgang. Die Bienen bauen nicht auf Ueberſchuß, 
dern nur folange als Tracht und Jahreszeit ein Wachſen des Volkes 
Hatten. Mai, Juni, wird von der Königin Wabe auf Wabe in den 
tutbereich gezogen, die Brufkreife ſchwellen und brechen fid) an den 
kbenkantfen, die Nährſtoffe ſtauen fih, die jungen molligen Immlein 
den dick und feiſt und ſehnen fih, aus ihrem Körperfett Wachs— 
gen für die ins Leben drängenden Schweſtern zu bauen. Und wie 
nell iff in einer warmen Maiennacht eine Drohnenwabe bingezaubert 
d von der Königin bejiebelt. Da vergißt fie alle wunderſam aus- 
alügelle Brutneſtordnung und klettert auch über ſechs Wabengaſſen 
tweg nach det lockenden jungen Drohnenwabe. Bei älteren Drobnen- 
aben geht es nicht jo eilig. Solange ein Volk baut, iff es im Wachſen 
grijfen, und ſolange es im Wachſen begriffen ift, ſchwärmt es nicht. 
uf dieſem Geſetze bauen ſich unſere Schwarmverhinderungsmittel 
ai: erweitern und bauen laffen, damit das Volk in der kritiſchen 
ſchwarmzeit fid) nicht fertig fühle. In der Schwarmzeit beſtiftet die 
wnigin auch halb fertige Waben. Wenn aber die Schwarmifimmung 
etſlogen iff und die Triebe wieder abwärts kreiſen nach dem Winter 
à. dann wird auch nicht mehr gebaut und friſch gebaute Waben werden 
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von der Königin nicht mehr beſtiftet. Selbſt im Juni 1923 wurden feit de 
Kälterückſchlägen von wenig ſchwarmluſtigen Königinnen friſch gebar 
Waben hartnäckig verweigert zugunſten der älteren. Ich habe vorig 
Jahr von zweiundſiebzig Völkern neuen Bau aufführen laſſen und glau 
hierin ſoviel erlebt zu haben, was mich zu dieſem Urteil berechtigt. A 
friſch gebauten Waben hatten in diefer Seit ein fo lückenhaftes Gele 
daß ich im erſten Erſchrecken auf ein Verſagen der Königinnen {dl 
was fid als unbegründet herausſtellte. Darum foll man Mai u 
Anfang Juni bauen laſſen und die gebauten Waben ſogleich ins Brutn 
rücken, damit fie gleich beſtiftet werden. Später haben fie auf Köni 
und Volk ihre Anziehungskraft verloren. Nur mit größtem M 
bebagen wird da noch ſehr lückenhafte Brut eingeſchlagen. Neu geba 
und noch nicht bebrütete Waben find auch für den Winter ungeeign 


Das Höschen. 
Von J. B. Kellen. 

Die Bienen tragen bekanntlich nicht nur Nektar (Honig) 1 
Pollen (Blüten- oder Blumenſtaub) nebſt Waſſer als Nahr 
ein, ſondern auch eine Art Klebſtoff (Skopfwachs, Harz) zum Glät 
der Stockwände und Stopfen etwaiger Spalten und Lücken. Wit 
ſonderm Wohlgefallen, ja mit einem gewiſſen Hochgenuſſe betracht 
id) von jeher die Bienen eines Volkes, wenn fie an einem ſchöt 
Frühlingsmorgen mit ihren fogenannten „Höschen“ ſchwer bela 
heimkehrken. Am hintern Knie der Beine bringen fie einen klein 
Ballen von Blütenſtaub, bald rot, bald gelb, bald roſa oder blau, 
in einem feinen von Härchen gebildeten Körbchen ruht und ſo be 
Herumfliegen vor dem Herunterfallen bewahrt bleibt. Wie merkw 
dig, jedes Höschen enthält nur Pollen von einer einzigen Farbe, 
Beweis, daß jede Biene bei jedem Ausfluge nach Pollen auch nur e 
Pflanzen- ober Bliitengattung beſucht. Bienen und Blumen find 
einander geſchaffen und auf einander angemiejen. Wie geſchickt 
ſtaubigen Müller den Pollen draußen auf den Blüten ſammeln unde 
ſtreifen und wie ſorglich ſie ihn nach der Heimkehr wieder aus 
Körbchen in die Zellen ſtreichen und mit. dem Köpfchen möglichſt bin 
rammen und feſtſtampfen. 

Bei näherm Zuſehen findet man, daß der Pollen aus Spor 
d. h. aus Samen oder Keimkörnern der ſogenannken Phanerogan 
— im GegenſatzZ zu den Krypkogamen — beſteht. Nach neuern! 
genauern Beobachtungen und Unkerſuchungen gelehrter Nakurkundi 
ſammeln und verbreiten die Bienen bei ihren Ausflügen nicht 
eigentliche Befruchkungsſporen, ſondern bisweilen neben 
auch noch Pilzſporen. So beobachtete man, daß ſie 3. B. aus 
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üten der weißen Lichtnelken nicht nur deren hellgelben Blütenftaub, 
dern dabei auch die ſchwarzviolekten Sporen des Brandpilzes 
tilago violacea eintragen, der feine Sporen maſſenhafk in den Staub- 
teln der von ihm befallenen Blüten entwickelt. Ein anderer Kundiger 
obachter jab an einer Weide, deren Blätter febr ſtark von einem 
ftpilze heimgeſucht waren, öfters zahlreiche Bienen, die dicke gelbe 
schen aus den Sporen des Weidenroſtpilzes ſammelten. Da auch 
Pilzſporen reich an Nährſtoffen find — die Roſtpilze 3. B. ent- 
ken orangegelb gefärbte Fekttröpfchen — fo dürften auch fie eine 
luchbare Bienennahrung abgeben. Es liegt alfo auf der Hand, daß 
ich die Bienen zuweilen unzählige Brand- und Roſtpilzſporen un- 
idlich gemacht werden. Andererſeits können aber auch gelegenklich 
oren dieſer Schmaroßerpflanze auf bis dahin geſund gebliebene 
lanzen verſchleppt werden. 

Wahrlich, der Bienenſtock iſt ein Lehrmeiſter der Natur und ein 


ell reinſter Freuden! , 
Faulbrut. 


Bekannklich unterſcheidet man zwei Arten von Faulbrut, diejenige, 
Ihe durch den Bacillus larvae verurſacht wird, wo die Larven und 
mphen in den ſchon gedeckelten Zellen abſterben, und diejenige welche 
ich den Bacillus pluton bewirkt wird, auch Sauerbruf genannt. Näh- 
$ darüber mögen unſere Bienenzüchker in der Leuenberg'ſchen Bro- 
ire nachleſen, die im Laufe des Vorjahres unentgeltlich an alle Ber- 
smitglieder abgeben wurde. 

Dr. Otto Morgenthaler von der Balkkeriologiſchen Anſtalt Liebe- 
din der Schweiz ſchreibt in feinem Jahresbericht: „Das neue Heilver— 
ren, Brutunterbrechung durch Wegnahme oder Einſperren der Kö— 
in und nachheriges Fükter oder Verſtärken des Volkes“, bat im Jahre 
3 bei Heilung der Sauerbut befriedigende Reſulkate ergeben, 
tausgeſetzt, daß im Jahre 1924 nicht wieder Rückfälle eintreten. Der 
uptvorteil des Verfahrens beſteht darin, daß die Waben nicht mehr 
nichfef zu werden brauchen.“ | 
Es ift intereffant zu ſehen, daß jon Dzlerzon in feinem „Bie— 
freund aus Schleſien' (Nr. 22 vom Oktober 1855, S. 176) die Be- 
wlung Der „Sauerbrut” durch Einjperren der Königin empfahl, nadh- 
ner das Verfahren auf jeinem Stande ausprobiert hatte. Man fiebt 

der gleichen Stelle auch mit Verwunderung, wie klar Dzierzon 
on die beiden anſteckenden Brutkrankheiken auseinanderhält, die ſpä— 
bis auf den heufigen Tag jo oft durcheinander geworfen wurden.“ 

Wir erſuchen unſere Vereinsmitglieder noch einmal, in der Leuen— 
giden Broſchüre die Beſchreibung der beiden Faulbrut-Arken nach- 
efen, damit fie nicht zu denjenigen gezählt werden müſſen, welche die 
Den Brutkrankheiten durcheinander werfen. N. P. K. 
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Umſtellen der Bienenvölker. 


| In der Aprilnummer des „Bienenmütterchen” ſchreibt Guido © 
nat: „In lekter Zeit find mehrfach bei mir Anfragen über das ! 
ftellen der Bienenvölker eingelaufen, wann hierzu die geeignete Zeit 
Die alte Lehre lautet immer: Vor dem erſten Reinigungsausflr 
Und ich ſage: Grundfalſch iſt dieſe Lehre! Warum? Die Flugbiene 
einen ganz außergewöhnlichen Ortsſinn, der ſich über Winker kreu 
ihrem Gedächtniſſe erhält. Verſtellen wir nun die Völker vor d 
Reinigungsausfluge, fo werden alle Flugbienen die alte Anflugſtelle a 
ſuchen; weil nun aber zur Zeit des erſten Reinigungsausfluges imn 
noch recht kühles Wetter herrſcht, werden die ſuchenden Bienen ermiit 
rafter und — endlich erſtarren. . .. In ben vier Monaten der Wint 
ruhe vergeſſen die Bienen die alte Anflugſtelle nicht.” 
Meine Erfahrungen ſtimmen nicht mit dieſer Behauptung Sklenat 
Als am 3. November 1923 der Winter einſetzte, ftellfe ich fünf Biene 
völker, die in freier Aufſtellung im Garten ffanben, in das Bienenhal 
Am 10. März 1924 fand der Reinigungsausflug ſtakt. Nicht eine ei 
zige Biene fuchte die alte Anflugftelle auf. Seit 1916, alfo ſieben Jah 
hindurch, mache ich das Umſtellen von Bienenvölkern bei Beginn d 
ſtrengen Winters. Nie iff bei dem Reinigungsausflug eine Biene 
die alte Stelle zurückgekehrt. Vor 1916 war ich nie in der Lage e 
ſolches Umſtellen zu machen. Damals betrieb id) Wanderbienenjud 
Meine Völker ffanden alfo von anfangs Juli bis anfangs Sepkembe 
auf dem ca. 30 bis 40 Kilometer entfernten Wanderbienenſtand und ¢ 
hielten bei dem Rücktransport zum Heimaksſtande die für fie beſtimmte 
Plätze. N. P. d 


Vom Bienenjahre 1923. 


Die Honigernte des Gebietes des Vereins der .Deutihihmeij: 
ſchen Bienenfreunde” zeigte für 1923 einen Durchſchniktsertrag von ! 
Pfund. Sie ſtand unter dem Durchſchnitt der letzten zehn Jahre un 
mußte fariert werden mit der Note untermiffel. Es wurden M 
Ernten von 97 589 Völker kontrolliert, um dieſen Durchfchnittserftt 
feſtzuſtellen. Dem exkremen Wetter der Monate Juni und Juli enk 
ſprechend war die Ernte in den verſchiedenen Gebieten eine höchſt ur 
gleiche. Der Abſatz des Honigs ließ leider zu wünſchen übrig. De 
Filialvereine ſollen mehr Propaganda für den Bienenhonig machen, fori 
wird eine weitere Herabſetzung des Preiſes zu erwägen fein. — Ed" 
zeriſche Bienenzeitung. 
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Vor 40 Jahren. 


Gegen das Jahr 1883 oder 1884 bin trat ein Herr an mich heran, als ich 
meinem Bienenſtande beichäftigt war, grüßte, fügte hinzu: Mein 
ane iff fo und fo. Geſtakten Sie, daß ich bei Ihren Arbeiten etwas 
ehe?“ Ich merkte bald, daß mein Beſucher nicht zum erſten Mal 
„Bienenvolk jab: Der Herr erklärte mir nun, er fei gekommen, um 
inen Rat einzuholen, da er beabſichtige, fid im luxemburger Lande 
»derzulaſſen und allhier einen Handelsbienenſtand zu errichten. Wir 
ferbalten uns ein Stündchen ... und mein Beſucher führte bald nad- 
: jeinen Plan aus. Nach einigen Jahren jedoch wurde ihm in ſeinem 
eimakland ein Bürgermeiſterpoſten angeboten. Er frat feinen Handels- 
enenſtand an einen Luxemburger, Herrn W. ab, der denſelben nach einer 

‘be von Jahren weiterführte. | 

In die Heimat zurückgekehrt, veröffentlichte der nunmehrige Bür- 
cmeifter im Jahre 1892 in ,Grapenborjfs illuſtr. Bienenzeitung“ 
zen Artikel, der zweifellos von unſeren heutigen Bienenzüchtern mit 
terefle geleſen wird. Hier, was er ſchrieb: 

„Vor etwa 10 Jahren wurden unſere Gebirgsfexe und Ausflügler 
ud) die Kunde überraſcht, hinter Sauer und Our, den ſüdweſtlichen 
zenzgewäſſern zwiſchen Rheinprovinz und dem Großherzogtum Lu- 
mburg — habe man eine wahre Wunder-Urwelt entdeckt. Die Wege 
den denkbar wildeſten Felspartien mit zerklüftetem Geſtein in den 
underlichſten Bildungen führten durch enge Schluchten, bald zwiſchen 
gankiſchen kurmhohen Felſenmauern in der Waldwildnis, bald auf- 
atts, ffetes Klettern erfordernd, durch ſogen. Fuchslöcher mitten durch 
e feljen. Der Nakurſchwärmer könne fogar in großen, krocken-war— 
en früher bewohnten Höhlen den Zauber einer unentweihten Natur 
4i Muße koften. Wannigfache Ueberreſte aus der grauen Heidenzeil 
atte man aufgedeckt und in einer unſcheinbaren Kirche fand fid) unter 
er Brekkerverkleidung des einzigen Ulfares. ein mit Skulpturen qe- 
dmückter Heidenopferſtein. 

Die Bewohner dieſes Ländchens ffanben und ſtehen zudem im Rufe 
roker Gutmütigkeit, die nach dem Grundſatz leben: „Wir wellen blei- 
den, wat mir fin!” (Nationallied.) 

Sie gelten als betriebjam in Induſtrie und Ackerbau, aber von ihrer 
lroßarkigen, allgemein gepflegten Bienenzucht 
xtautete wenig. Zu deren Entwicklung trug ſowohl eine glückliche 
Vereinigung aller nafürlihen Bedingungen (gemäßigtes Klima, majfen- 
Mite honigende Blüten vom Frühjahr bis zum Herbſt) als auch das 

dal allgemeine Intereſſe und DIE tüchtigen Imker des un das 
nge bei. 
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Der weinbautreibende Süden, der reichere und von der Natur wohlt 
dachte Landeskeil, mit der Sauer abgrenzend, hat ſehr reichliche Frühjahr 
und Sommerkrachk. Obſkbaumzuchk- und Futterbau wird von ber F 
gierung großartig unferffügt und geförderk; weit ausgedehnte Giel, 
nach den neueſten Forkſchritten der Technik und Wiſſenſchaft angelc 
und die vorhandenen verbeſſert, ſichern gute Erträge. 

Nördlich von der Sauer und Our, nach Belgien und Preußen 
liegt der Oesling (Eisland?), ärmerer Landſtrich, der feinen genügſam 
Einwohnern viel Schäl- und Niederwald zu ſchauen gibt, aber d 
mühſeligen Ackerbau an dürren Hängen wenig lohnt. Weiterhin dep 
fid) dort die Heide an den Ausläufern der Ardennen hin nach Spa u 
bis in die Aachener Gegend, das Ziel ber luxemburger Imker im Spi 
ſommer. Gewöhnlich bringt der ,Gutlanbs"-JmRet feine Immen ve 
Heimatsdorfe nachts per Achſe an die nächſte Eiſenbahnſtation, da 
geht's an Ettelbrück vorbei in den Oesling. | 

In jedem der zwölf Kanfdne beſtehen Vienenzüchtervereine, die 
Landesverein zuſammengeſchloſſen find. In den vielen Verſammlung 
— die Herren Redakteur Kellen und Profeſſor Kunnen beſuchen i 
Auftrag des Hauptvereins faſt jeden Sonnkag einen andern Kanton: 
Verein — herrſcht die ungezwungenſte Gemütlichkeit. Alle und je) 
ſpricht den anmutenden heimiſchen Dialekt, der Miniſter und Städte 
wie der letzte Bauer aus dem verlorenſten Dörfchen des Oeslings. 

Während zweier Jahre hatte ich dort liebe Gelegenheit eine grof 
Anzahl küchtiger Imker Rennen und beobachten zu lernen. Aber wi 
mich beſonders freute und ich kaum ſonſtwo wiederfand: in keine 
Verſammlung herrſchte dies ſchreckliche Theorie 
Reiten und Breitkreten der gewöhnlichſten Lehr 
ſätze und bito Tüfteleien; vielmehr brachten bisher a: 
der Praxis hervorgegangene Mitteilungen und Belehrungen Fremd 
einander nahe. Durchgehends haben ſich eben die Liebhaber zu tid 
kigen Geſchäftsleuken entwickelt. 

* * * KR 

Bei einem alten Imker in einem ſtillen Nebentale der Sauer mady 
id meinen erſten Beſuch. Er war zuerſt etwas zugeknöpft und frofti 
wegen meines Hochdeutſch („der ſpricht preißiſch', meinte die Tochter, 
erwärmte fic) jedoch, als ich mit ihm platt ſprach. Die Bienen ftande: 
im Garten, lauſchig an einer hohen lebenden Hecke. Der Stando: 
wurde außerdem von zwei Seiten durch einen Fichkenwald gegen jfür 
mende Winde beſchirmt. Eine lange Reihe ſtrohgedeckker Körbe, zirk, 
60—80, ffand auf einzelnen kannenen Brettern, jeder für ih auf dre 
in den Boden geſchlagenen Pfählen. So ein Korb iff fait meterhock 
unten 30 Centimeter weit, rund und nach oben in einer handhohen Hol; 
ſpitze auslaufend. 
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Dieſe Ark Körbe ift im Großherzogtum allgemein verbreitet und die 
herſtellung folgende: An einem Stück ſaftfriſcher Lohſtange werden 
on einem Ende her mit ſcharfem Meſſer die faſt 1 Centimeter breiten 
danndicken Schiene 2—3 Fluglöchern angenagelt, dann ringsum mit 
deiteren Schienen aus gleichem Stoffe, ähnlich wie die an der Moſel 
ebräuchlichen Hotten, durchflochten und ſchließlich mit naß-weich aufge- 
ragenen — Verzeihung — Kuhmiſt außen überſtrichen. Wer noch ein 
ibriges kun will und etwas Schönheitsſinn bat, ſtreicht den ſteinhart 
derdenden Ueberzug weiß an. Der Grundſtab reicht immer faſt bis 
nten hin und trägt, dreimal durchbohrt, übereinander drei im rechten 
Binkel fid) kreuzende Ouerhölzer, die gleichzeitig den Wabenbau ftf- 
en und die Rundung des Korbes erhalten ſollen. Dieſe Einrichtung 
ſeht gar zu ureinfach ja etwas zurückgeblieben“ aus, iff aber wirklich 
wecken kſprechend. Die Körbe find leicht herzuſtellen, im Frühjahre 
rocken, ſind genügend groß, ganz handlich und weil nur einige Pfund 
bwer, zur Wanderung febr paſſend und prakkiſch. | 

Mein Imkerveteran zeigte mir auch ein eigenartiges Gerüſt, mit 
em man früher allgemein die Bienenkörbe forktrug. Quer über zwei 
Cm. lange Leiſten mit Tragriemen find zwei andere genagelt. Die 
tbrbe werden Tuch oben, mit der Spitze in entſprechende Schlingen oder 
‘Scher der unteren Querleiffen geffedit und an der oberen Querleijte 
eſtgebunden. So hakte der Alte früher mit 5 und mehr Ctóden auf 
em Rücken oft den Nachkmarſch nach Dreibracken oder Weiswampach 
ngetreten. Das Honig- und Wachsgeld habe durchgehends nicht blos 
i Deckung der Steuern und Bezahlung des Geſindes gereicht, ſondern 
och etwas weiter.“ | | 

* „ * | 

Im Oesling herrſcht ewige Ruhe. Die Dörfchen liegen jo verfteckt 
n ihrer Welltabgeſchiedenheit, als gäbe es nur Haide und Bienen und 
eſchauliche Menſchen. Auf einem ſolchen Fleck Erde ſtellte ich mein 


* Serr Abbé Majerus, Pfarrer in Everlingen, ein tüchtiger Imker 
er alten Schule, liebte es zu erzählen, wie fein Vater, ein Heideimker 
us Weiler, Kanton Clerf, von dem Erlös aus den Bienen die Studien- 
‚often feines Sohnes beſtreiten konnte. Bis in ſein hohes Alter wanderte 
pfarrer Bhar ih aes jeinen Bienenvölkern in fein Heimatsdorf Wei- 
zt, wo fein Bruder und ſpäter feine Neffen die Bienen beforgfen. Als 
eine Kräfte abnabmen, zog Abbé Majerus fid) in's Altersheim Diekirch 
mriidk, wo er am 3. Oktober 1898 ftarb. 

Ein anderer Pfarrer, Herr Abbe Reiners, Sohn des im Volks- 
aunde benannten „Hunegſchmatk' von Clerf, verdankte es ebenfalls den 
Bienen feines Vaters, daß er ſtudieren konnte. Zu der Zeit lobnte 
lio die Korbbienenzuchk. | 

Die Beiden waren mir gute Bekannte und liebe ER " 


cd s 


halbes Hundert Stöcke auf, hart an der Grenze Belgiens, dicht an cin 
von ben Grenzjägern tagsüber und nachts befretenen Pfade. 
Im nahen Biwi ſch hatte ich einen biedern Mann bei der Anku 
getroffen — ich war auf gut Glück mit meinen Bienen auf die ¢ 
deckung eines geeigneten Standplatzes gegangen — der mir fofort 
paſſendes Plätzchen ohne Entgelt herzlich anbot und fogl 
bereit war, täglich nach ihnen zu ſehen. Die unteren Aeſte der Fich 
wurden weggeſchnitten und die drei Dutzend Vogenſtülper und die ü 
gen Stöcke auf Bretter darunter gejebt, fo daß die überhängenden A 
den Regen abhalten konnten; ein raſcher Blick ließ erkennen, daß 
Völker nicht Schaden gelitten haften, und dann nahm ich die angebot 
Gaſtfreundſchaft des Mannes mik Dank an. | 
Anterwegs nad) feinem Heim bekannte er fid) als Imker. 
trieb auch Handel mit Bienen, welche er im Frühjahre in Belgien 
der Campine) wagenweiſe billig kaufte und in Luxemburg mit Gew 
wieder losſchlug. Die Völker waren nad) feiner Angabe etwa 3 
Wochen weiter entwickelt als die heimiſchen. Außerdem hielt er ci 
großen Stand in faſt nur Mobilmobnungen. Meine Bog 
ſtülper, darunfer die 16rähmigen, gefielen ihm beſonders. 

In den Gärten und Feldern des Dörfchens. ſtanden ſchon etwa : 
Völker als Koſtgänger, wie ja auch alle andern Stationen der Oesli 
bahn damit faſt überſchwemmk waren. Sehr viele Imker ziehen a 
nach Dreibracken und bis in die Gegend von St. Vith. Gewöhn 
oder doch off haben zwei Leute teil an den Völkern. Der eine im G 
land wohnend, überwintert dieſelben und forgt für eine möglichft ffa 
Vermehrung im Frühjahre, da fait durchgängig Schwarmzucht betrict 
wird, und ſchickt, wenn über bie Wieſen und Kleefelder die Senſe gi 
alle, jung und alt, zum Teilhaber in den Oesling, der fie von der Ba 
auf den Heideſtand bringt.**) Oft werden fogar noch die Heideſchwär 
gut. Im Herbſte werden bie volkreichen, leichten Stöcke in faſt ft 
gleicher Anzahl zu Standſtöcken beſtimmt, die ſchweren abgeſchwef 
und das Innengut der Körbe in Bauſch und Bogen an die Hand 
verkauft. 

Am Abend fanden ſich meine. Bienen beruhigt und ohne Uni 
vor. Jd) fuhr ohne große Sorgen in die Heimat. Zwei Monate wei 
ich mehrere Kilometer weit; mein Gaſtfreund Wilhelm Horper***) wad 


*) Heute find die Heideflächen verſchwunden. Das Thomasme 
hat fie beſiegt. Wogende Getreidefelder und fette Weiden haben der 
Stelle eingenommen. Die Wanderbienenzuchk wird nur vereinzelt me 
betrieben. Die Schwarmbienenzucht ift größtenteils durch eine id be 
vollkommnete Honig-Bienenzucht in ber Mobilbeute erſeßt. N. P. K. 

***) Wilhelm Horper war während einer Reihe von . Pra 
bent des Kankonal-Bienenzüchkervereins Clerf. N. P. 
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eulid über meine Immen, die die gute Tracht wohl benußken. Als 
b fie wieder fortbrachte, fand ich dieſelbe Gaſtfreundſchaft wie zuvor. 
er freundliche 2abnbeamfe wog nur zwei Körbe, die ich ihm aus- 
ählen Konnte und ſchäßte, ohne mir weitere Scherereien zu machen, 
as Gefamtgewidt. | | 


+ 1 + 

Seit diejer Wanderung find faſt zehn Jahre vergangen (diefe Zeilen 
urden im Jahre .1892 geſchrieben), aber noch heute ftebt mir alles 
lebhaft vor Augen, als ob id vor ebenfoviel Wochen dageweſen 
[****) Fürwahr, die Rührigkeit der luxemburger 
mker, von denen febr viele wahrhaft großartige 
Robilbauzuchken haben, verdient auch im Nach- 
arlande Würdigung und — bezüglich des Vereins- 
iben s — Nachahmung. 


Altes und Nenes. 


In den Jahren 1874—1882 wurde in den, Bienenzeitungen viel 
der die Milch- und Eifütferung an Bienen geſchrieben. Theodor 
Beippl-Zeiſelmauer nimmt die Sache wieder aus der Rumpelkammer 
tt Vergangenheit hervor und rät an, zu Anfang April 1924 mit 
zerſuchen zu beginnen. g ` 

a) Die WMildfiitterung: 1 Liter friſchgemolkene Milch wird auf- 
chocht, dazu kommt 1 Kg. Sucker, kein Honig, da die Säure des 
vnigs die Milch fofort zum Gerinnen bringen würde. Es kann Kuh- 
iegen- oder Schafmilch verwendet werden, letztere beide follen des 
tößeren ‘Fettgehaltes wegen wirkſamer fein. Das (Futter. wird den 
Bienen warm gereichl. Gut wird es fein, ein- oder zweimal vorher 
ktdünnten, warmen Honig abends unter den Bau zu geben, damit die 
Bienen den Futterplatz rajh kennen lernen. Gefüttert wird von unten. 

p) Eifütterung: Dieſe mag vielleicht für manche etwas bequemer 
ein. Es dürfen nur Hühnereier verwendet werden, Enteneier werden 
bres, eigentümlichen Geſchmackes wegen nur ungern angenommen. Auf 
0 Eier kommt 1 Kg. Honig, der mit etwa % Liter Waſſer verdünnt 


****) Den Verfaſſer dieſes Artikels, Hrn. Bürgermeiſter Junges, 
raf ich ſpäter nochmals auf der Wanderverſammlung in Salzburg im 
jahre 1898. Dort erzählte er den öſterr. und deutfdhen Imkerbrüdern“ 
on den Vereinsverſammlungen in Luxemburg, die weniger ſteif und 
deniger förmlich ſeien als in anderen Ländern, indem bei den jogenann- 
en Vorträgen ein wohltuender, gemütlicher Plauderton gebräuchlich fei. 
Rach Schluß der Salzburger Wanderverſammlung machte Hr. Bürger- 
neiſter Junges mit Hrn. Franz Krieger von Salzburg noch einen Ab- 
fer nach Luxemburg. Nachdem die Herren die Grant Luxemburg 
and Umgegend beſichtigt hatten, verabjchiedete ich mich von ihnen, da 


iht Be ruf fie nach der Heimat zurückrief. N. P. K. 


ft, oder 1% Liter Zuckerlöſung 1:1. Die Gier werden in einen To 


geſchlagen, der fog. Hahnenkritt entfernt, Eiweiß und Eidotter bu 
Quirlen innig vermifcht und der lauwarmen Honig- oder Zuckerlöfu 
beigemengt. (In heißer Löſung von etwa 70° würde das Eiweiß fof 
gerinnen.) Das Futter muß jeden Tag friſch bereitet werden, wer bat 
nur wenige Stöcke zu fütfern hat, wird beſonders anfänglich, gering 
Mengen als angegeben zubereiten. Gefüttert wird abends, find | 
nächſten Morgen noch Reſte vorhanden, fo reiche man diefe Stik 


die alles aufgezehrt haben. Länger als 24 Stunden darf das Fut 


nicht ſtehen, denn beſönders das Eifutter geht wie alle ſtickſtoffreick 
Futtermittel raſch in Serfe&ung über. Man darf auch nie fo viel geb 
daß die Bienen einen Teil des Futters in die Sellen fragen, der da 
ſauer wird und ſchädlich fein kann (Ruhr). Die geleerten Futi 
geſchirre find gut zu reinigen. Schwimmgitter oder Skrohhalme beni 
man nicht als Brücken, denn in den Fugen bezw. Strohröhren bleit 
geringe Zutterrefte, die das Futter des nächſten Tages verderben, m 
verwende glatte Holzſpäne, die ſich beſſer reinigen laſſen oder die m 
off erneuern kann. 


Le Bulletin de la Federation royale d’apiculture de Condroz-Hesb 
(Belgique) nous apprend, qu'une ingénieuse invention de l'Italien Co 
Renso Gallesio Piuma va causer une révolution dans le ravitaillement 
colonies d'abeilles. Cette inverition consiste en une machine au moyen 
laquelle l'apiculteur pourra, sans difficulté, remplir de miel ou de sirop 
sucre les rayons des cadies, qui seront alors remis aux abeilles. M. L. Tor 
de Bruxelles a accepté la mission d'exploiter le brevet pris pour cet ins 
ment, en Belgique et daas le Orand-Duché de Luxembourg. L’inventeur 
la machine, accompagné de M. Edoardo Perroncito, p:ésident du Mi 
international d’apiculture à Turin, a assisté à l'assemblée générale d 
Fédération du 17 février 194, où il a présenté quatre types de ces machi 
et il a immédiatement procédé aux expériences. Le type A fut reconnu | 
grand pour les modestes installations belges, mais les autres, notamment 
types B et C, firent l'admiration des apiculteurs présents, leur fonctionnen 
étant merveilleux. En une minute à peine, chaque grand cadre présenté 
ou Halleux ou Dadant — était rempli de sirop sur deux faces, ce qui am 
M. Tombu à dire: «Nous estimons que cet instrument prend definitiven 
place dans le matéiiel indispensable de bapiculteur, au méme titre que | 
tracteur, le couteau à désoperculer, l'enfumoir, la chaudiere à fondre la ci 

* * * 


Indem wir vorſtehenden moderne“ Verfahren von Bienenfütter 
unſern Leſern bekannt geben, halten wir darauf hinzuzufügen, daß 
dieſelben nicht anwenden. Wir füktern weder Milch noch Eier, a 
werden wir für die Herbſteinfütterung der Zuckerlöſung uns nicht 


gräflichen Füllmaſchine bedienen. Wir überwintern auf Honig ı 


laffen eine etwa nötige Zucker-Zufütterung durch die Bienen auftra 
und an die Stelle des Winkerſitzes niederlegen, wo es ihnen paßt. 
K 
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Ueber Gewichtszunahme der Bienenvö iter 

bei guter Honigtracht. 

Bei unſeren Wagevölkern können wir jeden Abend die Gewichts- 
nahme ableſen. Wenn wir nun dieſe Zahlen aufſchreiben und nach 
mem gewiſſen Zeitraum zuſammenzählen, fo erhalten wir ein Gefamt- 
wicht, das bedeutend höher, als das Honiggewicht, welches der Stock 
ütklich enthält. Bereits vor 20 und mehr Jahren haben die Franzoſen, 
outerel, Manjean, Sylviac ziemlich genaue Beobachtungen gemacht, 
e teils im Apiculteur, teils in der Revue céfectique veröffentlicht wur- 
a. Die während der Nacht ffattfinbenbe Verdunſtung vermindert die 
a Abend vermerkte Gewichtszunahme ungefähr um %. Hier einige 
kifpiele aus guter Trachtgegend bei prächtigem Wetter. 

L Mai Zunahme 3,250 Kg., Nächtlicher Schwund 850 Gr., oder 0,26% 
?! Mai Zunahme 3,700 Kg., Nächtlicher Schwund 950 Gr. ‚oder 0,25% 
3. Mai Zunahme 3,600 Kg., Nächtlicher Schwund 850 Gr., oder 0,22% 
I. Mai Zunahme 4,200 Kg., Nächtlicher Schwund 650 Gr., oder 0,15% 
1 Mai Zunahme 4,500 Kg., Nächtlicher Schwund 950 Gr., oder 0,21% 
Mai Zunahme 2,300 Kg., Nächtlicher Schwund 850 Gr., oder 0,37% 
. Mai Zunahme 4,050 Kg., Nächklicher Schwund 1000 Gr., oder 0,25% 
, Geſamkzunahme 25,600 Kg. Geſamtſchwund 6,100 Kg. 

Bei einem Volk, das vom 11. Mai bis zum 2. Juni bei dem Abend- 
wicht eine Geſamkzunahme von 96 Pfund verzeichnete, fanden ſich am 
lub dieſer Periode 55 Pfund reifer Honig vor. Kann man nun fa- 
tn, ber Umwandlungsfaktor von Nektar in Honig fei 55:96— 0,577 Nein, 
sift in Wirklichkeit noch mehr als 96 Pfund Nektar eingetragen wor- 
tn, da auch ſchon in den Tagesſtunden, die zwiſchen den Gewichtsfeſt⸗ 
kingen liegen, etwas Verdunſtung ffattfinbef, Der Raum geftattef 
s uns nicht, bier in die Detailziffern der feſtgelegten Beobachtungen 
anzugehen. Wir begnügen uns damit, unfern ef fern gezeigt zu haben, 
Wée bekrächkliche Mengen Nektar unjere Bienen eintragen miiffen, 
im das Gewicht von fertigem Honig herzuſtellen, der für ihre Winter- 
run dient, und wovon wir den Meberfluß ernten N buie 


Ab- unb Zunahme eines Bienenvolkes 


| an einem ſchönen Maientag. 

Am Vortag hakte das zur Beobachkung ſtehende Volk mit einer Ju- 

M)me von 3,3 Kg. abgeſchloſſen, wovon bis zum nächſten Morgen, feds 
t, 00 Gramm wieder verbraucht und verdampft worden waren. 
r weitere Abnahme von 100 Gramm. 8 Uhr Abnahme 200 Gramm. 

Y uhr Abnahme 300 Gramm. 10 Uhr keine Aenderung an der Wage. 
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EXE m 


11 Uhr zeigt die Wage 500 Gramm Zunahme. 12 Uhr Zunahme 500 C 
1 Uhr wieder, 500, 2 Uhr. 500, 3 Uhr 600, 4 Uhr 700, 5 Uhr 800, 6 U 
700, 7 Uhr 600. — Der Abgang von 6 Uhr morgens an bis 10 Uhr bett 
alſo 600 Gramm, die Zunahme von 10 Uhr bis 7 Ahr 5400 Gramm, 
daß die Zunahme dieſes Tages volle 4800 Gramm bekrug. Gewiß ei 
erſtaunliche Leiſtung eines Volkes! In der Naht wird dann wie! 
umgetragen, gefächelt, Luftſtrom erzeugt, und alle Kraft darauf verm: 
det, um den febr dünnflüſſigen Nektar zu konzentrieren und bie r 
Feuchtigkeit gelattigte Luft aus dem Innenraum bimauszubefördern. 
R. Göldi⸗ A. Göldi Altſtätten. 


= Frangdfifder Rationalfongrep - 
für die geſchäftliche Seite der Bienenzucht. 


Unter dem Borfig des Herrn Hommel, Direktor ber Landwi 
ſchaft für Elſaß-Lothringen wird in den Tagen vom 5. und 6. Mai d. 
der erſte „Congrès national d'apiculkure Commerciale” in Par 
ſtattfinden. Die Mitgliedfhaft am Kongreß kann erworben werd 
durch eine Einſchreibegebühr von acht Franken. Der Unterzeichnete t 

fich als Kongreßmikglied einſchreiben laffen. 
| Acht Fragen ſtehen zur Verhandlung. 1. Die Bienenzuchferzcı 
niſſe Frankreichs; ihre Eigenſchaften als Handelsartikel; ihre Wicht 
keit an und für ſich, ſowie gemäß der Region, wo ſie erzeugt werden. 2 
tidterftatfer: Herr Et. Giraud, Präſident der Vereinigung d 
Imkerverbände Frankreichs. — 2. Export und Import von Bienenzud 
erzeugniſſen. Die hauptſächlichſten Abſatzgebiefte. Beridter fta 
ter: Herr Albert Mathieu, Conſeiller du Commerce extérieur. — 
Berkaufsorganifation für Honig und Wachs in Frankreich. Berid 
etffatter: Herr Bonamy, Präfident des National-Syndikats à 
Bienenzüchter Frankreichs. —. Honig- und Wachshandel in der Sta 
Paris. Berichkerſtatter: Herr Galland, Direktor der Biene 
züchkervereinigung der Stadt Paris. — Zubereitung, Etikettierung, Ve 
packung und Aufbewahrung der Bienenzuchkerzeugniſſe für den Verka 
und den Verſand. Berichkerſtatkter: Herr Lefebvre, Honi 
handlung in Paris. — 6. Mittel der Publizität und der Propaganda, u 
den Verbrauch der Bienenzuchkerzeugniſſe zu fördern. Berich 
etífatter: Herr Pinon, Präfident des Vienenzuchtvereins von Loir 
et-Cher. — 7. Landwirtſchaftliche und gewerbliche Verwendung v: 
Honig und Wachs. Berichkerſtakter: Herr R. Couallier, Biene 
zucht-Schriftſteller in Chäteauroux. — 8. Verfälſchungen und der 
Rückwirkung auf den Handel mit Bienenzuchtprodukten. Berich 
erftatter: Herr Alin Caillas, Lanzwirtſchaftsingenleur in Orléon 
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og. 2 e? WI ‘6 
Aus Wantlers Bud „Die Königin“. 
Einige Auszüge aus Wankler's Schrift mögen dem geneigten Lefer ` 
effer zeigen, als die Befprebung unter „Büchertiſch' es vermag, daß 
:efes Buch in keiner Bücherei fehlen foll. Dem Herausgeber und dem 
zerleger der „Bücherei für Bienenkunde” find wir zu Dank verpflich- 
t, daß fic Wankler's Buch als vierte, ſtark vermehrte und umgearbei- 
te Auflage erſcheinen ließen. Wankler ſchreibt u. a.: In unſerem bis- 
erigen Verein in Sulzburg mußte ich einmal einen Vortrag mit anhö— 
en, den ein führendes Mitglied des Badiſchen Landesvereins über 
merikaniſche Königinnenzucht hielt, als etwar unerhört Neues.“ 
. . Dieſe Herren haben ſyſtemtiſch meine Sache zu unterdrücken ver- 
abt... Im Jahr 1901 machte ein gewiſſer M. K. meine Weiſelzellenburg 
ad als feine Erfindung... Zwei Druckftöcke über veredelte Drohnen- 
een, welche id) mit einem Artikel an einen Redakteur ſandke, behielt 
t, brachte meinen Artikel nicht in der Zeitung, verwendete aber das 
Mijd)ee zu einem Artikel, den Lehrer F. über Pfropfenzucht ameri- 
anif dher Art in der gleichen Zeitung ſchrieb . .. Aus Italien bezog 
b in einem Jahre einmal 160 Schwärme. So war es mir möglich, immer 
neder die ſchönſten Italiener Königinnen auszuwählen. Von Schneller 
md anderen Imkern in Paläſtina bezog id) Paläſtiner Königinnen, ein- 
I fogar ganze Schwärme in eigens von mir konffruierten Berfand- 
kiten . . . Im Jahre 1886 verkaufte ich 360 Original-Krainer Bauern- 
Ske. Im Schwarzwald bewähren fid) die Krainer vorzüglich... In 
Bingen, in Büdingen und in Gondelsheim italieniſierke ich in zwei 
Kübjabren deren ganze Bienenftände. — . . . Meine ganze Weiſelzucht 
amt Käfigen und Weiſelzellenburg haben jüngere nachgemacht und 
purben dafür von maßgebenden Stellen verhäfichelt. . . . 
Wee noch nicht innig mit dem Leben und Treiben des Bienenſtaakes 
vertraut ift, foll künſtiche Eingriffe in feinen Bienenſtöcken unterlaſſen 
ind, wie ſchon oft von unſeren Meiſtern angeraten wurde, während der 
Schwarmzeit bie überflüſſigen jungen Königinnen und Weiſelzellen, 
mide ja das naturgemdge Zuchlmakerial abgeben, ſorgfältig benutzen.. 
ich habe im Jahre 1883 von einem einzigen ſchwarmluſtigen Krainer 
Bolke 85 und im Jahre 1884 von einem Paläſtiner Volke 118 Schwarm- 
ellen nach und nach gewonnen 
Durch Umlarven züchten wir Königinnen zur Frühlings- und Som- 
merzeit. Zum Herausholen und Einbutten der Zuchklarve gebrauche ich 
ein feines Haarpinſelchen, das wir ein weikes Zünglein arbeiten... 
Seit Anfang der 1880er Jahre, als ich die erſten 
Röniginnenzellen an Pfropfen erzog, bis heute 
machte ich die Beobachkung, daß der Pfropfen den Bienen 
zuwider iff und beeinträchfigend auf den Pflegeſinn der Bienen 
pirkt. Das fagten uns die Bienen, indem fie die Korkpfropfen 
dp zernagten, daß manchmal die Weiſelzellen nur noch wenig Halt haften. 
Daher züchte id) meine Königinnen auf einer neuagebauken Drohnen— 
De, Den offenen Weiſelzellen des Volkes enknehme ich den Fukterſaft 
und pinſele ihn auf einer Seite der unkeren Zellenreihen ein und ſetze 
weibliche bezw. königliche Larven meines beſten leiſtungsfähigſten Volkes 
darauf. Die belarvken Drohnenzellen werden zu den ſchönſten Weifel- 
xllen ausgebaut . . ... Wenn ich heute fage: „Weg mit der Pfropfen- 
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sut”, E een fi wohl viele Imker wundern, daß ich das, was id 
lan und viele Jahre übte, plötzich verwerfe. Die Biene bat es mi 
aber gezigt, wie fie es haben will, und ich bemühe mich ſtets, ein eifrige 
Lehrling der Bienen zu fein. Ich wünſche nur, daß die Züchte 
von dieſer meiner neueſten Zuchtweiſe reichlichen Gebrauch machen; di 
Jweifler aber können meine ältere Pfropfenzucht, welche ich ebenfall 
verbeſſerke, betreiben. Immerhin darf auch die Pfropfenzucht nur i 
ſchwarmreichen Völkern ausgeführt werden, wenn man kräftig 
und leiſtungsfähige Königinnen züchten will. 

Im Jahre 1881 begann ich mit der Königinnenzucht. Ich verſchafſt 
mir von einem Freunde ikalieniſche Arbeiterlarven und übertrug fie mi 
Hilfe des von mir gemachten Umlarwungsgerätes in natürliche Weiſel 
zellen. Ich erbaute mir einen Weiſelzellenhalter, eine Weiſelzellenleiſt 
und Weiſelzellenkäfige. Dieſe Geräte, in denen der Grundgedanke de 
heutigen amerikanischen Geräte bereits deuklich in die Erſcheinung trit 
ſtellte ich zum erſten Male ben 2. Oktober 1881 in Cannſtadt aus, wofü 
mir ein Preis zuerkannt wurde. ... Als meine ſelige Mutter mich ein 
im Bienenſtande beſuchte, da ich gerade umlarvte und keine nakürliche 

Weiſelnäpfchen mehr batte, fagte fie: «Laude dir doch welche, wie d 
früher bei mir Blumenkelde tauchteſt. Ich machte mir fogleid ei 
Tauchholz und tauchte nun Näpfchen, klebte fie an ein Stückchen Wabi 
. um fie an die Weiſelzellenleiſte anſtecken zu können, füllte Speijebrei ci 
und belarvfe ſie . Ich glaube, den Beweis erbrachk zu haber 
daß ich der erſte Imker war, welcher Königinnen, von Mutter und de 
Waben getrennt, in künſtlichen Weiſelzellen züchtete und dieſe ſowi 
die Zuchtlatte und Fukkerkäfige lange ſchon erfunden hakte, ehe di 
Amerihaner an eine ſolche Art der Weiſelzucht nur gedacht haben 
Eine köſtliche, kräftige Nahrung iſt Grundbedingung bei der Königin 
nenzuchkt. Darum follfen nach ber Blütenkracht, beſonders in Gegenden 
wo werde Tau- oder Tannenbonig gibt, keine Königinnen mehr gezüchte 
werden 

. Wer will beſtreiten, dab gerade bei uns in der Bienenzuch 
am meiſten gegen die Natur gefündigt wurde, und welcher Imker kani 
es mir übel nehmen, wenn ich der heutigen hochgeprieſenen Raſſenzuch 
wenig Verkrauen enkgegenbringe, und wenn ich nach meiner Wahlzuchk 
methode Bienen aus Italien, Krain und Paläſtina bezog, wo das Bic 
nengeſchlecht nicht fo febr [eif Jahrhunderten durch widernakürliche Be 
handlung und unbarmherziges Ausbeuten verdorben wurde? 
Das Züchten der ſchwarzen Bienen ſcheint jetzt ebenſo Modefport j 
werden wie früher das Züchten der gelben Raffen . . . .. Ich halle ¢: 
für ein großes Unrecht und fogar ſchädlich für die Wiſſenſchaft der Jm 
kerei, wenn die Züchtung fremder Bienen, bie fo viel Fleiß, Ausdaucı 
und Kenntnis des Züchters verlangk, fo ifiefmütterlich behandelk wird. 

Um echte Befruchtung zu erzielen, beſtimmen wir 4—5 lei 
ſtungsfähige Völker zur Drohnenzuchk; zwei davon werden, ſobald das 
Wetter es erlaubt, durch Fütterung mit warmem verdünnkem Blüten- 
honig und Einhängen gedeckelter Brutwaben auf eine ſolche Stärke qc 
bracht, daß fie etwa 14 Tage vor anderen Völkern Drohnen anfepen 
SH diefe Drobnenbrut gedeckelt dann ſchreiten wir zur Weifelzudt.. 

Zur Ausſtellung der Frankfurker Wanderverſammlung 1883 
brachte ich außer Ies Dölkern mif künſtlich gezogenen Königinnen 
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nde Weifelzuchtgeräte: Univerjalzellenhalter, Univerſalweiſelkäfige, 
ſelzellenleiſte, Weiſelzellenrahmen und Weiſelzellenburg, Weifelzel- 
n allen Entwicklungsftufen, natürliche und künſtliche Näpfchen und 
1 Bienentüſſelmeßapparaet Als ich dieſe Gegenſtände und 
n Benuntzung vor den verfammelten Imkern erklärte, verlachten fie 
Nur einer lachte nicht. Es war der Amerikaner Frank 
nton, der in den vorhergehenden Jahren den Orient und die Inſel 
on bereiſt halle, um orientalifche Bienen und befonders die Apis 
fa zu importieren und der in Frankfurt ſolche Bienen ausgeftellf 

Benton, der gut deutſch ſprach, hörte meinen Erläuterungen 
dom 3u, lobte fie nicht, fabelfe fie auch nicht, fragte dagegen um 
und kaufte mir ſchließlich eine ganze Sammlung ſamt Zeichnungen 
Was Benton mit meinen Geräten machte, weiß ich nicht. Je⸗ 
ils bat er fie nicht weggeworfen; fie waren faſt alle aus Metall 
für die Ausſtellung außergewöhnlich ſauber gaerbeitek. Auch bat 
' verfucht, denn er ſchrieb mir Ende April 1884 aus München einen 
f, worin er fid) febr anerkennend über mein Verfahren ausſprach. 
wenn er die Geräte und mein Zuchtverfahren nach Amerika ge- 
t hat, was man bei feiner ifferung für die 5 wohl 
hmen darf, und er dort mein fahren zum Beſten gegeben hat, 
ja in feiner Stellung feine Pflcht war, fo ergibt fih das Weitere 


. 1884 ſtellte ich wieder meinen Rüſſelmeßapparat und meine 
geräte in Adelsheim aus, wo ich bei den Verhandlungen mit den- 
demonſtrierte. lber Noch immer gibt es Imker, ſogar 
a welche das Beffreben, langzüngige Bienen zu er: 

en, für Humbug und Schwindel halten, und dabei dennoch der Stid- 
aus nur leiſtungsfähigen Völkern das Work reden ein 
ter verbefferfer Triumphmeifelkäfig iff ein. Erzeugnis 43Jähriger 
. Er dient bei feiner vielfeitigen Verwendbarkeit hauptfächlich 

1. Die Auswahl junger Königinnen zu erleichtern; 2. zum Zu- 
3 zum Berfenden; 4. zum Refervieren; 5. als Weiſelzellenzüchter: 
m Auswechſeln von Königinnen; 7. als Hammanſcher Durchgangs— 


Indem wir in vorffebenden Zeilen den geneigfen Lefer durch Wank- 
Buch hindurgeleitet haben, wollten wir ihm eine Andeukung geben 
die geſchichklich infereffanten Tatfaden und niiglidber ale 
tdarin finden wird. 


Aus Amiels Leſefrüchte. 
Vereinhenllichung. Die Bienenwohnungsfabrikanken ſollten un- 
Neuerungen abweiſen und einfache Beuken nach vereinheitlich- 
Maß bauen. Es hat in Deutſchland ſchon ſolche Ver- 
beitlidung beſtanden. Das Normalmaß ſollte ja folder 
inheitlichung dienen, war aber ein grober nakurwiſſenſchaftlicher 
min der Größe. Jedoch die Fabrikanten bauen noch immer wei- 
nd bauen den größten Blödſinn, wenn er nur recht reklamenhaff 
eht und, die nichk alle werden einfängk. . Die Künſteleien an den 
enwohnungen verteuern nicht nur bie Beuten, ſondern führen 
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aud) ju einer widernafürlichen Behandlung der Bienen. Es mi 
einem wirr im Kopfe, wenn. man die Anleitungen zu manchen Beute 
lieſt, und ein Anfänger, dem dergleichen angeboten wird als höchſt 
und befte Imker kunſt, muß einen Schrecken bekommen u 
dieſer Kunſt. Anſcheinend bat die Erfinderkritis als Zeitkrankk 
etwas abgenommen, wahrſcheinlich weil in den Bienenzeikungen d 
Krankheit in ihrer Gefährlichkeit beleuchtet worden iſt. — Koch, Be 
lin-Lankwitz in Gerſtung's deutſche Bienenzuchk. 

Eins paßt fich nicht für Alle. Man kann in den Urteilen über Bi 
nenzucht die Tatſache verfolgen, daß es ſchwer fällt, fid) in ande 
Trachtverhältniſſen mit ihren Notwendigkeiten zu verſeen. Es wi 
zu ſehr vom eigenen Herd aus geurteilt, als ob die Welt ein Einer! 
ſei. Imker, die eine halbe Stunde entfernt wohnen, könn 
ganz verſchieden imkern müſſen. Für eine Raumverſchwe 
dung in den Bienenzeitungen halte ich daher die Monats 
weiſungen ... In bet Volksbienenzucht kommt es darauf an, daß m 
feine Beuten geſchickt für feine Zwecke und Verhältniſſe gebrauch 
lernt. Ganz falſch iff es daher, Beuten zu bauen, die für aller Berbi 
niſſe paffen follen. Man gebe dem Imker eine einfache Beute n 
einem Brutraum in welchem fid) ein genügend ſtarkes Volk entwichke 
kann. Dieſen Brutraum muß der Imker einſchränken und erweile 
können. Die Waben müſſen groß genug ſein, damit ſich ein regelrecht 
Brutneft entfalten kann... Zum PVolksmäßigen gehört nicht Bedi 
nung und viel Geld ausgeben. Da heißt es: Die Axt im Haus erjp: 
den Zimmermann. Zu ſolchem Volksmäßigen follen wir den Imkernac 
wuchs wieder erziehen. Der Imker ſoll alles, was ſeine Gegen 
bietet, für Förderung oder Benachteiligung ſeiner Bienenzuc 
gründlich durchforſchen, fid) mit küchtigen Imkern darüber bejpred: 
und nun ſtudieren und das Erfahrene, Gehörte, Skudierke auf fein 
Bienenzuchk anwenden. So ſchafft er bodenſtändige Bienenzucht, u 
er kann, hat er das Zeug dazu, ein Vorbild werden für andere. Lerne 
Mitteilen, Helfen, Fortſchreiten mit Anwendung der beſten Mittel, d 
iff nötig für rechte Volksbienenzuchk. — Koch, Berlin-Lankwiß. 

Bienenzucdytbetrieb des kleinen Mannes. Es wäre erwünſcht, wei 
möglichſt viele Kleingärtner und Kleinbauern der Bienenzucht gewonn 
würden. Es müßten in richtig verteilten Abſtänden in allen Gegend: 
Deutſchlands unparteiiſche, die Sache beherrſchende Imker gewäl 
werden, die für ihre Gegend die geeignetſte Beute für fold 
Kleinbetrieb herauszufinden ſuchen und die Bekriebsweiſe einfach ab 
ficher, dazu aufſtellen. Denn eine Beute und eine BWetriebswe 
für ganz Deutſchland aufzuſtellen, ift Blödſinn. Dieſe nun dazu 4 
ftimmten Imker müßten, nachdem fie eine geeignete Beute und B 


ee 


ebsweiſe ausfindig gemacht und DEE haben, eine kurze aber 
sführliche Beſchreibung dafür ſchaffen, möglichſt mik Jiluffratünen 
n Beute und Bienenſtand. Dieſe Schrift müßte in Tageszeitungen, 
dmwirtfchaftlichen Blättern, Gartenbauzeitungen der betreffenden Ge- 
aden verbreitet werden, was gewiß gerne gratis geſchehen würde, da 
fid) um wittfadtflide Angelegenheiten handelt. — Thie, Wolfen- 
Hei. 

Tradtreidium oder Trachlmangel. Nirgends in ER, land iff 
Trachtreichtum oder Trachkmangel eine feſtſtehende und fid) gleich- 
‘ibende Größe. Wenn irgend etwas im weiteſten Spielraum verän- 


rid) iff, fo ijf es die Bienenweide. Die reichſte Bienengegend kann 


rh ungünſtige Witterung während der Blütezeit der Haupttradt- 
‘angen zu einer denkbar armen verwandelt werden und in einer fonff 
ibtarmen Bienengegend kann über Nacht reicher Blatthonig ent- 
den, welcher den Bienen geffattef, große Ueberſchüſſe an Honig ein- 
iammeln, wenn nur genügende Mengen Flugbienen gerade zu dieſer 


it vorhanden find. Auch kann, wie 3. B. im Jahre 1923, nachdem alle 


rhergebenden Trachten verſagt haben, plötzlich eine überreiche Weiß— 
cc- oder Hederichtracht auftreten, aus welcher die ſtarken Völker in 
enigen Tagen für den Imker nod) eine befriedigende Honigernte ein- 
ſammelt haben. Aus dieſen unleugbaren Tatſachen muß jeder erfah- 
ne Smker, ben allein richtigen Schluß ziehen, daß der Erfolg aus der 
zienenzuchk haupfkſächlich davon abhängig ift, daß man in jede fid) bie- 
nde Tracht ein Höchſtmaß von Flugbienen als Sammlerinnen ausjen- 
en kann. — Dr. H. C. Gerſtung. 


Ueber Rähmchenmaße. Der Honigertrag hängt in erſter Linie von 


mem gefunden, kräftigen Volk, von reicher Tracht und guker Witterung 
d. Die Bienen gedeihen trotz aller Brutneſttheorien auf den äußerſt 
iedrigen Waben der Krainer Bauernſtöcke genau jo wie auf den ame- 
zkaniſchen Rieſenbreitwaben, wenn die notwendigen äußeren Umſtände 
geben find. Gänzlich verfehlt wäre es jedoch, deshalb diefe Waben- 
jrößen und Formen verallgemeinern zu wollen. Sie find für ihre Ge- 
jend und deren Betriebsweiſe berechnet und müſſen unker anderen Um— 
tänden ſicher zu Fehlſchlägen führen. Trotz aller Meſſungsergebniſſe 
«s Brukneſtes und frog aller darauf aufgebauten mehr oder minder 
innreichen Theorien greife der Imker nur zu einem ſolchen Maß, wel- 
nes fid) fn ſeiner Gegend bewährt haf... Die in großzügiger Weiſe 
‚tbeitende Natur läßt das Wohl und Wehe ihrer Geſchöpfe nicht von 
venigen Millimetern abhängen, wie manche Menſchen. — W. Thoma. 

Un seul type de ruche. ll ne faut jamais discuier „systeme de rucht" 
vec un apiculteur-inventeur, la meilleure étant toujours celle qu'il a plus ou 
"uns inventée ou perfectionnée lui mèẽme Mais, d'ores ct déjà, adopte 
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comme principe de n'avoir dans ton rucher qu'un seul type de ruches, 21 
que Jes cadres de l'une puissent passer dans l'autre et inversement; c'e 
dans quelques années que tu connaitras tout NE de cette méthode. 
La France apicole. 


Bienenzucht in ber Provinz Quebec (Canada 


Herr Perret-Maifonneuve, Richter am Civil-Gerichtshof in Rou: 
Verfaſſer des Buches Lapiculture intenfive ef l'élevage des reines 
bat in der Pariſer Zeitſchrift „L’apiculteur” einen Artikel über ^ 
Bienenzuchk in Canada veröffentlicht, dem wir folgende Angaben eg 
nehmen. 
In Canada iff die Bienenzucht nod) neueren Datums. Die erf 
ſtakiſtiſchen Angaben find vom Jahre 1870. Die Zählung ergab 41: 
Bienenſtöcke mif einer Gefamthonigernte von 648 000 Pfund. Im Jah 
1880 betrug die Honigernte nur 550 000 Pfund. 1890 zählte man 48% 
Bienenvölker mit einer Honigernte von 759 000 Pfund. Wieder 
Jahre ſpäker war die Stockzahl 60 968 und die Ernte 1091 000 Pfui 
Canada begann mit der Honigausfuhr. Canadiſcher Honig wurde 19 
in Paris und 1901 in Glasgow (Schottland) EE und mif Preifl 
bedacht. 
: Da kam die Faulbrut in die Bienenſtände. Ein Drittel der VE 
ker ging ein, und es blieben im Jahre 1911 nur mehr 45 429 Stöcke. A 
Haupturſache dieſes Uebels jud)fe man in der ſchwarzen Biene und 
der Bienenwohnung mit Feſtbau. Die italieniſche Biene wurde cif 
geführt und verbreitet, und die Stabilbienenwohnungen durch Rähmche 
kaften erſezt. Die Regierung widmete der Bienenzucht eine größe) 
Aufmerkſamkeit. Im Jahre 1916 wurde ein eigener. Dienſtzweig il 
Winiſterium errichtet für Bienenzucht unb Zuckerinduſtrie, und Hei 
Cyrille Vaillancourt wurde mit biejem Dienſt betraut. Seither hat MI 
Bienenzucht in der Provinz Québec einen großen Aufſchwung genom 
men. Die Zählung von 1922-23 ergibt 7199 Bienenzüchber mit 763% 
Mobilbeuten, 7633 Stabilbeuten, 13 256 ſchwarze Bienenvölker, 45 92 
Italienervölker, 24810 Kreuzungen, A 205 041 Pfund Gdleuberbonig 
185 785 Pfund Wabenhonig, 41 457 Pfund Wachs. | 
Die Regierung ber Provinz Quebec bat 2000 Dollars Beihilfe zu 
VII. internationalen Bienenzüchkerkongreß gewährt. Man hofft, def 
die Regierung vom Dominion of Canada” ebenfalls 2000 Dollars Ju 
ſchuß bewilligen wird. Somit wäre in finanzieller Hinficht der Erfolg 
des Quebecer Kongreſſes geſichert. 
* * * : 
Es wird unſeren Leſern auffällig fein, aus vorſtehenden Zeilen 
erſehen, daß die Bienenzüchter Canada’s die italieniſche Biene, als der 
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brut weniger ausgeſetzt, betrachten. Wie ſehr das der Fall iff, 
aus einem in der Canadiſchen Abeille” veröffentlichten Bericht 
8 für den Bezirk Nicolet, Hrn. Elze ard Girard, 

chtlich fein. 

Hr. Girard Schreibt: „Seit einigen Jahren haben wir mit allen 
lichen Mitteln verſucht, die Verbreitung der Faulbrut in unſerer 
Moving einzudämmen. Leider find in gewiſſen Ortfchaften die Erfolge 

t fo befriedigend geweſen, als wir es gewünſcht hätten. Man hat 
lich in dieſen Ortſchaften die Bienenſtände nicht genügend italieni- 
RL In der Tat, müſſen wir uns mehr und mehr davon überzeugen 
en, daß nur durch die Jtalienilierung, durch die Benutzung von vor- 


glichen felektionierten Königinnen italieniſcher Raſſe, die Faulbrut 


ungedeckelfer Zelle, alfo bie fogenannte „europäifche (aulbrut", 
uerbruf) bemeiſtert werden kann. Alle andern angewandten Heil- 
thoden mochten wohl eine Scheinheilung bewirken, jedoch trat im folgen- 


In Jahr die Krankheit wieder auf. Da Herr Girard feit 10 Jahren das 


"aet als Bienenzuchtinſpektor ausübt, behauptet er, in voller Sach- 
ntnis zu reden. 


Hr. Girard fährt in ſeinem Bericht ſort, indem er ſich an alle 
mher, die aufrichtig den Fortſchritt der Canadiſchen Bienenzucht wollen, 
jt dem Erſuchen wendet, an der Geſundung der Bienenſtände durch 
fitkfame Bekämpfung der Faulbrut mitzuarbeiten. Dem Bienenzudt- 
‚Ripektor treten die Imker off mit Mißtrauen entgegen. Seinen Be- 
‚rungen gegenüber verhalten fie fid) febr fkeptifd und jagen: — „Was, 
faulbrut babe ich keine auf meinem Stande, das kenne id.” — Manche 
keen noch hinzu: — Der Bienenzuchtinſpektor möchte Geld verdienen 
rh den Verkauf von ifalienifhen Königinnen.” — Dazu bemerkt Hr. 
Birard: — „Solches Gerede iff eiteles Gewäſch. Die canadiſchen Imker 
Briten wohl foviel den Bienenzucht-Dienftchef des Miniſteriums ken- 
den. um zu willen, daß er einen Inſpektor, der nicht kompetent wäre 
Wer der fid) etwas zu Schulden kommen ließe, nicht in feinem DS 
behalten würde. 

Alle Freunde der Bienenzucht mögen alfo, wenn fid) bie Bit 
bietet, ihren Nachbarn und Fachgenoſſen einen guten Raf erteilen zur 
Bekämpfung der FZaulbrut. Sie werden dadurch fid) ſelbſt und der 
Allgemeinheit einen Dienſt erweiſen. Alle zuſammen ſollen wir an der 
Verbeſſerung und Verbreitung der italieniſchen Biene arbeiten, damit 
wir bald dahin gelangen, ausſchließlich reinraſſige italieniſche Bienen 
auf unſeren Ständen zu haben und uns von der „europäifchen Faul- 
brut” (Sauerbrut) zu befreien.“ 

In einem Artikel, den der bekannte Bienenforſcher und Staatsan- 
lomologe Dr. E. F. Phillips in Waſhington im Bullekin des Bienenzüch⸗ 
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tervereins der ,Wpes-Maritimes”, Nummer vom April 1924, veröf 
fentlicht, äußert fih dieſer Gelehrte, wie folgt: „Die amerikanifde 
Bienenzüchker find vielfach der Anſicht, daß die ikalieniſche Biene de 
Sauerbrut, verurſacht durch Bacillus plukon, beſſer Widerſtand leiſte 
können, als irgend eine andere Raſſe. Das ſcheink mir blos auf de 
Tatſache zu beruhen, daß bie in Amerika gezüchteten italieniſchen Bie 
nen raſcher die an. Gauerbrut abgeftorbenen Larven aus der Bienen 
wohnung entfernen als andere. Qtafjen. Merken Sie wohl, daß ich nu 
von den in den Vereinigten Staaten vorhandenen Bienenraffen fpred: 
ohne zu verallgemeinern.“ » " 

Da für den Quebecer Kongreß ein Punkt der Tagesordnung laute 
„Methoden zur Bekämpfung der anfteckenden Krankheiten” dürfen wi 
uns von canadiſcher Seite aus erwarten, daß die Einführung der (oli 
niſchen Biene als ein ſolches Mittel empfohlen wird, wenigſtens ſowe 
als es fid) um die auf Seite 22 bis 29 der Leuenberg'ſchen Broſchüre bi 
handelte Form der Faulbruk handelt.“) | N. P.K. 


De l'élevage des reines et eur sélection. 


Méthode Doolittle. 

Àu 2me Core international d’apiculture qui s'est tenu en 1900 à Pari 
Monsieur Oiraud-Pabou a traité la question de EES des reines et 
leur sélection.*) Voici ce qu'il a dit: 

‘La reine est l'àme de la ruche, c'est de sa-valeur que depend la réco! 
plus ou moins forte.. Les éleveurs des Etats-Unis s'adonnent depuis quelqu 
années à la reproduction des mères. les plus aptes à donner de bonn 
ouvrières, sans trop se préoccuper de la race et couleur des abeilles, comm 
cela s'est pratiqué trop longtemps. | 

Dans tout rucher, quelle que soit son importance, il se trouve toujou 
une colonie, dont les abeilles montrent une supériorité sensible sur tout: 
les autres. Si l'on avait le moyen de constituer- un rucher exclusiveme 
composé de ces ouvriéres de choix, il est évident que la récolte serait au 
mentée dans des proportions notables; c'est donc à obtenir ce-résultat o 
doivent viser toutes les recherches de l'apiculteur. 


*) Durch Regierungsbeſchluß vom 11. März 1 1924 iff bie Einful 
von Bienenvölkern auf Waben nach Canada verboten, zum Zweck d 
Einſchleppung der Faulbrut zu verhindern. Nackte Bienenvölker di 
fen nur eingeführt werden auf Grund einer beglaubigten Beſcheinigun 
daß in dem Begleitfutter keine Faulbrutkeime enthalten find. — Ang 
ſichts ſolcher Beſchlüſſe dürfen wir uns fragen, ob die luxemburgiſche 
Bierenzüchter nicht manchmal etwas leichtſinnig UN: impo 
tieren. 


*) Cette question sera de nouveau traitée au Vile Congrès ‘internation 
d’apiculture 4 Québec dans la séance du 2 septembre 1923. N. P. K 
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C'est ce qu'a parfaitement compris M. Intyre de. ‚la Californie, propriétaire 
“us de 600 colonies, qui,. ayant remarqué dans le nombre une reine très 
ifique, dont les abeilles récoltaient.du miel, pendant que les autres colo- 
ne produisaient presque rien à cause. de, la sécheresse, . éleva pour son 
pre usage, la saison méme où il en reconnut la supériorité, plus de 200 
es, toutes issues de cette. ruche. exceptiorinelle. 


Nous sommes d'avis, que les éleveurs devraient proportionner le prix de 
s reines a la valeur réelle de ces mères, valeur que l'éleveur doit pouvoir 
antir en ne livrant que des reines fécondées et éprouvées: Dans ces con- 
ons, Pactjuéreur pourra en toute confiance avec ces reines éprouvées, en- 
vendre le renouveHement des colonies devenues médiocres, au lieu de 
ier cette repopulation au moyen de jeunes reines, récemment fécondées, 
dues à un prix moindre, et qui peuvent tromper ses espérances.. C'est 
maintenant cet ordre Siren quei nous A expose notre. cione 


Si nous examinons d'abord le travail naturel d'une rüche, nous trouvons 
> Jes abeilles construisent des alvéoles maternels, lorsqu’elles se préparent 
'ssaimer, ou encore lorsque la reine étant âgée n'est plus capable de four- 

une forte population. Elles en construisent t aussi, lorsqu'elles sont subite- 

at dépourvues de reine, ` > ^ EXE: A i 

Nous considérons ce dernier cas comme n'étant pas náturel, c'est une 
rte qu'elles s'efforcent de réparer de leur mieux. Une expériencé faite 
'c soin par le-docteur Miller, Marengo, afin de savoir si les abeilles, dans 
ir hate d'avoir une reine, ne prenaient pas des larves trop âgées, a donné 
‚ résu tats suivants: Les abeilles lorsqu’elles ont le choix, né prennent pas 

s Jarves trop ágées, mais comme toutes les cellules royales sont construites 
ere elles en bätissent méme lorsqu’ il n’y a plus de larves con- 
sables pour avoir de bonnes reines. Un ráyon contenant des œufs qui 
ivaient pas plus de quatre heures de différence, fut place, dës que quel- 
ies larves commencérént à éclóre, dans une colónie dont on venait d’en- 
ver la reine et le couvain; Jes abeilles transformerent deux cellules avant 
je les larves fussent âgées de trois ouis et en firerit seizé, , lorsqüe les 
rves eurent atteint cinq jours. 


La ruche, laissée à elle-méme aurait bien eu une reine commencée avec 
se jeune larve, mais l'éleveur qui a besoin de cellules les aurait prises sans 
istinction, pour fournir à des nucléi. Les reines obtenues auraient été 
"une valeur: bien médiocre. 

Voici en quoi consiste la méthode que nous employóns, connue sous le 
m de méthode Doolittle, du nom de celui qui l'a trouvée **) et qui, loin d’en 


**) C'est Guillaume Wankler, horloger à Soulzbourg, dans la Forét Noire, 
wi inventa la cupule artificielle. Wankler, voyant que son invention n'était 
pas agréée par ses compatriotes, vendit en 1883 ses inventions et ses dessins 
ı Frank Benton, et ce sont les Américains Doolittle, Miller, Alley, Ludorff, 
Root qui, les ont exploitées et fait connaitre. Au Congrés de Brégence, en 
1923, Wankler a déclaré qu'il abandonne la cupule artificielle poni revenir à 
l'alvéole naturel. | | M N. P. K. 
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garder le secret, l'a publiée ¢ dés 1889, taisant ainsi preuve d'un désintéres: 
ment digne de tout éloge. - 

Nous eümes connaissance des détails de ce travail en 1896, et aussit 
nous nous sommes mis en devoir de les mettre en pratique. Nos ess 
n'ont abonti à un succés réel qu'en fin de saison 1809. Le principe de ce 
méthode est de placer dans une ruche se disposant à renouveler sa reine ¢ 
cupules artificielles, dans lesquelles on a eu soin de déposer une jeune lar 
Ce transférement de la larve doit se faire promptement et avoir lieu d: 
un loca! où la températu:e est d'au moins 25 degrés. On place d'abord d: 
ces cupules un peu de bouillie royale, prise dans des cellules eh formati: 
puis sur cette bouillie on dépose une jeune: larve d'environ 24 heures; p 
ces larves sont jeunes, plus il y en a d'acceptées et plus on a de chan 
d'avoir de bonnes reines. | 

Ces larves doivent être prises dans la meilleure colonie. Sitöt fait, 
place la latte oit sont soudées ces cupules dans une colonie se disposan 
renouveler sa reine et dont on a préalablement enlevé toutes les cellu 
royales en formation. | | 

Si nous n'avons pas de ruche en cette disposition, il n'y a qu'à divi: 
au moyen d'une partition de zine perforé s'opposant au passage de la rei 
le nid à couvain d'une forte colonie. Dans le compartiment où la reine 
plus accés, les abeilles ne voyant plus augmenter le couvain, la consider: 
comme bonne à remplacer et soignent les larves destinées à former c 
reines. | | | 

Nous mettons jusqu'à vingt cupules sur la méme latte, nous en avc 
eu jusqu'à dix-neuf d'acceptées sur ce nombre, la moyenne est de ‘seize ; 
moment de la mieilée, cette moyenne est plus élevée. Au bout de 48 heur 
on enlève cette latte qui peut-être remplacée par une nouvelle; la série i 
placée est mise dans un cadre du même compartiment séparé du prem 
par un rayon de couvain; ce cadre est construit de facon à pouvoir recev 
cinq séries. Les alvéoles de la série ainsi déplacée doivent étre enlevés 
employés le dixième j jour aprés la mise des larves. Les alvéoles étant gr 
et longs, produisent de fortes reines. 


Par cette méthode, la meilleure colonie peut folırnir toutes les larves di 
tinées à former les reines sans qu'elle soit sensiblement affaiblie. M. Ro 
Medina, Ohio, le fondateur de l'importante Maison Root Company, disait 
septembre 1898, à la Convention de l'Union des Apiculteurs des Etats-Ur 
que Pouvrier-apiculteur de leur maison lui avait montré, pendant cette saisc 
les plus joli«s reines qu'il ait vue de sa vie; elles avaient été élevées | 
la méthode Doolittle. 

Tous ces alvéoles arrivent à terme à peu prés au méme instant, et | 
nucléi dans lesquels ils sont placés, se trouvent avec une reine des le le 
demain, c'est-à-dire vers le onziéme jour aprés la mise delalarve., Un au 
avantage, c'est que tout en étant en paríaite harmonie avec les lois de 
mature, une seule ruche éléve un grand nombre de cellules dans la méi 
saison. Une colonie nous a construit cette année pendant les mois de n 
et juin trois cent quatorze cellules de reine. 
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Les nucléi ou sont placés ces alvéoles doivent étre assez forts. Nous 
s servons du demi-cadre ,,Dadant-Modifiée* qui fait 20 centimétres de 
eur sur 27 centimétres de hauteur: deux de ces cadres peuvent s'assem- 
et forment alors un cadre 2742, ce qui permet de les faire construire 
s de grandes ruches. Nous employons quatre de ces cadres par nucléus ; 
qu'une de ces colonies occupe six à sept rayons, nous la divisons en 
x. Nous y plaçons des alvéoles 24 heures aprés leur formation, où dés 
ine reine est enlevée; ces alvéoles sont placés dans des protecteurs (sorte 
cage métallique qui empêche les abeilles de les détruire.) | | 
our la fécondation des reines, il faut faire en sorte de n'avoir que des 
ies de choix. Nous nourrissons au printemps, dés que la température le 
met, plusieurs colonies de choix, auxquelles nous donnons des rayons de 
s placés au centre du couvain. Dans les autres ruches, l'emploi de la 
. gaufrée évite la création de cellules de mâles. Si malgré cela une co- 
ie en élève, nous les destruisons.. WW 
Comme on a pu le voir, l'élevage des reines demandc des soins méti- 
eux, mais ce n'est qu'avec des soins bien compris, une sélection sévére 
n ordonné, que nous pouvons arriver à avoir des colonies presque uni- 
nes comme valeur, et obtenir ime moyenne de rendement plus élevée. 


t Bernard Reisdorfer. 


Am 21. April, als bei herrlichem Frühlingswetter das liebliche 
ingen und Läuten all der ſüßen Kinder Floras die Bienen aus Berg 
d Halde zum Lenzesſchmauſe hervorlockte, krauerte einſam und ver- 
fen das Immenheim eines unſerer geſchätzteſten Veteranen, des Alt- 
eiſters des Kantons Remih, um den verehrten Vater, den Herrn 
ernard Reisdorſer. Liebe zur Nakur, Freude an der ſo arbeitſamen 
id fleißigen Honigſammlerin hakten den einfachen Mann des Volkes 
. einem hervorragenden Kenner und Pfleger der Bienenwelt auser- 
ien und ausgebildet. Im Jahre 1888, als der Zweigverein Remich 
gründet wurde, war Reisdorfer mit Herz und Sinn dabei. 1890, als 
+ Ausftellung in Mondorf veranſtaltet wurde, konnte man auf die 
Serktätigkeit von Reisdorfer zählen. Ueber 25 Jahre arbeitete er 
nermüdlich als Delegierter im Hauptverein. 1920 zum Vizepräſiden- 
en des Kankonalvereins berufen, leitete er mit Humor und Geſchick eine 
cope Anzahl Verſammlungen lehrend und unterhaltend. 

Papa Reisdorfer war ein bedeutender Bienenzüchter und Königin- 
neger. Daß jetzt im Kanton Remich die Mobilbeute fo weit verbreitet 
4, ift fein Hauptverdienſt. Noch heute nennt man das Elf.-Lofhr. Maß, 
as in vielen Exemplaren in der Moſelgegend verbreitet ijf, „Elvinger 
Maß”, weil es von Elvingen aus ſich immer mehr verbreitete. Auch 
5 Königinnenzüchter ſtellte er feinen Mann. 1894 machte Reisdorfer 
‚nen 10tägigen Lehrkurſus zu Flacht bei Pfarrer Weygandt durch, wo 
:r im Umlarven und Selektionnieren ausgebildet wurde. Mit Begei— 
kerung erzählte er von dieſen glücklichen Stunden, die zu den ſchönſten 
eines Lebens gehörten. 2 | Nu 

Nun iff er in das beffere Jenfeits hinüber geſchieden. Möge die 
Erde ihm leicht fein! , | S, 
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Vereinsnachrichten. 


Aus dem Landesverein. 
Ausſchußverſammlung. 

Die diesjährige Ausſchußverſammlung fand am 30. März in 5 
lerich (Schulhaus Nillesweg) ſtatt. Anweſend waren die H. H. 
Kirſch, Präſident, J. P. Theiſen und J. P. Rivers, Vicepräſident 
N. D. Kunnen, Generalfekretdr, J. P. Krier, Kaflierer, ſowie folgen 
Kantonalvertreter: Für Capellen, H. H. J. P. Ewert-Dippad : 
J. Thill-Kleinbettingen; für Clerf, H. H. J. Skirn-Ulflingen und 
Tholl-Oberbeßlingen; für Diekirch Vianden, H.H. J. P. He 
mann Ettelbrück und J. P. Merſch-Ettelbrück; für Echternach, $ 
N. Graas-Echkernach und Jäger-Echternach; für €f d a. d. Alz., 
Fr. Dondelinger-Bettemburg; für Grevenmacher, Hr. M. Tri 
weiler-Mertert; für Luxemburg, HH. P. Thill-Wendorf und 
Zoller-Hollerich; für Merſch, HH. Sof. Miny-Stuppich und € 
Pleger-Blaſcheid; für Redingen, H. H. Kalmes-Niederpallen u 
Kekker-Schwebach; für Remich, Hr. Fr. Schons-Remich; für Wil 
H. H. N. Lamperß-Wilwerwiltz und P. Meres-Enſcheringen. 

Nach der üblichen Begrüßungsanſprache ſeitens des Vorſißend 
wurde zur Erledigung der Tagesordnung gejdritten. Die von d 
Kaſſenreviſoren geprüfte Jahresrechnung mit einem Ueberſchuß ı 
743,28 Fr. wurde genehmigt. Zur Kaſſenreviſion für's nächſte J 
wurden ernannt: H. H. Fr. Dondelinger-Bektemburg, Kalmes-Nied 
pallen unà Marx-Schuweiler. Der Beitrag an Landesverein wurde 
3 Franken pro Mitglied feſtgeſetzt. f 

Punkt 4 und 5 der Tagesordnung gaben zu einer mehr als zw 
ſtündigen ſehr lebhaften Beſprechung Anlaß. Da die beiden bisherig 
- Wanderlebrer ihre Entlaffung eingereicht haben, galt es zu unterjud 
auf welche Weiſe künftighin in den Kantonalvereinsverſammlungen 3 
kerſchulung bewerkſtelligt werden foll. Notieren wir zuerſt, daß à 
Vorſchlag des Herrn Kekter-Schwebach, den abgehenden Wanderlehre 
Dank auszuſprechen für geleiftete Dienſte, mit Beifallklatſchen oul 
nommen wurde. Es wurde beſtimmt, daß es künftighin jedem Kant 
nalverein überlaſſen bleibe, einen außerhalb feines Kantons wohnen! 
Imker zum Vorkrag heranzuziehen. Für je eine Verſammlung 7 
Kantonalverein wird der zugezogene Redner vom Landesverein mit 
Franken entſchädigt. Für weitere Verſammlungen mögen die Kanton 
vereine entweder durch eigene Mitglieder nützliche Unkerweiſungen e 
keilen An ober von ihnen eingeladene Vorkragsredner aus ber Ka 
tonalkaſſe honorieren. 

Die H. H. Zoller-Hollerich und Thill-Neudorf brachten bie Zauldrı 
frage zur Beſprechung. Hr. Zoller iff der Anſichk, daß die verfeil 
Leuenberg'ſche Faulbrut-Broſchüre“) nur von wenigen Bienenzüchke 


*) Au Bulletin de la Société romande d’api:ulture numéro du mois d'av 
1924, M. Dr. O. Morgenthaler écrit: «Nous n'avons pas à craindre la loq 
seule, mais seulement Jo loque associée à l'ignorance de l'apiculteur, cat ce 
là ce qui constitue le danger. La décision du Comité de la Société; sus 
des «Amis des abeilles» de donner gratuitement à ses sociétaires, envir 
16000, la brochure de Leuenberger sur la loque, est une mesure très D 
picace qui couvrira largement ses frais et a déjà permis de découvrir l'an 
passée quelques foyers de loque.: La Réd. 
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Sen werde, und daß die Ausgabe für Beſchaffung der Broſchüre 
ias hoch geweſen fei. Er meint, anftatf die Präſidenken der Kanto- 
vereine über die Beſchaffung der Broſchüre zu befragen. wäre es 
er geweſen, eine außerordentliche Ausſchußverfammlung einzube- 
en. 2 e 
Im übrigen follen die Kankonalvereinsvorſtände etwaige ($aulbrut- 
e feſtſtellen, dieſe Feſtſtellung mit Belegen an den Herrn Präfidenten 

Landesvereins weitergeben, damit die Vernichtung der verjeudfen 
mer angeordnet werde. Zur Gewährung einer keilweiſen Enkſchä— 
ung an den betroffenen Bienenzüchter foll an die Skaakskaſſe, an 
Kantonalverein und an den Landesverein herangetreken 
men. Die Einzelheiten des Verfahrens müſſen fid) erft aus den ſich 
tenben Fällen ergeben. 

Von denſelben Kantonalvertrefern wurde die Zuckerfrage ange- 
titten. Man kam ziemlich einſtimmig zu der Anſichk, daß von dena- 
iertem Sucker für Bienenfütterung Abſtand genommen werde. Nach 
er eingehenden Beſprechung über die Schwierigkeiten des gemein- 
zen Bezugs von reinem Kriſtallzucker, an welcher ſich die meiſten 
sſchuß mitglieder beteiligten, erklärten die Antragſteller, ihren Antrag 

dieſes Jahr nicht aufrecht erhalten zu wollen. 

Hr. Schons-Remich leitete die Honigabſatzfrage ein. Da der Honig 
den fünfjährigen Kontingenten von zollfreier Ausfuhr nach Deutſch— 
® einbegriffen iff, käme bei der Goldmarkwährung der Expork von 
emb. Honig nad) Deütſchland wieder in Betracht. Der Herr Präſi— 
at des Landesvereins wird nachſehen, daß der Honig in der Aufftel- 
W der Kontingenkierung nicht vergeſſen wird.““) 
; Fr. Schons teilt noch mit, daß die Remicher Ausſtellung dieſes 
P noch nicht ſtattfinden kann und übermittelt den Dank des Herrn 
germeiſters von Remich an den Ausſchuß wegen der Zuſage der 
eleiligung an der geplanten Ausſtellung. ; 

Hr. Dondelinger-Bettemburg behandelt die Einheitlichkeit der Bie- 
awobnungen, die hierzulande anzuffreben fei. Der Gedanke, den Hr. 
indelinger entwickelt, wird als ein Ideal anerkannt, aber die Ber- 
mmlung fragt fid), was denn jetzt mit all' den verſchiedenen Wob- 
masfpffemen anzufangen ſei, die hierlands in Anlehnung an deutſches 
Kien nach und nach Platz gegriffen haben. | 

Hr. Theiſen-Eſch ſpricht im Namen und Auftrag des Lokal-Bienen- 
khtervereins Eſch über das Abreißen der Weidekäßchen, die unſeren 
nenen den im zeitigen Frühjahr fo notwendigen Pollen liefern follen. 
B andern Ländern beſtehen Polizeiverboke. Es wäre zu fehen. ob nicht 
uch hierlands durch Lokalpolizei oder Landespolizei etwas gegen dieſes 
erſtören der Weidekätzchen geſchehen könne. | 

Hr. Stirn-Ulflingen fpricht die Anſicht aus, daß keine Artikel in 
anzöſiſcher Sprache in unſerer Bienenzeitung erſcheinen ſollen, weil 
ki alle Lefer ber franzöſiſchen Sprache mächtig find. Sein Vorſchlag 

det keinen Anklang. 

Von den zahlreichen inkereſſanken Erörkerungen die aus dem 


*) Der Honig ſteht auf der Konkingentsliſte. Wer Honig nach 
deutſchland liefern will, braucht nur bei dem Ackerbaudeparkemenk in 
der Regierung einen Exportſchein anzufragen. Die Red. 
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Schoße ber Verſammlung heraus gemacht wurden, haben wir nur 
widtigften herausgegriffen. Im Großen und Ganzen bot die Verſam 
lung das Bild einer „gemütlichen Bienenzüchlker familie“, bie Beratu 
pflegt, wie wohl am beffen das Wohl aller Familienmitglieder aeförd 
werden könne. So oft es notwendig war, lieferfe Hr. Thill-Kleinb 
fingen die nötige Würze. | . 

Gegen halb ſechs Uhr Schloß der Vorſitzende die Sitzung. 

Der Generaljekrefär - | | Der Präſident 

N. P. Runnen. . Ed. Kirſch. 


Aus dem Verein Capellen'. 


Die erſte diesjährige: Verſammlung unſers Vereins fand am Sol 
tag, 6. April, bei herrlichem Srüblingswetfer im Lokale Joh. Thill 
Kleinbettingen ſtaklt. Nachdem der Präfident, Herr Joh. Thill, die | 
ſchienenen, 82 an der Zahl, herzlich bewillkommnek, erffattefe der Kaji 
rer Bericht über die Finanzlage des Vereins. Den Geſamkeinnahn 
im Bekrage von 761,35 Franken ſtehen 759,15 Franken Ausgal 
gegenüber, ſo daß am 1. Januar 1924 nur noch 2,20 Franken in 
Kaffe find. — In Zukunft werden % der verfügbaren Summe perma 
zum Ankauf von Kunſtwaben oder Geräten zur Verloſung unter [di 
liche Bereinsmitglieder, % zur Verloſung unter die Anweſenden. N 
Aufnahme von 6 neuen Mitgliedern erhielt der Schriftführer 
Vereins das Work zu dem Vorkrag: „Die Perſönlichkeit des Imkers 
der SHauptfaktor einer lohnenden Bienenzucht!“ In gemeinverſtä 
licher Weiſe wurde nachgewieſen, daß nicht die Bienenwohnung a 
ſchließlich den Honig bringt, ſondern daß der Erkrag in erſter Linie v 
Bienenzüchker ſelbſt abhängt: „Ob der Pflug zieht leichte Furchen, o 
ob er kiefer geht: Das iff nicht die große Frage, ſondern — wer 
hinter ffebf!" Nach einem regen Meinungsauskauſch über das Gehö: 
und über andere aktuelle Fragen aus der Bienenzucht, forie Verlof: 
von 30 Lofen Kunſtwaben von je 7 Pfd. unter ſämkliche Wikglied 
und von 10 Loſen unter die anweſenden, wurde gegen %6 Uhr 
Verſammlung geſchloſſen. Die Sommerverſammlung wird ſtakkfin! 
Ende Juni zu Oberkerſchen. | J. P. Ewert 


Aus dem Verein Clerf”. 


Am Sonntag, den 6. April, fand in Hüpperdingen die Frühjab 
verfammiung des Vereins Clerf am Bienenſtand des Herrn A A 
unfer reger Beteiligung von Jmherfreunben Hatt Etwa 35 Mitglie 
waren erfchienen. Unter Aufſicht der älteren Mitglieder mußten 
jüngeren praktiſche Frühjahrsarbeiten in den Normalmaßkajfen a 
führen. Während diefen Wrbéifen wurde den Neulingen manche 
Wichtiges und Intereſſantes, auch in kheorekiſcher Hinſicht gebot 
Hierauf begaben. fic) die Bienenzüchker zum Stand des Herrn J. Schu 
gen, um dork die Arbeiten in den Elſäſſiſchen Kaſten vorzunehmen. 2 
Mitglieder waren erfreuf über den guten Erfolg der Zufammenku: 
“Um die weilere gegenſeitige Ausbildung zu fördern, wurde beſchloſſ 
im Laufe des Jahres noch weitere ähnliche Zufammenkünfte zu v 
anſtalten. Michel Recken, Imker 
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pod Aus bem Verein QR er f D”. 

Die diesjährige Frühjahrsverſammlung im Hotel Brandenburger 
s Merid wies einen febr zahlreichen Beſuch auf, was von Hrn. Prä- 
denk Rivers in feiner Eröffnungsanſprache dankend anerkannt wurde. 
- Ass dem von Kaſſierer Duſcherer erſtatteten Kaſſenbericht geht þer- 
or, daß das Jahr 1923 bei 682,48 Fr. Einnahmen und 482,10 Fr. Aus- 
aben mit einem Boni von 200,38 Fr. abſchloß. Für 1924 find 109 
Nitglieder eingetragen. | | 
Anſtelle des in letzter Stunde verhinderten Hrn. Pleger-Blaſcheid 
M Hr. Rivers-Heffingen Anweiſungen über die Zrühjahrsbehandlung 
n Völker, welche allſeitigen Beifall fanden. Bei der hierauf anfdlie- 
mien Diskuſſion kam Hr. Wirtgen-Schrondweiler auf das Wirken der 
gien zu ſprechen. Er erwähnte einen Fall, wo der Imker 
er der Preisnormierung eine größere Partie Honig zu 6 Fr. verkauff 
tit. Nach Bekanntgabe bes Preifes in den Tageszeitungen mußte 
tmohl ober übel eine Preisermäßigung bewilligen. Er war alfo durch 
t Honigkommiſſion geſchädigt worden. Anderſeiks wies Hr. Miny- 
Kuppig auf einen Fall, wo ein Imker nach der Preisfeftjegung 1,25 Fr. 

Pfund mehr erhielt als er vor derſelben verlangk hatte. | 

Jn den Vorſtand wurden per Akklamtion gewählt, die Herren 
p. Rivers-Heffingen, Präſident, Schulinſpektor P. Olinger-Merſch, 
e-Präfident, A. Duſcherer-Merſch, Sekretär-Kaſſierer, Pleger-Bla- 
id, Miny-Stuppig, Wanderſcheid-Pettingen, und Schmitt-Nommern, 
igeordnete. | | 
Als Vertreter beim Landesausſchuß wurden die bisherigen, Titulare 
kichalten. -— Die hierauf ſtattfindende Verloſung (52 Gewinnnum- 
m für 109 Mitglieder) fand allſeitigen Beifall. Die noch nicht abge- 
tn Gewinne ffeben bei Herrn Duſcherer-Merſch zur Verfügung. 

gehören den $$. Kingele-Larochette, Leibfried-Schrondweiler, 
uter-Reckingen, Berfrang-Larochefte, Wirkgen-Schrondweiler, Mo- 

»Eſſingen, Clemens-Ernzen, Frank-Blaſcheid, Zeches-Helmdingen, 
aus-Merſch, A. Weis-Angelsberg, Kies-Angelsberg, Wanderſcheid— 
"ingen, M. Weis-Angelsberg, Servais-Koedingen, Behm-Heffingen, 
JE Grof-Mösdorf, Wagener-Burglinſter, Scharlé-La— 
ette. 

Unter Verſchiedenes erinnerte Hr. Duſcherer des im Laufe des ver- 
hgenen Jahres verſtorbenen früheren Vize-Präſidenken Hrn. Conrad- 
kingen. Die Verſammlung erhob fid) zum Zeichen der Trauer von 
ten Sitzen. — Hr. Schulinfpekfor Olinger redete gegen den Unfug ` 
s Weidekätchen-Abreißens und wünſcht, daß beſonders das Lehrper— 
hal hiergegen Front mache. — Hr. Wagener-Prekten ſpricht zugunſten 
er Haftpflichtverſicherung. (Kommt auf die nächſte Tagesordnung.) 

Der Sekretär: Duſcherer Arth. 


Aus dem Verein Redingen”. 

Am 13. April fand zu Redingen im Cafe Schaul die Frühjahrs— 
lſammlung unſeres Vereins ott Der Bereinskaffierer berichtete 
ber Einnahmen und Ausgaben des Vereins. Das Jahr ſchloß ab mit 
nem Ueberſchuß von 300 Fr. Dem Kaſſierer wurde Entlaffung erteilt. 

Hierguf fand bie Verloſung von verſchiedenen Imkergegenſtänden 
t Es fielen Gewinnloſe auf Neu-Peffer, Mergen Al., Hollerich, 
| 
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Schreiber, Cleren J., Plier, Schroeder, Belche Ch., Cheijen Joſ., T 
H., Majerus M., Neuens M. Diejenigen, welche noch nicht im B 
ihres Gewinnes find, werden hiermit gebeten, denſelben bei dem He 
Präſidenten in Empfang zu nehmen. Alsdann hielt der Herr Präſid 
einen febr gediegenen Vortrag über Auswinkerung und Durchlenz: 
der Bienenvölker, über die verſchiedenen Bienenkrankheiten, wie 
ſema und Faulbrut, ſowie die Behandlung dieſer Krankheiken. Hier 
wurde beſchloſſen die nächſte Verſammlung im Monat Juni oder 
zu Redingen im Cafe Schaul und die Herbſtverſammlung in Bond 
abzuhalten. ia | Der dff. Sekretär: Huberty 
BDereinsverfammlungen: 

Für. den Verein Clerf', am Sonntag, den 18. Mai, gleichen 
Ankunft des Vieruhrzuges im Lokale Arens-Koos in Ulf ling 
Tagesordnung: 1) Rechnungsablage von 1923. 2) Neuwahl 
Vorſtandes, der Ausſchußmikglieder und der Kaſſenreviſoren. 3) 3 
gemäßer Vorkrag. 4) Beſprechung event. Beſchlußfaſſung über 
Verwendung der Vereinsgelder. 5) Verſchiedenes. 
| Für den Verein Diekirch Vianden“, am Sonntag, à 
11. Mai, um halb drei Uhr nachmittags, im Café de l' Esplanade 
Diekirch. — Tagesordnung: 1) Vorkrag über Vorbereitu 
der Bienenvölker zur Haupttrachkt von einem Imker aus einem ande 
Kankon. 2) Verloſung. 3) Feſtſetzung des Vereinsbeikrags für 1920 

Für den Verein „Echternach“, am Sonntag, den A Mai, 
zwei Uhr nachmittags im Lokale Schaminé-Weydert in Os wei ler. 
Tagesordnung: 1) Bericht über die Entwicklung der Biene 
völker im Monat April. 2) Bienenpflege im Monat Mai. 3) G 
Verwendung der Kunſtwaben. 4) Die Ausnutzung der Haupktracht. 

. NB. Ein Imker aus einem andern Kanton wird ben vorkragend 
Teil der Tagesordnung übernehmen. 

Für den Verein „Eſch a. d. A.“, am Sonnkag, den 1. Juni, u 
3 Uhr nachmittags, im Saale Braun zu Bettemburg — age: 
ordnung: 1) Entwicklung der Bienenvölker im diesjährigen Mon 
Mai, Pflege im Monat Juni, Ausnutzung der Honigtracht, Erjegu: 
ber abgängigen Königinnen, Vorbereikung erſtklaſſiger Standvölk: 
Die Beſprechung wird von einem Imker aus einem andern Kant 
geleitet. 2) Offerten in Honiggläſern. 3) Aufnahme neuer Mikgliede 
4) Gratisverloſung. 5) Verſchiedenes. US 

Für den Berein Grievenmacher', am Sonntag, den 4. Ma 
um %3 Uhr nachmittags, im Lokale Permantier in Junglinſter. 
Tagesordnung: 1) Beſichtigung eines Bienenffandes. 2) Ve 
ſchiedene Vorträge über Bienenzuchk. 3) Aufnahme neuer Mitgliede 
4) Freie Ausſprache. 

Für den Verein Luremburg”’, am Sonntag, 1. Juni, nad 
mittags um 2 Uhr auf dem Stande des Hrn. Koſter-Dommeldingen 
Treffpunkt: Charly- Station, Dommeldingen. — Tagesord 
nung: 1) Praktiſche Arbeiten am Bienenſtand. 2) Beſprechung ak 
tueller Tagesfragen. 3) Verloſung. 4) Verſchiedenes. l 

Für den Verein Wilg’, am 29. Mai, Chrifti Himmelfahrt, un 
d Uhr nachmittags, im Vereinslokale in Wilg. — Tagesord 


~ 


ee 


ng: 1) Rechnungsablage von 1923. 2) Die diesjährige Durdwin- 
ng. 3) Die Bienenpflege im Monat Juni. 4) Antrag ee Feſt- 
ng eines Datums für die künftigen Haupkverſammlungen. uf- 
me neuer Mitglieder. 6) Verwendung der Vereinsgelder: 9 0 1 
t Verteilung von Honiggläſern. 


Vom Bücher iſch. 


Archiv für Bienenkunde, in Verbindung mit Prof. Dr. H. v. Buttel- 
en herausgegeben von Prof. Dr. Ludwig Armbruſter, Direktor 
Inſtituts für Bienenkunde an der Landwirtſchaftlichen Hochſchule 
lin Dahlem. Verlag Theodor Fisher, Freiburg im Breisgau. 
is 2,20 Mark. — Siebtes und achtes Heft vom fünften Jahrgang 
Archiv für Bienenkunde liegen vor und bieten eine reiche Fund- 
e des Wiſſens. Zwei längere Abhandlungen von Dr. L. Arm- 
ter, die eine, 26 Seiten ftark, über „bienenzüchteriihe Wertzahlen“ 
ür den Praktiker von großem Wert, die andere, 28 Seiten ſtark, 
obachtungen und Fortpflanzungsweife der Schmalbiene Halictas“ 
ebenſo anregend für alle Bienenzüchter, die ihr Intereſſe für die 
ne nicht ausſchließlich auf die praktiſche Seite der Bienenzucht be- 
änken. Andere Abhandlungen, wie „Leiftungsprüfung” von Geiger, 
ahlzucht' von Karl Befort, „Alter und Leiſtung der Königinnen“ 
Brünnich, junior, ergänzen vorteilhaft den Inhalt der vorliegenden 
fe. Die Anſicht Arch reift immer mehr Platz, daß in leder beſſeren 
tip für Bienenkunde nicht fehlen darf. Die 
fle enthalten ebenfalls die auf dem VI. internationalen Bienenzüchter— 
greß in Marſeille gefaßten Refolutionen, ſowie die auf dem Vil. 
ernafionalen Kongreß in Quebec zur Verhandlung ſtehenden Fragen, 
m das franzöſiſche Staatsgejeg über die Anwendung der Fons 
Honig” und über den Honigverkauf. 


* * * 


Die Königin. — Gelbfterlebtes von Wilhelm Wankler. Vierte, 
ark vermehrte und umgearbeitete Auflage. Verlag von Th. Fisher, 
freiburg i. Br. Preis: 5 Schweizer Franken. — Das bereits in der 
ulinummer 1923 angekündigte Wankler'ſche Buch iff jetzt als Band VII 
er von Prof. Dr. Ludwig Armbruſter herausgegebenen Bücherei für 
Bienenkunde erſchienen. Der Verfaſſer, der am 13. Februar 1855 
eboren ijf, zeichnet im erſten Kapitel fein Lebensbild und bringf in 
en folgenden 16 Abſchnitten Selbſterlebkes für Jünger der neugeit- 
den Bienenzucht“. Eine große Liebe zur Biene, eine ſcharfe Beobach- 
ungsgabe, dazu eine außerordentliche techniſche Handferkigkeit befübig- 
in Wankler in zäher Ausdaller bie Weijelzucht zu begründen und zum 
llgemeingut der Imker zu machen. Wankler war gleich zu Anfang 
iner Züchtertätigkeit mit Weygandt's Umlarve-Erfindung bekannt qe- 
orden, die er bei feiner kechniſchen Handferkigkeit mit Meiſterſchaft 
andhabke. — In Heidelberg 1893 war ich dabei, als Wankler vor einer 
zruppe von Imkern, darunter Dr. Dzierzon, Dr. Leuckart, Wilhelm 
zogel, Al. Alfonſus, über feine Beobachtungen und feine Zuchtgeräte 
brach. Seine Ausſagen wurden damals teils abweiſend, teils ermun- 
tnd aufgenommen. — In der vorliegenden yerken Auflage feines 
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Buches kann jeder Lefer bie Wankler'ſche Entwicklung unb Siicd: 
tätigkeit mit durchleben und für fid) großen Rugen daraus Den 
* * * ° ` 


Die Wachsgewinnung des Imkers und die dazu erforderlichen Si 
mittel. Von B. Jof. Richter-Eger. Mit 14 Abbildungen: Verlag 
C. F. W. Feſt, Leipzig. Preis 1,30 Mark. — Ein eigenes Werk i 
Wachsgewinnung fag unferen Wiſſens bis jet nidf vor. Der bien 
wirtſchaftliche Wanderlehrer V. J. Richter-Eger haf nun biefe Li 
in der Bienenzucht-Literatur ausgefüllt, indem er in elf Kapiteln fei 
Buches bie verſchiedenen Wachsgewinnungsverfahren befdbreibt, : 
den ülfeffen Behelfen an. bis auf die neueſten Apparate. Das CH 
ber fhe Buch wird zweifellos überall Anklang finden. N. P. K 


* * * 


L’Apiculture intensive et l'élevage des reines par A. Perre 
Maisonneuve. Deuxième édition. — Maurice Mendel, éditeur, 
rue Claude Bernard, Paris V. Prix 18 frs. 50. 


Sous le sentiment du vif-plaisir que j'ai éprouvé à la lecture de ce 
ouvrage, sorti de la plume d'un magistrat francais, bien connu déjà 
divers ouvrages sur le droit, la géographie commerciale et la télégrar 
sans fil, je m'empresse de présenter à nos lecteurs cette ceuvre de haut mé 
avec l'expression de mon vif désir de la voir bientót entre les mains de 
apiculteurs et plus particulierement de ceux qui s'occupent spécialement 
l'élevage des reines. Après avoir décrit la technique de l'élevage et 
- l'accroissement dans la pépinière, l'auteur passe en revue, aux chapitre II 
XI, successivement la méthode Miller, la méthode Pechaczek et Hopkins 
méthode Case, la méthode Cowan, la méthode Quinby, la méthode Dooli 
et Pratt, la méthode Giraud-Pabou, la méthode Davis, la méthode Pride 
la méthode Alley, la méthode Barbeau, la méthode Mont-Jovet, pour arri 
au chapitre XII à sa propre méthode, dite «Méthode par transformation dir. 
sur cupules démontables ou methode Perret-Maisonneuve», qui est bien v 
méthode francaise. 


Ainsi, M. Perret-Maisonneuve rend scrupuleusement hommage aux inv: 
teurs d'autres pays dont il expose les travaux. Nous regrettons vivem: 
qu'il n'àit pas eu connaissance des inventions et travaux de M. Guillau: 
Wankler de Soulzbourg qui en 1881 déjà a pratiqué l'élevage artificiel c 
reines et qui en 1883, à l'exposition de Francfort s. M., a vendu son outilla 
et ses dessins à l'Américain M. Frank Benton. La quatrième édition du lis 
de Wankler vient de paraitre chez Th. Fisher, Freibourg, Breisgau, quelqu 
mois avant la deuxiéme édition de Perret-Maisonneuve. Aux 95 auteurs 
apiculteurs cités dans son ouvrage, il n'aurait certainement pas mang 
d'ajouter Wankler et de lui consacrer une page. 


Relevons cependant qu'aprés la publication de la 2me édition de sı 
ouvrage, M. Perret-Maisonneuvre, dans un article paru au numéro d'avril . 
la France apicole:, cite l’opuscule de 60 pages édité par Wankler en 197 
mais il ne fait nullement mention de la 4me édition comptant 122 pages. 
Perret-Maisonneuve parait encore ignorer qu'au Congrès «Wanderversa n: 
lung du 7—9 septembre 1888 à Cologne, le pasteur Weygand-Flacht a exécu 
devant l'assemblée des greffages de larves au picking» et que cette men 
année, Wankler a commencé à élever des reines par le greffage de larve 


Terminons en disant que personne ne restera insensible au charme q 
se dégage des pages intéressantes que cet homme de' haute culture, nous 
présentées dans une «œuvre maîtresse.» N. P. K 
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Nicc las Sand, Kunstwabenfabrik, Luxemburg, 
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Infolge günſtigen Einkaufes offerieren wir dm preis 


Beuten 


Normal Dreietager. Badiſche Einbeuten. Elſaß⸗Lothringer 
Vereinsbeuten. Normal Lagerbeuten für Oberbehandlung 
Alle doppelwandigen Beuten ſind mit aS 
Seitenwandfuttertrog ausgeftattet = E 

Kuntzſch Zwilling, nach Syſtem Graze. X 


^ | Neu! Ben, * 
Graze's Blätterſtock, neee 


; abdeckbares Holzabſperrgitter. Seitenwandfutt ^ : = 
D aufklappbare als Arbeitstiſch verwendbare Türe, 


Beuten Zubehörteile. 


y Alles zum Selbſtanfertigen von Beuten. Großes Tas = 
Holz- und 3infabjperrgitter, Rähmchenholz in allen Star 


Anregen | 


ei Vollſtändiges Lager aller Gerätſchaften. E 
Alles für rationelle Königinzucht. 


Honigſchleudern. 


Mit Zahnrad und Schnecken⸗Oberantrieb (verbeſſertes! Rode 
Schleuder für Breitwaben. 1 


Kunſtwaben 


alle Größen zu Fabrikspreiſen. | 
Bienengeräte-Berjandhaus 
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Gni 1924 Nr. 6 239. Jahrgang 


— Nécrologie. — Honig und Zucker. — Milchvölker. — 
Aus Amiels Leſefrüchte. — Nakionalkongreß der Imker 
Frankreichs. — Wanderverſammlung der Imker deutſcher 
Zunge. — Aus American Bee journal. — Glanures. — 
Vereinsnachrichken. — Vereinsverſammlungen. — Anzeigen. 


nit: 


Nécrologie. 
Monsieur d'Estournelles de Constant. 


ious apprenons la mort de M. d'Estournelles de Constant, Président de 
ste centrale d'apiculture de France, décédé le 15 mai à son domicile, 
M olitor, à Paris. Né en 1852, M. d'Estournelles de Constant avait 
carriere dans la diplomatie, et représenté la France à Tunis, au Mon- 
o, en Turquie et er Hollande. Elu député en 1895 et sénateur en 
"jl représentait le département de la Sarthe. A la Société centrale 
hiture, il a été le successeur de Gaston Bonnier au siège présidentiel. 
‚Federation des Sociétés d'apiculture du Grand Duché de Luxembourg 
Be au deuil qui vient de mapper la Société centrale d’apiculture de 
| N. P. K. 


| Honig und Juden 

In ber Parifer Zeitung „Journal“ vom, 2. Mai 1924 ſchreibt Ro- 
fe Darzens: Im Laufe des Winker ſtand der Zuckerpreis auf fünf 
ken pro Kilo. Den Honig konnte man direkt vom Bienenzüdter 
B Franken pro Kilo beziehen. Wenn die Bienenzucht noch etwas 
Verbreitung fände, fo daß die fyonigprobuhtion ſteigen würde, 
Könnte ber Honigpreis dem Zuckerpreis gleihkommen, und die Yer- 
Her würden fid) gewiß immer mehr dem Honig zuwenden. — So in 
skreich. | 

Am ſelben Tage leſen wir in der „Deutjchen Illuſtrierten Bienen 
Geng”: Vor einem Monate koffefe das Pfund Zucker 36 Pfennige, 
eſtern 45 Pfennige und heute (wegen Erhöhung des Ausfubrhontin- 
Me) bereits 65 Pfennige. Wenn es fo weiter geht — und anſcheinend 
miefes der Fall — wird der Zuckerpreis im Herbſt den Honigpreis er- 
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reicht ober gar überſchritten haben. Unſer Sucker muß größtenteils i 
Ausland wandern, um dafür Deviſen und die notwendigen Lebensmit 
herein zu bekommen. Daran können wir Imker nichts ändern. X 
dem Honigpreis iff es anders. Die ſtarke Nachfrage nach Honig wi 
rend der Kriegszeit kam daher, daß die gewerblichen Verbraucher ($ 
nigbäcker, Lebküchler, Kunſthonigfabrikanten, u. f. fw.) auf das Inia 
angewiefen waren. Jetzt haben diefe wieder ihre alten Bezugsquel 
im Ausland und überlaſſen den Inlandshonig den Privafverbraude: 
Legßztere find aber meiſtenkeils verarmt, und werden es immer md 
Größere Poſten Honig muß der Züchter den Händlern anbieten und 
zu 70—80 Pfennig losſchlagen. Wer kann da noch an die Gebaut 
glauben: „Ohne Zuckerfükterung iff die Bienenzucht nicht lohnen! 
— Jeder einſichtsvolle Imker wird fid) vielmehr jagen müſſen: M 
Zucerfütterung ift die Bienenzucht nicht mehr lohnend.“ — Das 9 
ferenzgeſchäft zwiſchen Honig und Zucker, bringt jekt Schaden und! 
rum — ſtop. — So in Deutſchland. 

Und wie ffebf es in Luxemburg? Der Zucker [febt auch hoch 
Preiſe. Die gewerblichen Honigverbraucher beziehen aus den übeiſe 
iden Ländern. Die Privatverbraucher konnten im vergangenen Jal 
unſere Produktion niht ganz abnehmen, jo daß in der Ausſchußn 
ſammlung eine Stimme lauf wurde, wir möchten wieder Abſaßz 
Deutſchland ſuchen. Welche Ausſicht dafür beſteht mag aus vorſtehend 
Zeilen hervorgehen. N. P. K. 

Nachſchrift: In ber Mainummer der heſſiſchen Biene macht! 
Imker H. Fauſt eine Rechnung auf über Geſtehungskoſten des Honk 
Wir heben daraus hervor, daß diefer Imker pro Volk 20,8 Pfund X 
her und bei intenfiver Bewirkſchaftung 20 Pfund Durchſchnittser 
Honig veranſchlagt, alſo mehr Pfunde Zucker als Pfunde Honig. 
kommt dies darauf hinaus, daß im Durchſchnitt nur ſoviele Pfund ou 
gewertet werden als Pfund Zucker hineingeſteckht werden. Wo blu 
da der Gewinn aus der Biénenzucht für den Imker. Der Nutzen hom 
faſt ausſchließlich der Landwirkſchaft und der Obſtbaumzucht zu gut. 
dem die Bienen die Befruchtung der Blüten vermitteln. N. P. K. 


Milchvölker. 


Pater Alois Seibert, (Sancti Ordinis Benedicti), St. Ottilien ju 
tert Mild. In der Mainummer der Märkiſchen Bienenzeitung {dre 
er: Wie im Vorjahre babe ich auch im Jahre 1923 die Reizung mit Mil 
durchgeführt, die ich trog aller gegenjeifigen Anſichten nicht in ? 
„Rumpelkammer' verweiſen kann. Aber freilich, es ijf ein wefentlia 
Unterſchied, ob friſche, nicht gejfottene Vollmilch ober $* 
foftene Magermilch verwendet wird. Mit Miülchfütterun 
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habe ich mich über bie Noſemazeit ohne größeren Verluſt hinweggerettet 
- pon ca. 100 Völkern habe ich 4 an Noſema verloren reſp. abge- 
Khwefelt —, mit Milchfütterung habe ich mir ſtarke Völker erhalten 
md geſchaffen, die dann im Juli eine überraſchende Ernte einbrachten; 
nit Milchfütterung ſind mir die Königinzuchten leidlich gelungen. Als 
uch der blükenreichſte Monat Juni 1923 keine Beſſerung brachte, bin 
M (to Wolken, Winde und Kälte zur Zucht geſchritten, als einmal eine 
Weine Aufhellung winkte. Es war am 6. Juni. Mehrere kräftige 
Milchvölker' hatten reife Schwarmzellen in Pflege. Aus Melen habe 
W gleich zwei Anbrütekäſten mit Jungbienen befiedelt und dieſen 40 
klen zum „Anblaſen' übergeben. Unglücklicherweiſe fiel in der Nacht 
kırker Froſt ein, der nicht nur die ſproſſenden Triebe in Wald und Feld 
terfengte”, fondern auch die Ammenbienen aus allen Brutwonnen 
lite. Das Ergebnis war nicht nach Wunſch. Von den 40 Zellen 
kren nur 28 angenommen und von den 28 nur 21 ſchön gepflegt..... 
Ende Juni machte ich einen zweiten großen Anlauf. Unter dem 
ein zweier Kerzen u. unter dem Getöſe eines kalten „Regenſchauers', 
k die „Grieſeln'“ klirrend gegen die Fenſter ſchleuderte, ging die Arbeit 
br fih. Unter wackerer Beihilfe meines küchtigen Konfraters, Pater 
mes Damm, ging bie Arbeit flott vonffatten; denn es ift keine Klei- 
eif bei ſolchem Wetter „Zuchtjtoff” zu holen, der ohne voraus- 
hbenbe Reizung überhaupt nicht zu finden geweſen wäre im 
uni. Wetter, Beleuchtung und Muſik waren winterlich bei der fom- 
krlihften aller Bienenarbeiten; die Kerzen fingerten geſpenſtige Schat- 
an die Wände des Arbeitsraumes, während wir die längſt gefüllten ` 
hbrütekdffen mit Zellen verſahen. Durch die Erfahrung vom 6. Juni 
koißigf, babe ich die Anbrütekäſten unter einem Berg von Zeitungs- 
kpier und wärmenden Stoffen vergraben. Leiſe und wohlig ſummken 
e Ammen ihr Wiegenlied zur Pflege der königlichen Larven. Uner- 
Mrlef war das Ergebnis. 100% konnte ich am nächſten Tage dem 
gehvolke zur Weiterpflege überweiſen, das mir dann von den 40 an- 
kblaſenen Sellen 37 zu kadelloſer Reife brachte. Es waren prachtvolle 
2 die ich an einem heißen Julifage unter ſachkundiger Beihilfe 
eines Konfraters verſchulen konnte. Es war aber auch eine heiße 
beit: an einem Nachmittag 37 Zuchtkäſtchen drohnenfrei zu beſiedeln. 
- Go Pater Seibert in der Märkiſchen Bienenzeikung. — (Wir dürfen 
hs wohl für die nächſte Zukunft auf das Schlagwort Wilchvölker', 
Milchköniginnen' gefaßt machen. Reizmittel! Reizmittel! Morphium, 
bium, Cocain für bie Menſchen. Wein, Eidotter, Mild für die 
dienen. Wie ſollen Menſchen und Bienen nicht vor der Zeit abge- 
ht und entartet werden bei diefer beſtändigen Reizung! Die Red.) 
| | 


- 
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Aus Amiels Leſefrüchte. 


Honigerfräge. — Wir erzeugen katſächlich zu wenig Honig. 1 
das zu beweiſen, brauche ich nur an die Kriegsjahre zu erinnern, als r 
den Bienenzucker nur unfer der Bedingung bekamen, daß wir v 
jedem Bienenvolk zwei Pfund Honig ablieferten. War es da ni 
mehr als beſchämend für bie deutſche Imkerei, als ein großer Teil i 
Imker erklärte, fie feien dazu nicht imſtande, ba fie nicht foni 
Honig ernten. Viele werden es wohl mit der Wahrheit nicht 
genau genommen haben und ihren Honig anderweitig zu höheren Pr 
fen verkauft haben. Eine ganze Zahl von Imkern konnte aber tatfá 
lich nicht der Ablieferungspflicht genügen, da ſie nicht ſoviel Honig 
erntet hatten. Sit es heute damit beffer geworden? Ich glaube, ne 
So mancher Bienenſtand ſteht auch heute noch da, der nichts oder for 
wie nichts einbringt. — Schubert Aftinken in Preußiſche Bienenzeitu 

Aus der Qtebakfionsffube des „Bienenpater.” — Da geht's hoch 
ganz amerikaniſch. Drei Schreibmaſchinen raffern fagaus, fagein, 1 
zehn Menſchen arbeiten. andauernd, um die Wünſche der Leſer zu 
füllen. 4000 Poſtkarten find — neben dem Bienenvater — die leBfen fc 
Wochen durch die Hände der Schriftleitung gegangen und erledigt w 
den . . . . Innerhalb der letzten zwei Wochen (Februar) find 80 
beiten von den angeſehenſten Forſchern und Imkern der Welt in 
Redakkionsſtube des „Bienenvaker“ eingelaufen. Wie gejagt, a 
„amerikanifch” groß im öſterreichiſchen Reichsverein für Bienenzu 
— Nach Märznummer Bienenvater. 

Aus ber Redaktionsffube des Bienenmütterchen”. — Hätte d 
Sklenar auch drei Schreibmaſchin-Mamſellen und zehn Arbeitsm 
ſchen! In der Mainummer fieht er fid) genötigt zu melden: Mein 
ſundheitszuſtand ift ſchlecht, febr ſchlechk, kann Raum mehr die Tages 
leſen, geſchweige denn beantworten. Darum kann ich für bie nach 
Monate nur den Verſand von beftellten Werken und den Frageka 
erledigen. Alle anderen Sachen müſſen leider unerledigt bleiben . 
Die größte Qual bereiten mir die endloſen Königinbeſtellungen, da 
jo ungern eine Bitte abſchlage. Nun aber bin ich ſchon ſeit Mone 
total vergeben, habe jeifber über 600 Abſagen erteilen müſſen, de 

jede weitere Beſtellung nutzlos. Wird das beachtet, fällt mir 
ſchwerſte Arbeitslaft von den Schultern. Ob id) noch mal die 1000 Si 
Briefe und Karten, die derzeit unerlebigf bei mir liegen dürften, ert 
gen werden kann, ich weiß es nicht. Man zürne mir nichk, wenn 
es nicht kann. — Guido. 

Ueber Honigabſatz und Honigpreiſe i in der Schweiz. — Die Gent 
ſtelle für die Honigvermittlung in der Deutfchen Schweiz erläßt im M 


— 141 — 


24 folgende Bekannimadung: „Das Angebot von letztjährigem 
onig iff immer noch ſehr groß. Dazu kommt, daß wir auch jetzt noch 
itk unter der Konkurrenz billiger, aber meiſt geringwertiger fremder 
onige und beſonders von ſolchen aus der Weſtſchweiz leiden. Der Zen- 
alvorſtand iſt der Ueberzeugung, daß wir Konſum und Abſatz am 
ben fördern und die fremde Konkurrenz am wirkſamſten abhalten 
innen, indem wir unſern Minimal-Engrospreis reduzieren und zwar 
af Fr. 3,80 per filo franko Empfangsſtation. 

Wir glauben, damit der Forderung nach Preisabbau genügend ent- 
menzukommen und erſuchen dringend, an dieſem offiziellen Minimal- 
ngrospreis feſtzuhalten und ihn nicht weiter zu unkerbieken. Hinter 


ns liegen zwei ziemlich gute Honigjahre, wenn wir unfer gefamtes ` 


Jereinsgebiet in Betracht ziehen. Selten folgen mehrere folder aufein- 
üder und im Falle bie nächſte Ernte gering ausfallen ſollte, wäre man 
der alte Vorräte froh. Es empfiehlt ſich deshalb, mit dem Verkauf 
ad) Möglichkeit zurückzuhalten. — Schweizeriſche Bienenzeitung. 

Zur Behandlung des geſchleuderken Honigs. — In Schleswig-Hol- 
kin wird die Kryſtalliſierung oder Kandelung des. Honigs durch eine 
kiondere Pflege beeinflußt. Der geſchleuderke Honig kommt durch 
eine Siebe in große Gefäße. Darinnen wird er alle Tage einmal 

ündlich durchgerührt, bis fid) nach einiger Zeit beim Rühren weiße 
eifen zeigen. Dann iſt es Zeit, ihn in die Verkaufsgläſer umzufüllen 
bis zur vollſtändigen Kandelung ungerührt ſtehen zu laffen. Bei 
eſer Behandlung werden die Kriſtalle gebrochen, und eine gleichmäßige 
kine Körnung und Schmiegjamkeif wird erzielt. Obenauf bildet ſich 
line feine ,Sabne". — Aiſch-Ketſchendorf. 
Auffenden der Königin. — Bei züchteriſchen Arbeiten, Neubeweife- 
langen, u. f. w., iff das raſche und fidere Auffinden der Königin im 
-Biencnflocke von großer Bedeutung. Beim Aufſuchen muß der Bie- 
zenzüchter ruhig und ſanft arbeiten, fo daß die Bienen nicht in Aufre- 
gung geraten. Sobald du eine Wabe herausnimmſt, jo überblicke raſch 
die folgende in ihrer ganzen Fläche, und du wirſt oft die Königin auf 
derfelben hinunkerlaufen ſehen, um fih auf der andern Seite zu ver- 
bergen. Siehſt du eine Wabe mit Eiern beſtiftet, fo findeſt du febr oft 
die Königin auf derſelben. — „Britiſch Bee Journal." 

Stehwut. — Die Stechwut liegt der Biene nicht im Blute, fie iff 
init das hervorſtehende Merkmal einer beftimmten Raſſe. Die 
Stechwut ift nicht angeboren, ſondern ſyſtematiſch anerzogen. Wer 
dom Bienen geſtochen wird, iff in den allermeiſten Fällen an dem foge- 
nannten Unglück ſchuld. Vermeiden wir jede unangenehme Reizung 
der Bienen, und der Bienenſtachel hat aufgehört, ein Schreckgeſpenſt 
zu fein. Zu den äußeren Reizungen, welche die Bienen hochgradig er- 
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regen und fie zum Stechen zwingen, gehören: Schweißige Ausdünfk a 
des Imkers. Beläftigung der Bienen durch den menſchlichen He 
Ungeeignetes Wetter, beſonders Gewitterſchwüle. Andauernde 94 
rubigung. — Weigert, Regenftauf. | 

Brutraum und Honigraum. — Der Honigraum foll den Swed 
ben, bequem den Bienen den Honigüberſchuß zu nehmen. Der Brutra 
aber ſoll der Entwicklungsraum des Bienenvolkes ſein. Er verhält 
zum Honigraum wie die Kuh zum Melkeimer. Der Brutraum muß 
groß fein und ſolche Maßverhältniffe haben, daß ein Bienenvolk, off 
daß wir damit viel Arbeit haben und ären müſſen, zu höchfſter Sta 
und Kraft erwachſen kann. Der Imker folf nichts weiter zu tun hal 
dabei, als die nötige Zahl Waben oder Rähmchen an das Brufneſt an 
fügen. Hat dann das Bolk fid genügend ausgedehnt, daß Honigüsg 
ſchuß erſteht, der im Brutraum das Wachstum des Bolkes befdré 
ken würde ober überhaupt als für den Imker wirtfchaftlich anzufehl 
ift, dann wird ber Sonigraum aufgeſetzt oder geöffnet. — Koch, Be: 
lin-Lankwig. 

Schwarmfieber. — - Schwarmjahre — mie 1923 Heer eins m 
— find Züchterlehrjahre, die beweiſen, wie unberechenbar“ das Trie 
leben durchzubrechen vermag und wie nötig es ift, dasſelbe zu ffudierer 
und es je nach Zeitumffänden richtig zu leiten. Seit 12 Jahren ſchien ot 
meinem Stande die Schwarmluſt gänzlich erloſchen, nur alle paar Jahr 
erſchien wieder ein Schwarm. Ich war darum ganz überraſcht, als de 
Schwärmen losging. Und wie! Nicht nur mit Abſicht enge gehalten 
gedrängt voll Bienen ſitzende Völker ſchwärmken, ſondern auch mile 
ſtarke, bereits mit Aufſätzen verſehene, — nicht nur Völker mit ältern 
ſondern auch ſolche mit jüngeren Königinnen. Und dann wurde M 
Schwärmen gleich gründlich beſorgt, ſodaß in mehreren Fällen nach der 
Auszug faſt niemand mehr zu Hauſe war and die Stöcke eingingen. 
„Schweizeriſche Bienenzeikung.“ 


Nationalkongreß der Inter Frankreichs. 


Auf dem Nationalkongreß, der in den Tagen vom 5. und 6. Mat 
in Paris abgehalten wurde, (ſiehe Mainummer, Seite 118) wurden u. 2 
folgende Beſchlüſſe gefaßt: a) die Regierung zu erſuchen, die Maßnah- 
men für die Intenſivierung und weitere Ausbreitung der Bienenjzud! 
auch weiterhin aufrecht zu erhalten; b) die wiſſenſchaftlichen Unter 
ſuchungen in den Laboratorien, im agronomiſchen Inſtikut und im af 
Paſteur energiſch zu betreiben, damit offizielle Maßnahmen getroffen 
werden können, und das Umfichgreifen der Bienenkrankheiten, namen! 
lich auch der Faulbruk einzuſchränken; c) ſtrenge Ausführung der Geſetze 
zur Bekämpfung der Verfälſchungen von Bienenzuchkerzeugniſſen, nt 
mentlich auch des Honigſchußgeſehes von 1921 zu verlangen. N. P. K. 
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Wanderverſammlung ber Imker deutſcher Zunge. 


Wie wir bereits in der Märznummer unſerer Vienenzeitung mit- 
geteilt haben, wird die diesjährige Wanderverſammlung in den Tagen 
dom 26. bis 29. Juli in Marienburg (Oſtpreußen) ffattfinben. Bereits 
am Vorabend, ſowie am Vormittag des 26. Juli werden die V. d. J., 
der Preußenkag, die Schriftleiter-Vereinigung ihre Sitzungen abbalt- 
ben. Am Samstag nachmittag und am Sonntag vormittag wird die 
Wanderverſammlung tagen. Am Montag, 28. Juli, finden die Aus- 
flüge ffatt, und am Dienstag wird der Honigmarkt abgehalten, jowie 
Schluß der Ausſtellung gemacht. Der Oſtpreußiſche Provinzialverband, 
sis Gaftgeber, erläßt an alle Imker von nah und fern imkerfreundliche 
Einladung zu den gejamten Veranſtaltungen. N. P. K. 


Aus American Bee Journal. 


Literatur. — Das kanadiſche Ackerbaudepartemenk hat eine Schrift 
zeröffenklicht, die den Titel führt: „Die Bienen und wie man mit ihnen 
ungehen foll.” Verfaſſer iff der bekannte Bienenzüchker C. B. Goober- 
km. Das Schriftchen enthält auf 60 Seiten alles Wiſſenswerte über 
tie Imkerei. Es ift beſonders für Anfänger geſchrieben und wird ihnen 
ſcher wertvolle Dienſte leiſten. Gooderham beſpricht die Belehrungen, 
deren der Anfänger nicht enkbehren kann, um die Bienenzuchkt von An- 
iag an richtig anzufaſſen; beſondere Kapitel find dem Weſen der Bienen 
der Art und Größe der Beuten und Rahmen gewidmet, andere behan- 
deln das Drahten der Mitfewände, den Umgang mit Bienen, die 
Frühjahrsbehandlung, bie Honigproduktion. Auch die Honig fpenden- 
den Pflanzen, bie Bienenkrankheiten und andere wichtige Kapitel der 
Bienenzucht werben beſprochen. Die Broſchüre ift geeignet, den an- 
gehenden Bienenzüchkern gute Dienſte zu leiſten. 

* * * 

Amerikanifhe Bienen? — Im „American Bee-Journal' iff wieder- 
bolt behauſptet worden, daß bie amerikaniſche Honigbiene in Amerika 
latſächlich beheimatet fei, weil Chriſtoph Columbus und einige Geſchichts- 
ſchreiber, Honig und Wachs als amerikaniſche Produkte erwähnt haben. 
Franck C. Pellet erwähnt nun, daß Swammerdam gegen 1669 in ſeiner 
Inſektenkunde geſchrieben bat, daß die erwähnten Bienen keine 
Honigbienen waren. „Was Felſenhonig' in einigen Gegenden Ameri- 
Ras genannt wird”, jo ſchreibt Swammerdam, ,iff das Produkt einer 
deſonderen Art von Bienen, die in ganz eigenartiger Weiſe leben und 
wohnen. Dieſe Bienen bauen keine Waben, bewahren aber troßdem 
ihren Honig in Wachszellen auf. Dieſer Honig iff klar wie Wafer und 
ganz dünnflüſſig. Ihr Wachsgebäude hängen die Bienen an einen Fel- 
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"fen; die erften Sellen werden ganz feft angeklebt, dann werden and 
an Melen befeffigt, ſodaß das Ganze einer Weinkraube gleicht. 9 
Jellen find größer als die dickſten Weinbeeren und von länglich run 
Form. Eine jede bat an der oberen Seite eine Oeffnung, durch we 
die Bienen den Honig einführen. Ift die Selle voll, ſchließen die Bie 
die Oeffnung. Oft hängen bis 40 diefer Sellen aneinander und ihr 
niginhalt ift reichlich und ſchmeckk vorzüglich.“ 
Es dürfte hieraus hervorgehen, ſchlußfolgert Franck C. Pellet, 

die eigentliche Honigbiene, wie fie heute in Amerika gezüchtet wird, 
der eben beſchriebenen Biene ſehr verſchieden iſt. 


k k k 


Bienenzucht in Arizona. — In der Februarnummer des „Ameri 
Bee-Journal' erzählt B. A. Hadzell, daß er feine erſte Anleitung 
Bienenzucht erhielt, als fein Vater im Jahre 1857 ein Korb- Bienen 
kaufte. Vater und Sohn ſtudierken viele Bienenlitteratur und als 
„A. B. 3.” erſchien, ſchöpften fie daraus eine noch höhere Begeiſter 
für die Bienen. Bald übernahm Hadzell, Sohn, die ganze Zuchf, jo! 
er nunmehr feit etwa 66 Jahren Imkerei betreibt. Vor etwa 60 Jah 
erfand er eine Beute mit quadrakiſchen Rähmchen und als die Milch 
Beute in Gebrauch kam, kaufte er das betreffende Patent. Seine À 
fer ſchalk ihn jedoch wegen der großen Ausgabe und behauptete, je 
eigne Erfindung fei beffer wie die teure von Mitchell. Die im Ariz 
Staat gebräuchlichen Beuten find meiſtens Syſtem Hadzell-Mitd 
Obſchon Hadzell ganze Wagenladungen Honig in dieſen Kaffen gee 
tet bat, wird er doch zum 10-rähmigen Langſtroth-Kaſten übergehen, m 
das bei einem großen Bienenftand wegen der Beſchaffung der Erſatzle 
bequemer iff Hadzell erzählt, daß er von jeher den Ehrgeiz beſaß,! 
bedeutendfte Imker feiner Gegend zu fein und als er 1700 Bienenvölt 
gezählt hatte u. noch einige Dutzend vor fid) jab, hörte er mif Zählen c 
Seine Völker find auf 18 Bienenfarmen aufgeftellf; die meiſten Arbeit 
macht er allein; im vorigen Jahr hatte er bei der Honigenknahme mi 
rend 65 Tagen einen Gehilfen. In feiner Gegend macht die Vienenzue 
fid) beſſer bezahlt, als irgendeine andere Beſchäftigung. Man bran 
dazu weniger Kapital und fie verlangt weniger Arbeit. Aber es ka 
nicht auf viel Gewinn gerechnet werden, wenn man bloß mit à oder“ 
Völkern wirtfhaftet. Zu der Ausdehnung feiner Zucht bis auf d 
heutige Höhe wurde Hadzell bewegt durch die Schrift Hulchinſon“ 
„Haltet mehr Bienen!“ 

Im letzten Jahre haften bie Arizona-Imker große Trockenheit, ab 
ſeit wieder reichlich Regen niederging, iſt die Natur wieder lebha 
Einige ſtarke Regenſchauern im Frühjahr hatten eine große Schwarn 
periode zur Folge. Die Honigtracht dauert neun Monate "me " 
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Glanures. 


Augmentation de la Production de miel en Belgique. — La 
gique doit arriver à se suffire à elle- même quant au miel dont 
-a besoin, mais ne nous faisons pas encore assez pour atteindre 
but: sélection des, abeilles, accroissement des ressources melli- 
es, exploitation des régions où les colonies d’abeilles ne sont 
‘en rapport à la miellée, etc. — Nous souhaitons aussi que les 
ducteurs deviennent un peu plus commercants et pu'ils sachent 
yeu se déranger pour écouler leur récolte, au lieu d'attendre, 
ir annoncer qu'ils ont du miel à vendre, que la bonne saison 
t revenue. — S. Thibaut. 

Sucre interverti. — Dans sa réunion du 26 août 1923, la 
ambre syndicale d’apiculture a abordé la question du nourrisse- 
nt des abeilles avec du suere interverti. Le Président, M. J. 
iftiau, fait observer qu'il convient que l'acide ayant servi à 
ervertir le sucre soit disparu pour que cette nourriture soit 
lsée sans danger comme complément de provision. Le sucre 
erverti étant moins riche que le cristallisé, il y a peu d'avantage 
lemployer. Des membres avancent qu'il n’y a rien de meilleur 
« le miel pour l'hivernage, et on tombe d'aecord pour recom- 
uder ce système qui donne d'excellents résultats au printemps. 
Lapiculture rationelle. 

Limite de la fécondité d'une reine. — Le nombre des sperma- 
"aires contenus dans le spermathéque d'une reine étant dé- 
tmine, il arrive que dans les grandes ruches à cadres, les reines 
nant libre cours à leur ponte, leur fécondité, aprés avoir aug- 
enté jusqu'a la deuxiéme année de leur vie, décroit ensuite rapi- 
‘ment et qu'elle devient pratiquement nulle aprés trois ans. Au 
"itraire, dans les ruches vulgaires, plus petites, la reine, suivant 
'precepte „ qui va piano va sano, qui va sano va lontano", de- 
ure, faute d'espace, féconde beaucoup plus longtemps. La conclu- 
un à tirer de cette observation est que le renouvellement des 
eines est le corollaire indispensable de la culture des abeilles 
u grandes ruches à cadres. — Perret Maisonneuve. 


Trois facteurs. — Trois facteurs interviennent dans la pro- 
"tion du rucher: le soleil, les richesses mellifères, la valeur des 
“lonies, — Les deux premiers sont indépendants de l'apiculteur; 
* soleil est un bienfait. de la Providence; les plantes melliféres 
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dépendent généralement du cultivateur pour qui nous somr 
quantité négligeable; mais le troisième dépend entièrement 
nous, et si un ancien proverbe nous dit: ,,Tant vaut l'homme, t 

vaut la terre", on pourrait l'appliquer à notre profession et répéi 
„Tant vaut l'apieulteur, tant vaut le rucher". En effet, c'est I’: 
eulteur qui fait ses colonies.|— Vous me direz que malgré tous 
soins; vous avez quand meme des déboires. C'est parfaitem 
exact, qui n'en a pas? Le meilleur cultivateur perd des bêtes 
des récoltes; l'homme, d'affaires le plus intelligent ne réussit 
toutes ses combinaisons; le meilleur automobiliste n’evite 
les accidents; pourquoi les apiculteurs feraient-ils exception? Il f 
admettre toutefois que ces pertes seront réduites à leur minim 
chez celui qui sait son métier; bien plus, souvent il trouvera 
remède. — Levieux, Rucher belge. 

Conditions de prospérité d'un rucher. — Pour réussir, n 
établirons notre rucher dans un endroit favorable, tranquille aut 
que possible. Nous augmenterons les ressources melliföres 
notre région. Nous utiliserons des ruches bien chaudes, |: 
construites dans toutes leurs parties. Nous préférons les ruc 
à cadres aux cloches sans pourtant dédaigner absolument ces ı 
niéres. Nous utiliserons des ruches d'un méme système. : 
d'avoir l'unité des cadres. Nous veillerons à l'age et aux qual 
de nos, reines. Nous ne multiplierons pas les visites. N 
restreindrons autant que Possible l'essaimage. Par le selectior 
ment, nous choisirons pour lélevage des reines des colonies 
se distinguent à la fois par leur activité et leur douceur. N 
inserirons dans un carnet spécial les phases du développement: 
| nos colonies. — Louis Nemry. 

| Race du pays. Afin d'eviter la propagation de la terr 
loque qui régne, parait- il, en de certains pays, le mieux est. 
semble-t-il, de nous contenter, pour le moment encore de ne 
race belge en la sélectionnant, en l'améliorant. Dans presque t 
nos ruchers, nous avons de bonnes colonies qui se distinguen 
nous procurent de belles récoltes. Propageons donc ces abeil 
soit par le moyen des essaims naturels, soit par ana a 
ficiel. — Louis Nemry, 

Reines nées en cellules naturelles. — Prenez cuts 
reines neés en cellules naturelles, et vous aurez des. rei 
supérieures en fertilité et beauté. L'établissement Lucio Pagli 
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astel S. Pietro, Emilia (Italie) offre et garantit des reines sélec- 

bnneés produites par des colonies fortes, avec des soins spéciaux 
d'obtenir la supériorité, la fertilité et la beauté de la race 

alienne. — Gazette apicole. 

Prix des miels. — En septembre 1923. les miels francais 

hient cotés à 350, 400 et méme 500 frs. les cent kg. Tendance 
time. Au détail on a enregistré une hausse assez sensible 7 à 
rs. le kilo contre 6 frs. l'an dernier. — Les miels exotiques ont 
ii une hausse assez sensible due à l'augmentation du dollar: 
hii 225 à 240 frs., Mexique 230 à 240, Saint-Dominique 300 à 
10 frs., Haiti 315 à 325 frs. entrepôt. — Gazette apicole. 
Les ruches gratte-ciel. — Gleanings, juillet, mentionne que 
amilton a fáit produire par un nourrissement stimulant jusqu'à 
|miellée assez tardive 577 sections d'une livre à un essaim recu 
tle 18 avril, placé sur rayons bätis et tenu trés chaudement. La 
ihe portait 924 hausses et mesurait 3.60 m de haut au moment 
Ha récolte. — Gazette apicole. 

' Moyenne d’extraction par jour. — Gleanings, juillet, men- 
inne encore que Stalılman utilise un camion automobile, carrossé 
\forme de roulette, contenant un extracteur à 8cadres, un moteur 
Essence, une pompe et une table à désoperculer. Avec un aide, 
procéde à l'extraction du miel dans ses différents ruchers. Sa 
prenne d'extraction est de 1400 kilos par jour. — Gazette 
Hole. 

. Chiffres fantaisistes sur la productivité des abeilles. — Il y a 
ins le monde apicole des gens qui, par esprit de vantardise et 
ms le seul but de faire de l'épate, se font une gloire de donnér 
tout venant des chiffres fantastiques sur des récoltes qui n'ont 
isté que dans leur imagination ou peut-être par des moyens peu 
tables. A ceux-là je dirai: Puisque vos abeilles ont été tellement 
hs généreuses que celles du voisin, et que, sans arrière- pensée 
bis êtes possesseur d'une pareille récolte, n'oubliez pas qu'il y a 

3 les colonnes du Bulletin des souscriptions ouvertes auxquelles 
18 pouvez songer sans que cela gene à votre plethore. „Qui 
songe qu à soi quand sa fortune est bonne, dans le malheur n'a 
int d'ami, a dit La Fontaine." Mais n'oubliez pas surtout qu'en 
dant publics des chiffres fantaisistes et notoirement exagérés 

la productivité des abeilles, vous vous discréditez vous-mêmes, - 
us disereditez le miel, de méme que toute la collectivité apicole. 
= A. Mayor, président de la Société romande d'apiculture 

Buletin du mois de mai. | 


edo 


Bereinsnadridten. — " 

S Aus dem Verein Clerf'. 

Damit unfer Verſammlungsbericht noch in der Juninummer 2 
nahme finden könne, haben wir während der Sitzung vom 18. Mai 
gende kurze Notizen über den Verlauf der Verſammlung niedergeſch 
ben. Die Jahresrechnung von 1923 ſchließt ab mit einem Ueberſchuß 
96 Franken. In den Vorſtand werden gewählt: HH. N. Pinſch, 
Präſident; Conftant Tholl, als Kaffierer und W. Henks als Sd 
führer. Der bisherige Schriftführer, Herr J. P. Schmit, baffe auf 
Wiederwahl verzichtet. Zu Ausſchußmitgliedern beim Landesve 
wurden die HH. Conſtant Tholl und Wichel Stirn gewählt. . 

Herr Profeſſor Sunnen jprad) des längeren über bie Lehren, 
jeder Imker aus den Beobachtungen und Erfahrungen an ſeinem Ste 
ziehen foll, ferner über Bauenlaſſen, Anwendung der künftlichen Mi 
wände, Schwärmen oder Nichtſchwärmen, Haupfktrachtzeik im Oes 
u. f. w. — Aus der Schleswig ⸗-Holſtein'ſchen Bienenzeikung macht er 
folgendes Zitat: „Wer es liebt mit Brummſchädel ins Bett zu gehen, 
nehme nach dem Abendbrot etwa ein Dutzend Bienenzeifungen zur 5 
und bearbeite ausſchließlich die Frage, was durch Wahlzuchk oder 
Reinzucht alles aus den Bienen herausgeholt werden kann. Als 
werden feine Gedanken fid) kreiſend erheben: Schwarmtäfigkeit — 
geborene Sanftmut — Wetterfeftigkeit — Krankheitsfeftigkeit — L. 
lebigkeit — Langrüſſeligkeit (am liebſten A Centimeter) — Selbſtve 
gerſinn — wem dann der Kopf noch nicht rammdöſig ift, der Dat 
Probe auf Imkerfähigkeit nicht beſtanden.“ 

Die nächſte Zuſammenkunft des Vereins foll am 8. Juni, nach 
tags 3 Uhr, am Stande des Hrn. Verſcheure in Wemperhardt ffattfin 
| Zur ſpäkern Verloſung follen Kunſtwaben unb event. Honigg 
beſchafft werden. | Der Schriftführer: W. Send 


Aus bem Verein „Diekicch-Vianden”. 

Wie am 6. Januar d. J. beſchloſſen worden war, hielt unfer : 
konalverein ſeine zweite diesjährige Verſammlung in Diekirch ab. 
fand ſtatt am 11. Mai. Die Jahresrechnung von 1923 ſchließt mif e 
Ueberſchuß von 261,90 Fr. ab. Der Jahresbeitrag wurde auf 5 Fra 
pro Mitglied feſtgeſetzt. Zur Verloſung kamen 30 Gewinnloſe (N 
Service) und ein Zuchtvölkchen mit Königin von 1923. Teilweiſe 
die Gewinne in der Verſammlung abgeholt worden. Noch abzul 
ſind bei dem Präſidenken des Kankonalvereins, Herrn Profeſſor Kur 
je drei Pokale Mono Service von den Mitgliedern H. H. Tholl P. 
Mores G. aus Bettendorf, Reckinger A., Theis J., Zimmer N., Sd 
Tholl u. Leiſen N. aus Diekirch, Roeder M. aus Ermsdorf, Shani 
aus Fuhren, Theis W. aus Lipperſcheid, Theis J. und Schmol M. 
Vianden, Schröder aus Dichten. . ' 

Im Laufe des Jahres foll verſuchk werden, die Mitgliederzahl 
dem Kanton Vianden auf eine ſolche Höhe zu bringen, daß wiede 
eigener Kanfonalverein Vianden aufgeridfet werden kann.  - 

Herr Nicolas Ewert-Contern hielt einen gediegenen, auf e 
Erfahrung gegründeten Vorkrag über die Heranbildung leiftungsfä 
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{der zur Haupktracht, die je, nach den Gegenden zu verſchiedener 
reszeit eintritt, ſowie über die nn diefer Tracht. Allgemei- 
Beifall lohnte die Ausführungen bes Redners. Der Vorſitzende 
ofeſſor Runnen, dankte dem Vötkragenden noch ganz beſonders, und 
auch Anweiſungen über das Zuſetzen der Königinnen. Herr P. 
aigner gab eine Reihe von keils komiſchen, keils halbkragiſchen Er- 
rungen aus der Zeit feiner Wanderbienenzuchk zum Beſten. 


Mit Wünſchen für ein gukes Sonigiabr wurde die Verſammlung 
zen halb fünf Uhr aufgehoben. 
Der dk. Schriftführer M. Molitor. 


Aus dem Verein Echternach“. 


Unſer Verein hielt ſeine zweite diesjährige Verſammlung am 6. 
til und [eine dritte am 4. Mai ab. Auf der Verſammlung vom 6. 
"til im Café Ant, Decker -Saſſel in Echternach fand eine Verloſung von 
nftwaben und Stülpern oft Es gewannen je 1 Los Kunſtwaben: die 
3. Raufd, Steinmeger, Krier, Meyers aus Rosport, Majerus, Lo- 

aus Wald billig, Weis, Huberty aus Breidweiler, Neyers aus Cons- 
d. Wirtz aus Mompach, May, 3eimef, Adams, Weydert aus Oswei- 

„Kohl Pierre, Ries aus Dickweiler, Reuter aus Eppeldorf, Recking 
i Pafenberg, 0 8 Knepper, Schwamm, Decker Ankon, Decker 
aties, Decker Joſeph, Jaeger, Meyers, Benz, Graas, Wilhelm, 

ons, Bisdorf, Engel aus Echternach, Neyens aus Scheidgen, Neu 

Grundhof, Klaſſen, Eich aus Born, Ripp, Roeder, aus Dillingen, 
bn, Schiltz, de Baha, Waterloo aus Mörsdorf, Hoffmann aus Stein- 
„Thiebold aus Müllerthal, Dahm aus Herborn, Schmit aus Waſſer— 
Bollig Wilhelm, Würth, Linkels, Lehner aus Befort. Es ge- 
n ein Stülper Herr Kiefer aus Dillingen. — Die Gewinne können 
Herrn Camille Decker in Echternach abgeholt werden. 

Auf der Verſammlung vom 4. Mai im Café Schamine in Osweiler 
ten krotz der ſchlechten Witterung ſehr viele Imker erſchienen. Herr 
feſſor Kunnen hielt einen längeren ſehr lehrreichen und mit lebhaf- 
Beifall aufgenommenen Vortrag über Entwicklung der Bienenvöl- 
im diesjährigen Monat April, über Bienenpflege im Monat 

, übet Verwendung der Kunſtwaben, ſowie Ausnützung der Honig- 
t und können wir es nicht unternehmen, diefen Vorkrag aud) nur 
jinbaíffid) wiederzugeben. Dafür ijf der den Vereinsberichten in 
Bienenzeitung zugewieſenen Raum zu bejchränkt. Zwei Punkte 
n blos angeführt: Erſtens ſein Verfahren, die bejegfen Bienen- 
hnungen jedes Jahr einer gründlichen Reinigung zu unterziehen. Das 
chieht fo.. Herr Kunnen, benutzt nur Cinbeufer, damit der Kaften 
Benfo beweglich ift wie ber Bau. Cine leere Beute wird ſauber geputzt 
‘Md gut durchſonnt an die Stelle eines anderen Volkes, fagen wir Nr. 1, 
eſtellt. Das Volk wird in diefe Beute umgehängt. Der leer gewor- 

ne Kaſten 1 wird mit Sodalöſung ausgewaſchen, gut getrocknet, kommf 

Stelle des Volkes 2, das dann wieder in den gejäuberten Kalten um- 
kbüngt wird. Und jo geht's weiter. Jedes Jahr werden alle Bienen- 

ohnungen jo geputzt und geſäubert. Das iff das befte Borbeugungs- 

el gegen Krankheiten. Dieſes Verfahren ift leicht ausführbar, wenn 

n nur ein Rähmchenmaß auf jeinem Stande bat. — Zweitens, die 
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eindringliche Mahnung, die Herr Kunnen an die Blenenzüchter erge 
ließ, bei raubem, kalten Wetter keine Arbeiten an den Bienenvölk 
vorzunehmen. Auch bei Verſammlungen follen keine Arbeiten aus 
führt werden, bie der Jahreszeit nicht angepaßt find oder durch 
herrſchende Wetter als für den Bien ſchädlich zu betrachten find. W 
rend der Ausführungen des Redners erinnerten wir uns die Berfe 
Hans Siegele: | | 
| Er guckt, wenn ſcharf die Stürme gehen, 
Er guckt nach Ueberfluß und Not; | 
Er guckt, wenn laut die Lüfte weben; 
Er guckt fein armes Völkchen kot! 


Nach einer gemütlichen Ausſprache unter den Imkern, löfte fic 
Verſammlung gegen 5 Uhr auf. MN 
| * Der dft. Schriftführer: C. Decker. 


Aus dem Verein Grevenmacher“. 


Für unſere diesjährige Frühjahrsverſammlung vom 16. Mai 
ſeitens des Vorſtandes das herrlich gelegene Weitausgedehnte Ju 
linſter in dem weſtlichen Teil unſeres langquergezogenen Kantons 
wählt worden. Vor allem wollten wir Fühlung nehmen mit unje 
Imkerbrüdern in der dortigen Gegend. Bekannklich wurde in Junglin 
und Umgegend in den erſten Jahren der Gründung unſeres Landesı 
ein für Bienenzucht reſp. der Kanfonalvereine, ein Zweigverein 
ſchaffen, welcher ſchließlich in einem Lokalverein aufging. Heute wa 
die Mitglieder des Kankonalvereins nach dorthin gewandert, um unſe 
Imkerbrüdern den Eintritt in den Kankonalverein zu erleichtern. 
Imker aus Junglinſter und Gonderingen wurden in den Kankonalver 
aufgenommen. Zwar war das Wetter nicht gerade angenehm, um 
richtige Stimmung unter den Imkern im „herrliden Monat Mai” t 
vorzurufen, aber trog allem Ungemach war eine zahlreich beſuchte X 
ſammlung zuſtande gekommen und war die Stimmung eine ſehr ge 
bene. Herr Müller-Mankernach gab in der Verſammlung Anweiſu 
wie er helles goldgelbes Wachs aus Waben gewinnt. Fiſcher-Nied 
donven referierte in längerer Ausführung über einfache, praktii 
Bienenzucht, Herr Wildgen-Flaxweiler erklärte der Verſammlung 
Behandlung der Bienen im Kuntztſch-Zwilling. Dem Bienenſtand 
Herrn Loutſch-Junglinſter wurde ein kurzer Beſuch gewidmet, I 
mußte infolge ſchlechter Witterung von praktiſcher Arbeiten Abft 
genommen werden. Etwas nach 6 Uhr ſchloß der Präſidenk mit ein 
Dank an die erſchienenen Mitglieder die Verſammlung. Einige 
glieder benutzten die Gelegenheit, einen Rundgang durch die weit aus 
dehnte in einem grünen Wieſenkeppich eingebettete Ortſchaft zu mach 
um die dortige kunſtvolle Pfarrkirche „würdig einer Dekanatskird 
bewundern zu können. | | | J. F 


Aus dem Verein Remich“. 
Die Kantonalverſammlung vom 27. April im Café Riefer-Lein: 


weber zu Bous war von 40 Vereinsmitgliedern bejudt- Auch vi 
Ortsbewohner hatten fih eingefunden. Es herrſchte eine gehobe 
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nung. Draußen bedeckte ein Blütenteppich die Raine und Ab- 
be und Kirſch-, Birn- und Pflaumenbäume verkündeten die Hoch- 
t. Punkt A Uhr eröffnete Herr Vereinsſchriftführer Schons-Re- 
die Tagung. Er widmete dem Offermontag der kühlen Erde an- 


RK auten Vereinsvizepräſidenten Herrn Reisdorfer-Elvingen, einen 


sten Nachruf und empfahl das Andenken diefes edlen Führers 
an dadurch zu ehren, indem man unentwegt fid in der ſchönen Im- 


kunft ver vollkommne und verbeſſere. 


Herr Oberlehrer Raus-Dalheim erhielt nun das Wort zu ſeinem 


durchdachten und formvollendeten Vortrag: Der Imker im Kreis- 


des Jahres. Nachdem der Konferenzler die Streitfrage Warm- 


a Kaltbau geſtreift und das Für oder Wider jeder Gruppe er- 
Art, gab er feiner eigenen Meinung Ausdruck, indem er empfahl, bei 


imkern hur mehr Kalkbau zu empfehlen, da Bequemlichkeit und 


Bere Handlichkeit große Vorteile böten. Herr Raus ſprach nun von 


Reizfütterung, die in Frühtrachtgegenden, wie im Südweſten des 
des, nur vorteilbringend ſein kann. Er zitierte die Meinung des 
eichiſchen Hauptpratikers „Guido Sklenar', der in ähnlichen 
hältniſſen, wie wir arbeitet. Ferner berührte der Vortragende die 


“Mppen: Honigraum — Baurahmen — Schwarmzucht — Schwarm- 


DM — Drohnen mun! und Koniginnenjudt. Es würde zu weit 
danken, Beobachtungen und Leſefrüchte des Redners 


3 p e hier wiederzugeben. Sie bilden ein Ganzes 
c" Ronnen nidf fe eine werden. Der Beifall, welcher dem Vorkra- 


en zum Schluſſe ſeiner Rede gegeben wurde, zeigke wie ſehr er allen 


E Herzen geredet ba 


Nun war Gage EB im ſchmucken Bienenhaus des Herrn 
mdlod-Bous. Hier war für den Neuling und den Meiſter Bemer- 


1 swertes. In zwet netten Reihen ftanden über 40 Kaften unb Völker, 


p 


ne 


größten Teile Normalbauten mit Oberbehandlung, ferner Lünebur- 
KStülper, Kanigkörbe mit Aufſatz. Die Krone des Standes war eine 
beute, die Herr Mondloch ausgebauen und mit Mobilrähmden 
Beben halte. 

Nach Befidtiqung der ſtarken Völker krommelte der Beſitzer des 


Emes einen Schwarm aus einem Stülper und fogierte ihn in eine 


Anderbeute ein. — 

Nun ſchritt man zur Verloſung von 25 Honiggläſern an die anme- 
ben Vereinsmitglieder. Die glücklicheg Gewinner können dieſelben 
Hauſe Turmes-Remich abnehmen. 


Nachdem Herr Raus-Dalheim einſtimmig zum Vereinsvizepräſi- 


Aten gewählt worden war, fekte eine rege Diskuſſion über die Teuer- 


Mii ben Smkerarfikeln ein. Auch über den Sommerausflug wurde 
tig debattiert und der Vorſchlag des Herrn Schons-Skadtbredimus 
enommen, eine Oratisgabe von 21er Goldriesling zur Verfügung zu 


de Mehrere andere Mitglieder beſchloſſen, dieſem Beiſpiele zu 


gen. 


Es war ein gemiitlider Nachmittag. Ein zugewanderter Imker 
unte nicht zu ſich kommen über die Rührigkeit im Remicher Verein. 


k ſprach: Hier herrſcht Fortſchritt und Frohſinn“. 


Möge dies fürderhin wahr bleiben! | S. 
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: Vereinsverſammlungen. 

Für den Verein Clerf', am Sonntag, den 8. Juni, nachmi 
3 Uhr, am Bienenſtande des Herrn Verſcheure in Wem. perpa 
— Prakkiſche Arbeiten und Anweiſungen am Bienenſtande. 

Für den Verein „Eſch a. d. Alzette”, am Sonntag, den 1. 
um 3 Uhr nachmittags, im Saale Braun zu Bettemburg 
Tagesordnung: 1) Entwicklung der Bienenvölker im diesiäb: 
Monat Mai, Pflege im Monat, Juni, Ausnußung der Honigtr 
Erſetzung der abgängigen Königinnen, Vorbereitung erſtklaſſiger St 
völker. Die Beſprechung wird von einem Imker aus einem an 
Kanton geleitet. 2) Offerten in Honiggläſern. 3) Aufnahme neuer < 
glieder. 4) Gratisverlofung. 5) Verſchiedenes. 

Für den Verein Grevenmacher“ am Sonntag, den 15. 3 
um halb drei Uhr nachmittags im Saale des Herrn Weyer Serßznis 
Grevenmacher. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. 
frag: auf Aenderung der Statuten bezw. Beſchlußfaſſung. 3. Verkeil 
von Honiggefäßen ev. Verloſung. 4. Vorkrag. 5. Freie Ausſprache. 

NB. Die Mitglieder des Vorſtandes find gebeten, der am fel 
Tage um 2 Uhr nachmittags R Vorſtandsverſammlung | 
wohnen zu wollen. 

Für den Verein Luxemburg', am Sonntag, 1. Juni, ne 
mittags um 2 Uhr auf dem Stande des Hrn. Koſter⸗Dommelding 
Treffpunkt: Charly-Stalion Dommeldin gen. — Tagesor 
nung: 1) Praktifhe Arbeiten am Bienenſtand. 2) Beſprechung | 

fueller Tagesfragen. 3) Verloſung. 4) Verſchiedenes. 
| Für den Verein Merſch' am Sonntag, den 15. Juni, um 2 U 
nachmittags, in Nommern. Tagesordnnug: 1) Seitgemi 
Beſprechungen. 2) Bei günſtigem Wetter Arbeiten an einem Biene 
ftande. — Zuſammenkunft in der Wirtſchaft Miny. 

Für den Verein „Remich“, am Sonntag, den 15. Juni 3 1 
nachmittags im Café Kirſch in Greiveldingen. — Tagesor: 
nung: 1) Vortrag: Schons-Stadkbredimus. 2) Verloſung von 
Honiggläſern. 3) Beſprechung über den Imkerausflug. 

N. B. Die fremden Imker mögen fid bei dem Stande Schons-K! 
pach, Stadtbredimus, gegen 2% Uhr einfinden. — Auto fahrt nach Gre 
veldingen. 

Für den Verein Wilk’, am Chriſti Himmelfahrtstan 4 us 
nachmittags, im Vereinslokale in Wilg. — Tagesordnung 
1. Rednungsablage von 1923. 2. Die diesjährige Durchwinterung. 
Die Bienenpflege im Monat Juni. 4. Antrag über Feſtſetzung eine 
Datums für die künftigen Hauptverſammlungen. 5. Aufnahme nen 
Mitglieder. 6. Verwendung der Vereinsgelder. 
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Éurembura— Belleric à 


ee Hollericher Ring Nr. 103 ch 
Telefon 3551 getätegt | 
3 Handelsbienenftand Hesperingen 7 
Mitte Mai Verkauf von jungen befruchteten Königinne P 
| Nachzucht von leiſtungsfähigen Stämmen. 
Auguft: Verkauf von jungen Königinnen, ſogenannte Golbbi bi 


Offeriere ſofort lieferbar ab Lager $jolleri): — - E 
Wolfenbüttler Kuntzſch⸗Zwillinge mit Futterkaſſen . Fr. 360, 


Original Kuntzſch⸗Zwillinge mit Futterkaſten . Fr. 350,0 


Alberti Blätterſtock mit 24 Breitwabenrähmchen 
2237 cm Außenmaß Fr. 


isi Dadant Blatt für Freiaufſtellung mit Zinkdach und 
Außenlackierung, betriebsfertig, mit 12. Ganz 
rahmen und 12 Halbrahmen . . Fr. 


Honigſchleuder mit Gummifriction für 3 Ganzwaben 
Wa im Fr. 


/ Gerſtungsſchleuder mit Seitenriemenantrieb für 3. 
Ganzwaben 28X42 (cm Fr. 


Kunſtwaben⸗Gußformen „Rietſche“, Kupferprägung m 
e in Zinkrahmen 27X42 cm Preßfläche . . Fr. 175,0 
Kuntzſchrähmchen in Teilen, Ober- und Unterteil 10 mm tar 
2 Rähmdenjtäbe in Stärken von 6, 7, 8 und 10 mm zu Tagespreijei 
Kunſtwaben in allen gangbaren Größen ab Lager bas Sgt. Fr. 
Honigabfülltöpfe aus parrafinnirtem Carton für / Kg. und 18 
Honigeimer aus goldladiertem Blech mit Deckel, 25-Pfd. falle 


Elſäſſer Beuten für Ober- und Hinterbehandlung, Brut u | 
Honigraum doppelwandig mit je 12 Ganzrähmden, Honig 
raum abnehmbar und kann jeder Teil als Einzelber t 55 
handelt werden. Preis komplett mit einem Abjperrgiiter 18 0 Fr. 

Abſperrgitter Herzog, das beſte Gitter der Gegenwart, in d en 
gangbaren Größen 9X25 cm, 9X30 cm und 9X35 cm. 1 

Abſtandsſtreifen für Blätterſtöcke in verzinktem Gijenbled) c 
und 14 9tübmdjen. | 

Nuten und Winkelbleche als Rähmchenträger 45 cm lang. Cé 


Alle gangbaren Imkerartikel ſtets auf Lager. $ | 
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für Bienenzucht. | 
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Obermofei-geitung, Paul Saber, Hrevenmacher. 
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Nr. 7 1 Juli 1924 
Ed. Kirſch 


Abgeordneter, Sprinkingen, 
Präſident. 


— | 


N. P. Kunnen | 
Ehrenprofeſſor, Ettelbrück | 
Generaliefretär. 
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Kaffierer. 
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d Bienengeräte - Veriandhaus 


Arthur DUSGHERER, — st 
Gegründet 1841. | | | 
Telefon Nr. 87. GC | 
Ausitellung Eich alAlz. | 
Silberne Medaille 


(höchite Auszeichnung). 
| 


Ausitellung Diekirch 4 


Goldene Medaille | 
Mit Beglückwünschung der Jury 


Elevage rationnel de méres d'abeilles sélectionnées pour 
la plus longue trompe, en tenant compte de leur dou- 
ceur. 

Reines belges et italiennes pures, races acclimatées aux 
hivers longs et durs de l'Ardenne belge. Par ma mé- 
thode de fécondation, j'évite tout croisement consanguin. 
Les reines et les mäles sont issus de colonies reconnues 
supérieures. 

Prix unique pour toute l'année 20 francs piéce, franco, bonne 
arrivée garantie. 


V. AMBROISE. Apiculteur-Eleveur à VIRTON (Belgi¢ 


Chéques postaux Bruxelles No 17615. 
| 
| 


Bienen- Jeitung 
rgan des luxemburgiſchen Landesvereins 
für Bienenzucht. 


Juli 1924 Nr. 7 39. Jahrgang 


halt: Honigſchutz. — Zucht⸗Mißerfolge im Jahre 1923. — Behandlung 
der Bienen im geſchloſſenen Bienenhauſe. — Zur Zuckerfütterung. 

— Bienenredt. — Die echte Cyprier Biene — Eine Faulbrut⸗Epi⸗ 
Demie. Zar Bienenzucht Frankreichs — Boirnot. — Die Sprache 

der Bienen. — Aus Amiels Leſefrüchte. Création d'un Derviche 

des abeilles. — Wanderverſammlung in Marienburg. — Vile Con- 

grès international d' apiculture. — t Heinrich Thie. — Vereinsnach⸗ 
richten. — Bereinsverſammlungen. — Vom Büchertiſch. — Anzeigen. 


Honigſchutz. 


In der Leipziger Bienenzeitung leſen wir: „Nachdem der Zucker- 

ndel wieder freigegeben worden ijf, bat fid) auch der „Honigfälſcher“ 
der eingeſtellt. In Berlin hat der Handel mit verfälſchkem Honig 
überhand genommen, daß ſich die Bienenhonig-Großhändler genötigt 
en, einen „Schußverband zur Bekämpfung des Handels mik verfalfd- 
8 Honig” zu gründen. Die Verhältniſſe auf dem Gebiete des Honig- 
ndels hatten fih fo verſchlechtert daß reiner Bienenhonig nur fewer 
terzubringen war. 
Der Verband geht gegen die Schwindler vor unb bringt fie zur Be- 
fang. Ein reiches Arbeitsfeld bot jid) dem Schutzverbande dar. Es 
ar fon fo weit gekommen, daß unter 10 Glas Honig nur noch ein 
las echt war. Die Landwirtſchaftskammer Brandenburg enknahm in 
n Berliner Lebensmittelgefchäften 27 Honigproben. Davon waren 21 
anſthonig, 3 verdächtig und nur 3 einwandfrei. Die Frechheit der 
ändler ging ſoweit, daß einer derſelben ſeinen verfälſchten Honig im 
Krier Polizei-Präſidium anbot und reißenden Abſatz fand. Wohl 
zällig klopfte er auch an die Tür des Nahrungsmitktelunterſuchungs- 
mies und da ereilte ihn das Schickſal. 

19 Händler wurden wegen Verkaufs von verfälſchtem Honig feft- 
telf und der Polizei übergeben, 6 wegen irreführender Bezeichnung 
n Anzeige gebracht und mehrere Hundert Wiederverkäufer gewarnt, 
en von den Händlern gekauften verfälichten Honig als garantiert reinen 
hienenhonig weiter zu verkaufen. 


Welche Umſätze in verfälichtem Honig erreicht wurden, ergab 
in zwei Strafprozeſſen. In dem einen wurden 80 Zentner (8000 Gla 
in dem anderen 205 Zentner (20 500 Gläſer) als verkauft feſtgeſt 
Eine ſolche „Sonigfabrik” hatte allein 50 Händler im Stadtgebiet lau 
Dieſe Fabrik war aber erſt ein Anfänger“. 

Zur Aufklärung erließ der Schugverband in den Tages- unb N 
rungsmiftelzeitungen Warnungen vor Ankauf von verfälſchkem Ho 
Nur dem Verbande iſt es zuzuſchreiben, daß in den meiſten Berli 
Geſchäften jetzt Honig wirklich Honig” iff. 

Auszurokten iff das Uebel wohl kaum ganz. Sehr ſchwer find 
Händler zu faſſen, die in die Wohnungen gehen und SES dem D 
mantel der „Biederkeit” den Käufer betrügen. 

Die Imkerſchaft iſt dem Vorgehen des Schutzverbandes der 2 
nenhonig-Großhändler zur Bekämpfung des Handels mit verfälſch 
Honig” zu großem Danke verpflichtet. Solche Schußgruppen müß 
ſich allerwärts bilden; denn der Honigſchwindel blüht in allen Gegen! 
ſehr off in recht verborgenen Winkeln.” 

Dieſem Auszug fügen wir den Wunſch hinzu, unſere luxemb. Tat 
preſſe möge den Artikel zum Abdruck bringen und die Honigverbrau 
darauf aufmerkſam machen, daß ſie ihre Honigankäufe direkt bei i 
Bienenzüchter tätigen follen. Die Red. 


Zucht⸗Mißerfolge im Jahre 1923. 

Der Leifer der Königinzuchkſtakion Chriſtiansau-Hohenwald ber 
fef im „Deutiche Imker”: „Das Jahr 1923 ſollte für die hieſige König 
zuchtſtation — fo war es beabſichtigt — ein Rekordjahr ſein, d. h. 
ſollte die größtmögliche Zahl von Edelköniginnen gewonnen werd 
Aus diefen Grunde war der ganze Stand von 23 Völkern in 
Dienft der Sache geſtellt worden. Aber das geffeckte Ziel wurde n 
erreichl.. Trotz vorzüglicher Auswinterung, zeitlicher Geſchlechkst 
und größter Mühewaliung wurden insgeſamt nur 13 Königinnen 
wonnen, weil der wichtigſte Faktor der Königinzucht, die Witterr 
gänzlich verſagte. Inkenſive Kühle, fortwährender Regen, ja jo 
Schneefälle im Juni ſchwächten die Völker, ſtimmten die Brüteluſt her 
verhinderten die Ausflüge der geſchlüpften Königinnen und verurſach 
auch in mehreren Befruchkungskäſtchen Weifellofigkeit.” 

Wir konnten nicht über Mißerfolge klagen. Von 15 jun 
Königinnen glückten deren 14. Die eine, welche nicht geglückt tft, ı 
in der erſten Hälfte Mai geſchlüpft. In einer lichten Stunde am 
Mai flog fie aus, kehrte aber nach kurzer Zeit unbefrudfef zurück. 
kühle Witterung und das Regenwetter dauerten an. Am 1. Juli wu 
feſtgeſtellt, daß fie beſtiftete, jedoch nur Drohnenbrut lieferte. © 
gejagt, alle anderen, die etwas ſpäker gezüchtet worden waren, gelang 
zur Befruchtung und beſtifteten kadellos. N. P. K 
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Zur Behandlung der Bienen 


im geſchloſſenen Bienenhauſe. 

In einer längeren Abhandlung, die über Zuchkbedarf, Wohnungs- 
„ Platzfrage, u. a. m. berichtet, kommt Dr. Brünnich auch auf die 
eile zu ſprechen, welche das geſchloſſene Bienenhaus in Bezug auf 
Behandlung der Bienen bietet. Er ſchreibt: Dieſe Vorteile weiß 
zu ſchätzen, der ſowohl mit freiſtehenden Beuten, wie auch mit 
en im Bienenhauſe zu gleicher Zeit viel gearbeitet Hat. Die Bienen 
en viel ruhiger, man darf daher ohne Sorge größere Operafionen 
en, und die Stechwutk ift geringer. Infolgedeſſen iff auch die Be- 
ung durch die Biene außerhalb des Bienenhauſes viel geringer. 
zug auf ſeine Nachbarn iſt das nun wieder ſehr richtig und kann 
n manchen Aerger erſparen. Faſt noch wichtiger iſt der Umſtand, 
man im Bienenhauſe gar nichts von Räubern merkt. Man kann 
sein Dutzend Stöcke bintereinander gründlich revidieren, ohne von 
n 3ubringliden Gäſten beläſtigt und behindert zu werden. Ganz 
t$ bei freiſtehenden Stöcken. Da kommt es vor, daß man nach der 
ſion von zwei oder drei Stöcken die Arbeit unkerbrechen muß, da 
Räuber jede weitere Arbeit verhindern und den revidierenden Im- 
on Stock zu Stock verfolgen. Da merkt man denn nichts von der 
ynten Zeiterſparnis des Amerikanerfpftems.. Wie angenehm und 
läßt fid) ferner im Bienenhauſe die Fütterung vornehmen. Das 
find Vorteile, welche manchen Nachteil, der vielleicht mit dem 
nſyſteme verbunden fein könnte, aufheben, ja weit überwiegen. 
Leute, welche nie im geſchloſſenen Bienenhauſe gearbeitet baben, 
en dieſe Vorleile nicht einſehen und ein abſchätziges Urteil über 
e Bienenhäuſer abgeben." 


Zur Zuckerfütterung. 
In einem Vorkrag äußerte ſich Prof. Dr. Enoch Zander über die 
erfütferung, wie folat: Die Erfahrung zeigt uns, daß das Zucker- 
r durchaus kein Allheilmittel gegen die gefürchtete Ruhr iff. 
ſt wenn der Zucker ernährungsphyſiologiſch dem Honig völlig gleich 
als unbedingt ſicheres Schutzmiktel gegen die Ruhr erachtet werden 
te, war meines Erachtens die übertriebene Zuckerfütterung durd- 
kein Segen für die deuffche Bienenzucht, weil damit feit Jahrzehn- 
(le minderwertigen und ſchwachen Völker künſtlich über den Win- 
hinüber gerettet wurden, während fie in ungeſtörtem Lauf des Ge- 
ens unbedingt zugrunde gegangen und verhungert wären. Dieſe 
tliche Ausleſe, die der Korbimker durch das Abſchwefeln und 
tdings das Abtrommeln der nicht winterftändigen Völker nach- 
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abmte, war kein Schaden für bie Bienenzucht, denn es kamen im grof 
und ganzen nur ffarke leiſtungsfähige Völker in das neue Jahr. Ke 
aber find auf vielen Ständen im Frühjahre die meiſten Völker kei 
Schuß Pulver wert, und bis fie fic zu einer leidlichen Stärke unter ft 
diger Nachhilfe des Imkers mit Fukkerflaſche und Brutwaben berg 
‚gequält haben, iff die Tracht zu Ende, und nach dem Abſchwärmen g 
das Gelauf mif der Fukterflaſche wieder an. Das iff ein Krebsſcha 
unſerer heutigen Bienenzucht. Es foll durchaus nicht beffritfen werd 
daß bei der engen Abhängigkeit der Bienen von den äußeren Berh 
niſſen auch ein gutes Volk einmal in Fukternok geraten kann, aber 
allgemeinen darf man ruhig ſagen, daß, während ſonſt Tier- und Pft 
zenzüchker ſorgſam darauf bedacht find, alle minderwertigen Nadkı 
men eines Zuchtpaares rückfihtslos auszumerzen, die“) Imker [eit lan 
Jahren gedankenlos alle wertlofen Bienenvölker erhalten haben. Sd 
von dieſen Gefichtspunkten aus ſollte man fid) ernſtlich mit der Fr 
bejchäffigen, ob die Suckerfiitterung in der Bienenzucht nicht zum m 
deſten mefentlid) eingefchränkt werden kann. i 


Bienenrecht. 

Dr. Wilſon beſpricht in der Aprilnummer des American Bee-dIe 
nal ein Geſeßprojekt, das der geſetzgebenden Körperſchafk des Stac 
New-York unterbreitet iff und deffen Titel lautet: „Verbot zu 
ftimmten Seiten und an beftimmten Orten Bienen zu halten“. < 
Geſetz ſchreibt unter andern “Punkten vor, daß derjenige der zwiſc 
dem 15. Mai und 15. September Bienen hält in Dörfern von mehr 
100 Einwohnern und innerhalb 500 Fuß von jeder Wohnung ober jet 
Garten eines Vergehens ſchuldig iff, das mit einer Strafe von 
Dollar geahndet wird. Jeder Kalendertag an dem die Bienen gehal 
werden, iſt als beſonderes Vergehen zu betrachten. 

Wenn ber New-Yorker Staat ein ſolches Geſetz vokiert, gibt er ci 
glänzenden Beweis dafür, daß ihm jeglicher geſunde Sinn mangelt.“ 
oberſte Gerichtshof von Arkanſas hat folgende Entſcheidung getrof| 
„Weder das Halten nod) das Züchten von Bienen iff an und für 
ein Vergehen. Die Bienen können in jeder Ortſchaft eine Beſchu 
lichkeit werden, aber ob ſie es jedoch ſind oder nicht, iſt eine Fr 
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*) Wenn Prof. Sander gejagt hätte, viele Imker, anſtatt dic . 
ker, dann könnke man mit ihm einverſtanden ſein. Uns ſind mar 
Imker bekannt; bie [eif 50 und mehr Jahren mit peinlichſter Sorg 
darauf bedacht waren, nur wertvolle Völker als Standoölker aus 
wählen und die kein minderwertiges Volk auf dem Stand dulde 

| Da N. P. K. 
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icht allgemein entſchieden, ſondern in jedem einzelnen Fall genau 
rſucht werden muß.“ - l 

Das iff nicht zum erften, auch gewiß nicht zum legten Mal, daß 
Frage aufgeworfen wird. ^ Bereits im American-Bee-Journal von 
machte der damalige Herausgeber fidy luftig über einen Beſchluß 
Stadtrates von Wenham (Maſſachuſetts) der den Bienen den 
itf zum Gebiet der Stadt verbot und fie aufforderfe ihre Verheerun⸗ 
ſofort einzuſtellen. Ein gleiches Verbot wurde auch für bie Amel- 
tlaffen.. Die betreffenden Stadträte ſcheinen nicht gewußt zu haben, 
die Bienen febr weit fliegen und daß auch ein 7 Mehrheitsbe- 
ß des Gemeinderates fie nicht vom. Gebiet irgend einer Ortichaff 
tten kann.  - L. D. 


Die echte Cyprier Biene. 
Das „American Bee Journal” ſchreibt: Als im Jahre 1878 die Jn- 
ppern eine engliſche 93efigung wurde, beſuchten der Kanadier Jones 
der Amerikaner Beuton die Inſel, um Nachforſchungen nach der 
ier Biene anzuſtellen. Dieſe beiden Forſcher haften ſonder Zweifel 
ten Schriften intereſſante Angaben über die Gpprier Bienen gefun- 
von denen Virgil ſchon geſchrieben hat: Die Götter des Alter- 
näherken fid) vom Honig der Bienen der Berge von Cyprus“. 
Es iſt bekannt, daß Jones eine große Anzahl von Königinnen in 
xXirmen mit nach Kanada nahm, während Benton, der in Europa 
„mehrere sabre: hindurch Cypern den Sommer über befuchte, um 
ginnen zu züchten und fie nad) Europa und Amerika zu verſchicken. 
Jedermann iff wohl darüber einig, daß die Cpprier Bienen fid 
übrigen Bienenraſſen in Bezug auf Farbe, Schönheit und als Ho- 
immlerinnen bei Weitem überlegen zeigten. 
Benton fekte feine jährlichen Beſuche auf Cyprus während fieben 
inander folgenden Jahren fort und ließ ſich alsdann zu München 
er. Nachdem er einen Eingeborenen der Inſel mit der Ark und 
fe ber praktiſchen Verpackung der Bienen vertraut gemacht hatte, 
er ſich von dieſem ſehr häufig Königinnen kommen. Benkon war 
erſte Wanderlehrer moderner Bienenzucht auf der Inſel Cypern; 
Lehren wurden vom Vater auf den Sohn übertragen und haben 
e auf der ganzen Inſel eine beträchtliche Ausdehnung angenom- 
„Die Eingeborenen der Inſel jedoch imkern und ernten den Honig 
fäbr auf dieſelbe Art, wie bie Aegypter, mit dem Unkerſchied, daß 
it den Bienen nicht wandern. | L. D. 
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Eine Faulbrut⸗Epidemie. 

Die Feſtſtellung amerikaniſcher Faulbrut im Mai vorigen J 
im Zentrum des Bienenzuchtbezirkes des Staates Miſſiſſippi, we 
ſo beunruhigender, — ſo leſen wir im American Bee Journal — a 
Nachricht unerwartet kam, und Befürchtungen wurden laut, da 
Seuche eine große Verbreitung angenommen haben Könnte. 
nauere Unterfuchungen haben aber nur 6 angeſteckke Bienenſkände 
geſtellt, von denen 5 in einem Umkreis von 3 Meilen, der ſechſte 
weiter entfernt. Dem foftematifden Zufammenarbeiten der betr 
ben Bienenzüchter iff es gelungen, die Seuche einzudämmen, was 
vollſtändiges Verbrennen der angeffediten und verdächtigen Bi 
völker geſchah. Die Krankheit iſt wahrſcheinlich durch in einem ar 
Bezirk gekaufte. Bienen eingeſchleppt worden, obſchon die Urſach⸗ 
Erkrankung der Bienen einiger Skände nicht ſicher nachgewieſen 
den konnte. Der Fall hat gezeigt, daß Faulbruf ausgerottet we 
kann, daß dies aber auf wirkſame Weiſe nur möglich iſt, durch 
nichken der verſeuchten Völker. Eine andre Lehre kann daraus 
zogen werden, beim Ankauf von Bienen im Ausland äußerſt 
ſichtig zu fein. . * | L. D. 


r 


Zur Bienenzucht Frankreichs. 

Herr Lehrer J. B. Weck-Colmar, der vielen unſerer Lefer von 
1920er Metzer Bienenzuchtausffellung her bekannt iff, wo er den 
befferten Baſtianſtock, genannt ,Alfatia” ausgeffèlit batte, [pt 
fid) in der „Gazette apicole” über die franzöſiſche Bienenzuchk aus. 
dem er [d)reibt: „Ich halte darauf, meine Gefühle der Anhänglich 
an Frankreichs Bienenzucht, bie jo würdig durch die Gazette apicı 
vertreten iff, zum Ausdruck zu bringen. Als ich durch die erfolgte gli 
liche Wiedervereinigung des Elſaß mit Frankreich, wieder einer 
eurigen geworden war, ging mein erſter Wunſch dahin, zu erfahren 
zu welchen Grad der Entwicklung und Vervollkommnung die Vier 
zucht Frankreichs gediehen fei, da nach den vorkriegszeitlichen Anga 
von jenſeits des Rheins dieſelbe als febr rückſchriktlich geſchilderk wur 
Hätte es wohl irgend ein Mittel gegeben, mich ſchneller und leich 
über den Stand der Bienenzucht Frankreichs zu belehten als das Lej 
der franzöſiſchen Bienenzeitungen, die ein getreues Bild bieten H 
allem, was mit der Bienenzucht 3ufammenbüngt. Auch abonnierle ! 
fofort auf mehrere Bienenzeitungen, unkern andern auch auf die A 
zette apicole, und nach zweijährigen Studien und Beobachtungen, pe 
id) die Ueberzeugung gewonnen, daß Frankreichs Bienenzucht vollkor 
men auf der Höhe derjenigen der andern Länder ſteht, ungeachtet“ 
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cren Feſſel, die ihr noch anbaffet wegen der zahlreichen Korbimker, 
stankreich nod) zählt. Ich bin beſonders voller Bewunderung für 
Gazekte apicole”, welche einzig in ihrer Art iff, und ich frage mich, 
es möglich iff zu einem jo mäßigen Abonnementspreis eine jo reich- 
und fo ſorgfältig ausgeftattete Zeitfchrift herauszugeben. Jede Num- 
liefert den Beweis, daß der Herausgeber keine Mühe und kein 
it ſcheut, um die Bienenzucht zum Gemeingut aller zu machen. Unter 
mfranzöſiſchen und deutſchen Bienenzeitſchriften, die ich kenne, 
mt die Gazette apicole” in kunſtſinniger, ſprachlicher und wiſſen⸗ 
"lider Hinſicht an erſter Stelle. Sie feffelt, intereſſterk und belehrt 
B und Klein, die alle jeden voient ihr Erjcheinen mit Ungeduld 
arten. = N. P. K. 


Voirnot. | 


Einige unſerer älteren Bienenzüchker werden fid) noch des gemátil- 
Herrn Wbbé>Boirnof, feiner Zeit Pfarrer in Willers-fous-Prény 
urthe et Moſelle), erinnern, der im Jahre 1891 als Preisrichter un- 
Bienenzuchkausſtellung nach Luxemburg gekommen war. Im fol- 
en Jahre, wirkte er mit Herrn Zwilling-Mundolsheim und mit dem 
eiber dieſer Zeilen auf der Arloner internafionalen Bienenzudt- 
tellung als Preisrichter. Im Auftrag der belgiſchen Ausſtellungs⸗ 
ng hielten die drei ausländiſchen Preisrichter, HH. Voirnok, Zwil- 
und Kunnen in den Tagen vom 14. und 15. Auguſt bienenwirtfchaft- 
Kon ferenzen ab, zu denen ein außerordenklicher Zudrang von Bie- 
teunden ftattfand. Abbé Voirnot hatte ſchon damals ſeik einer Reihe von 
fen vergleichende Verſuche über die verſchiedenen Rähmchengrößen 
Belt. Seine Beobachtungen führten ihn zu einem Rähmchen von 
33 Centimeter. Dafür batte Abbe Voirnot folgende Gründe: 1. 
Waben müſſen jo groß fein, daß die Bienen bei großer Kälte genü- 
d Honig in jeder Wabengaſſe finden. 2. Zu Anfang des Frühjahrs 
inen die Sticke mit kleinen Rähmchen den Vergleich mit den groß- 
nigen vorteilhaft auszuhalten; bald erzielen aber letztere einen gro- 
Vor ſprung vor ben erffern. 3. Die Königin legt ihre Eier zuerſt 
ie Mitte der Vienentraube, und das Brukneſt erweitert fid) nach 
en. Da nun aber mit dem zunehmenden Umfang eines Kreiſes im 
hmetiſchen Verhältniſſe deffen Oberfläche im geomekriſchen Verhält- 
wächſt, ſo ſchützt die Wärme beim großen Rähmchen eine größere 
he . 

Abbé Voirnot bat feine Beobachtungen u. a. an einem auf dem 
her unter dem Dace freihängenden Volke gemacht, bas Waben 
60x60 Centimeter gebaut hatte. Im Jahre 1890 gab Voirnot fein 
ch heraus betitelt: „L’apieultute éclectique”, in welchem nicht weni- 
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ger als 60 Seiten der Bienenwohnung und dem Rähmchenmaß 
met find. Abbé Boirnof betont beſonders die Notwendigkeit ein: 
beitlihen Rähmchenmaßes und gibt dafür u. a. folgende Griini 
Die verſchiedenen Verſuche, die angeftellt werden, geben ein b 
Vergleichsobjekt ab, wenn ein einheikliches Rähmchenmaß zu € 
liegt. Ein Wabenaustauſch läßt fih beffer ausführen, wenn alle 
nenzüchter dasſelbe Rähmchenmaß haben. Ein Verkauf von aus 
ten Rähmchen, ſowie von gefüllten Honigrähmchen kann ` geck 
ftattfinden.* Die Bienenwohnungsfabrikanken könnten billiger li 
wenn bie Wohnungsteile in Maſſen hergeſtellt werden könnten ur 
Honigſchleudern für ein und dasſelbe Maß gebaut würden. 

Wie bereits gejagt, legte Abbe Boirnot fid) auf das Maß pon? 
Centimeter feft. Die Bienenwohnung welche feinen Namen trägt, 
in Frankreich und in Belgien meifeffe Verbreitung. Obſchon V 
in demſelben Jahre, wo er feine Bienenwohnung bekannt gab, be 
als Preisrichter wirkte und im folgenden Jahre in unſerm Wad 
ſtädtchen Arlon, dann in raſcher Folge in anderen Städten Bel 
kam feine Vienenwohnung dod) nicht in Luxemburg auf. Eine ei 
hatte es den Anſchein, als ob der Elſaß-Lothringiſche Baſtianſtock ı 
Land erobern werde. Da kam von der Kölner Seite das deu 
BVienenwohnungsſyſtem. Abbé Boirnot war ein Großer, auf de d 
reich ſtolz fein kann. Ehre feinem Andenken! 


Die Sprache der Bienen. 
Von J. B. Kellen. 

Die Bienen haben bekannklich Organe zum Sehen (Augen), 
Taſten, Riechen und Hören (Fühler) und zum Schmed 
(Gaumenſegel). Aber haben fie auch eine eigene Sprache? Dieſe F 
habe ich mit früher als Bienenzüchter oftmals am Bienenftande gef 
und zu dieſem Zwecke alle Bienenſchriften durchſtöbert, aber de 
eingermaßen befriedigende Antwort erhielt id nirgends, höchſtens # 
fige Andeutungen und Vermutungen. Ob die heutige Bienenkunde 
dieſer Hinſicht beffer beſtellt ijf, weiß ich nicht.““) Ein eigenkliches OP" 
organ bat man meines Wiſſens bisher bei der Biene noch nicht 
den. Die geringen Andeutungen meiner Bienenbücher konnten mi 


* Heutigen Tages würde man nicht dazu raten, wegen de 
fürchtung, die Faulbruk könne dadurch verfchleppt werden. (Di 
| **) In der Geſellſchaft Naturforſchender Freunde zu Berli 
Oktober ee und in dem ner Golle p: dde „Hirnri 

Berlin, 7. November 1922, bat D mbruſter über 
Frage Vortrag gehalten, a GE Se E ener ug 
Bienenwirke in Magdeburg 1922. Im „Archiv für Bienentundt 


pt befriedigen; ich nahm fie ſtillſchweigend, aber zweifelnd als Ber- 
tungen an, weil ich ſelbſt nichts beſſeres und ſicheres wußfe. Ich hatte 
s meine eigenen Anſichten; es blieb mir immer die Frage offen: 
zie verſtändigen die Bienen ſich gegenfeifig i in Dan dunkeln ed 

n unb draußen?“ 

Wer hal nicht [don gleich mir bei einem offenen Bienenftocke 
gere Zeit dem Geſumme drinnen gelauſcht? Wer bat da nicht au. 
ien einmal plötzlich einzelne auffälligen Töne gehört, die er nicht 
itanden Dat? Es waren eben Töne, Laute der Bienen, die fie, nicht 
w wir verſtehen. — Ein Imker enknimmt 3. B. einem feiner. Völker 
fen Königin. Wer fagt es dann bald allen Bienen dieſes Stockes, 

3 fie mufterlos find, und auf welche Weiſe erfolgt dieje Mitteilung, 
A nicht auf ſprachlichem Wege? — Oder eine einzelne Biene ent- 
kt draußen eine ungewöhnliche Honigquelle; honigbeladen kehrt fie 
m und bald bringt fie andere Genoſſinnen in größerer Zahl mit. Wie 
(fie letzteren ihre Entdeckung mitgeteilt, wenn nicht durch ſprachliche 
ladung? Einzelne Imker wollen den ſogenannten „Bienentanz”. als 
wache der Biene behufs Einladung zu einer neuen $jonigquelle an- 
en. Nach meinen Beobachtungen ift das aber nur geſchäfkliche Auf- 
jung, eine nakürliche Folge üppiger Tracht; es ift vielmehr ein Freu- 
atanz”, der nur an allgemein reichen Trachttagen, nicht aber bei ge- 
wer Tracht jfattfindet. 

Man mag mir vielleicht ankworten, die Bienen, bedürften keiner 
xade und keiner Verſtändigung; fie folgten einfach nachahmend eine 
t andern; fie folgten einem natürlichen Inſtinkte. Na, das. dünkt 
u in dieſem Falle eine leere, nichtsſagende Verlegenheitsausrede zu 
m, die vielleicht in einzelnen Fällen gelten mag. Im allgemeinen laſſe 
den Inſtinkt als ſolchen, als unbewußken Naturkrieb gelten. Der 
oße Schöpfer, der allweiſe Gott hat auch dem kleinſten Weſen nicht 
i ihren Wegweiſer, den ſogenannken Inſtinkt, in ihre Wiege gelegt, 
dern ihnen gewiß auch die Mittel beigegeben, fid) auf dem Wege zur 
usführung zurecht zu finden; ſonſt wäre fein Werk ja nicht vollkom- 
en, nicht ſtets ausführbar und möglich. Die Tiere, auch die Injekten, 
denen ja auch die Bienen gehören, fie find wohl nur ſcheinbar ſtumm, 


s und achtes Heft vom vierten Jahregang, bat Armbruſter eine 39 
eiten lange Abhandlung über „Bienenköne, Bienenſprache und Bie- 
engehör' veröffentlicht. — Ferner hat Profeſſor von Friſch die Frage 
handelt in feinem Buch „Die Sprache der Bienen”, Januar 1923. 
kmbruſter bezeichnet die ausführliche Arbeit von Friſch als die 
Hinfté zoologiſche Abhandlung, die er je geleſen und benennt ihn 
Entdecker des Bienenindividuums und ſeiner l ee 
e Red. 
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fie haben doch wohl auch ihre eigene Sprache, die im Vergleich mit 
menſchlichen Sprache allerdings unvollkommen und geringfügig iſt. 
find eben nur Töne, Laute, die je nach den jeweiligen Verhältniſſen 
ſchieden in Tonhöhe oder Abſtufung, ja zuweilen ſo fein und ſo leiſe 
mögen, daß wir grobkörnige Menſchen ſie gar nicht vernehmen 
hören können, weil unfer eigenes Gehör dazu zu ſchwach iff. Ein hie 
Infekt ſchwirrk leife ſummend in der Luft; ich ſehe und höre es n 
mein Hund mit jenem EZ Ohr neben mir hörk es und ſchnapp 
weg. 

Aehnliche Fille finden ſich auch ſonſt im Tierreiche und in der‘ 
tur überhaupk. Manches bleibt uns krotz unſerer höheren Begab 
verhüllt, weil unjere eigenen Sinne und Organe uns im Stiche laf 
weil ſie zu unvollkommen oder zu ſchwach ſind. Auch die Sehkraft 
menſchlichen Auges 3. B. bat bekanntlich ihre Grenzen. Um entier 
Gegenſtände deutlicher und größer und daher ſcheinbar näher zu ie 
als mif freiem Auge, bedienen wir uns ſogenanntker geſchliffener Gli 
(Augengläſer, Ferngläſer, Fernrohre) und zur Vergrößerung kleine 
Gegenſtände dienen Mikrokoſpe. 

Ob und inwieweit meine Anficht betreffs der Sprache der Bier 
begründet iff oder nicht, wird fih wahrſcheinlich in nicht allzu fer 
Seit herausſtellen. Eben melden nämlich alle großen amerikaniſchn 3 
tungen, daß bald kein Ton im Weltall mehr unhörbar bleiben und k 
Lauf mehr unbekannt fein wird’. Die. weltbekannte Weſtinghot 
Electric an Manufacturing Company verkündet, daß der gelehrte M 
fiker Dr. Phillips Thomas ein „Electric ulfra-audible microphone (ele 
triſches ulkra-hörbares Mikrophon) erfunden haf, das es dem menſch 
chen Ohr möglich machen wird, alle Tonſchwingungen zu verzeichne 
fogar ſolche, die bis jetzt zu ſchnell oder zu ſchwach find, als“ 
das menſchliche Ohr fie erfaſſen könnte. Dieſes Wundermerkse: 
geſtattet es z. B. den Meerſchiffen die Warnungen " 
Nebelhörnern, die außerhalb der Hörweite des menſchlichen Ohres iit 
aufzufangen. — Es kann ferner dazu dienen, die feinen Tonſchwingl 
gen von Organen des menſchlichen Körpers wie des Herzens und M 
Gehirns zu ſtudieren. — In der Entomologie (Infektenkunde) haben “ 
Gelehrten bisher vergeblich verſucht, Laute aufzufangen, die von manche 
Injekten, auch von winzigen, gemacht werden, aber ben Menſchen un 
hörbar ſind. | 

Die Leiter des „Entomologifchen Departements des amerikanijae 
naturhiſtoriſchen Muſeums“ bekunden beſonders großes Inkereſſe 
der neuen Erfindung. Sie ſagen, es ſei längſt bekannt, daß gewiſſe W 
gel, Inſekten unb ſonſtige Tiere, ſtimmliche oder Kötperlaute von IM 
geben, indem fie fid) mit einander unterhalten. Männliche und weit 
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: Anjekten rufen einander zweifellos Laute zu, bie für das menschliche 
zu hoch geſtimmt, alfo unbórbar find. Als ich dieſes las, frug ich 
unwillkürlich, ob das nicht auch zutrifft beim Begattungsans flug 
r jungen Königin zwiſchen ihr und den Drohnen. 
Mich bier nod auf weitere Angaben inbezug auf fonftige Bermen- 
g der neuen Erfindung einzulaſſen, dünkt mir überflüſſig und zwed- 
Kurz, das neue Mikrophon wird für das menſchliche Ohr 
elbe fein, was das Mikroſkop für das Auge tut. Vorläufig 
X uns alfo das Urteil abzuwarten, das die weiter forſchenden Fach 
briten fällen und was fie uns von den Bienen inbeſondere erzählen 


den. 

Aus Amiels Leſefrüchte. 
Frühgeburken. — Königinnen aus bereits aufgebiffenen Zellen, die 
weißgrau waren und fid) kaum bewegen konnten, habe ich in wei- 
fe Zuch tvölkchen laufen laffen, wo fie anſtandslos angenommen und 
lrecht befruchtet wurden. Mir Scheint, daß man noch nicht: ganz 
dunte „Frühgeburten ohne jede Vorſichtsmaßhregel weiſelloſen 
kchen zulaufen laſſen kann; denn von den 12—15, mit denen ich 
inmal verſuchte, wurde nicht eine abgeſtochen oder geſchädigt. Einmal 
e ich eine Verſchulung verſchwitzt und wurde durch das Geküke 
fant an mein Perſäumnis erinnert. Die Bienen waren eben 
m, die Puppen herauszureißen und nur durch ſchnelles Zugreifen 
nie id) noch 6 Stück retten. Ich nahm den ganzen Knäuel in die 
e Hand, eilte zu entweifelten Zuchtvölkchen unb fegte fie Stück für 
ck dort ab. Einige waren noch bedenklich weißgrau gefärbt. Alle 
t kamen durch und eine brachte es fogar zum „Dröhnerih” auf einer 
eriſchen Belegſtelle. — Pater Alois Seibert. 
Ideal oder kalle Berechnung. — In einer Auseinanderfefeng zwi⸗ 
n Hochegger und Sklenar leſen wir. — Hochegger: Warum 
die künſtliche Königinnenzuchk aufgab? Weil ich als Berufsbienen- 
ter richtig kalt berechnete, daß es ein viel höheres Ideal iſt, unjerer 
en Mutter Erde Schätze abzuringen, große Honigſchätze, welche ſonſt 
ehoben bleiben, als Weiſelzucht zu betreiben. — Sklenar: Alſo 
ift es heraus. Kalte Berechnung, beim Honig mehr Profit, darum 
mik der undankbaren Weiſelzucht. Hätte ich das früher fo. fiber 
ubt, nicht eine Seile hätte Herr Hochegger mir enklockk, denn mit. 
ten mit Krämerſeelen kämpfe ich nicht. — Hochegger: Ich 
be bis jetzt immer, daß jeder Imker „Verkaufsimker' und nicht 
tichenksimker” iff. — Bienenmütterchen. 
Ins dem bayeriſchen Donangebiet und dem Alpenvorland. — Wieviel 
bare Zeil wird nicht da und 208 bei bem Warten on den 
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Schwarm vergeudet! Da ſtehen oder figen abwechfelnd den gar 
Tag über Vater, Mutter, Kinder, Geſinde und besdachten voller 
wartung der künftigen Schwärme die Flugsöffnungen unausgel 
Kommt er?. Kommt er heute wieder nicht? fo liegt die gleiche Fr 
immer wieder auf den Lippen Schwere Verſündigungen ge 
das AB der Bienenzucht werden noch da und dort bezüglich 
Beuten gemacht, die dend Schwärmen zur Verfügung geſtellt wer 
Es wundert uns keinesfalls, daß fo viele ber eingeſchlagenen Schw 
wieder Reißaus nehmen. Wie der alte, wurmſtichige Kaſten von 
Rumpelkammer kommt, wird er dem Schwarme offeriert, voll 
Spinnengewebe, Ruhrflecken, Mäuſekok. Da foll fid) die junge Gam 
heimiſch fühlen! Und welche Gefahr liegt in den Kaften und Kor 
aus denen ein Volk infolge einer anſteckenden Krankheit geſtorben 
Darum Vorſicht nach jeder Richtung! — Weigert, Baperiſche Biene. 
Eine Stimme zur Höchftleiſtungszuchl. — „Das ward ſchon oft 
sprochen, doch jagt man's nie zu off". Statf mit einer geſunden leiſtun 
fähigen, dem Lande mit ſeinem Klima und ſeiner Tracht völlig anger 
ten Biene durch liebevolle, nakurgemäße Pflege und Behandlung rei 
lich Honig und Wachs zu ernten, wie wir es je [chin am den Heid 
den Kanitz⸗, den ſchleswig⸗-holſteiniſchen, vielen mecklenburgiſchen, u. 
Imkern ſehen, mußten die neuzeitlichen Bienenzüchter durch überkün 
liche Beuten und Behandlungsweiſen die armen Immerlein gänzlich a 
Rick und Schick bringen, mußten denſelben durch allerlei ausländiſch 
Gezücht allerlei Untugenden einkreuzen,, und nun, wo man aus de 
Beuten- und Kreuzungskaumel mit Schrecken erwacht iff, wo die wiri 
lich gute Biene gefährlich felten geworden iff, will man fie anders } 
ſammenbauſteinern, fie vereinfeifliden, auspowern, ausraubbauen 
und nennt dieſes Gebahren Zucht, Hochzucht, Hinaufzucht, Veredeln 
Sieht man denn die Folgen noch nicht? Auf dem einen Hochfinan. 
zuchtbienenſtand verzehrt man fih in wahnſinniger Angſt vor ber Dorf 
ſeuche, von dem anderen will die Faulbrut nicht weichen, auf ein! 
anderen bat man [don die „zweijährige Dienftzeit” der Königinnen o 
führen müſſen, weil die armen verzüchkeken Weſen keine drei Jaht 
mehr aushalten, und faſt auf allen Zuchtſtänden wollen die Immen nich 
mehr ſchwärmen, pfeifen alfo ſchon auf einem der legten Löcher. 
Löns und Wulff in Bauernhochſchulen und in Unf Immen. 
. . fotbbefrieb. — Der ländliche Korbimker, welcher heute noch fen 
Freude hat, wenn feine Bienen ſchwärmen, [oll deshalb keinesweg d 
rückſtändig verlacht und verurteilt werden. In unjerer geldgierigen 
rein auf's irdiſche Genießen gerichteten Zeit, iff es gewiß kein ali 
großer Fehler, wenn fid) jemand noch einen Reſt von Poeſie aus fern“! 
längſt vergangenen Tagen bewahrt hat und nicht jede Tätigkeit nad 
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m Dollar und ber Rentenmark bewertet. Aufgabe der ländlichen 
meine iff es, auch dieſe Imker anzuleiten, bei ihrem Schwarmbetrieb 
ie gewiſſe Wahlzucht zu treiben. Vor allem müſſen diejenigen Stöcke, 
ide gute Leiſtungen im Honigertrag aufweiſen, durch Warmhalten 
d Reizfütkern zum frühen Schwärmen gebracht werden. — Thoma, 
weriſche Biene. 

Hubamklee. — Die ganze Hubamklee- Angelegenheit it ein glatter 
teinfall. Die Sache verſolgt den Zweck, daß viel Geld ins Ausland 
B und wir wieder um eine Erfahrung reicher find, wenn es auch 
bts nützen wird. Die „lieben Imkerfreunde in Amerika’, um mich 
keinem Arkikelſchreiber auszudrücken, möchten doch ihre einjährige 
chtung ſelbſt behalten, wir vergönnen ihnen die damit gemachten Er- 
ge von Herzen, uns aber verſchone man mit ſolchem Zeug! . .. Hu- 
mklee iſt nichts anderes als ein gewöhnlicher Steinklee (Melilotus 
n3) und eignet fid) wie letzterer infolge feines Kumaringgehaltes und 
ner Harkſtengeligkeit nicht zur Verfütterung. — Landw.-Affeſſor 
cker, Bayeriſche Biene. 

Nochmals Korbbefrieb. Gerade der Korbbetrieb erfordert die be⸗ 
Xeffen, erfahrenſten Imker, ſolche Imker die ſchon vom äußeren 
haben der Bienen zuverläſſige Schlüſſe auf den inneren Zuſtand ber 
ier ziehen können, Imker, die den Leib des Biens niht erft zu 
ieren brauchen, um zu willen, was ihm fehlt. Alle pflegliche Be- 
ndlung iſt beim Korbe nicht minder notwendig und möglich, als beim 
ften. Bauregelung, Bauerneuerung, Brufpflege, Umweiſelung, Ftit- 
n, Schützen, Warmhalten, Verſtärken, Honigentnabme, u. f. w. alle 
ſe Maßnahmen laſſen ſich beim Korbe ebenſowohl vornehmen wie 
m Kaften und dürfen dort auch niht unkerlaſſen werden. Nur muß 
im féotbbefriebe manches anders gemacht werden als beim Kaſtenbe ; 
ebe, das verſteht ſich. Manche Maßnahme iſt bei dem Korbe leichker, 
mde wieder beim Kaſten. — Dr. Ph. Döbeln und Heinz Wulff. 

n. — Kleiner Hacken. — Jawohl, Kopfſchütteln, großer 
cken! Auſtraliſcher Imker, einer! In Europa, ja im eigenen 
nd folt man [don zuſchauen, wer es iff, der etwas behauptet. Nun 
rin Wuffralien! Wir Rennen Auſtralien nicht und wir kennen den 
inen“ Imker nicht, der den auſtraliſchen Fund gemacht hat, dem 
opäiſches Bürgerrecht verſchafft werden foll, und der heißt „Um- 
iſelung ohne Cntmeijelung". — Wir befürchten, daß diefe auſtraliſche 
ffelei der „Volksbienenzucht' wenig Vorſchub leiſten wird. Boden- 
nbig! Bodenftändig! bitte, auch in den Umweiſelungsmethoden! —" 
lautet eine Notiz aus unſerem Tagebuch, die beim Leſen der Mai- 
mmer der Gerftung jhen Bienenzeitung eingetragen wurde. Und 
ins Wulff ſchreibt in der Mainummer von Unf Immen”: „Ein 
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Volk ioli feine eigene NN haben. Nicht wir Deulſch⸗ 
eine Bienenzucht, die Amerika und feinen Bewohnern angemeſſen i 
»Nicht wir Mecklenburger eine Hanswurſtbienenzucht, zuſammengeſtüc 
aus allerlei Flicken und Flittern, allerlei auswärkiger Betriebsweiſe 
wie fie fid) am augenfälligſten in der Bennußung all der verschieden: 
Beukenſyſteme zeigt. Nein, bodenſtändig, angepaßt, erfahrung m 
wiſſenſchaft-geſäktigt foll fie fein, muß fie fein, wenn fie mehr als ei 
Fritztriddelfißerei fein will”. — Uns ſcheint, Heinz Wulff fei nicht ei 
verſtanden damit, dem auſtraliſchen Fund ee —n 
verſchaffen. 

Wohnungen zur Auswahl. Wie groß die neuerdings in Denti 
land erfundenen Bienenſtöcke find, zeigt allein der Anzeigenteil à 
Nr. 2 der „Deutichen ill. Bienenzeitung”’, in welchem etwa zwanziger 
verſchiedene Beuken, unfer den ſonderbarſten Namen, wie Zukunft: 
Garantie-, Heren-, :Allerweltsbienenftöcke, ſowie alle möglichen Zw 
lingsbeuten angeprieſen find. Wir laſſen hier die Namen aller diej 
Semen folgen: 

Jmkertrumpf, Reformzwillingsbeute, Der Alberti⸗Breitwaben Bl 
terſtock, Apis-Zwillinge, Brauns Blätterfiok, Die Lufatia-Einbeu 
Die Rhan-Beuke, Goerit⸗Hexenſtock, Goeritz Schaltbeuke, Wah 
Zwillinge, Bukower Lagerbeuke, Automaten-Wanderbeute, Jande 
Beule, Der Allerwelts-Bienenftok, Müllers Ideatbenfe, Kunkid-3w 
linge, Der Garankieſtock, Honigquell (3 Etager), Der ZJukunftsſtock (T 
befte Bienenwohnung der Gegenwart!), Der Brettwabenftok Einfach 
Fortſchritt und die Lamberk- Zwillinge. — Der erfahrene Imker mi 
das befte. ſchon aus dieſem Hexenkeſſel herauszufinden wiſſen, menm ` 
eine Wahl zu treffen hat. Wie wird es aber einem jungen Anfäng 
ergeben? — Wahrlich, nicht erfreulich — febr bedenklich iff he Qin 
wahl. — Schteswig-Holftein [dye Bienenzeitung. 

Vereins- Meteore. — In der Zeit des Krieges, der Zucker- und a 
derer Not, in der Zeit der Sucht nach müheloſem Erwerb, hatten d 
Imkervereine großen Zulauf aufzuweiſen. Da hatten es die Wande 
lehrer und ſonſtige Imker, denen die Verbreikung der Bienenzucht o 
lag, gar nicht nötig, unter der heranwachſenden Jugend, nach für d 
Bienenzucht Geeigneten Umſchau zu halten oder gar bie Werbetromm 
zu rühren. Da kamen fie in Scharen, bie Volksbienenzüchter' bie fi 
am liebſten Stock und Volk hätten [denken laffen, ohne jedmer 
Kennkniſſe und ohne Arbeit hätten Honig zenknerweiſe ernt. 
wollen. Denn über die Bienen und deren müheloſe Erträge find ja b 
den Laien noch heute ganz merkwürdige Waren im Umlaufe. Freili 
nach der Behebung der Zuckernot ging die Mitgliederzahl der Berei 
auffallend zurück, denn jetzt lohnt es ſich für dieſe Meteore nicht ei 


= 107 = 

l, den niedrigen Vereinsbeikrag zu bezahlen. Wozu aud? Deren 
enenvölker find hin oder am Abſterben. Lernen mag der ehemals 
geifterte nicht. Die Vereine mögen froh fein, dieſen Vallaſt losge- 
rden zu fein. — Jul. Baſinek in „Deutſcher Imker ans Böhmen“. 
Fabelhafte Criräge. - - Prahlen. — Warum ſagk Ihr Imker euren 
auen nicht ganz offen, daß die Bienenzuchtk die Arbeit weniger lohnt, 
jede andere Nebenbeſchäftigung, ſondern ſchwindelk ihnen bei Ein- 
tung des Standes fabelhafte Erträge vor? Da bie Phantaſie bet 
au der eurigen weit überlegen iſt, müßten darum auch die reichſten 
ten immer „noch beffer” fein und Ihr bekommt Gdelte ....... 
ich verdrießlicher iff euer Prahlen Fremden gegenüber. Was habt 
da alljährlich für rieſige Erträge! Kaum blüht das erſte Blümchen, 
in berichtet Ihr ſchon eurer Tageszeitung: In dieſem Jahre bonigen 
Jaunpfähle, die Imker haben nicht Töpfe genug die Ernte zu 
gen.“ — Und die Folge? Jeder der kaum eine Bremſe von einer 
ene unterſcheiden kann, Schafft ſich Völker an, um auf leichte Weiſe 
h zu werden, vernachläſſigt ſie, wenn der erhoffte Segen ausbleibt, 
‚der Stand wird als Seuchenherd eine dauernde Gefahr. Die Honig- 
fer drücken mit Riickfidt auf die glänzende Ernte die Preiſe, und 
Finanzamt nimmt ſchmunzelnd den Zehnten von allem, was Ihr — 
immengelogen habt. ... Alfo laßt das Imkerlatein! Und wenn 
mal ein gutes Jahr euch für eure mühſelige Arbeit belohnt, dann 
erzigt die Mahnung: Nicht den Neid der Menſchen wähle zum Zeu- 
daß du glücklich biſt! — Juninummer der Preußiſchen Bienen- 
ung. . 


Création d'un Derviche des abeilles. 


M. Ph. J. Baldensperger de Nice raeonte une expérience vécue 
Palestine. Voici ee qu'il dit: 

Jétais dans un village arabe, prés de Bethléem, où jai passé 
> partie de ma jeunesse, à Artasse. " J'y suis retourné voici 
Ix ans et, comme collectionneur des choses du pays, javais 
juis un bâton de Derviche. C'est un baton nouéux et mystique 
écarte toute espèce de mauvais sort au porteur. Un fellah 
voulait apprendre l'apiculture, voyant que je manipulais les 
illes Palestiniennes connues pour leur irascibilité, sans m'être 
ni de voile ni de gants, me dit: Ä 

— Maitre, veux-tu me donner ton secret? 

— Je n'en ai pas, 6 Aali, lui dis-je. Tout le secret consiste à 
pas maltraiter les abeilles, à les avertir avant d'aborder la ruche, 
es enfumer. | 
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-— Quand-méme, me dit-il, indiquant le mehjané, bâton 
Derviche, tu as un pouvoir. ur 

| — Oui, lui dis-je alors. Je suis. Calife des abeilles et je 
ferai Derviche des abeilles, à condition que tu te.soumettes à tr: 
promesses. * , + | 

— Dis! | 

Je pris alors le Mehjané, et le Bone sur sa téte, lui dit: 

— Ali-ben-Khalil, je te fais Derviche des abeilles à trois cc 
ditions: 1° Tu ser dix kilos de miel à chaque ruche, | 
automne, tu ne prélèveras que le surplus pour ton usage. 

e Ce sera fait, dit-il. 

-- 2° Le miel que tu préléveras sera vendu aussi pur que t 
las sorti des ruches, sans aucune addition de matiére. étrangére. 

- Dieu, dit-il. | 3 

.—- 8? Tu ne diras aucun mensonge en ce qui concerne | 
ruches ct tes actions au rucher. 

Avec un: peu d'hésitation, il acquiesça. Il était sacré D: 
viche des abeilles aprés la baise-main au Calife. Par correspe 
dance, je sais qu’il fait son possible pour être digne de son titre. 

Et, M. Ph. J. Baldenspergef ajoute en guise de morale: 
n'est pas seulement ie propriétaire ignorant qui est cause des pert 
au rucher; le plus souvent, c'est l'apieulteur irréfléchi, qu'il soit 
Kabylie, dans l'Atlas, dans le Erg ou méme dans nos Alpes, q 
oublie la premiére promesse, le premier devoir de VEET à la séc 
rité, au bien-être de ses ruches.” 


o Wanderverſammlung in Marienburg. 


Die diesjährige Bienenzüchtertagung der deutſchen Imker wird vr 
25. bis einſchließlich 29. Juli dauern. Die Tagungen des deutſchen J 
kerbundes, des Preußiſchen Imkerbundes, und diejenige der Schri 
leiter der Bienenzeitungen werden am 25. und am 26. Juli abgebali 
die eigentliche Wanderverſammlung beanſprucht zwei Sitzungen, ei 
am 26. Juli von 2 bis 7 Uhr und eine am 27. Juli von 8 bis 11 Uhr. 

Unſer Generalfekretdr, Hr. Prof. Kunnen, hat einer freundl. A 
frage Folge leiſtend, einen Vortrag 3ugejagt. Der Präſident der Wa 
derverſammlungen, Herr Landesökonomierat Hofmann, gab bei Erb: 
der Zuſage folgende Antwort: „Für die güfige Bereitwilligkeit, bei à 
Wanderverſammlung einen Vortrag zu halten, bin ich Ihnen febr v 
bunden. Ich freue mich, Sie in Marienburg begrüßen zu können.“ 

Am 28. Juli finden Ausflüge fott, Am 29. Juli iſt Schluß deren 
der Imkertagung verbundenen Ausſtellung. Red. 
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VII. Congrès international d’ zpicnlture 


Le Chef du Service de l'Apiculture de la province de Québec 
anada), Monsieur Cyrille Vaillancourt, lance aux apiculteurs du 
jnde entier un appel que nous nous faisons un devoir de publier 
aprés. 

Au nom de mon Gouvernement et du Comité d'organisation 
. Congrès international et en mon nom, je viens faire un dernier. 
pel à tous les apiculteurs du monde entier de 
n vouloir coopérer au succès de notre prochain Congrès inter- 
tional d apiculture qui se tiendra à Québec du ler au 4 septem- 
e prochain. 

Nous désirons que tous les pays rennen part à ce 
ngrès, soit en envoyant un délégué; des travaux, ou encore, en 
us faisant parvenir pour l'expostion internationale quelques 
hantillons de miel, enfin de quelque maniére que ce soit. 

Si, à la dernière minute, on se décidait d'envoyer un délégué 
qui ce délégué ne puisse prendre place sur le „Minnedosa”, bateau 

la Compagnie du Pacifique Canadien qui doit quitter ' Anvers 
20 aoüt et Southampton et Cherbourg le 21, que l'on prenne un 
tre bateau, soit de la Compagnie Cunard, soit de la Compagnie 
Pacifique Canadien ou de toute autre compagnie. Il y a plu- 
urs bateaux qui arrivent à Québec chaque semaine en partance 
ingleterre, de Belgique, de France et d'autres pays et qui 
uvent vous emmener à temps pour le Congrés. 

D'ailleurs, l'agence Cook a reçu toutes les instructions 
cessaires concernant notre Congrés. 

Que l'on en soit certain, les délégués étrangers recevront chez 
us toute l'attention qu'il nous sera possible de leur aecorder. 


(Signé: C. Vaillancourt). 


+ Heinrich Thie. 


Durch Unglücksfall ſtarb am 15. Juni der auch hierlands beſtbekannte 
ienenzüchker, Heinrich Thie in Wolfenbüttel, im 63. Lebensjahre. 
iner kieftrauernden Familie und der Redaktion des „Praktifcher 
1 d ſprechen wir unſer herzliches Beleid aus. Ses ar in 
ieden! C . P. K. 


— — 


Vereinsnachrichten. 
Aus dem Verein Gi". 


Die Frühfahrsverſammlung. e am Sonntag, den 1. Juni, um 
Uhr, zu Bettemburg im Saale Braun abgehalten wurde war trotz der 
tidiedenen Feſtlichkeiten, welche in verſchiedenen Orlſchaften des 
mtons Eſch ftattfanden, febr gut beſucht. Der neue Präfident, Herr 
kih-Eid hob bei Gelegenheit feines Amtsankritts die Verdienſte 
ines Vorgängers, des Herrn Theiſen⸗Eſch, deffen Name mit der Ent- 


wickiungsgejchichte des Eicher Vereins eng veranüpft ift, bervor un 
ſprach bem Ehrenpräſidenten, Herrn Theiſen, den Dank der Mitglied. 
des fantonalvereins aus. — Sodann teilte er mit, daß feit unſere 
lezten Verſammlung in Eſch zwei verdienſtvolle und erfahrene Imke 
unſeren Reihen durch den Tod entriſſen wurden: die Herren Nik 
Hengen, Niederkerſchen und Papa Kilps-Conker, Differdingen. Um ih 
Andenken zu ehren, erhoben fih bie Anweſenden von ihren Plätzen. — 
Darauf erteilte er das Wort Herrn Profeſſor Kunnen-Ettelbrück, den 
rührigen Generalfekrefär des Landesvereins für Bienenzucht, der fro 
[eines hohen Alters unb feiner umfangreichen Beſchäftigung der Ein 
ladung des Vorſtandes recht gerne Folge leiffete, um uns Anweiſunge 
zu geben, wie wir in Zukunft auch ohne Wanderlehrer unſere Zuſam 
menkünfte lehrreich und anregend geſtalten können durch das Abhalten 
von Beſprechungen, welche von einem Imker geleitet werden. 

Patan anſchließend machte der Redner Mitteilung über die Ent 
wicklung der Bienenvölker im diesjährigen Monat Mai. Obſchon die Mo 
nate April und Mai nur wenige gute Trachktage geboten haben, fin: 
die Völker durchgängig doch auf Schwarmhöhe PASA auf der Höhe de 
Leiſtungsfähigkeit für Honigſammeln. Prof. Kunnen gab nun auf fein 
langjährige Erfahrung ünbefe Anweiſungen, wie man die Kraftzer 
iplitterung durch möglichſtes Hinausſchieben des Schwärmens vermei 
den ſoll, wie man Raum geben und dann Honig ernten ſoll. Das Heran 
ziehen von Königinnen zur Erſetzung der abgängigen, ſowie die Vor 
bereitung erftklaffiger Standoölker wurden erklärt, und das Ganze i! 
einige Schlußſätze zufammengefaßt. 

Die Zuhörer ſpendeten Herrn Kunnen reichlichen Beifall, t be 
feinen Ausführungen immer wieder darauf hinwies, wie man auf gon 
einfache Weiſe, und mit einfachen Mitteln recht befriedigende Rejultat 
n und jo Volksbienenzucht im wahren Sinne des Wortes treiber 

ann. 

Die übrigen Punkte der Tagesordnung wurden nun raſch erledigt 
a) Offerten in Honiggläſern. Eine Abſchrift der vorkeilhafteſten Offer 
wurde den Gemeindevertrefern übermittelt, um dieſelbe ben ern 
ihrer reſp. Gemeinde mitzuteilen. — b) Aufnahme neuer Mitglieder 
Zehn neue Mitglieder wurden aufgenommen, fo daß die Mitgliederzah! 
jekt 255 beträgt. — c) Gratisverloſung. 15 Pfund Kunſtwaben wurden 
unter die Anweſenden verloft und zwar 30 Lofe à % Pfund. — d) Aus- 
flug. Es wurde beſchloſſen, gemeinſam mit dem Lokalverein Düdelingen 
einen Ausflug nach dem nahegelegenen Wolmeringen zu organiſieren. 
Näheres wird durch die Tageszeitungen bekannt gemacht. 

Gegen %6 Uhr wurde n Verſammlung geſchloſſen. 

C Der. Sekretär: J. Bouquet. 


Aus bem Verein „Örevenmadher”. 


Die von unſerem Vereine am Sonntag, den 15. Juni, zu Greven- 
macher abgehaltene Generalverſammlung war trog det Feierlichkeiten 
im nahegelegenen Mertert gut beſucht. Schon nach 2 Uhr war eine 
ſtattliche Anzahl Mitglieder beilammen, ſodaß Herr Präſident Fiſcher 
die Verſammlung pünktlich eröffnen konnte. Gleich zu Anfang ließen 
ſich fünf neue Mitglieder in den Verein eee i 


elle 


Um den EE aus allen Teilen des Kantons die Vertretung 
. Borftande beffer zu ermöglichen, wurde in Punkt 2 der Tages- 
dnung befdloffen ab 1925 für jede Gemeinde einen Beigeordneten zu 
fblen. ttikel 15 im Abſchnitt III der Statuten wird deshalb umge- 
dert wie folgf: | ss 

„Als Beigeordnete wählt bie Generalverſammlung aus jeder Ge- 
einde des Kantons ein Mitglied in den Vorſtand, das in der Gemeinde 
bnbaft iff, die es vertritt. Vor der Generalverſammlung ſchriftlich, 
er mündlich in der Sitzung können die Mitglieder einer Gemeinde 
ww Kandidaten für das Beigeordnetenmandat ihres Bezirkes vor- 
Hagen.” 

Nachdem 74 Stick ſechspfündige unb 36 Stück fünfpfünbige Ho- 
geimer unter die Mitglieder verloſt waren, hielt Herr Prafident Fi- 
ver einen höchſt interelfanten, auf eigene Erfahrungen geſtützten Vor- 
ag über das Schwärmen und die damit verbundene Gefahr der Weifel- 
figkeit, fowie über Umlarven und Zuſetzen von Königinnen. Die ge- 
annke Aufmerkfamkeit aller Anweſenden lohnte dem Redner feine 
erreichen Unterweifungen. | 

Die nächſte Zufammenkunft wird zu Manternach im Auguft ftatt- 
den. Nach einem Skündchen heiteren Geplauders löfte fid die Ber- 
mmlung gegen 5 Uhr auf. | J. Gelhauſen. 

Obengenannte Honiggefäße können beim Schriftführer J. Gelhauſen 
tevenmacher, in Empfang genommen werden. D. O. 


Aus dem Verein Luxemburg“. | 

An hochgelegener Stelle der von der Dommeldinger Landſtraße in 
Richtung des Kiem anſteigenden Talwand ffebf das Bienenhaus des 
errn Koſter. Es iff für Vorführungen bei Sbandverſammlungen wie 
ſchaffen. Während fid) nämlich der Boden zu ebener Erde befindet, 
ehen die Kaften auf der höher gelegenen Gartenkerraſſe. So ſehen 
e im Bienenhauſe Verſammelten den Operateur" vor fid) wie auf 
net Bühne und können ſeinen Arbeiten und Erklärungen genau folgen. 
ser waren wir am verfloffenen 1. Juni zu etwa 45 Mann verſammelt. 
err Koſter begann feine Vorführungen mit der Beſchreibung feiner 
oben, Es find Baſtian-Stöcke, eine Stockform, die in den Jahren 
68—1870 von dem Elſäſſer Baſtian eingeführt, vom Elſäſſer Verein 
s Vereinsſtock angenommen wurde und heute allgemein unter dem 
tamen Elſäſſer Kaften” bekannt ijf. Es iff eine Warmbau-Ständer- 
euke mit abnehmbarem Honigraum, für Ober- und Hinterbehandlung. 
die Bienen werden im Brutraum, d. h. in der unteren Etage über- 
niert, Das „Umhängen geſchieht im Frühjahr in der Weile, daß die 
ſedeckelten Brutwaben aus dem Brutraum in den Honigraum, an deren 
stelle leere Waben oder Kunſtwaben in den Brutraum gehängt wer- 
vn. Die Königin und die Waben mit junger Brut bleiben im Brut- 
aum. Ein Abſperrgitter trennt ben Honigraum vom Brutraum. Dieſer 
dird auf acht Waben eingeengt, der verbleibende Teil der unkeren Etage 
kann durch Einſtellen eines zweiten Whfperrgitfers an den Brutraum 
ebenfalls als Honigraum benutzt werden. Nach dieſen einleitenden Er- 
läuterungen hängte Herr Koſter ein Volk um. Ein anderes, das früher 
umgehängt werden konnte, hakte bereits keilweiſe bedeckelten Vorrat im 
Honigraum. Herr Koſter zeigte einen Notfütterungsapparat der für 
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die Elſäſſer Kaften konftruiert wurde und in das Spundloch in € 
Decke eingeſetzt wird. Weiter lenhten ein neuer Wabenſchrank u 
ein Königinnen Zuchlkaſten bie Aufmerkſamkeit der Teilnehmer auf fi 
Nachdem mit dieſen Arbeiten am Bienenſtand der erſte Punkt d 
Tagesordnung erledigt war, wurde die Verſammlung in einem nah 
gelegenen Lakale forkgeſezt. Hier fand eine Beſprechung über die let 
jährige Durchwinkerung der Völker und ihre Frühjahrs-Enkwicklu 
ftatt. Die Anweſenden erklärten übereinſtimmend, die Beobachtung 9 
macht zu haben, daß die Völker im vergangenen Winker wenig gezet 
im Frühjahr aber viel Futter verbraucht zu haben. Viele Züchker b 
klagten ben Verluſt von Königinnen. — Herr Zoller berichtete über ? 
Stellungnahme der Landesvereins-Ausſchußverſammlung zu der Fra 
betreffend gemeinſame Beſtellung von Blenenzucker. Die unſiche 
Marktlage, die Valukafrage und andere Gründe laſſen eine Beſtellu 
auf Liefertermin nicht als ratjam erſcheinen. Nach einſtimmiger Anſie 
der Verſammelten war die im vergangenen Jahre gemachte Reklar 
für den Honigverkauf von ſehr guter Wirkung. Der Verein wird de 
halb auch dieſes Jahr foweit es in feinen Kräften liegt durch aufklären 
Zeitungsartikel den Honigabſatz zu fördern ſuchen. — Ein Mitgli 
ſprach fid) gegen bie Feſtſezung eines Honigverkauf-Richtpreiſes ai 
die Mehrzahl war indes der Anſicht, der Landesverein folle auch diej 
Jahr einen Richtpreis . — Es wurde beſchloſſen, d 
nächſte Verſammlung auf dem Stande des Herrn Heisbourg in Seir 
ringen abzuhalten. Sie findet ftatt am künftigen 13. Juli. Herr Hei 
bourg bof für die Verloſung in dieſer Verſammlung zwei junge Kö 
ginnen gratis an. Nach der üblichen Verloſung ſchloß der Präfident n 
einem Dankeswork an Herrn Koſter die Verſammlung. 


J. T. Schriftführer. 
Aus dem Verein Merſch'. 


Trotz des relativ ungünſtigen Wetters haften fih etwa 40—50 A 
ker am 11. Juni zum Beſuche ihrer Imkerkollegen in Nommern eing 
funden. Nach einer Bewillkommnungsanſprache des Herrn Präfident 
Rivers, gedachte er des im beſten Mannesalter verſchiedenen Kolleg 
und Vorſtandsmikgliedes Herrn Schmit-Nommern, deffen ruhiges u 
ſicheres Urteil viel zum Gedeihen unſeres Vereins beigetragen. 31 
Zeichen der Trauer erhoben fid) die Anweſenden von ihren Sitzen. 

Hierauf wurde der muſterhaft geführte Stand des Herrn Rieve 
Nommern befidtigt, wo der Präſident prakkiſche Anweiſungen gc 
Während der Verſammlung wurden mehrere neue Mitglieder aufg 
nommen. | | = 9f. 4). 

Aus dem Verein Remich. 

Die Frühſommerkagung des Kantonalverbandes im Gafé Kirch 
Greiveldingen war gut beſucht. Auch die Ortsbewohner hatten ſich ſe 
zahlreich eingefunden. Obſchon die anhaltende anormale Kühle u 
Kälte die Honigernte der Moſelregion faſt ganz unterbunden und ve 
nichtet, herrſchte trotzdem eine frohe und gemütvolle Stimmung. Me 
hoffte noch auf eine mäßige Nachtracht aus Linde, Hederich, u. Weißkle 

| Mag auch der Nordwind ſauſen | 
. Gewitter, Stürme brauſen, 


* 
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Der Imker wird nicht klagen, 
Es wird doch einmal tagen ! 

Punkt. 3 Uhr eröffnete Herr Ehrenpräſident und Kaſſierer René 
hmont, Remich, die Generalverſammlung. Er hieß alle erſchienenen 
mkerfreunde herzlich willkommen und empfahl den andächtig laujchen- 
en Anwesenden den Wert der Honigbiene nicht zu unterſchätzen, fon- 
ern fie als einen unumgänglich notwendigen Faktor in Land- und Obit- 
irtihaft anſehen zu wollen. Herr Vereinsſchriftführer Schons, Remich, 
tigte in einer ſehr anregenden Plauderei, wie moderne Bienenzüchker 
uch Baurahmen, Brutſperre, Zweivolkſyſtem, Verſtärken der Mittel: 
öker durch Bruttafeln von ſchwachen Völkern, Königinnenzucht, Ab- 
gen, größere Erkräge, auch in Magerjahren ſich ſichern. 

Nun referierte Herr Großbienenzüchker Schons-Kirpach, Stadtbre- 
mus, über das Thema: Aus meiner Praxis. Als Motto nahm er das 
eflügelte Wort: „Wie man's macht, iſt's falfh!” Er zeigte wie der 
Bienenzüchter febr oft umlernen muß. Ja, daß ſogar Leute von Welt- 
u), wie 3. B. Wankler mit dem Jellenpfropfen, heute verwerfen, was 
t geftern als epochemachende Erfindung anprieſen. Der Redner, der in 
er Biene nzucht ſozuſagen einzigartig daſteht, ſtreifte in einem faſt zwei- 
ändigen Vortrag das ganze moderne Gebiet der Neubienen- 
ud f. Was er erzählt, war nicht abgedroſchenes Zeug, ſondern Neuland. 
kaktiiche Winke wechſelten mikkühnen neuern Geſichtskreiſen ab, ſodaß die 
uhörer nicht aus dem Staunen kamen. Mit Tabellen bewies der Red- 
er ſeine Lehrſätze und veranſchaulichte jle durch Beiſpiele. Zu Nutz 
Aneignung möge jid) der Anfänger folgende Gedanken als Wehren- - 
ſe ſammeln. 1. Im Frühjahr rühre ja nicht an deine Völker, denn jede 
Sang koſtel Honig. Jede größere Störung kann 50 Prozent des 
nigvor rates aufbrauchen. 2. Schwache Völker 3. B. ſolche von 2, 3, 
Ganzwaben kommen bei Warmhalten, ſelbſtverſtändlich mit guter 
nigin, vor der Haupttracht, allein auf die Höhe. 3. Nicht die ſtärkſten 
usgewintkerten Völker bringen immer die größten Erträge. 4. Bei 
Raikrankheit beſpritze die Bienen mit einer leichten Zuckerflüſſigkeit 
1:4) und fie verjhwindet. 5. &ütef eine Königin nad) dem Vor- 
chwarm, fo erzwinge den Nachſchwarm. Schütte einfach eine Zucker- 
Fung über die Waben. Gleich bricht er aus. 6. Füttere und reizfiiftere 
ur bei Südwind. 7. Der Nordwind ijf ber Bienentôter. Sogar bei 
haltenden Nordwinde werden eine Menge Eier aus dem Brufkranze 
1 8. Laß dem Volk ſeine Drohnen, der Fleiß hebt ſich. 9. 
teibe Edelvolkzucht, immer nur von den beſten züchte nach. 10. In 
rabtfagen ſtöre ja nur deine Völker nicht, gibt es ja nur 5—10 Haupt- 
gachttage. 11. Sind bei der Herbftrevifion deine Völker nicht genügend 
etſehen, fo füttere Honig oder Zuckermengen nach. Sind die Honig- 
Co 5 Centimeter hoch, jo fütfere 10 Pfund Zucker oder 15 Pfund 
pnig. Bei Kränzen von 10 Centimeter, 8 Pfund Sucker, bei 15 Cen- 
meter,. nur 5 Pfund. Hauptfütterung 10.—15. September. Iſt im 
vrbft noch viel Brut da, 50 Prozent mehr füttern. Wer im Winter 
Nother hat, bie fchlechf verforat find, fo kann man alle drei Tage an- 
iopfen. So lange die Antwort wieder gegeben wird, fo iff alles wohl. 
Denn nicht, kann man das hungernde Bolk, das vielleicht erftarrt iff, 
urch ein Befprigen mit warmer Honigflüſſigkeit retten, Inbezug auf 
en Bienenſtand empfahl der Vortragende die Haus- und Zimmerbie- 
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nenzucht und zeigte auf bie Muftereinrichtung des Altmeiſters des La 
des, des Profeſſors Kunnen, Ektelbrück hin, die er feit mehr als 
Jahren in feiner Villa eingerichtet hat, und wo während eine lang 
Reihe von Jahren in der Woche nach Oſtern bie prakkiſchen Sue) 
Lehrer-Bienenzüchter abgehalten wurden. | 

Intereffant iff die Tabelle, welche den Zuwachs der Normalvölk 
im Frühjahr angibt. Zu bemerken ift, daß nur bei Flugkagen eine qr 
ßere Vermehrung ffattfindet, fo 3. B. nach dem Reinigungs flug 


A. Zunahme. 


Monate Jlugtage Wind Tagesmenge Summa der Bie 
März 5 NW. 300 1.500 
März 10 SW. 1000 10.000 
April 8 NW. . 600 4.800 
April 8 SW. 1500 . 12.000 
Mai 12 NW. 800 9.600 
Mai | 12 SW. 2000 24.000 
NW. — Nordwind. SW. — Südwind. Summa: 61.900 


Stärke im Winter: 15.000 
Stärke im Juni o. V. 76.900 


B. Verluſt. 

Monate Flugtage Wind Tagesmenge Summa der Bie 
März | 5 NW. 800 4.000 
März | 10 SW. 500 9.000 
April 8 NW. 800 6.400 
April 8 SW. 400 3.200 
Mai 12 WB. 800 9.600 
Mai. . 12 SW. 300 3.600 

31.800 


Das Normalvolk gebt alfo mit 76.900—31.800—45.100 in i 
Haupttraht. Bei Regen- ober Hagelſchauern geben im Tag bis 90 
verloren. Bei viel Südwind ftarke, bei ſtetem Nordwind, wie dief 
Jahr ſchwache Völker. ! à 

Zum Schluß ermahnte der Redner, die Geißel der Imker, die Fat 
brut, nicht zu vernachläſſigen, gibt es doch Ortſchaften im Lande, ja! 
Kantone ſelbſt, wo die Plage keine Stände gedeihen läßk. Ein Fa 
brutgeſetz oder eine Verſicherung drängt ſich auf. 

Die Ausführungen des Vorkragenden wurden mit großem Appla 
beifällig entgegen genommen und Herr Ehrenpräfident Dumont dank 
im Namen des Vorſtandes für diefe reiche Gedankenleſe. 


Per Auto fuhren alle Imkerbrüder zur Standesſchau nach Stad 
bredimus, um den Hausbienenſtand des Konferenzlers zu beſichtige 
Ueber 50 Völker ſtehen hier wohl geordnet in zwei Etagen: Brei 
wabenſtöcke und Hochſtänder, ftrogend voll Brut und hoffenklich b 
voll Honig. Ein gemütliches Feſteſſen im beſtbekannken Café Scho 
Kirpach ſetzte dem Ganzen die Krone auf. Der Goldriesling feie 
Bruderſchaft mit dem Goldnekkar. 8. 


— 19. ` 


Aus dem Verein Vianden 

Am Ebrifti-Himmelfahrtsfefte hatten fid die Imker des Kantons 
anden in den ſchattigen Garkenanlagen des „Hotel des Etrangers” in 
anden verſammelt, um zur Gründung eines Bienenzüchtervereins für 
Kanton Vianden zu ſchreiten. a 

Bor einigen Dezennien beftand bereits für den Kanton Bianden ein 
jfindiger Bienenzüchterverein, der leider wegen Mangel an Mit- 
dern einging und ſchließlich dem Verein Diekirch einverleibt wurde. 
ute aber iff die Zahl der Imker im Kanton Vianden bedeutend ge- 
gen fo daß in ber Verſammlung vom 11. Mal lfd. Js. in Diekirch 
rr Leo Reuter den Antrag ffelite „wieder einen ſelbſtändigen Kan- 
alverein Vianden zu errichten”. Unſer ſympathiſcher General-Ge- 
für des Landesvereins Herr Profeſſor Kunnen erklärte ſich im Jn- 
elle der guten Sache einverffanden, falls die Mitgliederzahl eine ge- 
je Höhe erreiche. Sofort bildete ſich ein proviſoriſches Komitee und 
ief die Mitglieder zur Gründungsverſammlung ein. Ueber 50 Im- 
hatten dem Rufe begeiſterk und u Folge geleiftet. In einer 
ffenden Anſprache beleuchtete Herr L. Reuter den Zweck und die 
ibfigkeit eines Kankonalvereins Vianden. Nach einer lebhaften 
skuflion, an der fid) beſonders die HH. Thieves, Lahier, Liefgen, Ber- 
id und andere beteiligten fand die Aufnahme der Mitglieder ftatt. 
Imker traten fofort dem Vereine bei und ſchritt man zur Wahl eines 
tffandes aus ſieben Mitgliedern. Der Vorſtand beſteht aus den 
rren van Werweke, Prälident; Leibfried K., Vize-Präſident; Aachen 
, Kaffierer, alle aus Vianden; Berſcheid J., Schriftführer in Bettel; 
jier in „ Reuter L. in Vianden und Liefgen A. in Bie- 
5, Beigeordnete. Der Vorſtand wurde beauftragt die Statuten für 
Verein zu entwerfen, welche in der nächſten Generalverſammlung 
6. Juli l. J. den Milgliedern zur Genehmigung vorgelegt werden. 
Ein Beſuch auf bem Muſterbienenſtand des Vereinsmitgliedes 
ttn L. Reuter, wo letzterer noch einen kurzen febr belehrenden Vor- 
g über Alter und Leiftungsfähigkeit einer guten Königin hielt, ſchloß 
ſchöne Verſammlung. | 

So möge denn der junge Verein Bianden blühen und gedeihen zum 
igen feiner Mitglieder und zum Wohle der heimiſchen Bienenzucht ! 

J. B. Schriftführer. 
Aus dem Verein , Wilh”. 

Unfere Verſammlung vom 29. Mai d. J. war eine der beftbefud- 
en, die unſer Verein je abgehalten hat. Die Jahresrechnung von 
3, die mik einem Ueberſchuß von 108,45 Franken abſchließt, wurde 
ſehmigk. Nach einer längeren Beſprechung über Verwendung dieſer 
der wurde beſchloſſen, dieſelben in der Kaffe zu belaſſen bis nächſtes 
x, wo dann eine große Verloſung ffattfinden kann. Ein Antrag, 
Haupkverſammlung künftighin am Oſtermonkag abzuhalten, anſtakt 
ans am Chriſti-Himmelfahrtskage, fand bei der Abſtimmung Reine 
ehrheit. i 

Der belehrende Teil war inſofern äußerſt infereffant, als Herr Pro- 
lor Runnen veranlaßte, aus der Verſammlung heraus Fragen zu 
ien und Bemerkungen zu machen über einſchlägige Punkte der Ta- 
erdnung, woraufhin er dann Antwort, Erklärung, Belehrung und 
weiſung gab. Dieſes Verfahren geftaltete die Verhandlungen febr 
haft. Alle Teilnehmer erklärken ſich febr befriedigt. 
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Da wir im Landesverein keine Wanderlehrer mehr haben, q 
Profeſſor Kunnen Anweiſungen, wie künftighin die Kankonalverei 
ihre Verſammlungen praktiſch ausgeftalten können. Berle-Roth: 
erklärte fid) fofort bereit, eine jolche Standverfammlung anaunebm 
Sie wurde feſtgeſetzt auf den 20. Juli, um halb vier Uhr nachmitta 
auf dem Bienenftande des Herrn Michel Majerus in Nothum. 

Nachdem Profeſſor Sunnen noch verſchiedene Fragen, bie gefi 
wurden, beantwortet hatte, wurde die Sitzung nach zweiſtündiger Da 
aufgehoben. | | £. Zimmer. 


— 
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Vereinsverſammlungen. 

Für den Verein Grevenmacher', am Sonntag, den 24. Alu 
um 3 Uhr nachmittags, im Lokale der Witwe Thiel-Haag zu Ma 
kernach. — Tagesordnung: 1. Beſprechung über die Erg 
niſſe der diesjährigen Königinnenzucht. 2. Desgleichen über die Hon 
ernte. 3. Was finden wir im Bienenzucht-Blätterwald? Die Geja 
beſprechungen werden geleitet von einem Imker eines andern Kanto 

Für den Verein Luxemburg', am Sonntag, 13. Juli, ge 
halb drei Uhr nachmittags, in Hesperingen auf dem Bienenſtand 
Herrn Heisbourg. Tagesordnung: 1. Praktiſche Arbeilen auf à 
Stande. 2. Beſprechung von Tagesfragen. 3. Verloſung. 4. P 
fhiedenes. . 

Für den Verein "Redingen”, am Sonntag, 6. Juli, 3 | 
Nachmittags, im Lokale Schaul in Redingen. — Zagesor 
nung: 1. Der Verlauf des Monats Juni auf dem Bienenſtande. 
Aufgaben des Bienenzüchkers für den Monat Juli. 3. Beobachti 
der abgeſchwärmten Mutierftöke und der Nachſchwärme. 4 M 
derung zur Herbſttracht⸗ 5. Vereins angelegenheiten, Beſchaffung ı 
Honiggläſern, u. f. w. — NB. Ein auswärtiger Redner wird den bel 
renden Teil übernehmen. 

Für den Verein Vianden“ am Sonntag. den 6. Juli, nachn 
kags 3 Uhr am Bienenftande des Herrn L. Reuter in Vianden. Tac 
: ordnung: T. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Genehmigung der Sta 

ken. 3. Praktifhe Arbeiten bei günſtiger Witterung. (Entnahme : 
Honigwaben und Schleudern.) 

Für den Verein Wiltz' am Sonntag, den 20. Juli, halb v 
an nachmittags, am Bienenſtande des Herrn Michel Majerus 
Nothum. — Praktiſche U Arbeiten und Anweiſungen am t Bienenftan 
Vo m Bücher tiſch. 

De t Wagſto ck, feine Vorteile, Bird tud u 
Selbſth 5 le gc von W. füfpert, Pfarrer 
Nittersbad, Bayern Verlag von C. F. W. Fe 
Leipzig. — Im Verlag der Deutſchen Illuſtr. Bienenzeitung 
Leipzig iſt ein Schriftchen von W. Küjtert erſchienen, das fo re 
geeignet ift, die Vorteile des Wagſtockes dem Bienenzüchker Sekar 
zu machen. „Wer wiegt, der ſiegt'. Dem Heftchen iff das Mufker ei 
Tabelle angefügt, D zeigt, wie alle Beobachkungen anfgefhrieben w 
den follen. — .O, fo ein Wagſtock ift E Feines, Belebrende 
ichreibt der Verfaſſer. Und wir fagen: .O, fo ein Büchlein fiber : 
Wagſtock iff etwas Feines, Belehrendes.“ N. P. K. 


D 
— 

T2. 

NEN 


RER c 


EA 


A 
GL IN gnyqosuy-uoydajay — 'cc6[ "IN 19^40uuvp] 0juoxx223u583soq E 
€ e = 
ISJNAUSJIONM AIH ANIAH Cully 4 85 
IEEE EL HG UDO LOD UO DUT HOTT DO TOUR OD OO TELELEELEUETEEEEEETETELEELETELETEETEEEETTE J — — 
EIN ur —6 JN uoa SI91du9pe'T 1op uuep 38 c. 9 2 
HH} so !staıdsäönzioA 19S91P JU9SI[I19 SIJIIM SOP uouloqgosiq dor N 53 2 S 
‘PAM 3pugesegSuio SNBIOA WI Se1jog ip pun 3[[9js9q 310jos 5 8 Sr — 
uus 'uspioA4 uoej[ego8 inu gue SI914 ijq puawyausne 48510 St = 
‘Sunyoedis x pun 0}104 '[q9?suro = BR Bé 
—‘) “YW 298139q SN U951}IPSIZUIS sosorp sraj:dsuorndirxsqng 191 38 Fe. DM 
j 'SastJq Sap IMOS S9HOSSUNUPMOSIA pun 84989 S S 9 5x CH 
*19A SOP >geduy 1onvuo8 yuu ‘uadunyazusausıg uogosrpuge|[sn? pun uog»sjnop AJajfe pun MAP| = & o a = REN 
Nun Jaysıjywes oqeguy 238:puvjsj[OA13^ HIZ 3)Sonou AP ur SIq IN Jop[iq SIJII M SƏP MIY Che = ee E x S 
ua(] ups Jyanzuausıgsy[oA UDUDJ}IJSUNIAIA 12101 Jap 4st sonde so1jopuosoq uy ‘pim — e = = NS 
uaqa3238 puri sip ur uonqo?ge[quosqoeN| sareqyonBiq ox23A^7 Aje AN} pun sogost}yesd ula 2Y12M © t u ^e 8 
unsorp jur Nu IIP ep ‘Injep uo?uinq gur Hun pun oru upay uaweN Iq uss 5 S D Be) AVES 
fini9jpussisA "TD jsng8ny un pua jgonzuouo!g 4p quonqiqoT soPjrmseppsi) puegurg pun ideg 35 e E BR 
“uauorressjsagj] ‘HEUP ur ‘soydoyapuv goss *s9ydıpunyaduer och "unpe[urgqssuorjdi1Xsqng E N © 2 ra BAR 
€ Q : 
= '2g30|r) e Fang "Q[IAA uoa Jopoqıvag EG 2 2 2 Br 
> u D 
` 'uoji9S OCF Ayejofun uoa Zurzugqq WI 9GeAsny 1931911jSsn[[I = 9 s. SS 
y9191 '19381pu?3S[|[O0^19^ PIZ 93Ss9nou DIP UI Siq *'19j9319q1v98uin to > A Pe 
| yaızurd ul ,jgonzuouorg 19P gonqiugoT sq “ uoa IO aal ‘ONIN zo S E - DEE 
| 8 8 2 9? RA 
| D 66 ei U 7 
I ,,193]onzueueiq In} SU9SSI AN USYOSH NEIL“ sep ES 8 
P ' KE? ee e se e “ ed — = 
1 | VERRE : E "ed 
> = A aq. 
|»... yənqpue Sam] sus 8 
PER | 6 è 2 ea 
b = | a "e 7 3? 


:opjegg ur JUI249819 


sa 


sid A 


Adolph Fisc 


Nicolas Sand 


2 Abſtandsſtreifen für Blätterſtöcke in verzinktem Gijenbled | 


Math. HEISBOUR d 
Exyemburg—Hollevich 


Hollericher Ring Nr. 103 

Telefon 3551 tide: 
Handelsbienenſtand Hesperingen — 
Mitte Mai Verkauf von jungen befruchteten Königir ; 
Nachzucht von leiſtungsfähigen Stämmen. 

Auguft: Verkauf von jungen Königinnen, ſogenannte Gol 
Offeriere ſofort lieferbar ab Lager Hollerich: 
Wolfenbüttler Kuntzſch⸗Zwillinge mit Futterkaſten GE 
Original Kuntzſch⸗Zwillinge mit Futterkaſten Däi 


Alberti Blätterſtock mit 24 Breitwabenrähmchen 
2237 cm Außenmaß Fr. 1 


Dadant Blatt für Freiaufſtellung mit Zinkdach und 
Außenlackierung, betriebsfertig, mit 12 Ganz⸗ 


e 


rahmen und 12 Halbrahmen . . E 
Honigſchleuder mit Gummifriction für 3 Ganzwaben | 
28x42 em Fr. 
Gerſtungsſchleuder mit Seitenriemenantrieb für 3 | 
& Ganzwaben 28X42 cm Fr. 37 
Kunſtwaben⸗Gußformen „Rietje“, Kupferprägung * 
e in 3infrabmen 27X42 cm Preßfläche NU y 


Kuntzſchrähmchen in Teilen, Ober- und Unterteil 10 mm 
à Rähmchenftäbe in Stärken von 6, 7, 8 und 10 mm zu Tages 
Kunſtwaben in allen gangbaren Größen ab Lager bas morc r 
B Honigabfülltöpfe aus parrafinnirtem Carton für 1/2 Kg. und 1. 
SHonigeimer aus goldladiertem Blech mit Dedel, 25 Pfd. fa 


Elſäſſer Beuten für Ober- und Hinterbehandlung, Brute | 
Honigraum doppelwandig mit je 12 Sanzrähmden, $ D 
raum abnehmbar und kann jeder Teil als Einzelbei ee 
R handelt werden. Preis tompleit mit einem Abſperrgüte * € | 
Abſperrgitter Herzog, bas befte Gitter der Gegenwart, d 
| gangbaren Größen 9X25 cm, 9X30 cm und 9X35 € | 


und 14 Rähmden. x I. 
Nuten und Winkelbleche als Rähmchenträger 45 cm ung be 
Alle gangbaren Imkerartikel ſtets auf Lager. IS 
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ga at des luxemburgiſchen Landesvereins 
. für Bienenzucht. 
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Nr. 8 LE 1. Auguft 1924 


Hn. Ed. Kirſch 
eso Abgeordneter, Sprinkingen, 
2 Präſident. 

Ritgiter . Po e S ion 
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OD 9t. P. funnen 
ui ay jowie eg — €hrenprofefjor, Ettelbrüd, 
aden und Veſchwerden 
| Busbleiben einer Summer Generaljefretdr. 
we ten N F. Runnen 
end or 
in Citerea zu fender. J. P. Krier 
E^ bi & t 
| ‘paul Gaber d £ehrer, Ettelbrück 
L kann bei allen Poſtämtern 
Kaffierer. 
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Obermofel-Zeitung, Paul Saber, Grevenmacher. ET 
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"Blenengerate - Veriandhaus BO 


Arthur DUSCHERER, 
Merich. 


Gegründet 184i. 
Telefon Nr. 87. 


Ausitellung Efch alAtz. 19 


Silberne Medaille 
(höchite Auszeichnung 2). 


Ausítellung Diekirch y 192 


Goldene Medaille 
Mit Beglückwünschung der Jury 


Elevage rationnel de méres d'abeilles sélectionnées pour 


la plus longue trompe, en tenant compte de leur dou- 
ceur. 


Reines belges et italiennes pures, races acclimalées aux 
hivers longs et durs de l'Ardenne belge. Par ma mé- 
thode de fécondation, j'évite tout croisement consanguin. 
Les reines et les máles sont issus de colonies reconnues 
supérieures. 

Prix unique pour toute l'année 20 francs piece, franco, bonne 
arrivée garantie. 


V. AMBROISE, Apiculteur-Eleveur à VIRTONS(BE 


Cheques postaux Bruxelles No 17615. 
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: KUNSTWABEN 


aus garantiert reinem Bienenwachs liefere ien 
in allen Grössen zum Tagespreise.,. — — 


Bezahle für Wachs ebenfalls den Tagespreis. "E | 
Nicolas Sand, Kunstwabenfabrik, Wë: à = 
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Adolph Fischer - Strasse Nr. 11, 5 Minuten vom Hauptbahnhof 
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Bienen 


Zeitung 


ian des luxemburgiſchen Landesvereins 


für Bienenzucht. 


Auguſt 1924 


Nr. 8 


39. Jahrgang 


Phalt: Imkerlied. — Zur Bekämpfung der Jaulbrut. — Auslandshonig. — 
Ein Unmoderner. — Verzwickte Bienenkaſten. — Noch eine. — Die 
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IJInmkerlied. 


In der Bienenzeitung für Schleswig-Holſtein veröffenklicht der 
Rerdich fer H. Schröder ein Imkerlied, das nach der Weiſe: Ich 
Ps den Hirih” zu fingen iff. Es lautet: 


un mir, wohin mein Auge blickt, 
garnichts mehr gefällt, 
peil die Menſchheit ſchier verrückt 
ganz verdreht die Welt, 


bot träge nür bas Blut — 
neh’ ich zu den Immen bin, 
P bald ijt alles gut! 


on, wenn nach langer Winternacht, 
flet ſchwer genug, 

euem Leben nun erwacht, 

halten erſten Flug, 

m froh fie ſummen im Verein 
Liedlein wohl vom März — 
imme ich mit ihnen ein, 

Bis leichter mir ums Her. 


jt dann zur goldnen Maienzeit 
Saat in gold' ger Pracht, 


fliegt das Volk da weit und breit, 


s heim mit reicher Tracht, 

w id im Felde, auf dem Stand, 
s Bienlein emſig ſchafft — 
tũſtig ſich auch meine Hand 
Arbeitsluſt und ⸗kraft. 


B's trübe mir und dumpf zu Sinn, 


Und wenn hernach die Schwärme zieh'n, 
faſſ' ich behend ſie ein, 

und will mir einer gar entflieh'n, 

geht's hurtig hinterdrein; 

und iſt es auch kein Hochgenuß, 

zu ſpüren Stich um Stich — 

da kommt das Blut in friſchern Fluß, 
das ſchon ſo ſchläfrig ſchlich! 


Geht's aber auf die Wanderung, 

wenn's Heidekorn erblüht, 

da werd' ich gänzlich wieder jung 

und munter von Gemüt; 

mich dünkt die Menſchheit nicht ſo ſchlimm, 
die Welt nicht gar ſo ſchlecht — 

ich find', befreit von Groll und Grimm 
mich ſchon in ihr zurecht. 

Doch wenn die Schleuder lieblich brummt, 
der Honig blinkend fließt, ; 

ijt jedes Leid in mir verſtummt, 


nichts mehr, was mid) verdrießt; 
. ja, gut ijt alles rings umher, 
die Bruſt wird mir jo weit: 


„Ach, wenn doch immer Sommer wär’ 
und all'weil Imkerszeit!“ 
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Zur Bekämpfung der Faulbrut. 


Da wir im Vereinsbericht „Remich“ in der Julinummer_.unje 
Bienenzeitung geleſen haben, daß es auch im Kanton Rem 
Orkſchaften gebe, wo die Faulbruk keine Stände gedeit 
laſſe, nehmen wir daraus Veranlaſſung mitzuteilen, wie 
ElſaßLothringiſchen Imker die Faulbrut bekämpfen, 2 
dem Nakionalkongreß der Bienenzüchter Frankreichs, im Aug 
1923, machte Herr Emil Baſy von Wihr-en-Plaine genaue Ausfü 
ungen über die von ihm und Herrn Diezinger mit Erfolg gehandha 
Behandlungsweiſe. | 4 

Die von Herrn Baſy unb Diezinger angewandte Heilmethode beft 
lediglich darin, mit peinlicher Sorgfalt alle Krankheitsſtoffe aus d 
Stocke zu entfernen oder anders ausgedrückt: Das Volk von ber r 
ſeuchten Wohnung und den Waben ſamk Brut und Honig zu krenn 
Sie beſorgen zunächſt eine neue oder gründlich desinfizierfe Bien 
wohnung. Borfidtshalber desinfizieren fie jede gebrauchte Bienenki 
ehe fie dieſelbe wieder in Gebrauch nehmen. Der Desinfekfion 
Wohnung geht eine gründliche Reinigung mik Kraßeifen, Soda, Se 
Bürſte und warmem Waſſer voraus. Die Kiſte wird alsdann gründ 
in der Sonne getrocknet, oder man kann fie aud) mif der Lötlar 
ausbrennen, damit fid) etwaige Ritzen, die fid) durch die Feuchtig! 
geſchloſſen haben, wieder öffnen. Hierauf wird die Wohnung mit ( 
blimaklöſung (1 pro Mille) mittels Schwamm oder grobem Pinſel in 
und außen gründlich durchnäßt. Kein Zubehörkeil wird vergeſſen. 
Desinfektionsmittel ziehen fie Sublimat allen anderen vor. Daß 
ein ſtarkes Gift ift, wiſſen fie wohl und laffen darum auch die nó 
Vorſicht walten. Die Rähmchen binden fie zuſammen, beſchweren 
und kochen fie 15 Minuten in 10prozentiger Sodalöſung. Iſt 
Wohnung trocken und mit einer Anzahl von Rähmchen mit Kunſtwa 
ausgeftattet, fo kann fie das Volk des Faulbriiters aufnehmen. 


Früher wandten die Herren Baſy und Diezinger die Hungerkur 
Am Morgen früh wurde das kranke Volk mit Ammoniumnifrat 
käubt, damit es nicht Zeit hakte, viel Honig zu fid zu nehmen. 
Volk wurde von den Waben abgekehrt und diefe fofort in eine 
ſchloſſene Kiſte gehängt, die natürlich dadurch infiziert wurde. Hier 
Ichütteten fie das nackte Volk in einen Aufſatz ohne Abſperrgikter, 
tofe aber bienendicht auf einem Brette ſtand, verſchloſſen ihn mit eir 
Drahtgitter und ſtellten ihn an eine dunklen Ort: Das Volk erwa 
bald aus der Betäubung, fing an zu brauſen und fammelte fid) o 
am Gitter als Schwarmtraube. Am andern Abend ffellten fie die r« 
Kiſte mit den Kunſtwaben daneben, hoben vorſichtig den Aufſatz 
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em Schwarm vom Brett ab und ftellten ibn auf bie neue Wohnung. 
dann hoben fie das Drabtgitter und ſtießen mit einem Ruck ben 
Schwarm in die neue Wohnung hinab und ſchloſſen diefe nach Abnahme 
ws Aufſates. Das Volk wurde hierauf an feinen alten Standplatz 
urückgebracht, der unferdeffen gründlich mit Sublimatlöſung abgema- 
chen worden war, und das Flugloch geöffnet. Ueber Nacht bekam der 
ßchwarm einen Ballon mit Zuckerlöſung. Auf diefe Art find ihnen bis 
itzt alle Kuren gelungen mit Ausnahme einer einzigen, bei welcher die 
norſche Bienenwohnung die Schuld trug, die nicht mehr gründlich 
pnug desinfiziert werden konnte, und die SE gleich verbrannt 


purden. : 

; Heute find fie von diefem Hungerkurverfahren abgekommen, da es 
ich als unnötig erwieſen hat. Sie wenden heute die „Methode directe” 
m. Dazu find zwei Mann erforderlich: Der Operateur und der Ge- 
äfe. Der Operateur nimmt den Faulbrüter von feiner Stelle und 
väſcht den Ort, wo er geſtanden, mit Sublimat ab. Hierauf fchiebt der 
Behilfe die desinfizierte Wohnung mit den Kunſtwaben an die Stelle. 
Sobald der Operateur die Hand an die Wohnung des kranken Volkes 
legt, oi? er als verſeucht. Der Gehilfe hat den Operateur wie einen 
Ausſätzigen zu meiden. Er darf ihn mif keinem Finger berühren, auch 
| keines feiner Geräte anfaflen, noch weniger natürlich den kranken Stock 
pber Teile desfelben betaffen. Zu Beginn der Arbeit batte der Gebilfe 
keine Hände recht gründlich mit Sublimat gewaſchen. JeBt ift ihm die 
Aufſicht über die reine Wohnung anvertraut; nur er darf fie berühren. 
Er bat die Waben nach vorn gerückt und hebt wenn nötig, die Deck- 
breffdben auf. Der Operateur kehrt mit einem ab und zu in Sublimat 
getauchten und wieder ausgejchüttelten Beſen die Bienen in den leeren 
Raum hinter den Kunſtwaben. Er muß die Waben frei halten, der 
Gehülfe duldet nicht, daß er fie auf den Rand der reinen Kiſte ffellt. Er 
darf fie auch niht abſchükteln und jo die neue Wohnung mit Honig und 
Wabenſtückchen verunreinigen. Die Bienen liegen in Haufen auf dem 
Boden der neuen Kiſte, kriechen durcheinander und vernichten durch 
ihre nakürlichen Desinfektionsitoffe etwaige ihnen anhaftende Krank- 
heitskeime. Jff die Arbeit ſorgfältig ausgeführt, jo iff das Volk hiermit 
gefundet. Bei Tracht wird der Stock fid) ſelbſt überlaſſen, wenn nicht, 
bekommt er vom zweiten Tage an Zuckerlöſung. Bis Zellen gebauk find 
und die erſte Made ausſchlüpft, ijf der mitgenommene Honig verbraucht. 
Man kann dann mit reinem etwas verdüntem Honig weiterfiittern und 
das Volk bei e zum ſchnellen Ausbau des Winterſitzes 
treiben. . 

Nad dem ee m werden bie Waben unb Wohnung bes faul- 

brütigen Volkes fofort in einen geſchloſſenen Raum gebrachk. Die Brut 
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wird ausgeſchnitten und verbrannt, ober falls nod) viele geſunde Sel 
vorhanden find, einem elwa noch vorhandenen anderen Faulbrüter; 
Ausſchlüpfen eingebüngt. Der Honig wird geſchleuderk und die Schl 
der nachher desinfiziert, um nicht andere Waben zu infizieren. 9 
Honig iff dem Menſchen vollftändig ungefährlich und genießbar wie 
derer Honig. Daß er nicht zur Bienenfiifterung verwendet meri 
darf, iff ſelbſtverſtändlich. Das Wachs wird ausgelaſſen und zu ne 
Waben verarbeitet. Daß Faulbrut durch Kunſtwaben verbreitet wer 
nehmen die Herren Baſy und Dinzinger nicht an. Mit Waben, die 
ſelbſt aus faulbrütigem Wachs herftellten, verſuchten fie feit 15 Jab 
Faulbrut zu erzeugen, ohne daß es ihnen bis beute gelungen ijf. 9 
Wachs ſcheink die Sporen dermaßen zu durchdringen, daß fie unſchädl 
werden. LS 

Die leere Kiſte wird mit ſämklichen Zubehörteilen in oben ange 
bener Weiſe gründlich desinfiziert oder, falls ſich dies nicht mehr lobi 
gleich verbrannt. Ebenſo müſſen die Rähmchen, ſämtliche verſeuch 
Geräte und auch die Hände unb. Blufe des Operateurs desinfizierk we 
den, um nicht die Krankheit auf geſunde Sticke zu e 


Auslandshonig. 


Die Firmd Hans Sommer in Bremen offerierte bereits am 27. M 
1924 „garantiert reinen Auslands-Bienenhonig“ 1924er Ernte. D 
Firma verfichert, daß fie ſämkliche ankommenden Honige ſofork eine 
ſtrengen Unterſuchung unterwirft, daß ihre ſämklichen Importe unte 
der beſtändigen Kontrolle eines beeidigten Nahrungsmittelchemike 
ſtehen, daß infolge beſſerer Verbindung und dadurch hervorgerufene 
ſchnellerem Transports es ihr möglich iſt, ſchon jetzt 1924er Ernte auf de 
Markt zu bringen. Die nachſtehenden Preiſe verſtehen fid) per 50 fi 
netto, verzollt, Tara 12 Prozent in Goldmark — 4.20 — amerikanifde 
Dollar 1.— frei Bahn, Bremen. Sé SC | 
100 Faß Havanna-Schleuderhonig, Fäſſer zu ca. 270 Karnetto 

transparent, waſſerhell, kleeblütenarfiges Aroma à G.-Mk. 78.— 

à 


, transparent, hellgoldig oe Om 76.- 
fransparent, goldig à G.-Mk. 74.— 
transparent, dunkelgoldig | à G.- Mk. 71.— 


verzollt, per 50 Kg. netto, Taravergütung 12 Prozent. 
90 Faß Santiago de Cuba-Schleuderhonig, Fäſſer à ca. | 
Kg. netto feines, blumiges, lindenbliitenartiges 
Aroma, hellgoldig à G.-Mk. 7930 
100 Faß Chile-Honig (Preßhonig), Fäſſer à ca 75 Kg. 
netto weißlich-gelb, Ernte 1923 à 
100 Kiſten à 2 Blechkaniſter, à ca. 25 Kg. Guatemala 
Schleuderhonig 
transparent, hellgoldig A G.⸗Mk. 82.— 
Daraus mag man erleben, welche Konkurrenz dem beimiſchen 
Honig durch den Auslandshonig erwächſt. (Heſſiſche Biene.) 


— 
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Ein Unmoderner. 

K. Gehrke⸗-Chriſtfelde erzählt: „Als ich im Frühjahr 1919 in Jena 
meinem Kurſus für forkgeſchritkene Imker teilnahm, wurden verſchie⸗ 
ene dorf ausgeſtellte Bienenwohnungen vorgeführt, darunter auch ein 
kniRorb. Als ich in der Beſprechung für diefen letzteren einzutreten 
achte, wurde ich als „Unmoderner” Kurz abgefertigt. In der Furcht, als 
Unmoderner” fid) bloßzuſtellen, liegt meines Erachtens das ängſtliche 
ichzurückhalten der Korbimker. — Da wäre nun die Frage zu ſtellen, 
at der Mobilbetrieb die Bienenzucht fo gewaltig in Deukſchland geför- 
SE ift der Stabil- oder auch der gemi[d)fe Betrieb etwas fo febr 

ſtändiges? — Ich gebe unumwunden zu, daß die bedeutenden For- 
hungen und deren Errungenſchaften auf dem Gebiete der Bienenzucht 
icht ohne den Mobilbefrieb möglich geweſen wären. Aber find diefe 
mungenſchaften heute nach fo vieljähriger Arbeit der Beſten unter uns 
Kmeingut des Volkes geworden? Wenn man die deutſchen bienen- 
irtſchaftlichen Zeitungen verfolgt, wenn man die Arbeit in den Ver- 
nen und Verbänden als tätiges Mitglied verfolgt, ſollte man meinen, 
th die Frage zu bejahen wäre. Doch wenn man, wie ich es Gott fei 
hnk kun durfte, mit dem Ruckſack auf dem Rücken unfere Provinzen 
thwandert und allerorten ein aufmerkſames Auge auf die Imkerei 
dfet, dann muß ich bie Frage verneinend beantworten. Die moderne 
hkerei iff in Deuffdland nur Eigentum einer ganz dünnen Oberſchichkt, 
de gibt im ganzen nur febr, febr wenig Imker“. Wohl babe id 

vielen Ständen moderne Beuken gefunden, wohl wird mir unendlich 
die Frage geſtellt, welches find die neueſten, dieſes Jahr „modern- 
m’ Bienenwohnungen? Wenn ich mich dann aber mit dem glüdkli- 
in Beſitzer dieſer „modernften” Wohnungen in ein Geſpräch einließ, 
k oft habe ich da gedacht: Deinem Geldbeukel geſchieht ja ganz recht, 
kr die armen, armen Bienen! Wieviel wohler wäre es den Bienen in 
t Hand dieſes Imkers, wenn fie im einfachſten Strohkorbe ſäßen, wo 
ihnen nicht fo energiſch beikommen könnte!” : 


Verzwickte Bienenkaſten. | 

Auf dem Lehrgang der Landwirkſchaftskammer in Gotha hat Pfar- 
t Auguft Ludwig in einem Vortrag gejagt: "Möglihft verzwickte 
Hen follfen ſchaffen, was der Mangel an Tradhtpflanzen nicht liefern 
mite. Es erhob [fid eine blindwütende Erfindungsſeuche, die jeder 
Hreib ung fpottet. Vor einigen Jahren verging [aff kein Monat, 
dem nicht irgendeine neue Bienenbeuke das Licht der Welt erblickte. 
ue Bienenwohnungen gibt es ſo viele wie Sand in der 
Be, Schreibt der „Bienenvater' in feiner Juli-Auguff-Nummer.) 
le wurden als uniibertrefflid) angeprieſen, alle waren jo ver- 
dicht, daß ein Klavier und eine Lokomotive ein Kinderſpiel waren 

daß ein Studium dazu gehörke, ſie richtig zu be- 
men, und allen wurde nachgerühmt, daß ihr Beſitzer bald in Honig 
den könne und daß fie der Imkerei auf die Beine helfen würden. 
nigen haben ſie nachträglich geholfen. So, wie es ein Apotheker 


| 
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meinte, wenn er gefragt wurde, ob die eben zubereitete Arznei aud 
helfen würde, fagte er beim Einſtreichen des Geldes: „Zweien hilft fi 
fidet. Ob Sie der Dritte find, muß die Zukunft lehren“. 

Von ungenannter Seite iſt mir die Beſchreibung einer modernen 
Bienenwohnung auf den Schreibtiſch geflogen, die auch ſichere 
Erkrag in gemeinſamen Honigräumen verſpricht, daneben zwang 
loſe Schwarmverhinderung oder nach Belieben Rieſenſchwarm ohn 
Nachſchwärme, leichte Königinnenzuchkt und vorzügliche Ueberwir 
ferung. 

Die Moderne enthält zwei Sai ide zugleich Winkerbru 
räume zwei Seikenbruträume (Sechſer) und ein größerer Mittelbtu 
raum, der durch die Winkerwand in zwei Viererräumen geteilt wird; f 
bilden die Immeneinkeilung der Beute. An feiner Front bat der Kaffe 
unten eine viergeteilfe Lucke und in Mittelhöhe zwei Niſchen. D 
Lucke bat in jedem Teil ein wagerechtes Flugloch, außerdem in de 
mittleren Teilen je ein rundes Flugloch und die Mündung einer Biene 
rejp. Drohnenfluchtröhre aus den Honigräumen. Die wageredfi 
Fluglöcher der geteilten Mittellucke münden in den Mittelbrufrau 
und bei Einſtellen der Drahtkanäle im Innern in die Seikenbrukräun 
(Luckenhaupkfluglöcher). Die Fluglöcher der beiden Seitenlucken o 
währen direkten Einflug in die Seitenbruträume (Luckennebe 
fluglöcher). Durch ein verſchiebbares Zinkſchild ſteht die Mittellucke n 
der Seitenlucke in Verbindung. Jede Niſche hat zwei Fluglöcher, v 
denen das obere in den Honigraum, das untere in den Seifenbrutrar 
mündet. Unten in den Brukräumen verſchließen drei Zinkſtreifen d 
Durchgang von einem Raum zum andern. Die Honigräume werd 
von ben Brukträumen durch vier zwiſchen geſchobene Jinkſchiede und o 
zwiſchengeſchobene Stäbchen abgeſperrt. Die Beute iff mit Idealabſpe 
gitter und Kuntzſchrahmen verſehen. In den Honigräumen liegen 
Rahmen auf Zinkleiſten, in den Brukräumen find fie auf Schlitten « 
ſtellt mit Ausnahme des Königinrahmens (Thronrahmen) im Mitt 
brukraum an Stelle der Winterwand. Zwei Geruchsgitter zeitweilig + 
zwei Drabtkanälen vermitteln den gemeinſamen Skockgeruch. 

Sofort nach dem Schlußſchleudern beginnt in der Moder n 
bie Wintereinquartierung, indem das Volk von unten nach oben geft: 
wird mif Zugabe von drei Honigwaben und es beginnt die NReizfätt 
ung (bei Frühkrachk [don von Mitte Juli ab) zum Zweck auf ern e 
Brufvermebrung hinzuarbeilen. 

Wenn im Früßjahr die Bienen die letzte Wabe belagern, fo wird : 
Seikenraum von ber Winkerverpackung entleert, das Stäbchen über D 
Sechſer herausgenommen, der Sechferfchlitten mit vier leeren Wal 
eingeſtelll, der Viererſchlitten herausgenommen, die Verbindung 3 
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üptlucken flugloch geöffnet (Herausziehen des Zinkffreifens unten an 
Zwiſchenwand bis zur Kante an der unteren Klappküre), der Draht- 
ial eingeſetzt und das runde Flugloch zum Auslaufen etwaiger Bie- 
freigemacht. Dann wird der Mittelraum durch Einlegen des 
bbchens nach oben abgeſchloſſen und das Zinkſchied über dem Sechſer 
ausgezogen. Hinter bie beſezten Waben werden noch zwei mit Ar- 
erzellen zugefügk. Nach Ablaufen der Bienen im Mittelraum wird 
„Rundloch' wieder verſchloſſen und die Winterwand im Innern 
ern. 
Gegen Mitte Mai geſchieht bas Umhängen; 10 bis 14 Tage ſpäter 
Umſchalten, deſſen Handgriffe ich vielleicht ſpäter einmal beſchreiben 
de, da ich befürchten muß, die Schriftleitung verweigere die Auf- 
me eines Artikels, wenn er zu lang wird. Aus den vorſtehenden 
zaben mögen die geſchätzten Leſer ſchon zur Genüge erkennen, wie 
Modernen“ die Bienen züchten. - 
Zum Schluß noch ein Wort aus dem oben beregten Vortrag von 
rrer Auguſt Ludwig: „Und wieder wandelten fid) die Zeiten. Die 
undung, auf die wir alle bei unſerem armen Volke hoffen, babnt fid) 
| auf dem Bienenzucht-Gebiete an. Wie auf eine tolle Nacht der 
enjammer, und auf ein Fieber die Erſchlaffung folgt, fo ertönt jetzt 
Ruf Zurück zur Natur”. Ein Moderner. 


Noch eine! 


Unter dem Motto „Dem Imker angenehm, dem Bien unbequem’ ; 
eibt ein Rheinländer in der Gerſtung'ſchen Bienenzeikung folgendes: 
e iff da, die Manolibeute” Im Rheinland jpuct nämlich der 
ppſtock . Es ſcheint, als ob die verſchiedenſten Umſturzſtrömungen 
‚die gemütlichen Imkerherzen mitgeriſſen und eine Kipper- und 
prer-Zeif in der edlen Imkerei heraufbeſchworen haben. 

Der Erfinder der „Bergifchen Beute” erprobt verſchiedene Mo- 
f von Kippern. Eins davon habe ich in der Nachahmung geſehen, 
i bie Rekordbeute in verböſerter Auflage (Bruträhmchen 25X25 
timefer). i iſt die Parole! Der Heidimker 
t feinen Stülper für eine Nacht auf den Kopf und verhindert damit 
p das Auslaufen und Zerſtören der reſtlichen Weiſelzellen das 
lſchwärmen. Der Kippſtock wird jetzt als das „Non plus ultra” in 
Schwarmverhinderung geprieſen. Hr. Maibaum, Hilden, der Er- 
er des Maibaum-Kaſtens (Oberlader mit Gerſtung-Lagerrahmen in 
mbauftellung, Doppelboden mit Schlitzen uſw.) dreht feine Steb- 
nchen zur gegebenen Zeit einfach um. 

Dies ijf in den Hinferladern nun wieder zu einfach; deswegen 
den Bruk- und Hanigrähmchen in Schubladen verftaut, um die ganze 
fefe mif einem Ruck herausziehen und kippen zu können. Die 
men werden durch Schienen oben und unten feſtgehalten. i 
Am einfadften wäre es ja gewefen, wenn man die Bauart des 
tikaniſchen . mif feinen von außen feſtgezwängten 


— 14 — 


Rähmchen auf das gewohnte Rähmchenmaß übernommen hätte. A 
Einfachheit iff dieſer Stock nicht zu übertreffen. Nichts geht aber übe 
deutſche Gründlichkeit, und jo blieb es einem bergiſchen Bienenzüchte 
vorbehalten, die Manolibeute der erffaunten Imkerwelt vorzuſetzen. ( 
iff eine Freiſchwungbeute, die auch mit Kugellagern und Trittbremſe ve: 
ſehen werden kann. Wenn die böſen Bienen anfangen, Weiſelzelle 
anzublaſen, zieht unſer Manoli-Imker ein Uhrwerk auf und langſan 
langſam, aber mit tödlicher Sicherheit dreht fid) die Manolibeute um ipi 
Achſe, fo daß fie nach 8 Tagen auf dem Kopfe ffebt. Unwillkürlich mu 
man frei nach Wilhelm Buſch fingen: „Die Made dreht fid mehren 
Male und bildet eine Qualſpirale.“ 

Die ganze rheiniſche Imkerwelk iff geijpannt wie ein Regenſchir 
auf das Ergebnis des Verſuches. Ziehen die Bienen die Weiſelzelle 
der Umdrehung folgend, auf oder vernichten ſie dieſelben, bevor ſie d 
Poſthornform erlangt haben? Einige ſind auch neugierig, ob eine 
verdreht erzogene Königin regelrecht tüfef oder Signale bläſt. — H. Vo 
ckerts, Benrath. | 


Die Bienenzucht auf ber 30. Wanderausſtellun 
= der D. L. G. in Hamburg. | 


Die von Pfarrer Aiſch in Ketſchendorf, Spree, in Stand geſetzte A 
keilung für Bienenzucht auf der vom 27. Mai bis 1. Juni 1924 in Har 
burg abgehaltenen Wanderausftellung, kann nach allen uns zugegang 
nen Berichten, als gelungen bezeichnet werden. 40 lebende Völker u 
ein beſetzter Schaukaſten ſtanden zur Befidtigung bereit. Das a 
Grund der Armbruſterſchen Arbeit „Ueber bienenzüchkeriſche Werlkza 
ien" (Arch. f. Bienenkunde, V, 7/8 1923) vom D. €. G.⸗Ausſchuß ausg 
arbeitete Punktierſyſtem diente den Preisrichtern als Richtlinie. Dab 
war das Zuchtziel“ als Hauptfaktor für die Beurteilung des Volkes 
Rechnung geftellt worden. 


Am dritten Ausftellungstage hielt Privakdozent Dr. A. Koch ar 
Münſter in Weſtfalen einen Vortrag, wobei er die Fütterung d 
Bienen mit Honig, den verschiedenen Suckerarten, Milch, Ei und Met 
durch Futertafeln, Nährfalze, u. f. w. in ihrer Bedeutung, wie fie fi 
aus den verdauungsphyſiologiſchen Vorgängen im Bienenkörper able 
ten läßt, einer eingehenden hkritiſchen Würdigung unkerzog. D 
Referent, der fid) feif Jahren mit den Fragen der Verdauungsphyſiol 
gie der Bienen wiſſenſchafklich beſchäftigt, verſuchte an Hand große 
kabellariſcher Zuſammenſtellungen der Forſchungsergebniſſe über d 
chemiſche Zuſammenſeßung, den Nährwerk und über die von den Biene 
bewirkten Umwandlungen der nakürlichen und künſtlichen Nahrung 
ſtoffe für die Bienen-Fütterungslehre' beſtimmken Richtlinien any 
geben. Der Vortrag gipfelte in der Theſe, es ſei empfehlenswerk, dafi 
zu ſorgen, daß vor der Einwinkerung nichk aller Honig dem Brukrau 
entnommen, ſondern an der Peripherie des Bienenſitzes Honig belaflı 
und dann Zuckerlöſung eingefüttert werde, damit den Bienen bei 
Brutbeginn im neuen Jahre auch Naturhonig zur Verfügung ſtehe. 

| N. P. K. 
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Ausſtellungsmüde. 


Su Anfang des Jahres bat der Obmann des Organifations-Romi- 
S Der Ausſtellung, welche mit der Wanderverſammlung der Imker 
tſcher Junge, vom 23. bis 29. Juli in Marienburg abge- 
ten wird, fo ſchöͤn geträumt von den Bewunderungs - Aus- 
en, welche der Anblick der prachtvollen Ausſtellung den Be- 
rern  eníloden follfe und nun am 17. Juli, entringt fih 
t bie bittere Klage, daß bis zu dem Tage noch nicht ein einziger Im- 

Dftpreußens auch nur ein Formular vom Ausſtellungsamk angefor- 
t bat, aus dem Freiſtaat erft recht nicht .. Ueberall wo der Ob- 
am perſönlich zu werben ſucht, begegnet er einem Achſelzucken. Auch 
trüſtungsſchreiben laufen darüber ein, daß noch Plaßntiete von 
Sſtellern erhoben werden foll. Mit jedem Tag legt es fid) mehr 
mehr wie eine würgende Hand um die Halsgegend. In Marien- 
g folgt 3. St. eine Tagung der andern; einſtimmig lautet bisher das 
teil dahin, daß der Zuſpruch ein febr winziger fei. Geldmangel halte 

Lente zu Hauſe und laſſe die wenigen Beſucher nicht zur rechten 
fffreube kommen .. Mehr denn 50 deutſche Bienenzeitungen laden 
ch Oſtpreußen ein. Der Ortsverein macht fid das Leben nicht leicht 

hier iff Arbeit in Hülle und Fülle zu erledigen — trokdem ſeufzt 
mand über ſolche Laft — außer einem. Der jeufzt über Mangel an 
kreie bei den Imkern, die ſelbſt gern kommen und ſchauen wollen, 
nur ausftellen —, ja das möge der Nachbar, der Jüngere, der Näher 
bnenóe, kurz der Andere. — Mit Pofaunenton ruft der Obmann, in 
ker Stunde, in der Julinummer der Preußiſchen Bienenzeifung den 
thern Oſtpreußens zu, fie möchten doch ausſtellen. 


Wanderverſammlung der Imker 
deutſcher Zunge 1925 in Wien. 


Unter dem Motto Wir Deutſchen und die Welt’ 
zildert der Schriftleiter des Bienen vaker' in der Mainummer 
e Geſinnung, welche die öſterreichiſchen Imker bei der Abhaltung der 
Banderverjammlung im nächſten Jahre in Wien leiten wird. Er 
hreibt: „Wir Imker, als Volk des Friedens und der Arbeit, ſuchen 
le Verbindung mif den andern. Der „Bienenvater” will da mit gutem 
kifpiel vorangehen, aber unfer Weg zur Menſchheit geht durchs 
bre Volkstum. Laßt uns deshalb vorerſt das wahrhaft deutihe We- 
m gewinnen, ein Weſen, dem Hochmut und Gewalttätigkeit fremd iff 
nd dennoch von Herrenark bleibk, und laßt unſeren Geiſt Türmer ſein 
ber die Not und Bedrängnis dieſer Seif, dann wird jedem von uns die 
jukunft unſeres Volkes klarer und leuchtender vor Augen ſtehen. 
Mele Edle unter uns haben wohl das Erbe unſerer Großen in fid) ver- 
efen, fie möchten ſonſt nicht in Ingrimm die Fäuſte ballen und fid) von 
kr Menſchheik abwenden. Verbinden wir doch das Wort Interna- 
ional” mif der kraftvollſten Entfaltung des wahren Deutfchtums, dann 
bird uns feine Bedeutung in einem helleren Lichte erſcheinen. In un- 
ttem Volkskum feſt verwurzelt, glauben wir an die Menſchheit, an 
tine Völkerverſtändigung, an eine Weltmiflion des deutſchen Geiffes.. 
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Daran kann das wahnwitzige Wüten einiger fremder Gewalfna 
nicht rütteln, wir lachen ihrer, weil wir uns der Kraft und der Ewig 
- unferes Weſens bewußt find. Unſer Volk hat nicht feinen erften C 
freitag. und es iff {hon einmal fo in der Welt, daß auf einen Charfre 
ein Offerjonntag folgt. Wir nehmen unſerem Weſen etwas, wenn 
nur haſſen und verachten wollten, — dazu bedarf es keiner fonderli 
aa Perſtehen ift beffer, denn es verlangt von uns eine hohe 
innung”. : | 
Nachdem der Schriftleiter des ,Bienenvater” fo das deut 
Weſen, ben Weltengeift des wahren Deutihtums gefdildert und 
wahnwitzige Wüten einiger fremder Gewaltnarren verladt hat, gid! 
der Hoffnung Raum, daß neben den Brüdern aus dem deuffchen Rei 
aus der Schweiz und ben Grenzländern, auch andere Freunde und 7 
treter des Auslandes zur Wanderverſammlung nach Wien komn 
werden. Sie alle ſollen dort erfahren, was deutſchöſterreichiſche He 
lichkeit und Wiener Gaſtfreundlichkeik ijf, kein verwaſchener Kosmo 
litismus, *) ſondern einfach deutſche Art, wie es fid) den Nachkomn 
von Grillparzer, Haydn, Mozart, Beethoven gezie 
Das alfo ift der Geiſt und die Geſinnung, welche die Wiener 2 
nenzuchtfeftlichkeiten von 1925 beleben und durchdringen Br 1 


Semaine apicole de Québec. 

L'organe de la Chambre d'agriculture de la province de Bra 
denbourg, Berlin, „Märkische Bienenzeitung”, fait connaitre da 
son Numéro de juillet que, par les soins du Ministère Canadien | 
l'agrieulture, une section allemande sera arrangée auprès de l'exp 
sition internationale d’apieulture qui coincidera avec le VII 
Congrès international d'apiculture à Québec pendant la 1ère * 
maine du mois de septembre 1924. | 


Ruche „L’Ardennaise“. 


Le Numéro de Juillet de notre „Bienenzeitung” a signal 
page 166, une série de ruches dont la plupart doivent leur existent 
à cette mentalité désignée par le nom de „Erfinderitis“. Joigno! 
à enumeration, publiée au N° de Juillet, une rue 
belge, créée en 1912, par le Directeur du Bulet 
„L'Abeille et sa Culture”, Monsieur Désiré Halleux à Si“ 
L'nventeur a décrit sa ruche dans le Bulletin „L’Apieultur 
francaise". Voici ce qu'il en dit: En collaboration avec M. Ch. 
Gernay de Nivezé-Spa, apiculteur expert et ingénieux, nous 3v? 
créé depuis 1912 un nouveau modèle de ruche, en vue de conser"! 
et méme d'amplifier les avantages de la ruche italienne, syste?” 
Tonelli, et de lui donner un cadre plus rigide et d'un maniemtl 


*) Hiermit foll wohl Anſpielung gemacht werden auf die Art un 
Weiſe, wie Frau von Berlepſch auf der Regensburger MWanderverjom" 
lung 1889 den Bienenzüchter als Kosmopolit feierte. Die Red. 
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| facile. Pendant les huit dernières années, continue M. Désiré 
leux, nous avons pu nous convaincre que cette ruche réalise en. 
jeurs points un réel progrés et nous croyons le moment venu 
ia faire connaitre au public apicole. Cette ruche est connue 
s la région de Spa sous le vocable ,,l’Ardennaise”. 


Le cadre. — Le cadre a la forme d'un trapéze isoscele 
t la grande base est en haut; il a, dans oeuvre, 424 de longueur 
aut et 275 mm. en bas, avec une hauteur de 330 mm., ce qui 
ne au rayon une surface de 11 decim. carrés 53. 

U est formé de cinq lattes ayant respectivement les dimen- 
ts suivantes: 

Longueur Largeur Epaisseur 


Porte-rayon ..... Sch 482 22 10 
Latte de renfort .... 484 22 12 
Lattes latérales . . . .. 360 29 10 
Latte du bas 275 15 15 


Le porte-rayon et la latte de renfort peuvent ne former qu'une 
le piéce; les lattes latérales dépassent la latte du bas de 5 mm. 
sont taillées en biseau. | 

Couverture des cadres. — La couverture des 
res est formée par une toile cirée ou une forte toile de ménage 
uite d’un vernis fait avec une dissolution de cire et de propolis 
s l'huile de lin. Elle est surmontée de coussins ou de pail- 
ons. | | 

Corps de ruche. — Le corps de ruche est fait pour 
tenir douze cadres distancés de 38 mm. de centre à centre; il 
fait en planches de 25 mm. d'épaisseur et a, comme dimensions 
rieures: largeur 460 mm., longueur 460 mm.; la hauteur se 
ompose en deux parties: 370 mm. en trapéze isoscéle et 120 mm. 
triangle rectangle du fond. Sous les cadres existe, en effet, 
vide prismatique triangulaire conduisant vers le trou de vol 

deux parois en pente à 45°. Les parois d'avant et d’arriere 
corps de ruche sont également en pente, de sorte que tous 
débris et les cadavres qui tombent du groupe d'abeilles vont 
ematiquement se déverser au dehors par la planchette de vol, 

; parois -antérieure et postérieure sont creusées en haut d'une 
ture garnie d'une lame métallique entaillée supportant 
cadres; “le dessus de ceux-ci affleure la surface supérieure du 
ps de ruche. 


Planchette de vol — La paroi postérieure du vide 
mgviaire se prolonge à l'avant, formant planchette de vol. 
Claustrateur. — Une seconde planchette de vol s'arti- 


e à la première et peut se relever contre la paroi antérieure, 
façon à former claustrateur pour l'hiver. Ce claustrateur est 
ni d'un couloir de süreté assurant un hivernage partait aux 
tes colonies bien approvisionnées. 
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Doublage. — Le corps de ie est doublé à l'avan 
à larriére. | 
Nourrisseur. — Vers le haut du doublage d'arriér: 


loge un nourisseur à flotteur permettant d'alimenter la ruche s 
avoir à enlever le chapiteau. Ce nourrisseur a une longueur 
495 mm., une largeur moyenne de 500 mm. et une profond 
de 90 mm., soit une capacité de prés de 27/» litres. 

H a u, 8 se. — La hausse est identique, comme dimensions 
comme grandeur des eadres, à la hausse de la ruche Halle 
elle comprend dix cadres de 425 mm. de long et 135 mm. de h: 
dans oeuvre, distants de centre à centre de 40 min.; elle peut € 
placée de facon que les cadres soient à volonté dans la méme dir 
tion que les cadres du nid à couvain au dans une direction p 
pendiculaire. Il y a une enveloppe de la hausse, permettant 
rembourrage de celle-ci lors de la pose du magasin. 

Chzpiteau. — Le chapiteau emboite les doublages 
l'enveloppe de la hausse; il est à volonté à un seul versant, 
arrière, ou à deux versants sur les côtés. 

Avantages spéciaux du cadre trapézoida 

. nettoyage automatique des débris d'opercules et d 
cadavres d'abeilles ou de nymphes, ce qui est excellent au poii 
de vue hygiénique, simplifie la besogne des abeilles et permet w 
surveillance constante, surtout en hiver, de la consommation | 
de l'état de santé des colonies; 

2° assujettissement complet du rayon au cadre, sur les cot 
comme en haut, ce qui lui donne solidité extraordinaire et : 
empéche d' effondrement; 

3° grande facilité d' enlévement des cadres; dés qu'on les 
soulevés, ne füt-ce que d'un demi-centimétre, il n'y a plus d 
crainte d'éeraser aucune abeille contre les parois; . 

4° les partitions ferment hermétiquement par leur propre poids 

5° plus de moisissure du bas des rayons, les coins étant pet 
éloignés du groupe des abeilles; 

6° l'existence du vide triangulaire en bas et du claustraten: 
permettant un hivernage facile, sans brusque changement de tem. 
pérature et sans sorties intempestives, 


Vereinsnachrichten. 
Aus dem Verein Luxemburg“. 

Einer der bedeukendſten Bienenſtände des Landes und unffreitig 
ein Muſter-Bienenſtand iff der des Herrn Heisbourg in Hesperingen. 
Mehr als 80 Völker in verſchiedenen Kaſtenformen, eine groß ange- 
legte Königinnenzucht, gewöhnliche und Goldbienen, die verſchieden⸗ 
artigſten Geräte und Hilfsmittel: das alles iff dazu angetan, dem Stand 
des Herrn Heisbourg eine ſtarke Anziehungskraft zu verleihen. Wit 
fanden uns am 13. Juli in der Zahl von etwa 40 Mann auf didem 
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de zu einer Verſammlung ein. Nachdem man die Anlagen be- 
zk hatte, begann Herr Heisbourg mit den praktifden Arbeiten. Sie 
nden in der Herſtellung eines Feglings mit Zuſetzung einer Königin; 
lusſchneiden von Weijelzellen aus einem Juchkrahmen und Befefti- 
derſelben in Schlüpfkäfigen; im Unterſuchen mehrerer Völker auf 
g, Brut und Königin; im Auseinandernehmen von Königin-Zudt- 
n und Befruchkungsvölkchen. Während all diefer Arbeiten gab 
Heisbourg die dazu nötigen Erklärungen und manche inkereſſante 
uffion wurde dadurch angeregt. Nach efwa 2% ſtündigem Ver- 
n auf dem Stande wurde die Verſammlung in einem Café-Lokale 
Ytidaft fortgeſetzt. Es fand hier die übliche Verloſung ftatt, wozu 
Heisbourg zwei junge Königinnen in äußerſt praktiihen Berfand- 
en und Herr Koſter-Dommeldingen ebenfalls zwei diesjährige 
ginnen zur Verfügung ftellten. Während einer darauffolgengen 
n Beſprechung erklärten die Verſammelten einſtimmig die dies- 
y Honigernte für unbefriedigend und drückten die Meinung aus, 
m vergangenen Jahre feſtgeſetzte Preis fei dieſes Jahr ungenügend. 
Beſprechung weiterer kleiner Fragen dankte der Präſidenk des 
ins Herrn Heisbourg für den liebenswürdigen Empfang und ſchloß 
die Verſammlung. J. T. Schriftführer. 


Aus dem Verein Redingen”. 


Die Sommerkagung unſeres Kantonal-Vereins fand am 6. Juli im 
Schaul zu Redingen ftaff mit der im Julibeff der „Bienenzeitung” 
fenklichken Tagesordnung. — Der „Altmeiſter“ der luxemburgiſchen 
enauchf, Herr Profeſſor Kunnen aus Ettelbrück, hakte die Ent- 
ung der vier erſten Punkte der Tagesordnung übernommen. Er 
e ungefähr folgendes aus: Zu Anfang Juni ffanben im allge- 
en die Bienenvölker auf dem Höhepunkte ihrer Entwicklung, 
gſtens auf allen gufgeleitefen Ständen. Die Tage vom 6., 7. und 
mi zeichneten fih als gute Trachttage aus und ließen die Hoffnung 
ifüllte Honigſtöcke aufkommen. Auch der 16. und 17. waren gut. 
ch war der Geſamtverlauf des Junimonates derart, daß die Schleu- 
venig Anwendung finden konnte. Für alle Gegenden mit Julitracbt 
alfo bei einfrefenbem Tradtwetter dafür gejotgf werden, daß ge- 
nd Waben zur Honigablegung bereitſtehen. Für viele Imker des 
eins Redingen wird eine Wanderung' nach dem Norden des Kan- 
angezeigt erſcheinen. 
Redner erklärte noch, wie die abgefhwärmten Mutterſtöcke und 
etwaige Nachſchwärme auf Weiſelrichtigkeit zu unkerſuchen find. 
gab ihm Veranlaſſung zu zeigen, wie der einfache Bienenzüchker 
Lande eine kleine Königinzucht für feinen Bedarf einrichten kann. 
Borbereifung der Bienenvölker auf die Einwinkerung gehört ganz 
anders auch die Verſorgung derſelben mit leiſtungsfähigen Königin- 
Wie fagfe doch Studienrat Dr. Quelle neulich in Frankfurk a. d. 
t auf der Oſtmarkſchau: Leitfaß fei auf jedem Stande: „Hier 
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wird nur Starkes geduldet. — Nur unter zielbewuß ter Zucht bod: 
tiger Königinnen kann der Imker zu ſtarken Völkern gelangen. 
fachſt ſei die Anpaſſung an die nakürliche Vermehrung durch 
Schwarmkrieb. Erleichtert fei Zucht und Erfolg durch geeignete einfa 
Wohnungsform. 

Gibt der Imker dann bei Zeit ſolchen Skandvölkern den nöt 
Wintervorrat, dann braucht er nicht mitten im ſtrengen Winker alle 
Tage anklopfen zu gehen um zu erfahren, ob ſeine Bienen auch 
leben, und er wird nicht genötigt ſein, den Verſuch zu machen, ſie d 
Beſpriten mit warmer Honigflüſſigkeit wieder zum Leben zu erwe 

Darnach richtete Redner einen Appell an die Verſammelten 
Beteiligung an der Diskuſſion des Vorgetragenen. Er ermunterte 
ſonders bie jüngeren Imker durch geſchickt geftellte Fragen an derſe 
teilzunehmen. Die gemütliche Unterhaltung verlief jo rege, die la 
humorvollen Erklärungen und Antworten des Herrn Profeſſors w 
ſo ſpannend und intereflant, „daß in der Hitze der Wechſelrede nieg 
im Saale des Uhrzeigers achtete, der heimlich und bedächtig voranré 
bis ſchließlich Herr Kankonalpräſident Mergen den Redner mitte 
Satze unkerbrach und ihm die Uhr vorhielt, denn am Sonntag be 
. unfer „Staatsjangli” eilig. — Hals über Kopf eilte Herr Kunnen 
dem Lokal, wie eine feiner beſten ,Jtalienerinnen" aus dem Stod 
einem vollen Trachktage. Aufrichkiger Dank und ein herzliches 
Wiederſehen' aller Verſammelter folgten dem ſympathiſchen Re 
nach. Darauf wurde beſchloſſen in der kommenden Herbſtverſamn 
vom 10. Auguft in Rambrud eine größere Anzahl 2-Pfund Honig 
zu ee | Sekretär Hollerich. Ell. 


Aus dem Verein Vianden'. 


Am Sonntag, 6. Juli, hielt unſer neugegründete Verein ſeine a 
Verſammlung für diejes Jahr ab. Wohl felfen waren jo viele Jm 
Bianden zufammengekommen; 51 Mitglieder hatten fid) im Bienen 
des Vereinsmitgliedes Herrn L. Reuter eingefunden, um den pr 
ſchen Arbeiten am Bienenſtande beizuwohnen. Die Entnahme 
Honigwaben aus einem Skocke, die Entdekung der Waben mittels 
jogenannten „Entdeckungsgabel”, die Art und Weiſe des Schleud 
zeigten uns in Herrn Reuter den gewandken Imker, der nicht a 
theorekiſche, ſondern auch prakkiſch ausgebildet ift. 

Nach dieſen Arbeiten begaben ſich die Mitglieder in den Saal 
Herrn Sitzen⸗Bomblé, um die Tagesordnung zu erledigen. 8 
Mitglieder traten wieder dem Vereine bei, jo daß letzterer jekt 59 
ker zählt: für die geringe Ausdehnung des Kantons Vianden wir 
eine ſehr hohe Zahl. | 

Nachdem der Präfident des Vereins Herr von Werweke die 
glieder willkommen geheißen, erteilte er dem Schriftführer das Y 
um die entworfenen Statuten vorzutragen. Mit geringen Abände 
gen wurden ſelbe von der Verſammlung einſtimmig angenommen. 
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Herr Aachen, Kaſſierer des Vereins, teilte der Verſammlung mit, 
eine Honigſchleuder, welche Eigentum des Vereins iff, den Mit- 

dern zur Verfügung ſtehe, gegen die minime Enkſchädigung von 0.50 

unken per Tag. Gleichzeitig wurde das Vereinsmitglied Herr Reis- 

inden zum Geräteverwahrer bezeichnek. 

Nachdem noch verſchledene geeignete Mittel für Abſaß von Honig 
Wachs beſprochen, hielt Herr L. Reuter einen febr lehrreichen 
rfrag über die auf feinem Bienenſtande vorgenommenen praktiſchen 
peiten, dem alle Anweſenden mit größter Aufmerkſamkeit bis zu 
Se zuhörten. Zu Verkretern beim Landesverein wurden die Herren 
Beriheid-Bettel und L. Reufer-Bianden gewählt. 

Schließlich ſchlug unfer für die heimatliche Bienenzucht fo febr be- 
iterte Präſident Herr van Werweke vor, eine Tombola zu organifie- 
1, um die Kaffe des jungen Vereins zu ſpeiſen. Seine Worte fanden 
1eifferfe Aufnahme bei den Mitgliedern. Reichliche Gaben, als 
ftfhmarm in Stülper, neuer Königin-Zuchkkaſten, Aufſatzkaſten, 
dwarmſiebkaſten, Honig u. f. w., ferner Geldſpenden von 5 bis 25 Fr. 
irden gezeichnet, für melde Summe der Vorſtand praktiſche Bienen- 
chtgeräte zur Berlofung kauft. Herzlichen Dank fei an dieſer Stelle 
n Gebern ausgeſprochen. | | 

Mit hoher Begeiſterung kehrten die Imker am Abend in ihre þei- 
ıtlihen Dörfer zurück mit dem frohen Bewußktſein inmitten ihrer 
ukerbrüder einen genußreichen N Nachmittag verlebt zu haben. 

J. B., Schriftführer. 


Aus dem Verein Wilp. 


Am Sonntag, 20. Juli, hielf unfer Verein eine Verſammlung ab im 
emeindelokal in Nothum. Die Eröffnung geſchah durch den Herrn 
räfidenten Shaak. Durch vieles Bemühen der Imkerkollegen HH. 
R. Fox und Majerus waren ein neuer Bienenkaſten ſowie etwa 40 
‘orten Honigblumen im Lokale ausgeftellt. Der Herr Präfident gibt 
em Fox das Work, welcher Belehrungen und Erklärungen gab über 
en von ihm erfundenen Bienenkaſten. Dann gab er Erklärungen über 
e am meiſten bei uns vorkommenden Honigblumenſorken. Auch er- 
ahnte er die Herren Landwirte mitzuhelfen, indem fie mit dem Klee- 
amen verſchiedene honigreiche Blumen mit einſäen und der Bauver- 
dalkung zu fagen, daß bei Pflanzungen von Straßenbäumen längſt den 
Straßen beſonders Linden und Kaſtanien, in Betracht kommen ſollten, 
za durch die honigreichen Blüten der genannten Bäume die Honigernte 
erbeflert wird. Nach vielen Erläuterungen enbigte Herr Fox feine über 
ine Stunde anhaltende Belehrung. Alle Zuhörer etwas 35 Imker 
Penbefen Herrn Fox reichlichen Beifall. Hierauf wurde der muſterhafte 
Stand von Herrn Majerus befidtigt, wo die Herren Fox und Majerus 
wieder das Work ergriffen und noch mehrere prakkiſche Anweiſungen 
gaben. Alle bewunderten den ſchönen Bienenſtand von Hrn. Majerus, 
der beſonders vom Bruder Herrn Joſeph Majerus beforgt wird. Gegen 
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7 Uhr ſchloß der Herr Präfident die Verſammlung mit Dankesws 
an Herrn Fox und Gebrüder Majerus. Es wurde noch durch Ab 
men beſchloſſen die nächſte 8 Oftermontag in ee a. d. S 
abzuhalten.  - L. Zimmer. 


. : 


Für den Verein Capellen’, am Sonnkag, den 3. Auguft, 
2 Uhr nachmittags, im Lokale Kerſchen in Ober ker ch 
Tagesordnung: 1. Beſprechung über das zu Ende gehende 
nenjabr und über die Aufgabe des Bienenzüchters in den Romme: 
Monaten; 2. Allgemeine e über die Entwicklung und 
Stand der Bienenzucht von Profeſſor N. P. Kunnen; 3. Aufna 
neuer Mitglieder; 4. Verloſung unker die anweſenden Mitgliei 
5. Vereins angelegenheiten. 6. Beſichkigung des Bienenſtan des bes 2 
gliedes Nic. Ern 

Für den Verein Clerf“ om Sonnkag, den 31. Auguſt, nach 
kunft des Bierubrauges, im Lokale Arens in Ulflingen. — 2 
gesordnung: 1. Bericht über den Verlauf des Bien enjahres 
der letzten Vereinsverſammlung. 2. Die Unkesſuchung der Völker 
SC und die Inſtandſetzung derſelben für bie Einwinter 

3. Allgemeine Ueberſicht über den Stand der Oeslinger Bienenzu 
Herr Profeſſor Kunnen wird der Verſammlung beiwohnen. 

Für den Verein Grevenmacher! „ am Sonntag, den 24. A 
um 3 Uhr nachmittags im Lokale der Witwe Thiel-Haag zu Ma 
fernad. — Tagesordnung: Wie in der Juli-Nummer an 
geben. N. B. Prof. Runnen hat 3ugejagf, der Verſammlung beizuwohn 


Für den Verein Merſch. am Sonntag, den 24. Auguft, 
2 Uhr . im Hotel 55 in Merſch. — Tage 
ordnung: 1. Zeitgemäßer Vortrag. Weg gie über bie D 
beteifung 3ur Einwinkerung. 3. Verſchiedenes. 

Für den Verein Redingen” am Sonntag, den 10. Auguſt, 
23 Uhr, im Lokale os eMwatoris-Claren, in Rambrud. 
Tagesordnung: 1. Beſprechung über die diesjährige Honigen 
und den Honigpreis. 2. Vorkrag gehalten vom Vereinspräſidenken üt 
Herbſtreviſion und richlige 5 der Bienenvölker. 3. V 
loſung von Honiggläſern. 4. Verſchieden | 

Für den Verein Vianden“ am VN 10. Auguft, um Di 
Uhr nachmittags im Saale des Herrn Schimberg in Vianden. 
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Die Ve 
bereitung der Völker zur Cinwinterung. Age wird ee D 
Herrn M. Dom, Pfarrer in Gentingen (Rhl.). 3. Siebung der D? 
Vereine organifierfen Tombola. 
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Junge befruchtete Königinnen, Gold und nn 2 
Verſandkäfig. Porto extra. , 
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Gerſtungsſchleuder mit Seitenriemenantried für 3. 
Ganzwaben 28X42 cem. 
Kunſtwaben⸗Gußformen „Rietſche“, er mm. 
- [op ii 27X42 dn Su o 2 
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| jan des luremburgiſchen Landesvereins 
| für Bienenzuct. | 


b tember 19024 Nr. 0 39. Jahrgang 


e a. ërem mme 


2 Bienenleben und Imkerarbeiten im September. — Meine Auffaſſung 
7 son bem Werte der Bienenzucht. — Aus Amiels geſefrüchte. — Aus 
dem Jahre 1891, — Faulbtut. — Die Wandexverſammlung von 1924. 
— Aus „American BeesJournal’. — Bienenfeinde unter. den Bögeln. 
— Die lebensfrohen Oeſterreicher. — Extrait de „la. Gazette apicole“. 
— Vlle Congres international d’apiculture. — Nécrologie. — Bereins: 
nachricht. — Vereins verſammlungen. — Bibliographie. _ Brieftaſten. 
— Anzeigen. 


menleben und Smterarb eiten im Septemb er. 


Emmer ſtiller wird es auf dem Bienenſtande und immer weiter 
das Triebleben des Biens von der Sommethöhe hinab bis zum 
Mbliden Slillſtand. Vorerſt alledings ſteht man noch an warmen 
en ein munteres Treiben vor den Fluglöchern. Beſonders alle 
Kr mit junger Königin zeichnen fid) durch Fleiß in dieſen Tagen 
ind ſchleppen an Pollen ein, was fie nur irgend leiſten können. 
ebi der Bienenvater ſchmunzelnd zu; denn eine junge Königin im 
und voligeklatidfe „Pollenwabenbretter” bürgen ihm für eine 
ere Lerftungsfähigkeit, des Volkes im nächſten Frühjahre. 

i" je eingehende gründliche Auguſtſchau ber Völker hat ihm auch ge- 
Aufſchluß über die inneren Angelegenheiten aller anderen 
pe gegeben, beſonders über den Brütezuſtand derfelben.. und wenn 
ei keine Brut gefunden hat, ſo ttóffe er jid) nicht etwa damit, daß 

g Origin dieſes Volkes vielleicht doch nod) ſpäter vernünftige An- 

Wangen bekommen wird, vielmehr (affe er ganz entſchieden und 

tt der Auguſtſchau noch eine Sepkemberſchau folgen, damit er un. ` 

bare Königinnen durch gute Legemütter erfeBem kann. Daß 

i mancher denkt: Hm, wo hernehmen, wenn nicht ſtehlen! wird 
ſein; dieſer Brummer iſt aber ſelbſt an dem Königinnenmangel 

d, weil er immer wieder alle Mahnungen, doch eine, wenn auch 

p kleine Königinnenzucht. einzurichten, in den Wind geſchlagen hat. 

n, vielleicht hilfts fürs nächſte Jahr. ! 

Der Juckerpreis im Vergleich zum EE ift jetzt derart, daß 

Imker fidy fragen muß, ob er auf feine Roften kommt, wenn er 


Sucker cin flirt, ja bb es er — id verlohnen wird, Bien 
zucht zu treiben. : Jedenfalls brobf hier eine fosche Gefahr, für den 
ſtand dieſes blühenden Zweiges der Landwirtſchaft, daß wir alle Jm 
nicht genug fegt ſchon darauf aufmerkſam machen, können. 

Machen wir uns doch frei von dem Gebrauch des Bienenzuch 
unſere Vorväter in der Imkerei haben ja auch ohne Zucker fükterei 
wirkſchaftet!“ fo hört man gewiſſe Ueberkluge reden, die enkwe 
wenig Ahnung von der heutigen rationellen Bienenwirtichatf haben, o 
die in folchen feften Bienenttachtgegenden wohnen, wo fie tatfächlid . 
Zucker in den meiſten Jahren entbehren können. Die Mehrzahl a 
braucht ihn unbedingt, denn die infenfibe Landwirtfdaft hat o 

„Blumen auf dem Felde“, die nicht babingebôten ‚den Krieg bis o 

Meffer” erklärt und ſomit dem Imker die meiſt fette Tracht mage 
und immer magerer gemacht. Infolgedeſſen ſammeln die Bienen 
vielen Ständen nicht fo viel zu Stock, als fie zum Winker gebrauch 
Will nun noch der Imker einige Pfunde von der geringen Bente hal 
jo muß naturgemäß eine noch ſtärkere Suckerfifterung einſetzen. 4 
ging ſolange zu machen, als der Zucker etwa vier bis fün fmaf billi 
war als der Honig. Der Imker.konnte ſeine Betriebsunkoften, die 
bedeutend find (Bienenwohnungen, Geräte uſw.) decken und batte 2 
einen beſcheidenen Nebenerwerb. Erreicht nun aber in Zukunft i 
Zucker faſt oder vollſtändig den Honigpreis, [o börf damit aud X 
Einnahme auf und bei den meiſten auch jede Luft, überhaupt m 
Bienenzucht zu freiben. Mögen deshalb auf dieſem Punkt alle 
tereffierten Kreiſe und nicht zuletzt alle landwirff chaftlichen Behörd 
ihre Aufmerkſamhkeit lenken. i 

Können wir Imker nun freilich ohne Zucker nicht wirkſchaften, 
beſonders dieſes Jahr, wo vielerorts die Bienen nicht ihren nick 
darf eingetragen haben, ſchreibt mir doch Herr Guido ORlenar am! 
Auguft: Hier iff heuer ein Mißjahr; es gibt Imker, die [don id 
wegen der Gefahr des Verhungerns  entfüffern wien" — | 
werden wir doch immerhin den Verſuch machen, fo wenig wie méjli 
davon zu verfüttern. Es muß bann der Imker alles Schwächliche t 
Völkern vom Stande verſchwinden laffen. Und fo wird er foon jé 
alle Völker, an die er ein Fragezeichen im Nolizbuch gemacht M 
mit anderen einwandfreien vereinen. Dazu gibt ibm das erſte Sepfen 
berdrittel noch hinreichend Zeit. d 
Es gibt ibm aud Seif, bie. Einfütterung vollſtändig zu beenbigt 
damit die Völker zur Ruhe kommen und dus Winterlager bequem ut 
richtig anlegen und einrichten können. Nur kein langes Genuſche 
dabei, das bis in den Oktober hinein dauert! Wir füttern in den größt 
möglichſten Portionen und in der Miſchung jetzt wie 3: 2, d. b. 3 Teil 
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her zu 2 Teilen Waſſer als dickfte Zuckerlöfung, die man überhaupt 
| Bienen darreichen darf, weil fonff {don der Zucker leicht wieder feſt 
b. In Auguſt füttere ich zu gleichen Teilen; je [püfez aber gefüttert 
d, deffo bindiger machk man die Löſung, um den Bienen die Berar- 
tung des vielen Waſſers zu erleichtern. 

Wieviel jedes Volk haben muß? Beſtimmt 18—20 Pfund Sm 
Wie man das feftffellen Rann? Die Korbvölker werden gewogen 
d es gilt ein Volk im Gewicht von 30 Pfund als winkerſchwer. Frei- 
; find beſonders ſchwere Strobhirbe und auch alles Werk, das wohl 
jen junge Waben das doppelte Gewicht hat, beim Wiegen in Betracht 
ehen, und man uf guf. daran, dieſen Völkern noch einige Pfunde 
hr zu bewilligen. Wer Mobilvölker hat, ſchätze das Zufter in den 
ien ſo ab, daß etwa ein V e Honig ein 
und wiegt. 

Noch immer iſt die größte Vorſicht beim Füttern zu beachten, denn 

Räubergefahr tft ebenſo groß als im Auguft, ja noch im Oktober 
N manchem nachläſſigen Imker Völker ausgeraubt worden. Das 
ere Flugloch iff frets geſchloſſen zu halten. Den Mobilvölkern find die 
HE mehr belagerten Waben herauszunehmen. Man fut tiberhaupt out, 
e Vorarbeiten zur Einwinterung möglichſt in der Seplemberhälfte zu 
ledigen, weil die Bienen fpüter nicht mehr verkiffen und die offenen 
men -Nigen der Zugluft Durchlaß gewähren, was ſtreng vermieden 
erden muß. (Georgine.) 

P. S. Auffällig iff es, wie hoch die Belgier den Winkerbedarf 
nes Volkes einſchätzen. Wir tlefen in einer belgiſchen Bienenzeitung: 
Jn commence à compléter les provisions en septembre. Quelle 
uantité faut-il assurer à chaque ruchée? Comptez deux kgs par 
adre laissé plus une couple de kgs de surplus, soit douze kgs pour 
ing cadres, quatorze pour six, pour arriver à un maximum de 
ingt kgs pour les plus fortes colonies. Donnez le plus possible 
n une fois, trois à quatre kgs, si yotre nourrisséur le permet. 

La Réd. 


Deine Auffaſſung von dem Werte der Bienenzucht 


Von Profeſſor N. p. Kun nen. 

Mit meinem Eintritt in's Lehrfach vor nunmehr 49 Jahren. babe 
ch angefangen Vorträge zu halten über Bienenzucht, die ich von Kind- 
seit auf praktiſch erlernt batte. Als ich im Jahre 1883 an die neuge- 
ztündele Slaatsackerbauſchule berufen wurde, ſetzte ich meine Vortrags- 
tätigkeit in verffärktem Maße fort und übernahm von 1887 an die Bie- 
nenzuchlkurſe für Lehrer, anfänglich in den Herbſtferien, dann in den 
Oſter ferien eines jeden Jahres. 
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Wenn ich jetzt darauf zuräckomme, dann geſchieht es, um wo 
getreu darzulegen, wie ich in der Erdffnungsfigung eines jeden Kur 
meine Auffaſſung auseinanderſetzte. Da die materlaliſtiſche £ 
bensrichtung in dieſen fünfzig Jahren bis heuke zugenomm 
bat, werden wohl manche Lefer meiner Darſtellung ni 
mehr fo zujubeln, wie es damals die Lehrer- Kurſiſten fat: 
Wie dem auch fei, ich will nadfteberd in kurzem us; 
einen Teil meines damaligen Eröffnungs-PVortrages: wiederholen, h. 
fend, daß es noch immer Seien gibt, die meine Auffaffang von i 
Bienenzucht teilen. 

Die große Maſſe des Volkes ahnt nicht, daß vom Schöpfer è 

Biene eine bebentjame Rolle im Haushalte der Natur zugewieſen 
Manche Pflanzenart würde gar keinen Samen hervorbringen, wenn 
nicht von den Bienen beflogen würde. Bienenſchwärme, welche i 
Blütenkeile beſuchen, fragen wie Sonne und Tau zu ihrer Entwicklw 
ihrem Fortkommen und ihrer raſchen Befruchtung bei. Vermittelſt i 
Saugorgane öffnet die Biene bie innern. Teile der Blütenfülle, oder 
erregt durch ihren Rüſſel den Saft und fegt ihn wie durch einen Rleiy 
Saugheber in Umlauf. An ihren Füßen oder anderen Körperteil 
fragen die Bienen den 93(üfenffoub der männlichen Blüten. auf i 
Narben der weiblichen Blumen und reizen durch ihre Berührung 
Staubfäden der Zwitterblumen derart, daß dieſe den Eierſtoch 4 
fruchten. 
Die Vienenzucht befördert die Vollswohlfahrt nicht nur dadur 
daß die Bienen bie Bliitendefrudtung vermitteln, ſondern fie ermógli 
auch die Ausnutzung der Blumen an und für ſich, indem dieſe fleißig 
Tierchen den an dem Kelche und den Blumenblättern ausgefchieden 
ſüßen Saft zur Honig- und Wachserzeugung einſammeln. Diefer direkl 
materielle Gewinn kann niemals feſt beſtimmt werden, da er von ot 
ſchiedenen Umftänden abhängt und deshalb ein ſehr ſchwankender 1 
Es kommt dabei ſehr vieles auf die Wikkerungsverhältniſſe an, und 
mif liegt das Gedeihen der Bienenzucht und deren Erträge vollſtändig 
Gottes Hand. Sicher ift jedoch, daß der Menſch durch feine Geſchicklie 
keit und Umſicht ſehr viel zur Mehrung diefer Erträge tun kann. 

Die Bienenzucht fördert aber nicht allein die Volks wohl fahrt, fol 
dern aud) bie Volksbildung und die Volksveredlung. Ein Bienenfto: 
iſt die Schule, wo man viele Menſchen binſchichen ſollte. Die Umſich 
die Anhänglichkeit zu einander, der Trieb zum Gemeinwohl, die Arbel 
famheit, die Sparfamkeit, die Reinlichkeit, die Mäßigkeit, alle dieſe Téi 
nen Eigenſchaften trifft man bei der Biene vereinigt. Mit Recht rühn 
man den Fleiß der Amelſen und ſtellt fie dem Faulen als Mufter de 
Arbeitfamkeit bin, aber berühmter nod) iff der Soienenfteif unb di 
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mung. und Einigkeit ihrer Gemeinſchaft und ihrer kunſtvollen Arbeit. 
Intereſſant ift es, ein Bienenvolk zu betrachten und zu ſehen, von 
chem Geiſte jede einzelne beſeelt iſt. Alle betäfigen ſich an dem ge- 
nſchaftlichen Wohle: alle find den Geſezen und Anordnungen bet 
amtheit untertan; bier herrſcht keine Willkür, keine Auszeichnung 
er derjenigen, welche die Mutter Natur oder das Erfordernis des 
nen Staates erheiſcht. Täglich gibt uns die Biene Veranlaſſung zum 
chdenken. Wenn wir eindringen in das emſige Schaffen und Wir⸗ 
des Bienenflaaies, fo führt ein Wunder zum andern, bis an die 
ne, wo das Wiſſen und Erkennen aufhört, wo der Glaube an eine 
ere, unſichtbare Macht beginnt, die das Samenkörnchen zum Baum 
borwachſen läßt und dem Winde und den Wellen Halt gebietet.) 
Es iſt allgemein anerkannt, daß ein Mann, der Bienen befiBt, unà 
elben mit Luft und Liebe pflegt, nach jeder Arbeit, ſei es Mittags 
r Abends, ſchleunigſt nach dem SDienenffanbe geht, um feine Lieblinge 
beobachten und verſchiedene Betrachtungen anzuſtellen. Von [pielen- 
und tragenden Bienen umſummk, ſteht er vor feinen Stöcken und 


———À 

*) Im ſelben Sinne ſchreibt Dr. Gerſtung in der Auguſtnummer 
er Bienenzeitung: Selbſt die makerlaliſtiſch gerichteten Nakur for- 
r unſerer ax kommen ſchließlich um diefe lezte Frage nicht herum, 
pflegt z. B. Profeſſor Zander in Erlangen ſtets da, wo wir von 
m göttlichen Geiſte ſprechen, der den Bien beherrſcht, einen anderen 
fer aus ber Not anzurufen, nämlich „die Natur.“ Er fekt damit nur 
: blinde Göttin auf den Weltenthron, wo wir einen allweiſen Schöp- 
und Erhalter der Welt verehren. Wir ſind überzeugt, daß die Zeit 
£f mehr fern iff, in welcher auch die Naturforſcher, zumal die Bie- 
forfcher, dem die Ehre wieder geben werden, dem fie gebührt, weil die 
logie geradewegs auf dieſes Ziel hinführk. 

enn wir gezwungen waren, die Vermenſchlichung der Bienen zu 
ämpfen, fo müſſen wir andererſeits doch auch anerkennen, daß in der 
rmenſchlichung ſchließlich das Bekenntnis ausgeſprochen ift, daß das 
heimnis des Biens ohne höhere geiſtige pel nicht zu entfchleiern 

Der Irrtum beſteht nur darin, daß dieſe höheren geiſtigen Kräfte 
n Bien ſelbſt beigelegt wurden, während in Wirklichkeit der göttliche 
iſt im Bien walket, alle feine Erſcheinungen und Tätigkeiten lenkt 
leitet und fo alle ſtofflichen Dinge wie alle naturgefeglihen Urſachen 
> Wirkungen in den Dienſt der Erhaltung der Art ſtellt. 

Wir ffeben freilich hier vor dem letzten und größten Wunder der 
tjel der Welt. Wir beobachten den Geiſt Gottes gleichſam bei feiner 
öpferifchen Arbeit in der Werkftatt ber Natur. Es iff kein Goff, der 
t von außen den Anſtoß zur Entwicklung gegeben hat, ſondern der in 
en Geſchehniſſen den kleinſten wie den größten fein wunderbares 
alten offenbart. Er iff es, der die Welt im Innerſten zuſammenhält, 
er wie der Geiſt Gottes die irdiſchen Geſchehniſſe beeinflußt und 
ſtimmt, das wird uns ewig ein unlösbares Geheimnis bleiben, denn 
t gilt das Wort: Ins Innere der Natur dringt kein erſchaffener 
iff." Die Red. | 
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verfolgt mit leuchtenden Augen den Flug feiner Tierchen. Er kann 
nicht losreißen von den mik dicken Höschen Beladenen, von den Mefi 
ber Trachibienen, die hoch aus der Luft eiligſt dem Flugbreft suffira 
Hordend und lanſchend Bet er mit freudeſtrahlendem Geſicht bald t 
einem Mukterſtocke, bald vor einem Schwarm eder einem Ableger d 
freut ſich weniger über die Pfunde von Honig und Wachs, als Aber d 
Leben ſeiner Bienen und das kräftige Gedeihen feiner Völker. Oui 
diefe eigentümliche Vertiefung in die lebendige Natur und durch bi 
fo reichliche und mannigfaltige Betrachtung der göktlichen Schöpfung 
wunder wird der Menſch unzweifelhaft edeldenkender und warmfühle 
der. In der heutigen Zeit, wo gar viele in rohen Genüſſen thre Frew 
und Befriedigung ſuchen und doch nicht finden können, wäre best 
die Bienenzucht zu empfehlen, damit diefe Menſchen wieder zur Arh 
und Häuslichkeit zurücckehrken und Zucht und Gitte in ihr Op 
brächten. | 

Wer fid alfo nicht durch den Ausſpruch Chateaubriands „Die Bid 
iff die Vorhut des Ackerbaues” zum Betriebe der Bienenzuchk veranlg 
fühlt, wird ihr bod) ſeine Liebe zuwenden, wenn er einmal über 8 
Sekannte Wort des Barons von Ehrenfels: Die Bienenzucht ift 
Poeſie der Landwirtidaft” nachgedacht bat. Er wird dann bald bero 
finden, daß die Bienenzucht eine unerſchöpfliche Quelle der reinſten 1 
edelſten Freuden bietet. Dieſe merkwürdige Anziehungskraft, wei 
die Bienenzucht auf alle diejenigen ausübt, welche ihr jemals ern 
nähergekreten find, läßt fid) dem Laien ſchwer erklären. Diejenige 
welche fid) mik der Bienenzucht beſchäftigen, wiſſen, wie der Imker à 
- ganze Skufenleitker der Naturfreude und der Naturwehmut in W 
Verkehr mit ſeinen Bienen durchlebt, wie ſein Herz jubelt, wenn d 
erſten Frühlingstage alle das Vorſpiel hallen, wie er mit den Bien 
trauert, wenn fie um die verlorene Mutter klagen. Ob jemand in A 
goldenen Aue”, ober „wo der Gand der Dünen weht”, ihre T 
treibt, fagt Magerftadt, fie hat einen großen Reiz für jeden, ber Dé ein 
mal damit befaßt, jo daß er miht leicht den Umgang mit ihr aufgibt, 
ihrer Erhaltung Opfer aller Ark zu bringen fih nicht ſcheut. Es g 
zahlreiche Beiſpiele, daß ihr Männer durch das ganze Leben treu I 
gewärfig geblieben find. Das Alter kann den Arbeiten, die das NA 
nenhaus fordert, eine Grenze ſetzen, die Liebe aber zu den Völkern de 
Hauſes bleibt dem Greiſe, wenn auch andere Lieblingsneigungen cul 
hören. Dieſe geheimnisvollen Weſen bauen fid) gleichſam in das Me 
ſchenherz ein und wohnen darin, bis es nicht mehr ſchlägt. 

Allen möchte id) Kimmel's — .bedenk’ er — zurufen. — Be. 
denk's, wenn die Biene auch weder Honig noch Wachs lieferte, well 
ſelbe ganz nutzlos für die Taſche des Züchters lebte, wenn man DOE 


— 199 — 


dem enormen Außen, den fie als Sefrudferin von Millionen Blüten 
Landwirtfchaft und hierdurch der Menfchheit ſchafft, fie doch auch 
| nod) verdiente, der Liebling in jedem Haufe zu. fein, mehr als der 
orien vogel im Käfig, der auch nichts trägt und doch einige Mühe 
ot, meh als das Schoßhündchen, das man zum Vergnügen hält und 
t Steuern zahlt. Verſuchen wir's, dieſes etwas näher zu begründen. 
Auf dem Gebiete ber Bienenzuht berühmte Männer, erleuchfete 
ter, haben es ſchon zu wiederholten Malen ausgeſprochen, daß es 
piwek der Schöpfung nicht geweſen zu fein ſcheine, die Biene zur 
igſammlerin als ſolche zu beſtimmen, ſondern daß ſie erſchaffen 
de, den viel höheren Zweck zu erfüllen: unbefruchtefe Blüken zu 
udfen und in ſüßem Saft erſtickende davon zu befreien und ſo zur 
iiblichen Entwicklung zu führen. Der Honig, der hierbei für fie 
IL er fei nur das interfutter zur Erhalkung des Biens, das die 
ge Vorſehung dem Bienlein einzutragen befahl, damif es, fein Leben 
end, auch im nächſten Jahre ſeiner hohen Beſtimmung obliegen 
ne. Die Biene iff alfo demgemäß nicht als Melkkuh für den Men- 
n geſchaffen worden, fie gilt in erſter Linie der Pflanzenwelt — die 
a auch nährt — und durch dieſe erft in zweiter Linie für bie Menſch⸗ 


Doch laſſen wir das; es könnte: mancher bedenklich den Kopf ſchüt⸗ 
über eine ſo ideale Auffaſſung der lieben Imkerei. Reden wir lieber 
on, was jeder von uns an fid) erfahren, in ſich verſpürk, wofür er aus 
ſelbſt den Wahrheitsbewies erbringen kann. 

Sag', beſter Imker Kollege, der du das edelſte Inſekt des Weltalls 
m lange in dein Herz geſchloſſen, fag wie viel [fille Freuden hat fie, 
Imkerei dir ſchon gebracht, wie viele müßige Stunden hat fie dir 
egnet, wie oft hat fie dir Geiſt und Herz erquickt, deinen Leib in fri- 
er, balſamiſcher Luft geſtärkt, deinen Lieben, dem kreuen Weib, der 
hlichen Kinderſchar die willkommendſte Ueberraſchung gebracht! 

Sei aufrichtig und geſteh es nur ein: So wahr das Work: Freude 
t dem Manne langes Leben”, fo wahr iſt's, daß dir die Bienenzucht 
| deine verlängert bat oder noch verlängert, daß fie, insbeſondere für 
fige und ſonſtige Arbeiter, die den Großteil des Tages auf ungeſunde 
nmerluft angewieſen, eine wahre Lebensverſicherung iff. Doch, ich 
e es ſchon, das Lächeln vieler, die das Leben nur vom größeren oder 
neren Geldhaufen aus betrachten, die alles negieren, was nicht fo- 
ich mit Händen zu greifen iſt. Darum weiter. | 

Ueberſiehſt du das Beſte, was bie Bienenzucht bringt, den funkeln- 
n Diamanten aus der Schar von prächtigem Edelſtein? Sie kettet 
b mit kauſend Fäden an die Natur, an die große Lehrmeiſterin der 
lenſchheit, fie zwingt dich käglich und ſtündlich einzudringen in die Ge- 
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beimniſſe der Gotteswelf und bann aufzublicken zum unendlich groß 
Weſen, das Welten gemacht und doch auch im winzigen Bienlein 
deuklich und mannigfaltig fidó offenbart, fpornt dich an zu edlem De 
ken, begeiftert dich auf der Bahn des Strebens, führt dich zur ſittlich 
Tugend, macht dich zweifellos vollkommener, ohne daß du gerade d 
„Wann und , Mo” fühtſt: eine reine Gnadenſpenderin. 

Aber die Biene kettet dich auch an dein Haus, an die lieben Deine 
Wie zieht es dich heim an ſchwülen Tagen zum Bienenhaus, wenn 
auswärts baff zu kun gehabt, wie bannt fie dich feft an's Haus, jel 
wenn du fort foliteff und halb auch wollteft; wie mit unfichtbaren Ba 
den feſſelt fie dein Denken und Tun an's Haus. Die Bienenzucht 
ein Magnet, der ftes — heimzieht. Heute, wo die meiften ihr Gli 
und Vergnügen nur auswärts, fern von Weib und Kind zu finden m 
nen, ein doppelt erwünfchtes Mittel. Möge dies überall deherz 
werden, dieſen Segen niemand verkennen! Von zwanzig, drei 
Wirkshaustagen abgehalten, ift eine wefentlide Einnahme, Ungli 
durch's Daheimſein verhindert, Rat zur rechten Zeit den Seinen gegeb 
— wieviel Geldwert wiegt das auf! — Bedenke es!” 7 

Alle diejenigen, deren Beruf es iff, die Jugend zu erziehen, mögen ! 
her der Bienenzucht die ihr gebührende Aufmerkſamkeit [denk 
Wo ein Geiſtlicher oder Lehrer und noch beffer, wo beide einträchtig 
bie Bienenzucht tätig find, wird der ideale und der materielle Gei 

dieſer Beſchäftigung der Bevölkerung einer Gegend nicht lange v 
borgen bleiben. Die Mühe, welche beide auf die Erreichung diel 
Zieles verwendet haben, wird ihnen reichlich gelohnt durch das Bewu 
fein, nicht nur ä ſondern auch gute Menſchen erzogen 
haben. 

Faſt ein halbes Jahrhundert iſt dahingegangen, jeit ich mit Mel 
Ruf an unſere Jugenderzieher, an unſere Landwirte, an unſere Arbeil 
berangefreten bin. Wenn ich ſchon damal vorabnend das Lädt 
vieler über eine fo ideale Auffaſſung der Vienenzuchk fab und es ai 
ausſprach, fo hat die Erfahrung mich belehrt, daß die Zahl der Materi 
liſten auch auf dem Gebiete der Bienenzucht immer größer geworben | 

Anderſeits haben meine Wanderungen durch das Land mirs gezeigt, X 
die Idealiſten unter den Bienenzüchtern noch nicht ausgeſtorben fin 
Heute, wo fo vielfach der Ruf erſchallt Zurück zur Natur”, mo über 
der Kultus der Blumen auflebt, wird auch die ideale Begeisterung für! 
Biene wieder um ſich greifen, da Blumen und Biene für einander 
ſchaffen ſind. 


> 
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Aus Amiels Leſefrüchte. 

Honigpreiſe. — Was hilft es, wenn irgend ein Landesverein einen 
timmten Honigpreis feftfeßt, ihn dabei wohl in guter Meinung etwas 
ch nimmt. Fordert nun der Einzelimker diefen Preis, dann fagt ihm 
Kunde: Ja, da und da kann ich ja den Honig zu dem und dem weit 
tigeren Preiſe bekommen und darin liegt unausgeſprochen als Tort- 
jung: ich komme doch bloß deshalb zu Ihnen, weil ich erwarke, daß Sie 
t als Produzent den Honig noch billiger liefern ala der Kaufmann, 
t doch noch feinen Nutzen darauf ſchlagen muß. Alſo: entweder billi- 
r liefern wie der Raufmann, oder behalt deinen Honig... Wir Imker 
rden beim Abſaß unſeres Honigs in einer geradezu vernichtenden 

Seite von den Kaufleuten unterbofen. Immer wieder müſſen wir uns 
en taffen, daß man den Honig beim Kaufmann billiger haben könne. 
zie Kommt das? Sehr einfach, was da zu billigem Preiſe als Bienen- 
nig verkauft wird, iſt Kunſthonig. Was in dieſer Beziehung geleiftet 
ird. grenzt einfach ans Unglaubliche. Eine polizeiliche Unterſuchung 
gab, daß der weitaus größte Teil der Kaufleute in Berlin mit der 
ößten Dreiffigkeit den Kunſthonig einfach als echten Bienenhonig ver- 
fen. — Freudenſtein. 

Verhütung und Vorbeugen der Bienenkrankheiten iff. empfeblens- 
erter als das Heilen. — Der Umgang mif Schwefellappen und Soda 
1 Ernftfulle bei Bienenkrankheſten bedeutet kein Heldenftüc der Im- 
erkunſt. Das Meiſterſtück bleibt ihre Verhütung. Man vergeſſe nie, 
aß bie Vorbeugungsmaßnahmen fid) aufbauen auf Forderungen der 
zorſicht im, Verkehr mit anderen Imkern, beim Ankauf von Völkern, 
ten Wohnungen und Gerätſchaften, in Berfiitterung von Stampf- und 
iufferbonig unbekannter Herkunft. Dazu kommen Forderungen der 
teinlichkeit im eigenen Betriebe, der regelmäßigen Erneuerung des 
Babenbaues, u. f. w. Man mache es fid) zur Pflicht, niemals einen 
zienenkaſten zu unterſuchen, bevor man die Hände und Gerätſchafken 
ründlich gereinigt bat. 50 bis 100 Kubikzentimeter Salmiakgeiſt in % 
der % Liter warmen Waſſers geben das befte Reinigungs und Des- 

nfektionsmittel. Alle Gerätſchaflen, Futtergeſchirre u. f. w. follten 
oenigffens im Frühjahre und Herbſte einmal gereinigt, leer werdende 
idften auch in gefunden Tagen ausgewaſchen werden. — Dr. Enoch 
zander. 

Bienenhonig gegen Kunſthonig.— Von den Bienenzüchkern wird 
iif Jahren ein erbitterter Kampf gegen künſtliche Erzeugniſſe geführt, 
die in den Handel gebracht werden, z. B. Zuckerhonig, Tafelhonig, 
u. ſ. w. Im Verlaufe dieſes Kampfes hat der „Verein zur Vekämpfung 
des unlauteren Wettbewerbes gegen den SHonigfabrikanten A. 3. 
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Strafantrag bei der Staatsanwalt geſtellt, weil 3. unter der Bezeichnur 
Fruchthonig mit Bienenhonig und Ananas” feit Jahren ein kũünſtlich 
Erzeugnis vertrieb. Vor dem Gericht warf der Rechtsanwalt, Vert 
diger des A. Z., die prinzipielle Frage auf, daß es nicht erforderlich f. 
daß die „künftlihen Erzeugniſſe ausdrücklich als Kunſthonja bezeichr 
werden müſſen. Es genüge, wenn das Publikum darauf aufmerkfa 
gemacht werde, daß es fid) nicht um natürlichen Bienenhonig Hand! 
Das Gericht ſchloß fid) dieſer Anſicht an und kam zum Freiſpruch. 
Schleswig- Holſtein ſche Bienenzeitung. S 

Wie Räuberei enfffehen kann. — Wie der Befiker des beraubt 
Volkes ſelbſt die Schuld trägt, zeigt wieder der folgende Fall. Eine 
ſchönen Nachmittags wurde der Imker H. aus Biſchofswerda auf de 
Stand eines benachbarten Bienenzlichters gerufen, wo ein abfeits pc 
den übrigen Völkern aufgeſtelltes, febr ſtarkes Volk im Stülpkorbe fi 
kräftig der eindringenden Räuber wehrte. Viele der beiderſeilige 
Bienen in halb- und ganztotem Zuftande mit dem darakteriftifhe 
eingezogenen Hinterleibe bebedifen in weitem Umkreiſe den Standplat 
aber noch immer ging die Veißerei weiter. Schuld an dem Ausbruch 
der Räuberei trug der Imker ſelbſt, der bie Unvorſichtigkeit begange: 
eine Flaſche mit Zucerfütferung von außen an den Korb zu Hanger 
darin einen Docht zu klemmen, welcher die Flüſſigkeit weiter leite 
ſollte, und dieſen nun in das Flugloch geſteckt hatte. Dadurch ware 
die fremden Bienen angelockt worden. — Leipziger Bienenzeitung. 


Politifdes. — Ins beſetzte Gebiet haben einige Tauſende Ausge 
wieſene zurückkehren dürfen, und wir haben uns dafür bedankt. Vor 
Frankreich wäre wohl die Aufgabe zu löſen geweſen, an der England 
wenig lag, und die Oeſterreich und Preußen verpaßten: Die Schaffung 
der „Vereinigken Staaten von Europa.“ Mangelte aber der preußiſcher 
Politik die Menſchen- und Völkerkennknis, fo macht es Frankreick 
hierin nicht beffer! Das in Waffen ſtarrende Weſtreich — man könnte 
über den Witz lachen, wenn es für uns zum Lachen wäre —, das außer 
den unendlichen Kaſernen, Tauſende von Schulfälen mit Soldaten 
belegt hat, das aus Düſſeldorf, einer Stadk, auf die es zu Unrecht dR 
Hand gelegt hat, ein Heerlager gemachk hat, wie es in Vergangenhel 
und Gegenwart ſeinesgleichen ſuchk, dieſes Frankreich braucht, um vot 
ben wehrloſen Deuffchen ficher” zu fein, den Rhein als Grenze. Damit 
der Rhein als Grenze fiber fei, braucht es die öſtlich an den Rhein 
grenzenden Länder, damit feine Induſtrie fiber fet, braucht es das Rubr- 
gebiet, und damit Europa für es ſicher fet, braucht es halb Afrika als 
Pumpwerk für Menfdenmaterial. Und eine ſolche Politik follfe irgend- 
wie von EE fein können? Wo find Frankreichs Mittel des Geiſtes 
geblieben? — Dr. Zaiß in Preußiſche Bienenzeitung. 


, 
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SRotfenbedien. — Neulich habe id mir in einem Garten eine mit 
aben perfebene leere Bienenwohnung angeſchaut, die aufgeſtellt war, 
Schwärme anzulocken. Schrecklich ſah das Mottengefpinft, mit den 
efbaften Maden aus. Auch ſonſt lagen in allen Ecken des Gartens 
abenſtücke umher, die den Motten geeignete Brutſtätten lieferten. 
as hilft es, wenn ſorgſame Bienenzüchter jedes Stückchen Wabe feft 
ammenballen und bei genügendem Vorrat fofort einſchmelzen, wenn 

ihre Vorratswaben von Zeit zu Zeit ſchwefeln'“, während ihr 
ichbar „Bienenhalter” Mottenhecken anlegt? — Wenn ihr immer 
br Leute zu Imkern anwerbet, die nach Ausbleiben des erhofften 
migfegens ihren Stand vernachläſſigen, der dadurch zu einer dauern- 
n Gefahr für bie Nachbarvölker wird, wenn ihr Leute anwerbet; die 
der Zeit noch das Zeug zur rationellen Bienenzucht haben, dann wird 

s alte Prophetenwort auch an Euch in Erfüllung gehen: „Israel, daß 

verdirbſt, ift deine Schuld.“ — Preußiſche Bienenzeitung. 


Aus dem Jahre 1891. 


Im Jahre 1891 ſchrieb G. Köring aus Forſthaus Delißſch: „Soll 
te Sache eine größere Verbreiterung haben, fo muß fie vor allem 
[lig und praktiſch fein. Soll die Bienenzucht im Volke eine 
fere Verbreitung finden, jo muß der Betrieb ſoviel wie möglich ver- 
facht und mit jo wenig Koften, wie nur irgend möglich verbunden, alfo 
ak fiſch und billig fein. 

Aber ſehen wir uns doch einmal um in der heukigen Bienenzucht, 
demenkſprechend auch gehandelt wird. Werfen wir einen Blick in die 
ienenzeitungen, Bienenſchriften und auf die Ausſtellungen. Wie 
elerlei Stöcke und Stockformen werden da gelobt, angepriefen und 
isgeſtellt, als das Allerbeſte und Praktiſchſte! Und fragen wir nach 
br und Tag, in welcher Rumpelkammer dieſer oder jener dann auf- 
finden iff, nachdem oft genug das darin gemarterte Volk ein trauriges 
ide gefunden bat! Sehen wir uns einmal bie Verzeichniſſe der Ge- 
tehandlungen an, was dazu gehört, um ein richtig ausgerüſteter Imker 
‚fein! Es find über dreihunderk verſchiedene bei der Bienenwirkſchaft 
ehr oder weniger notwendige Gegenſtände benannt. Hören wir dann 
ich die Klagen der Anfänger an, welche für ſchweres Geld ein Volk 
kauft und dies dann haben füttern müſſen, welche keine Ableger haben 
achen können und nicht einmal einen Schwarm bekommen, ja, was das 
lllerſchlimmſte iff, nicht einmal eine Tafel Honig erhalten haben. Da 
Ml alles dieſes zuſammengenommen, jemand aus geringen PVerbhält- 
ijen Luft bekommen, Bienen zu züchten, wo reiche und wohlhabende 
erfonen zurückſchrecken betr. der Koſten und der Umſtändlichkeiten? 

Ein Hauptübel in unſerer Bienenliterafur beſtebt ſchließlich noch 


darin, daß: zu piel fades Seng gedruckt wird — off nur aus G. 
fälligkeit für den Autor, der gern fein Geſchriebenes — gedruckt febe 
‚möchte. Sonft könnten die Arbeiten in den verſchiedenen Monaten mei 
ganz kurz gehaften werden. Um aber bie Bogenzahl vollzubekomme 
tritt man die Sache recht breit. — Wer nun vier bis fünf Bienen 
ſchriften hält, der bekommt dieſe Anweiſungen überſakt, indem er we 
möglich noch zwei Kalender hat, in denen ſelbige das Hauptmateri 
bilden. Ich bin feft überzeugt und habe Erfahrung darin, daß gemóbnli 
der Praktiker; der alte Bienenzüchker, die Sache unbeachtet läßt, bi 
a aber gar nichk oder felten danach handelt. 
Auf eines möchte ich aber vor allem noch aufmerkſam machen, de 

iſt das ewige Erfinden. — Kaum hat jemand vier Wochen Bienen, t 
legt er fid) ſofort auf's Erfinden. Bald find es neue Stockformen, ba 
ein neues Imkergerät, ein Tränk- ober Futterapparat, u. f. w. Me 
ſollte body erit jahrelange Refultate abwarten un 
dann die Sade in bie Oeffentlichkeit bringen 
denn dadurch, daß bei dieſen Verſuchen und Nachmachen jährlich fovie 
Imker hineinfallen, wird wahrlich die Vienenzucht nicht gefördert, fo 
dern mehr und mehr gefhädigt.” | 

Ss fab e$ 1891 aus, und Imker Köring hat diefe Suffände d 

„Krebsſchaden der Bienenzuchk bezeichnet. Ob und in wieweit 
heute 38 Jahre EES anders an ift, möge jeder. Lefer ſelbſt h 
1 | N. P. K. 


| aulbrul 


Wie die Faulbrut gehegt und verbreitet: werden kann, mag ai 
einer Reiſebeſchreibung! von Carlos Geiger, Barcelona — einem rührigi 
Leſer der lux. Bienengeifung — erſichtlich fein, die der Verfaſſer i. 
Bienenmütterchen veröffentlicht hat. Herr Carlos Geiger beſuch 
feinen Freund, Herrn Antonis Escuda in Caſtellon. Nachdem fie deſſi 
Bienenſtand befichtigt hatten und im Begriffe waren fid) zurückzuziehe 
bemerkte Herr Carlos Geiger hinter der Türe eine ganze Portion altz 
Rahmen mit altem Bau, an denen naſchende Bienen herumfloge 
Laffen wir nun Herrn Geiger das Work. s— Ich fragte meinen Freun 
ob denn die Waben wohl Honig enthalten, weil die Bienen drauf gehe 
Darauf antwortete er mir mit einer jo auffallenden Seeelenruhe, de 
ich bei der Antwort am ganzen Körper die Gänſehaut fühlte: M 
fein, daß noch etwas Honig dran iff, ich hatte einen Stock gehabt, de 
die ganzen Bienen abgeſtorben ſind, weil er die Faulbrut gehabt hat 
„Na, was haben Sie denn nur”, fragte er mich, denn es muß fit ! 
meinem Gefichte ſicher eine große Veränderung abgeſpielt haben. 

fillen Sie SES was Sie fagen?” fragte ich ibn erftaunt. — N 


i 


if weiß ich's, weil der Stock die Ganibent hatte und die Bienen ab- 
orben find, habe ich die Waben mir da zurecht gelegt.“ — „Und 


wollen Sie damit tun?” — „Na, was foll ich tun, im Frühjahr da 
en immer Waben und da pu ich fle wieder verwenden, Stöcken zu- 
gen, die zu wenig haben.” — „Aber Mann, wiffen Sie denn, was 


da machen?’ — Gewiß weiß ich es, aber es ift nichts zu befürchten, 
iff wiederholt paſſiert, ich habe dann im Frühjahre ftets die Waben 
wendet, und nie iff mir etwas unangenehmes geſchehen. » — Die 
den waren alfo voll von tober Brut und in ben. meiſten Fällen be⸗ 
à fid in den Zellen eine braune klebrige Maffe, die fib, wenn man 
mif einem ſpitzen Hölzchen berührte, wie Gummi zog. Ich erfuchte ihn, 
ein handgroßes Stück Wabe abzuſchneiden, was er gerne kat 
) bann, wie ich es ihm anjagte, in mehrere Papierhüllungen wickelte 
rauf ich es an die bakkeriologiſche Anſtalt nach Liebenfeld bei Bern 
Unterſuchung ſandte. Ich habe meinen Freund förmlich gebeten, er 
mit den Gefallen kun und ein Feuer anlegen, damit wir das Ganze 
ammen verbrennen; er aber war nicht dazu zu bewegen, indem er 
mer wieder behauptete; daß ihm bei den wiederholten Fällen nie 
pas paffiert fei. Ich brachte ihn aber doch [o weit, daß er mir ver- 
ad, es keinem ze nn u das an zum Schmelzen 
sangema 


Gibt es nicht in allen Ländern ſolche Escudar's, die durch Herum- 
genlaſſen von Faukbrutwaben die Anſteckung auf alle Stände der 

"datt übertragen? — Paßt auf, ihr Imker, befolgt den Rat von 
xlo8 Geiger. Sünbef ein Feuer an, und verbrennt alle von Faulbrut 
fallenen Waben mit it Rähmchen. N. P. K. 


— 


Die Wanderverſammlung von 1924. 


Im Jahre 1850 traten in Arnſtadt 68 Bienenzüchker zuſammen, an 
ren Spitze Dr. Dzierzon und der Seminaroberlehrer Andreas Schmid, 
m ben Grund zu einer jährlichen wiederkehrenden Wanderverſammlung 
|! legen. Mitglieder dieſer Verſammlung folle jeder Bienenzüchter fein, 
et eben beiwohnen will und den feffgejegfen Beitrag entrichtet, der 
ufänglich auf 60 Pfennig, fpdfer auf 3 Mark feſtgeſetzt wurde. Auf 
en Wanderverſammlungen in Liegnitz (30.) u. Troppau (31.) wurde den 
Hotten ein etwas feſteres Gepräge gegeben, ohne daß dadurch bie 
titberige Ungezwungenheit u. namentlich Weitherzigkeit des Wanderver- 
inseins erſchüttertworden wäre. Die Verſammlungenſollenjetzt regelmäßig 
wiſchen Deukſchland und Oeſterreich wechſeln. Später wurde beffimmt, 
aß die Tagungen zwiſchen Deutſchland, Oeſterreich und Ungarn wech- 
eln follen, und bie Benamſung „Wanderverſammlung der deutfden, 
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öſterreichiſchen und ae Bienenwirte wurde angenommen. € 
Wanderverſammlung tagte 1914 in Preßburg, Ungarn, in i Tagı 
wo der Weltkrieg ausbrach. | 
Dieſes Jahr tagte fie. in Marienburg vom 25. bis 29. T à 
wurde dort wieder ein Tütigheits-Gebiet nach Ländergliederung x 
genommen, das nicht wie früher drei, fondern vier Länder begrel 
Deuffchland, Oeſterreich, Tſchechoſlowakei und Schweiz. Jedes La 
hat einen Vizepräſidenken und einen Stellvertreter im Vorſtand. 9 
eigentliche Präſidium wechſelt von Jahr zu Jahr, indem der Zeng 
dent des Landes, wo eben bie Wanderverfammlung abgehalten wird, i 
Präſidentenſtelle inne bat. Ein ſtändiger Geſchäftsführer vermittelt! 
Zuſammenhang der Arbeiten. Es iſt dies Herr Pfarrer Aiſch, Ketſch 
dorf (Spree). Man ſieht, es iſt nunmehr genau dieſelbe Verwaltung 
Einrichtung getroffen, wie in dem Jnjfitut der Internationalen Bien 
züchter-Kongreſſe mit dem Unkerſchked, daß bei letzterem keine Rafi 
ausgeſchloſſen ijt, während hier bloß die vorwiegend deutſchſprechen) 
Länder zugelaſſen find. In der gleichzeitig kagenden ZE 
Deutjchen Imkerverbände wurde nämlich beſchloſſen,. vorſichlig 
gedrückt.... allein zu marſchieren. 
| Baron Dr. Hardtl-Wien wies in der erſten Sitzung der Band 
verſammlung darauf hin, wie Oeſterreich in zähem Kampfe feit Jd 
bunderten- für fein Deutſchkum geſtanden, wie immer wieder E 
ffurm vom Offen kam, der im letzten Kriege die Feinde an die 
Wiens führke. Die Oeſterreicher wiſſen es, was Wien im Süden, d dad 
Marienburg und Oſtpreußen im Offen, nämlich das Bollwerk | 
Deutſchtums. Darum entjenden herzliche Orüße die Deulſchen, 
Südoſten denen im Nordoſten. 
Die Märkiſche Bienengeitung Schreibt denn qud: „Die 82. m 
derverfammlung in Marienburg war ein ſtarkes Bekenntnis j 
deutſchen Vaterland, zu deutjcher Treue auch in ber Bienenzuchk. 


Herr Dr. Ludwig Armbruſter, Profeſſor an der rg 
Hochſchule in Berlin, fdreibt darüber in einem Bericht, der mir in 
Hände fiel: „Tiefergreifend, nicht ſcheltend erledigt, aber doch f 
bedauerlich, war ein Beſchluß, der durch eine Zufallsmehrheit der U 
ſammlung gegen Ende zuſtande kam. Der diesjährige infernafiont 
Bienenzüchterkongreß in Quebec — alfo franzöſiſches Kulturgebiet, ef 
liſche Kolonie, Einflußbereich der Vereinigten Staaten — patte À 
deutſche Nation amtlich eingeladen und um das Erſcheinen eines bet 
[hen Vertreters gebeten. — Ergebnis ber Abſtimmung: „Wir DM 
im Schmollwinkell' — | 

Eine Vorpoſtendebatte zu diefer Frage hatte eigentlid) igon a 
25. Mai in Wien ſtattgefunden, bei Gelegenheit der erſten Bundesve 
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mfung des Oe. J. B. Hr. Zeidler Garnhaff ſchreibk darüber im 
inenmüfferchen”: „Die meiſte Zeit nahm die Wechſelrede über den 
nkt:: Beſchlußfaſſung wegen eventueller Veranſtalkung des inter- 
(emailen Kongreſſes 1925 anläßlich ber Wanderverſamm⸗ 
g der Imker Deutſcher Zunge in Wien, ein. Hier prallten die Mein- 
en hart aneinander. Der Vorſitzende vertraf die Meinung im Sinn 
Völkerverſöhnung u. f. w. ſelbſtändig den Kongreß abzu- 
ten, während Länderverkreker entſchiedenſt der Meinung waren, den 
‘mafionalen Kongreß nur dann abzuhalten, wenn die Zuſtimmung 
leitenden deutſchen Imkerkreiſe im Reiche und in den ‚Sudetenlän- 
n erlangt fei. Es ginge nichk an, diefe zu überſehen, insbeſondere da 
die Imker deuffcher Zunge doch erft im Vorjahre zufammengefan 
' heuer in Marienburg ein engeres Band knüpfen wollen, und ein 
hes Sonderunternehmen der öſterreichiſchen Imker nach den einge- 
enen Erkundigungen vielfach auf Mißbilligung ſtoßen würde. Der 
tfigenbe wurde daher beauftragt, dieſe Angelegenheit in Marienburg 
den Vertretern der gefamten deukſchen e au beſprechen, 
w. deren Zuſtimmung einzuholen. 


Wie dieſe Juſtimmung in Marienburg ausgefallen iſt, geht aus 
ſtehenden Zeilen hervor. 

Die Tagung der eigenklichen Wanderverfammlung diente weniger 
t bienenwirtfchaftlichen Fragen als der Bienenkunde in Theorie unb 
aris. Sie brachte alſo hauptſächlich Vorträge und zwar be- 
ders von den Wiſſenſchaftlern. Verhandlungsgegenſtände waren am 
ten Tag bie Bienen krankheiten mit Vorträgen von HH. 

Sander, Dr. Borchart, Dr. Morgenthaler und Landes- 
onomierak Hofmann. Daneben hielt der oſtpreußiſche Imker 
tt Koppenhagen einen erläuternden Vortrag zu der mit der 
eranſtaltung verbundenen Ausſtellung, indem er in den Kanik- 
tried affer und neuer Form Einblicke gewährte. Der folgende Tag 
ar der Leiſtungsprüfung gewidmet mit Vorträgen von Prof. 
t. Armbruſter, Dr. Zaiß und Schultze-Flemmingen. Zu dieſer Frage 
fie der Unterzeichnete einen Vorkrag zugeſagt, jedoch bei Zeit wieder 
gemeldet, ſobald nämlich hierlands bejfimmf war, daß in eben den 
agen der Wanderverſammlung bie Uebergangsprüfungen an der biet. 
m Staatsackerbauſchule ftqttfinden follten, wobei er als Delegierter 
tt Regierung ben Vorſitz führen mußte. 

Die Marienburger VBienenzudtausftellung war trotz der gehegken 
zefürchtungen doch noch gelungen. Wie Prof. Dr. Armbrufter in fei- 
tm Bericht ſagt, war fie für die Marienburger Bevölkerung ein wahres 

Volksfeſt. 

Die Seite Unterhaltung und Vergnügen” ſcheink großartig geweſen 
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zu fein: „Zwei vaterländiſche Schauſtücke, Verträge bes Danzigi 
Männerquartetts, poetiſche Skräuße, reizende Mädchenreigen (9 
Bienenkönigin mit ihren Bienchen) voll Geſchick und Geſchmack, Vo 
trag von Oberbaurat Schmidt über die Marienburg, vielffimmig 
Gefang des Großer Gott", Tanz, Feuerwerk, Freilichtkino, italienifd 
SE u. f. w. — nem DUE was DUE bu noch mehr? 
N. P. K. 


Aus “american Bee: Journal“ 


| Drebtiote Mitteilungen über Bienenzucht werden in letzter Zeit ſe 
häufig. Prof. Jaeger von der Univerfität Minnefota und Prof. Wilſ. 
von der Wisconſin Univerſität haben verſchiedene Unterhaltungen üb 
die Bienenzucht in die Weltenräume funken laſſen. Auch die drahtlo 
Station WOI. von Jowa Univerſikät hat zuerſt einen Vorkrag über à 
„Behandlung der Bienen im Frühjahr“, dann einen zweiten über à 
‘Borbereitungen für die Honigernte” hinaus gefunkt. 

- k * * i 

Der befte Honig. „Kein importierter Sonig ift io gut wie 8 
engliſche und der größte Teil desſelben iff in Qualität weit hinter ibn 
[o fchreibt ,Sritifh Bee Jorunal in der Febtuarnummer 1924. 
Sagte ich es denn 'nicht ſchon oft, daß jede Nation bie ſtolzeſte Flas 
die tapferften ‚Soldaten und ben füheften Honig hätte. Aber es 
kein Zweifel, kein Honig iſt dem amerikaniſchen gleich. | 

% * * 

Die Nützlichkeif der Drohnen. Ein Leſer beanſtandet es, daß Ww. 
die Anzahl der Drohnen in den Völkern einzuſchränken ſuchen 
behauptet, daß wir uns dadurch in Widerspruch legen mit dem Scher 
und daß wir gerade fo gut verſuchen «könnten, die Bahn unſeres Pi 
neten zu verſchieben. — Dazu bemerken wir, daß bie Begründun 
weshalb die Imker die Zahl der Drohnen in den Stöcken verminder 
darin zu ſuchen iſt, daß die Bienenvölker in vielen Ortſchaften in groß 
Anzahl gehalten werden. Die große Anzahl von Drohnen in jede 
Volk war offenbar aus ber Notwendigkeik hervorgegangen, die König 
mit aller gewünſchten Schnelligkeit, eine Drohne begegnen - au laſſe 
Wenn nun an einer Skelle 50 oder gar 100 Völker zuſammen ſind, ball 
wir, ſelbſt wenn die Anzahl der Drohnen in jedem Volk beſchränkt i 
weit mehr Männchen, wie wir brauchen. Wir verbeſſern deshalb ay 
die Natur nicht, ſondern verbeſſern nur die Lebensbedingungen, d 
unſere Vernunft und unſer geſunde Menſchenverſtand geſchaffen habe 

E . X : 

Bei welchen Gelegenheiten tanzen die Bienen? In einer frübert. 

Nummer des Amer. Bee-Journal war mitgeteilt worden, daß die Flu 
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nen durch ſchnelle, auffallende Bewegungen den Stockbienen Meldung 
er beſonders gute Honigquellen machen. E. M. Cole hat feſtgeſtellt, 
B auch noch bei andern Anläſſen die Bienen tanzen. Cole ſchreibt: 
übrenb ich eine Wabe in der Hand hielt, von der ich die Königin und 
> meiffen Bienen abgefegt hatte, liefen die auf der Wabe zurückge⸗ 
ebenen Bienen in Kreiſen herum und ſchlugen mit den Flügeln. 
ahrſcheinlich geſchieht das, wenn einige der Bienen die Abweſenheit 
t Königin feſtſtellen. Auch führen die Bienen einen⸗Tanz auf, wenn 
m eine Brutwabe oberhalb eines Abſperrgitters in den Honigraum 
ngt. Die Bienen auf der Wabe laufen herum und bewegen mit großer 
fnelligheit die Flügel um die übrigen Bienen aufmerkſam zu machen 
d ſie zur Hilfe zu rufen damit die Brut nicht erkalten möge. 
* * * 

Bienenzucht in Japan. Die japanifhe Bienenzeitung. .Boubon-no-, 
mo (Freund des Bienenzüchters) gibt an, daß in Japan 89 Imker 
d, die über 100 Völker haben, 224 mit über 50 und 16 071 mit weniger 
; 5, zuſammen 96 337 Völker. Wenn man bedenkt, daß es ſich hier 
r um die Züchter handelt, die in modernen Kaften und nach der neue- 
n wiſſenſchaftlichen Methode imkern, kann man fagen, daß in den 
ten 10 Jahren bie Vienenzudt in Japan febr erfreuliche 5 
macht bat. L. D 


Bienenfeinde unter den Vögeln. 


Die Sido. Vogelwarte E. V., Stuttgart, Birkenwaldſtraße 21, unfer 
t. Carl Flöricke, geht mit Ernſt daran, einwandfrei feftauffellen, ob 
e als Bienenfeinde genannten aber bekannten Vögel wirklich Arbeits- 
enen oder nur Drohnen verzehren. Es handelt ſich beſonders um Zlie- 
nſchnäpper, Rofſchwänzchen und dergl. Die Imker haben das größte 
itereſſe an der Klärung der Frage. Deshalb werden fie gebeten, Ge- 
ölle von den Tierchen zu ſammeln und nach Stuttgart zu ſenden. Es 
int fo, als ob die Tiere kakſächlich Arbeitsbienen freſſen, doch iff noch 
cht fo viel Stoff zuſammengetragen, daß ein endgültiges Urteil ge- 
{lt werden kann. Bei Meiſen und Würgern ſteht es ja ſchon feft, daß 
gelegentlich Bienenſchädlinge werden können. Sie zerkeilen ihre 
eute und laſſen den Stachel fallen. Bei den anderen Vögelchen, bie 
te Beute ganz verſchlingen, glaubte man, der Giftſtachel der Bienen 
innte ihnen im Schlund einen kötlichen Stich verſetzen, doch ſcheint dem 
it fo zu fein. Auf vorſtehende Zeilen bezugnehmend, ſchreibt Hermann. 
Burft-Berlin: Es mag wohl keinen größeren Bienenfeind geben als 
ie Schwalbe. Nach den von mir gemachten Beobachkungen verkilgt ein 
tes Schwalbenpärchen zum Auffüttern feiner faft immer reichlichen 
kachkommenſchaft, welche fid) meiſtens auf 5 und 6 Stück beläuft, 500 
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bis 1000 Arbeiksbienen täglich; mitunter befindet fid auch einmal eine 
Drohne dazwiſchen, aber ganz felten. . . 

| Ich ſelbſt habe es als Schulfunge noch fertiggebradht, “deh ich die 
jungen Schwalben tötete, da ich 3. t. ſchon ein großer Bienenfreund 
war und das Morden der Immen nit länger mit anfeben Konnte. 
Während meiner Kinder- und Jugendgeit, die ich auf dem Lande ver- 
lebte, konnte ich Jahr für Jahr beobachten, wie das alte Schwalbenpär⸗ 
chen, das, wie alle, bekannklich immer im Skalle niſtete, den ganzen Tag 
über nur den Weg vom, Stalte (Neff) nach dem Brenenſtande und umge 
kehrt machte, ſteis eine Biene im Fluge fangend. Dies geſchieht von 
jeder der alten Schwalben mindeffens 500 mal am Tage. Am meiſten 
leid taten mir ſtets die Bienchen, welche voll beladen mit Pollen ben 
jungen Vögeln in den weiten Rachen geſtopft wurden. Noch im vollen 
Summen verſchwand das Bienchen in den Schnäbeln der Jungen, wenn 
es nur am Hinterleib oder an einem Flügel gepackt iſt. Weder die alte 
noch die junge Schwalbe, kümmert fid) um den Stachel der Biene. Da 
Laie wird ſagen, es iſt ganz unmöglich, daß 1000 Bienen käglich von 5— 
jungen Schwalben verzehrk werden können, es würden auf ein Tiercher 
ungefähr 200 Bienen kommen; wer jid) jedoch das Treiben der jungen 
Schwalben einmal genauer angeſehen hat, kann es fid) gut erklären 
Sobald die Alte das Fukber vorn eingeſtopft hat, dreht fid) das Jung 
herum über den Rand des Neſtes und entleert ſich, worauf die Alt 
wartet, um den fof im Schnabel gleich mikforkzunehmen. Man bedenki 
nun, das Auffüttern der Jungen im Neſte dauert ungefähr drei Wocher 
(21 Tage), dazu noch eine Woche Füttern außerhalb des Neſtes, ei 
würden dann von einem Pärchen 28 000 Bienen vernichtet werden 
doppelt muß man rechnen, denn zweimal niſten die Schwalben im Som 
mer, ergibt 56000 Bienchen. Außerdem wollen die Alten auch noch 
mifleben. | (Märkiſche Bienenzeitung.) 


Die lebensfrohen Oeſterreicher. 


Einer Einladung folgend begab fid) der Schriftführer des „Bienen. 
vater” zu einem Imkerfeſte nach Deulſch- Wagram im Marchfelde. Hie 
was er darüber erzählt: In dieſem kleinen Städtle bat fich der Imkerverein 
durch eigene, von ungeheurem Erfolge begleitete Feſte zu einem Mittel- 
punkte des dortigen geſellſchaftlichen Lebens emporgeſchwungen und 
alt und jung in den Bann unſerer lieben Honigvöglein gezwungen. 
Pünktlich um 27 Uhr abends war der geräumige lichte Saal vollge⸗ 
propft von Feſtgäſten, ein riefenhafter Bienenkorb thronte in einet 
Seitenniſche — das verkörperte Sinnbild der Menſchenmenge, die ſich 
an dieſem Abend als eine große Familie fühlte. Von Kindern und 
Leckermäulern war der Korb umſchwärmt. Was gabs nur dort? Bei 
einem oberen Flugloch fteckte man Geldſcheine hinein, unten [dob eine 
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fond Honigbäckerei und anderlei Süßigkeiten heraus. Ein vor3tig- 
ider Gedanke! Mit einem Luſtfpiel wurde der Abend eingeleifef. 
Vohrhaftig, alles bog fid) vor Lachen! Geſang und Muſik folgten — 
nd nun kam der große Augenblick des Abends! Die vom Obmanne 
es Vereines, Hrn. Jankovic, zuſammengeſtellte und vom jungen, viel- 
erſprechenden Komponiſten Zahradnik — ebenfalls ein Deutfh- 
Bagramer — mit einer guten Begleitmuſik ausgeffattete Pantomime, 
«en Glangpunkt ein reizendes Bienenballeft bildete. Zwerglein, Wald- 
t und Gnomenkönig — Deutih-Wagramer Kinder — faten ihr Beſtes, 
k Ausftattung war wirklich feenhaft. Der Beifallsfturm, der zum 
luffe einſetzte, galt aber doch — von ben Verfaſſern des Spieles 
ügeſehen — der reizenden Vienenkönigin (eine Schülerin des Wiener 
pernballetts). 

Ich bin überzeugt davon, den Deutſch Wagramern und den vielen 
Men der Umgebung bleibt dieſes Feſt eine bleibende Erinnerung und 
k Huldigung der Bienenkönigin, als ſolche ijf ja das Spiel aufzufaſſen, 
rd in manchen Teilnehmern mehr Anteilnahme an unſeren Bienen 
wecken. Der Abend brachte mich auf immer wiederkehrende Ge- 
inken zurück. 

Bringt Jnnigkeif und Wärme in eure Feſte und euer Leben! Man 
fgelt und redet foviel über Förderung ber Bienenzucht und Honig- 
erbung — ſolche Feſte find auch eine Werbung. Laßt das Volk teil- 
den an euren Imkerfreuden, zwingt die Menſchengehirne einmal ſtille 
iffeben in der Werkkagshaft und führt fie durch ſolche liebliche Spiele 
die wundervolle Welt der Bienen ein, beſonders die Jugend, die 
mkis euch. Solche Feſte gäbe es mancherlei. — Der Verein pflanzt 
ne neue Lindenallee. Warum findet fid) kein Lehrer, der dazu die 
bulkinder heranzieht? Jedes Kind pflanze (unter Aufſicht des 
ſtaßenmeiſters) feinen Baum; die Arbeit fei mif einem fröhlichen 
uhmittag auf einem Rafenplag beendet, wo auch Bienenreigen und 
fenenfpiele aufgeführt werden können. Gibt es unfer unſeren Dich⸗ 
un keinen, der ſolche Reigenfpiele zuwege bringt? — Saure Arbeits- 
when find vorüber, bie Honigernte war gut — der Kirmeskag des Dor- 
Steht vor der Tür und alles rüſtet ſchon zum Feſte; könnte der Imker- 
trein aus dem Honig der eigenen Witglieder nicht einen großen Leb- 
dien — einen Bienenſtock, einen Bienenkorb, einen Reiter, ein Herz 
aftellend, welche alle mit ſchönen Bienenſprüchlein verſehen find — 
aftellen und am Sonntag Nachmittag verlofen laffen? Ich kenne einen 
ehrer, der lehrt im Winter feinen Kindern Stroh flehten. Rafferollun- 
tlagen und andere Flechtſachen werden gemacht — eine recht nüß- 
che Arbeit — dazu werden fleißig alte Volkslieder geſungen und alte 
jagen und Geſchichken erzählt. Warum niht auch für jeden einen 
zienenkorb machen laſſen? Es gibt ſo viele ſchöne Bienenſagen und 
uch einige Bienenlieder. Dieſelben würden zu einer ſolchen Arbeit gut 
augen. Das wäre für den Verein doch zu erſchwingen, für jeden der 
fücklichen Korbbefiger einen Bienenſchwarm aufzutreiben! | 


Lehrer, bringt die Jugend zu den Bienen! 
| 


— 212 — 


Extrait de Ja Gazette apicole“. 


En octobre. 1923, la Gazette apicole a lancé la grande enqu 
sur la question ,,L’ abeille a-t-elle livré tout son secret?" — Dep 
la Gazette apicole a successivement publi6 les réponses de M. 
Sylviac, Louis Mathon, Baldensperger, J. G. Millet, A. Lallema 
Eugéne Bizeau. Dans son Numéro de Juin, la Gazette publie 
réponse de notre Secrétaire général, M. le professeur N. P. Kunn 
Ettelbruck, réponse que nous reproduisons textuellement ci-apré 


Vous me posez la question: „Labeille a-t-elle livré tout : 
secret?" Et vous ajoutez qu'un tel sujet mérite mieux que 
brefs commentaires. En cela, vous avez parfaitement rais 
Votre question pourrait former le titre d'un gros volume, et enc 
n ‘épuiserait-on pas le sujet sous toutes les faces qu il pour 
offrir. 

Mon père était un passionné des abeilles. - Bien souvent. 
portait son premier-ne, avant que celui-ci ait pu se servir de 
jambes, auprès du rucher où il lui fit contempler et admirer le 
et-vient des jolies avettes. ‚Le premier mot qu'il lui fit artieu 
apres „maman et „papa , ce fut. celui ,d'avet", ..d’ah 
voler", „miel“. Il réuissit à faire de l'enfant un plus passior 
des blondes avettes qu'il ne le fut lui-méme. 


L'enfant a grandi et vieilli. Voilà soixante et onze ans q 
vit au milieu des abeilles, qu'il leur voue une dévotion telle q 
parfois, ses amis lui disent qu il est devenu lui-méme une abei 
Dans sa villa, de campagne, qu'il a fait construire, il y à une bon 
trentaine d'années, une des plus belles pieces abrite, dans 
espéces d’armoires aménagées sous les fenêtres et ayant les dim 
sions des cadres des ruches, huit colonies d'abeilles. Sa chamt 
à coucher est à côté. Le soir, le doux bruissement des ché: 
avettes le berce en sommeil, et, le matin, les joyeuses chanso 
des butineuses qui s'élancent à la picorée, le saluent au rév: 
Assis au balcon de sa „Villa des Abeilles", au centre de la dan 
exaltée des jeunes abeilles qui font leur premiere sortie, et du v 
et-vient de leurs soeurs plus âgées qui se hâtent d'emmagasin 
le miel et le pollen, il s'abondonne à une douce rêverie méditatn 


Aujourd'hui, aprés une longue vie d'observations continuell 
faites avec une passion et un zéle sans pareils, je dois déclarer av 
Evrard, que „le mystère des moeurs, de la vie, de l'âme d 
abeilles n'a livré qu'à demi, et trés imparfaitement, son secret. 


On affirmait, il y a longtemps, que Swammerdam avait pous 
l'étude intime de l'abeille à un point désormais „presque ' définit 
Puis Huber et Dzierzon ont déchiré le voile qui couvrait certai 
mystéres. John Lubbock, et plus récemment Fritseh, nous o 
appris comment les abeilles distinguent les couleurs et ont essa) 
de EOD enor leur langage. 
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Mais le mot „Mystere” reste toujours. Ceux qui ont le plus 
tiemment étudié labeille sont justement ceux qui croient que 
ruche n'a pas encore livré tous ses secrets. 


Si un jour mes loisirs me le permettaient, j'entreprendrais 
'erire un livre intitulé: Labeille a-t- ue livré tout 
n secret? 


VII: Congrès international Tapiculture. 


Le ‘Vile Congrés international d’apiculture qui se tiendra à 
bee (Canada) comprendra deux parties: la partie académique 
| ler au 4 septembre et la partie. des excursions du 5 au 9 sep- 
mbre. | 

Au numéro de Juillet de la Revue apicole quebecoise, Mon- 
ur C. Vaillancourt lance encore un appel & toutes les bonnes 
lontés et un crie de ralliement de tous les intéressés. — „Vous 
iend rr ez à Québec, mes amis, n'y manquez pas, nous comptons 
r vous. Oui vous viendrez ‘prendre part, à ces grandes 
eises de septembre qui seront l'apothéose de l'apiculture qué- 
oise. 

Vous viendrez Bonibreds afin de convaincre les étran- 
rs que le Canadien n'est pas le sauvage, larriére et l'ignorant 
ie Ton croit. Vous leur monterez la vaillance de notre race, 
ménité de nos maniéres et la cordialité de notre hospitalité. 

Vous viendrez encore pour démontrer à tous que la 
rre du pays de Québec est la vraie terre de liberté. 


Enfin, vous serez là pour.prouver une fois de. plus l'esprit de 
yauté et de justice qui est et sera toujours l'apanage de notre 
té nationale. 

Au Congrès internationale apicole, au rendez-vous du 1er sep- 
mbre, mes amis, vous is répondez tous: J'y suis. 


— es. — 


Nécrologie. 


‘Le Bulletin belge, „l Apiculture rationelle” fait part de la mort 
: M. Victor Ambroise de Virton, enlevé à l'affection des siens et 
ı monde apicole belge. à l'âge de 44 ans. Victor Ambroise qui 
vufessait pour les abeilles un amour réel s'était spécialisé dans 
levage des reines de choix. L'année passée, les apiculteurs du 
anton d Esch s. A. auxquels. s'étaient joints. des apiculteurs 
autres cantons ont fait une excursion à Virton, oü M. V. Ambroise 
"ur a fait les honneurs d'une réception bien amicale. Au Numéro 
u mois d'aoüt 1924 de notre Bienenzeitung, M. V. Ambroise à 
neore annoneé ses reines belges et italiennes pures. 

Les apiculteurs grand’ ducaux présentent & la famille du défunt 
t à la Fédération provinciale d’apieulture du Luxembourg belge 
"irs sympathiques condoléances. E N. P. K. 
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Vereinsnachricht. 
Aus dem Verein Capellen” | 
Zu ber Verſammlung unjers Vereins in Oberkerſchen waren 
Mitglieder erſchienen. Einer Einladung des Vereinspräſiden ten Hrn.“ 
Thill Folge leiſtend, hatte der Generalſekrekär des Landes vereins 
belehrenden Teil der Tagesordnung übernommen. In feinem Wort 
behandelte Profeſſor Kunnen zuerſt die ju bie Bienenpflege im Au; 
und September, wichtigſten Punkte, als ba find: Unkerſuchung 
Völker auf Weiſelrichtigkeit, Verfahren, um die zu kaſſierenden Ste 
durch volkskräftige Jungvölker zu erleben, Feſtſtellung der Honigvorr. 
Auffükerung uſw. Sodann ziterte er Küſpert über den nafurgemä| 
Rückſchlag gegenüber der mehr und mehr verhünffelten Be kriebswe 
ferner erörterfe er die verſchiedenen Anſichlten über Wahlzucht 
meinte das Work des 50jähr. Muſiker's Charles Gounod, das dieſer 
einen jüngeren Berufsgenoſſen richteke, könne auch wohl auf die 2 
nenzüchter Anwendung finden: Je kiefer Sie in unſere Kunſt eindt 
gen, deffo mehr Refpekt werden Sie vor ben Meiſtern der Vergang 
heit bekommen. Als ich fo all war wie Sie, hieß es bei mir Ich. ? 
25 Jahren fagte ich: „Ich und Mozart.” Mit 40 Jahren: Mozart 
ich.“ Und heute fag’ ich ganz ſtill: Mozart? — | 

Herr Profeffor Kunnen legte dann der Verſammlung ein infereff 
kes Buch vor, das den Titel Preparation moderne de l'hydromel, ei 
trägt, das aber auch bie Bienenzucht behandelt. Das 652 Seiten fta 
höchſt intereſſante Werk kann man zum Nauf von 10 Fr. beziehen ı 
Herrn Georges Jacquemin, Direction de lInſtikub de recherches fcier 
fiques efc. à Malzeville pres Nancy. (Beſtellungen aus dem Ver 
«Capellen nimmt der Unterzeidnefe bis zu Ende September enkgege 
Rad Aufnahme von drei neuen Mitgliedern, und Verloſung von J 
kergerdfen unter die anweſenden Mitglieder, befidbfigten wir noch 
muſtergiltigen Bienenſtände der Mitglieder Nik. Ernſt, der ausfdli 
lich in Normalmaßbeuten imkert, und des Pfarrers Math. Welter, ! 
Belehrungen und Erklärungen gab über bie Betriebsweiſe im dag 
Weiler ſowie über die Behandlung der Völker in dem von Herrn Fe 
tle erfundenen Bienenkaſten „Ardennaife”, wo drei Völker geme 
fam in zwei Honigräumen den. Ueberſchuß aufſpeichern. 
| | WR J. P. Ewerk. 


Bereinsverfammlungen. — 


Für den Verein Clerf' am Sonntag, 31. Auguſt, nach Whkus 
des Vieruhrzuges im Lokale Hertges, Café des Ardennes, mit à 
in voriger Nummer aufgeſtellten Tagesordnung. TOL. 

Für den Verein Eſch', am en den 14. September, u 
3 Uhr nachmittags, im Café Wagner-Vouquet, Petingen. - 
Tagesordnung: 1. Beſprechung über Weſen und Formen i 
Bien und deffen Bedürfnis. Die Beſprechung wird von einem prakfifd: 
Imker des Kantons geleitet. 2. Ausſprache über das verfloſſene Bi 
-nenjabr und den diesjährigen Honigpreis. 3. Aufnahme neuer Mi 
glieder. 4. Gratisverloſung. 5. Verſchiedenes. | 


ër 
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La préparation moderne de l'hydromel. et des vins de fruits 
Georges Jacquemin, Directeur scientifique. de l'Institut la Claire 
Henri Alliot, Directeur des Laboratoires de l'Institut de Re- 
rches scientifiques: ét industrielles de Malzéville, chez M. Ch. 
at, 11 rue de Mézières, Paris et à l'Institut de Recherches etc. | 
falzé ville, prés Nancy. ‘Prix 10 francs. 

Disons-le de suite: Voilà un livre que tous nos instituteurs- 
culteurs, tous nos intellectuels qui s'occupent d' apiculture, 
"ront se procurer. A en lire le titre, on serait. tenté de croire 
| cet ouvrage s occupe uniquement de la préparation de l'hydro- 
| et des fruits de vin. Amis lecteurs, détrompez-vous! Ce gros 
lume de 652 pages ne consacre pas moins de sept ehapitres, soit 
) pages à lapiculture. Notons les chapitres: population de la 
‘he, travaux des abeilles, logement des abeilles, maladies, acci- 
ıts et ennemis des abeilles, appréciation de la richesse mellifére 
ine contrée, la conduite du ‘rucher, règles à-observer pour réussir 
apiculture. 57 pages traitent du miel et de la cire. La question 
l'hydromel occupe les pages 234 à 430: matériel de préparation 
de garde, levures et fermentations, méthodes générales de pré- 
ration de l'hydromel, méthode. industrielle, hydromels spéciaux, 
. ete. Les chapitres 23 à 29 sont réservés à la préparation et 
la conservation des vins de fruits. Notons encore les inté- 
sants chapitres: L’apiculture et l’utilisation du miel dans Tanti- 
ité, Production et consommation du miel à l'heure actuelle, et 
miel et l'hygiéne. 

Nous conseillons. à nos apiculteurs de se grouper pour l'achat 
ın certain nombre d’exemplaires de cet excellent ouvrage qu'il 
ut voir pour se rendre.compte de son importance et de la richesse 

: doctrine qu'il renferme. Les amateurs peuvent s'adresser directe- 
ent à lauteur à Malzéville prés pep "P N. P. K. 


Die Löſung der et zg hen und Schoarmoer- 
itungsfroge in Bente und Korb. Führer KR junge und alte Jm- 
r von sn a. Mit einem Soe unter Mitarbeit erfahrener 
achleufe: „Sorgt für Bienenweide, Die wichtigſten Bienennähr- 
mn Die 4 einde der Bienen“, Die Krankenheiken der Honig- 
ene Mit 30 Abbildungen. Verlag von Fritz Pfenningftroff, Berlin 
757. Preis 2 Mark. 

In 9tban'$ Buch werden alle Fragen gelöft: Die Ueberwinterun 
age, die Frühtrachtfrage, die Schwarmberhiitungsftage, ufw., alles 
akürlich m ber von Rhan erfundenen Beute. Die ee 

age löſt er nicht auf fo plumpe, handwerksmäßige Art, wie andere das 
in, ſondern auf etwas 5 Art. Damit gleich viele Rhanben- 
en gekauft werden, rät der Verfaſſer, daß man bei Einfkellung auf feine 
Betriebsweije fid) immer gleich Serien von je drei Skück anſchaffen ſolle 
nd zwar, wenn man im Frühjahr beginnt, zuerſt je zwei, vier, ſechs, 
cht Benten, fo daß ffets auf zwei eine in Zéit bleibt. In das Buch 
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* eingefiigte Artikel von $. Bilder Bottpolisbaufen, Schwertfege: 
Sangershauſen, * nchow, jowie Jitate von HH. Rentſchler 
Hohenheim, Sadow-Wocer „ Geibert-St. Ottilier 
Hod-Rieth, ener-Horn, Sirang-Grumbad, preifen Nhan's Beute al 
 „großarfig”, alg „die. Ideal'ſte und Vollkommenfte”, als die erfolgreich 

Be unb befte” und dergleiden mehr. Das Bud könnte alſo den Lit 
kragen: Lobhymne auf aye "Rhanbeute. — Hr. Paftor Glauberg i 
Schömberg (Helfen) bat an Herrn Caefar Rhan geſchrieben: Si 
ſtellen Ihr Licht viel zu CN unfer den Scheffel”. In dem vorliegende 
Buch bat ber Verfaffer fein Lidt nicht unter den Scheffel geftellt. We 
wünſcht, daß es auch ihm leuchte, der wage zwei Goldmark SC? 
Das Bud) iff vom Verlage febr ſchmuck ausgeffattet. N. P. K 


Archiv für Bienenkunde. Herausgegeben von Prof. Dr. Ludwi 
Armbruſter, Direktor des Inſtituls für Bienenkunde an der Landwir 
ſchaftlichen Hochſchule Berlin-Dahlem. 

Das erffe Heft des ſechſten Jahrgangs liegt vor mit zwei größere 
Arbeiten: — „Die Bienenzucht und das geltende Recht“ von Dr. ju 
Paul Klein und Eine Beſtätigung meiner Wärmetheorie von Dr. | 
Armbruſter. Die Abhandlung hat zum Gegenſtand eine Nachprüfun 
des Lammert'ſchen Kurvenmakerials an drei Bienentrauben währen 
eines Wintermonats. nach halbſtündigen Dauermeſſungen. — Da 

SEH fei neuerdings. unſeren Jmkern empfohlen. | 5 E 


| Einfache Weiſel zuchl für jedermann von Pfarrer A. Ludwig-den 
und J. Ad. Radolphe-Burla: 2. Auflage. Verlag Eri Dfenningito: 
Berlin W 57. Preis 50 Pfa. 

Einige Ausſprüche aus dem vorliegenden. Buch mögen dartun, i 
welchem Geiſte es geſchrieben ift. Der Berfaffer dont: „Wir find de 
Meinung, daß auch auf kleinen Bienenſtänden Weiſelzucht planmäßi 
betrieben werden muß und zwar foll jeder Imker. etwa foviel Königinne 
auf Vorrat züchten, wie er Standvölker befigt. Soll das aber erreid 
werden, daß auch der einfachſte Imker fid) an die Weifelzucht wagt, dan 
muß ſie ſo einfach wie möglich geſtaltet werden, damit auch eine wenige 
geſchickte Hand fie ohne viel Mißerfolge ausführen kann. — An eine 
andern Stelle ſagt der Verfaſſer. Zur Erziehung von Königinnen, di 
in ihrer Leiſtungsfähigkeit voll auf der Höhe ſtehen, iff es unbeding 
erforderlich, daß ſie auf keiner Stufe ihrer Entwicklung Not-gelitte 
haben, weder was das Gutter, noch was die Wärme anlangf. Si 
müſſen im Paradieſe geboren ſein unter dem Sterne des Ueberfluſſe⸗ 
— Das nur für die Praxis geſchriebene, nett ousgeftattete Bud vet 
dient die en aller Imker. | i Ep S 


B:ieftajten. 


Die Bereinsberite von Redingen und von Vianden find zu jpa 
eingegangen, werden aljo in nächſter Nummer erſcheinen. 
: Die Schriftleitung. 
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Elevage rationnel de méres d'abeilles sélectionnées pour à 
la plus longue trompe, en tenant compte de leur dou- 4 
ceur. 

Reines belges et italiennes pures, races acclimatées aux ee 
hivers longs et durs de l’Ardenne-belge. Par ma me ™ 
thode de fécondation, j'évite tout croisement consanguin, — 
Les reines et les máles sont issus de colonies reconnues 
supérieures. < 

Prix unique pour toute l'année 20 francs pièce, franco, bonne 
arrivée garantie. 
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gan des luremburgiſchen Landesvereins 
für Bienenzucht. 


39. Jahrgang 


alt: Aus Amiels Leſefrüchte. — Bienenrecht. — Dentſchland erläßt ein 
Einfuhrverbot für Bienen. — Lehranſtalt für Bienenzucht. — Die 
Wanderverſammlung 1924. — Wanderverſammlung 1925 in Wien. — 
Physionomie extérieure de la ruche. — Supériorité des abeilles alle- 
mandes. — Abbe J. Fabritius. — Bereinsnadridten. — Bereins⸗ 
verſammlung. — Bom Büchertiſch. — Anzeigen. 


Aus Amiels Leſefrüchte. 

Letzte Mahnung. — Es iſt jetzt allerletzte Zeit, die zur Ueberwin⸗- 
erung nicht geeigneten Völker zu kaſſieren. Wenn nur auch die An- 
inger zur Einfiht kämen, daß auf dem Bienenſtand nicht die Quanti- 
ät, ſondern nur die Qualität ausſchlaggebend für die Honigernte des 
om menden Jahres iff: Wie unendlich viel Mühe, Zeit und Geldauf- 
dand wird nicht den Schwächlingen zugewandt. Sie find und bleiben 
te Sorgenkinder des Standes. Sum Schluſſe klagt im Frühjahre eine 
eere Beute um allzuraſch enkflohenes, früher fo froh bewegtes Leben. 
Schade um den guten Honig, der Winters über unnütz verzehrt wurde. 
Ewig ſchade, um die vielen Bienen, die jedes ſchwache Volk dem Winter 
opfern muß. Wenn ein Volk fih den langen Sommer über nicht erho- 
len konnte, wie wollen wir dann erwarken, daß es ſich im nächſten 
Frühj ahre zu einem küchtigen Standvolke aufſchwingen könne. Ver- 
gebliche Hoffnung! — Weigert-Regenſtauf. 

Noch eine Herſtmahnung. — Faulbrütige Völker werden jetzt 
vernichtet, weil fid) ihre Heilung bei dem Mangel an Tracht nicht mehr 
obt. Nur diejenigen weiſelloſen Völker, welche noch zahlreiche junge 
Bienen und damit bie nötige Volksſtärke beſitzen, erhalten eine neue 
Königin. Schwächlinge und Stöcke, welche längere Zeit weiſellos waren 
und daher aus [aufer alten abgearbeiteten Trachtbienen beſtehen, ver- 
dienen keine wertvolle junge Königin, ſondern werden am beſten mit 
den Nachbarn vereinigt. Ebenſo beſeitigt man alle minderwertigen 
Völker, welche fid) durch geringe Vorräte oder ſonſtige ſchlechte Eigen- 
ihaften: bemerkbar machen, durch Umweiſeln oder Vereinigung. Zur 
gefahrloſen Durchwinkerung bat ein gutes Volk in Gegenden ohne jeg- 
liche Frühtrachl mindeſtens 20 Pfund reines Futter nötig. Feſtgeſtellker 
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Guffermange muß daher raſch durch Auffütkern mit Zuckerlöfüng 
feitigt werden. Berfeblt wäre es, den Bienen ſämtlichen Honig 
rauben und durch Zucker zu erſetzen. Wenn nicht im kommen 
Frühjahr eine ganz reiche. Pollentradt einſeßt und auch elwas Wek 
geſammelt werden kann, werden derartig beraubte Völker fid) nien 
richtig entwickeln und auf eine leiſtungsfäßige Höhe kommen. SEH 
Nürnberg. 

í Auffüfterung für den Winter. — Im letzten Drittel des Seater 
erledigen wir bie Auffütterung für den? Winker. Das Volk bras 
25—30 Pfund Vorrat. Nicht knauſernl Keiner geht ſparſamer 
den Vorräten um, als das Bienenvolk, und im Frühjahr arbeitet : 
fatte Volk anders und entwicelt fid). ungehemmker als der Hungerleid 
denn es verwandelt jede Honigwabe in eine Brutwabe. Der Vor 
der rechtzeitigen Fütterung beſteht darin, daß die Futtermenge „re 
gemacht und gedeckell wird, wodurch die Gefahr des Säuerns mit ibi 
ſchädlichen Folgen verhütet wird. Schwächere Völker nehmen fpät | 
reichtes Gutter nicht mehr an. Ein weiterer Vorzug der rechizei 
vorgenommenen Fütterung iſt, daß die Verarbeitung des Futters v 
den Bienen vorgenommen wird, die für die Ueberwinterung nicht me 
in Frage kommen. Dadurch wird für die überwinternden Bienen ei 
gewaltige Menge organiſcher Kraft geſpark, bie fid) in der länger 
Lebensdauer, größeren Widerſtandskraft und vermehrten KEE 
beit auswirkt. — Raap in Gerſtung's Zeitung. - 

Jammervolles Bienenjabr. — Wir brauchen uns diesmal nicht d 
Mühe zu machen, vor der Einwinkerung den Ruhrhonig aus ben Std 
ken zu ſchaffen, denn es hat diesmal keinen gegeben; der viele Reg 
hat dafür geſorgt, daß fid) die Bienen in dieſem Jahre niht mif de 
Lack auf den Blättern im Winker lackieren Rónnfen... Schwache ur 
weiſelloſe Völker in dieſem jammervollem Bienenjahre aufzupeppe 
hat wenig Zweck; da kommt die Brühe teurer wie die Brocken; d 
vereinigt man einfach mit Nachbarvölkern oder, wenn's meiſt al 
Bienen find, ſchwefelt man fie ab und ernfef an Wachs und viel 
leid f aud an etwas Honig, was da ijf. — Freudenſtein. 

Durchhalten. — In den meiſten Gegenden gab es nur eine gering 
Ernte. Mit fortfchreitender Kultur geht eben die Tracht der Biene 
zurück. Die Heidflächen werden aufgeforſtet, die Weichhölzer aus de 
Wäldern vertilgt, ebenjo Hedderich und andere honigende Unkränte: 
Da iff nun die Frage die: follen wir mit gefalteten Händen dem Schich 
jal feinen Lauf laſſen oder, follen wir und können wir in die Rad 
greifen und den Wagen in ein anderes Geleis lenken? Die Bienen 
zucht muß unbedingt erhalten werden, denn die Bienen ſind die Ve: 
mittler der Blükenbefruchkung. Die Bienenzucht verkommen laffen 
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s heißt auch dem Obſtbau und fd mandem anberen das Urteif Ipre- 
en; das darf nicht. geſchehen. — Freudenſtein. - 

Honägverfälſchungen. — Wie aus dem Tätigkeitsbericht des Che- 
Hen ` Unterfudungsamtes ‘der Stadt Dresden im Jahre 1923 per- 
geht, ſteht die Verfälfchung des Honigs noch immer in üppiger 
tüte, waren doch nicht weniger als 18 Proben grob verfälſcht oder gar 
lig Kunſtprodukte. 8 derſelben hatten einen Zuſatz von künſtlichem 
wertzucker, 3 einen ſolchen von 30 bis 35 vom Hundert Rohrzucker 
kalten und 7 waren einfach, ohne Beanſpruchung der Biene durch 
hen von Zucker mit Säure hergeſtellt. Wie unvollſtändig die Um- 
(ung war, ergibt fid) aus der Tatſache, daß noch 40 bis 60 v. H. 
weränderker Zucker vorhanden mar, Die in einem Falle gewählte 
ezeich nung „Nährhlütenhonig' wurde vom Gericht als irreführend 
urteilt, während der vorſichtige Fabrikant des anderen Runftproduk- 
d der auf Anraten eines Sachverſtändigen die Bezeichnung „Honig“ 
mieden und nur „Heideblüfe” an feine Gläſer geſchrieben hatte, 
twillig die Deklaration als Kunſthonig vornahm. Seiner Berteidi- 
mg, die Inſchrift „Heideblüte” weiſe deuklich auf Kunſthonig bin, ſtand 
fatale Umſtand entgegen, daß die Ware in der Markthalle dem 
Mn Berichterſtatter ſelbſt als reiner Honig angeboten worden war. 
1Preſſedienſt der V. D. J. V. 

Bienenfeuchenſchußgeſeß. — Zu einer febr dringenden Angelegen⸗ 
it iff das Bienenſeuchenſchutzgeſeß geworden. Dr. Borchert be- 
chtet, daß der Entwurf mit etwa 50 anderen Geſeßesentwürfen bat 
fein Jahr zurückgeſtellt werden müſſen, weil die Geldmittel 
n Durchführung fehlen. Um die Gefahr der Wilbenſeuche fernzubal- , 
n, genügt die Sperrung der Grenzen gegen lebende Bienen und Bie- 
mköniginnen. Inzwiſchen bat man auch erkannt, daß die Noſema 
M in das Seuchengeſetz aufgenommen werden muß, wenn dies auch 
it Koſten verbunden ilf. 

Aus dem, was der bayriſche Bertreter liber die Bedrohung mit 
Rilbenfeuche ſprach, geht hervor, daß aufs allerentichiedenfte, und 
dar durch Zugreifen und Selbſthilfe und Fordern der Imkerſchaft hier 
whilfe geſchaffen werden muß. Profeſſor Dr. Zander gab zu 
erſtehen, daß einige Fragen vorweg zu regeln ſind: 

1. Die Enkſchädigung. Sie wird zumal, weil bie Noſema miteinbe- 
tiffen werden muß, große Summen fordern und dem SS zur un- 
edingken Pflicht gemacht werden müſſen. 

2. Es wird ein großer Bedarf an Zucker eintrefen, um die er- 
rankien Völker damit zu heilen. Das bedeutet, daß die geſchädigten 
mker nun auch noch für Zuckerfteuer an den Staat eine große Summe 
eldes zahlen müſſen. Es muß deswegen ſteuerfreier Zucker gefordert 
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werden, um eine möglichft große Zahl von Bienenvölkern beilen 

können. Dr. Brochert meint dagegen, daß der Reichs finanzn 
niſter es ablehnen wird, ſteuerfreien Jucker zu geben, und daß man? 
Sache ſo aufziehen müſſe, daß das Reich keinen Pfennig Unkoft 
dadurch hätte. — Auf das Bienenſeuchenſchutzgeſetz kann auf kein 
Gall verzichtet werden. Dr. Borcherk, der ja in der biologije 
Reichsanſtalt in Dahlem auf der Stelle ſitzt, wo der Geſehentwurf b 
arbeitet wird, erklärt ausdrücklich, daß die Imkerſchaft in den Ve 
bänden zu dem Geſetz gehört werden müſſe, und gibt ausdrücklich è 
Erklärung ab, von fid; aus allein keine Ausführungsbeſtimmungen be 
ausgeben zu können. Der Vorſtand der Wanderverſammlung übe 
nimmk es, einen Entwurf über Seuchenverſicherung und damit verbu 
dene Polizeiverordnung an alle Verbände gehen zu lajfen. — V. D. 

V. Preſſedienſt. | 
- Gin Sammler. — Ich bin Sammlet von Schriften der Erfinder ağ 
natur- und bienengemäßeſten Wohnungen und benutze fie zu bemfelb 
Zweck wid andere Leute ihre Buſch-Sammlung nämlich um einmal rei 
. zu lachen. — Sepkembernummer der Preußiſchen Bienenzeitug 


Bienenrecht. 


Mitgeteilt von L. Duſcherer, Merſch. 

Auf einem; Friedensgericht kam vor einiger Zeit nachſtehender 8 
zur Verhandlung, welche unſere Bienenzüchter intereflieren dürfte. 
Der Schwarm eines Bienenzüchters fekte fid) in den Garten d 
Nachbars feft. Als der Imker den Schwarm einfangen wollte, wur 
ihm der Zufriff zum Garten verboten. Dieſer kam hierauf in Begk 
tung der Ortspolizei zurück, aber der Schwarm war inzwiſchen vom Ga 
keneigentümer verbrannk worden. | . 

Dem Nachſchwarm, welcher fid) in demſelben Garten feſtfetz 
erging es nicht beffer. Als nämlich der Bienenzüchter in Begleikur 
der Ortspolizei vorſtellig wurde um ſein Eigentum einzufaſſen, war 
durch Ueberſchütten mit Waſſer ertränkt worden. | 

Die Angelegenheit kam nun zum erffen vor dem Polizeigericht m 
Sprache. Dem Imker gelang ber Beweis, daß ber Beſchuldigte ta 
ſächlich die Schwärme auf feinem Eigentum in der angegebenen Wei 
vernichtet batte. Letzterer ſchützte nun vor, zu dieſer Tat bereti 
geweſen zu fein, da die Schwärme als „res nullius" (herrenlos) zu bi 
krachten feien und er als erſter Beſitzergreifer, Eigentümer derſelbe 
geworden fei. Das Gericht ent[dieb jedoch, daß diefe Einrede in fo: 
mellen Gegenſatz ſtehe zu Art. 5, Sektion III. des Ruralgeſetzes vor 
6. Oktober 1791, welcher beſagt, daß der Eigenkümer eine 
Bienenſchwarmes das Recht habe denſelben i: 
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tklami eren und [id feiner zu bemächtigen, fo- 
ange er nicht aufgehört babe denſelben zu ver- 
olgen: daß darauf den Bienenſchwarm dem Eigentümer gehört, auf 
efen Grundſtück derſelbe fid) niedergelaſſen hat. | 

Da nun aus den Verhandlungen hervorging, daß der Imker fein 
jetfolgungsrechk im Momente der Zerſtörung nicht aufgegeben hatte, 
ar damit der erſte Teil des Prozeſſes für ben Bienenzüchter gewonnen. 

Nun verbietet Art. 557 Al. 5, des Strafgeſezbuches u. a. in einem 
erte, deſſen Eigentümer man iff, zum Schaden 
ines andern ein Haustier böswilligerweiſe zu 
sten. 

Der hier gebrauchte Ausdruck Haustier”, iff im weiteften Ginne 


a verffeben und die Bienen, die in einem Stocke durch- 


ie Sorgfalt und zum Nutzen des Eigentümers 
halten werden, foffen unfer den Begriff Haus- 
iere. (Siehe Crabap, Contreventions de police Edition 1887 Nr. 406). 

Da bie Verhandlungen erwieſen hatten, daß der Beſchuldigke: 1. 
af feinem Eigentum, 2. böswilligerweiſe, 3. die Bienen (Haustiere), 4. 
mes andern getötet hatte, war er ſtraffällig und deri Polizeirichker ver- 
tfeilfe ihn zu zweimal 25 Franken Buße und zu den Koſten. 

Hierauf kam die Angelegenheit vor das Zivilgericht, wo der 
kienenzüchler Schadenerſatz beanſpruchte, der ihm nach eingeholtem 
utachten eines Sachverſtändigen auch zuerkannt wurde. 

* * * 
Für den prakliſchen Imker wollen wir das Verhandlungsergebnis 
u; zufammenfajlen; 
Der Imker bleibt Eigentümer eines Sch grins auch wenn er deſſen 
Brundftück verläßt, wofern er denſelben verfolgt. | 

Gibt er die Verfolgung auf, [o wird der Eigentümer auf deffen 

drundftück er fih niederläßt Eigentümer desielben. 
Da die Bienen — als Volk — zu den Haustieren gerechnet werden, 
Res einem dritten verboten dieſelben böswilligerweiſe zu töten, fei es 
mf, feinem Eigentum, oder bei noch höherer Strafe auf fremden Grund 
ind Boden. 


deulſchland erläßt ein Einfuhrverbot für Bienen. 


Am 15. Juli 1924 bat bie deutſche Reichsregierung eine Verordnung 
maſſen, die beſtimmt: 1. Die Einfuhr von Bienen mit und ohne 
au und von gebrauchten Bienenwohnungen ift auf weiteres 
berbofen. 2. Dieſe Verordnung trit mit dem 1. Auguſt 1924 in Kraff. 
dieſe Verordnung wurde getroffen um die Einſchleppung ber Milben- 
ſeuche (Acarapis woodii) aus den Nachbarländern zu verhindern. 
HSGierlands wäre ein Einfuhrverbof ebenfalls angezeigt, um die 
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Einſchleppung der Saulbrut. zu verhindern. Ee einer Eingabe an 
Regierung haf der Vorſtand des Landesverein erſucht, die gezign 
Maßregeln gegen die Verbreitung der Faulbtut zu ergreifen. 
Geſuch des Landesvereins wurde der Ackerbaukommiſſion zur Be 
achkung unterbreitet. Dieſe hohe Körperſchaft beantragt eben falls S 
rung der Grenzen. Einfuhr von Bienen foll nur geffattet fein, wenn 
Bienenvölker an der Grenze von dem zujtändigen Kantonalkierarzt 
terfucht und als Jace bezeichnet werden. Vierzehn Tage lang je 
die Bienenvölker an der Grenze einer Quarantäne unterworfen | 
worauf dann der Amtstierarzt nochmals unterſuchen wird, ob fie feu 
frei find. Inbetracht für die Unkerſuchung der Bienenvölker kämen 
die Staatstierärzte der Grenzkantone Eſch, Remich, Grevenmacher, 
kernach, Vianden, Clerf, Wiltz, Redingen, Capellen. Wie die Ac 
baukommillion ſich diefe Grenzkontrolle durch die Tierärzte, von de 
mancher nie ein Bienenvolk R hat, denkt, kön 
wir uns li vorſtellen. N. P. K. 


Lehranſtalt für Bienenzucht. 


Aus der Lehranſtalt für Bienenzucht in Stade wird bericht! 
Soben Beſuch hatten wirram 19; Juli. Herr Profeſſor Dr. Armbru 
aus Berlin war zu uns herübergekommen...:.. Hoffenklich wird er 
feinem Gutachten gnädig fein, beherzigend das Sprichwort. A 
Anfang iff fdwer.” — nitäuſcht waren die Kurſiſten über den V 
ſuchs- und Lehrbienenſtand. 49 Völker hakte unſer Bienenmeiſter 
Herbſt mn Nur 17 erblickten bie Frühlingsſonne, bie übric 
waren einer Krankheit zum Opfer gefallen. Während des Kurjus 
a d es 25 Völker zu oa und aca dem Unterricht dienſtbar 
machen. 


Die Wanderverſammlung 1924. 


Der tändige Schriftführer der Wanderverſammlungen, Pyar: 
Aif ch, legt einen, Bericht vor, der demnächſt in. OEM: heraus; 
geben werden foll. ! Einleitend fagt der Bericht: 

Als man feinerzeit nach Marienburg einlud, wurde als Grund à 
für angegeben: Wir ſollten den in der Offmark ſtehenden Imkerbrüde 
helfen, daß fie ihr deutſches Empfinden, ihren deutihen Mut und ih 
deutſche Kraft nicht verlören. Nun find wir dorf geweſen, und wer 
wir ehrlich fein) follen, fo müſſen wir geſtehen: wir. find es, die dort de 
gefunden haben, was man von uns erwartete. 


Das Beſondere an dieſer Tagung iſt der ſtarke deulſche Gedani 
gemejen, der ohne jeden: politifhen Nebengeſchmack vom ecffen b 
zum letzten Augenblick die Tagung fo febr beherrſcht bat, daß alle 
was dort auf imkeriſchen Gebiet: beraten worden At. unfer dem Ge 
fichtöpunkte. des Deutſchtums aufgefaßt wurde und ſo auf uns wicht 

Trotzdem: Niemand ſoll denken, daß ein chauviniſtiſcher Gedanke. Pia 
gehabt hätte. Deukſches e deuficher: Opferfinn, tet | 
aufgefaßt war, daß man für eine große Sache die : n Perfor ein 
feßen kann, mar es, was uns bejeelfe. Nicht als de 
Deutihtums von anderen war es gemeint, 9 at: deine - mer 
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gelegenheit, Aufbau been. Greg zuſammengebrochen üt und was 
LE uns zerjchlagen bat, Stärkung de en, was wir noch beſißen. Wenn 
und. da dem Internalionalismus eine Schranke gezogen wurde, ſo 
naf dies nicht aus Ueberwertung des Deukſchtums, fondern aus dem 
banken heraus: Solange man im Rate der Völker uns Deutſche nicht 
verpandliungsfabig. anfiebt, und die kiefe Schmach der uns aufge- 
mgenen Schuldlüge nicht weggenommen hat, ſolange &offet es für 
Imker. einen uns ſchwer abzuringenden Entſchluß, uns mit den 
nern dieſer Völker an den Verhandlungstiſch zu ſeßen. Doch aber 
zen die Stimmen laut, ſehr laut, die es fordern, daß wir uns mit der 
nationalen Bienenzucht zuſammen daran machen, den Weg. zu 
den, auf dem Volk zu Volk ſich nahen, auf dem wir die auf der 
ub liegenden, drängenden, notwendigen, gemeinſamen Imkeraufgaben 
Imkernöte auch gemeinſam fragen können. Vom erſten Begrii- 
igswort, das geſprochen, bis zu den letzken Abſchiedsklängen, durch 
feſtliche Darbietungen hindurch ſchwamm der deukſche Gedanke oben- 
Es. war viel, was ſie uns im Dienſte des deufichen Gedankens 
Bien haben. Manchmal dünkte es uns fait zu viel, wenn wir erfi 
5 11 Uhr abends und noch ſpäter wieder zufammenfreten konnten, 
dem eigenklichen Ziel unſeres Sufammenfeins, 
Aufgaben unſerer Bienenwirtſchaft uns zu widmen. — Wer die 
arienburger Tage miterlebt bat, ſchreibt bie. „Märkifche”, ſteht unter 
j Eindruck, den deutſchen Ordenstiktern ne zu 


„Der Bürgermeiſter von Marienburg, Pawelcik, zeigt der 
rſammlung, was die Marienburger durch ihr deutſches mukiges Auf- 
ten erreicht haben: Als nach der Abſtimmung im Juli 1920 die 
iüiener abgezogen waren und dann doch bald wieder Engländer, 
anzoſen und Polen einzogen, fing die Volksſeele an zu kochen. Man 
3 vor das Hauptquartier und forderte, in einer Viertelſtunde hätte die 
5 Schloß und Stadt zu räumen. Man) zwang die Be⸗ 

Struppe zur Bahn, bis in einen Eiſenbahnzug hinein, und in 
Se er Seif war Marienburg frei. Hier wohnt ein Volksichlag, der 
5 gegen alle Gewalten erhalten will, der aber auch auf die Hilfe und 
15 Verſtändnis des Deutſchen Reiches rechnet. 


Bre iholz, bet Präfident der V. D. J. V., gab dem Gedanken 
usdruck, den wohl alle fühlten, dee geboben, ‚gehalten 3u jein 
m dieſen Leuten, did bier auf Vorpoſten ffeben. Bienenzucht ijf nicht 
is Größte an jid, ihre große Bedeutung erlangt ſie erſt, wenn 
am fie in den Dienſt des deukſchen Volkes und Vaterlandes ſtellt, um 
Bege zu öffnen zu höheren Zielen. Wir wollen mithelfen, mehr freie, 
ifriedene deutſche Menſchen zu ſchaffen . - 


Es lag die Einladung des Kanadiſchen Ackerbauminiſteriums vor. 
n dem. Internationalen Imkertag in Quebec teilzunehmen. Es fand, fid 
eine Mehrheit, um dieſe Einladung anzunehmen. Wir warken und 
offen darauf, heißt es in dem Verhandkungsberichk, daß eine Zeit 
sammen wird, wo man und im Rate der Völker wieder als vollberedy- 
igt anſieht. Dann werden wir wieder in der Lage fein, den Imkern 
ard die weite Mell bin, mi) denen wir uns nichk nud allein aus wirt- 
chaftlichen Gründen verbunden fühlen, gern die Hand zu reichen. 
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Wie aus einem erſten Bericht. in der Sepfembernummer unjer 

Bienenseitung erfibtlih iff, bat Profeſſor Dr. L. Armbruſter d 

Abſtimmung darüber gekennzeichnet mit den Worten: Wir bleibe 
im Schmoll ollwinkel. 

Auch die FJeſtſchrift zur Wanderverſammlung⸗ iff fo gehalten, bo 
man die von Breiholz geſprochenen Worte begreift: „Die Bienenzud 
erlangt erſt ihre große Bedeutung, wenn man fie in den Dienff d 
deutſchen Volkes und Vakerlandes Stellt. P Gleich zu Beginn frei! 
Mar Beyer: Ich will euch lehren eure Heimat Heben, ffat£ eitk 
Ticletans und- welſchen Tand. Mit Donnerſchlägen ſei in ao 9 
ſchrieben dies eine heil'ge Work nur: Vaterland. . dum Willkom 
tuft die Feſtſchrift den Imkern zu: Wem verbände ſich nicht mit de 
Namen Marienb urg“ das Bewußtſein, eines ſpezifif 
Deutſchen, eines Deulſchtums, das für feinen Glauben un 
feine. Treue lebte, focht und in den Tod ging, eines beufjdóen Ge 
ſtes, wie ihn die Weltgeſchichte ol ſtaunend als einzigarf 
unker dem Geiſte der Völker verzeichnet. Wer ſähe da nicht aufffeia 
wieder vor ſich all die Schmach, die durch das verbrecheriſche Schan 
ſtück von Verſailles über das deutſche Volk und die deutſchen Oſtmark⸗ 
gebracht. .. Rektor Breiholz fagt Heuer treffen wir in 
in Marienburg in dem Verlangen unſern treuen deuffhen Brüdern 
der Oſtmark durch Wort und Handſchlag zum Ausdruck zu bringen, wi 
unfer Herz erfüllt: Wir wollen fein ein einzig Volk von Brüdern, 
keiner Not uns frennen und Gefahr.“ ... Folgt die Beſchreib i 
vom Schloß und Stadt Marienburg, worin es zum Schluß heißt: D 
Erinnerung an die willensſtarken Männer, die diefe gewaltige Fe 
ſchufen, läßt in uns den Vorſatz Poig ihnen au gleichen in 34 
Takkraft und kühnem Wagemut.” 


Auch Alfonſus aus Milwaukee, Gereinigte Staaken vt 
Amerika, der filets auf den Wanderverfammlungen bie deukſch-patri 
tiſche Note anzuſchlagen wußte, läßt fid) in der Feſtſchrift vernehme 

ie Wanderverſammlung tagt heuer in Marienburg, auf der of 
preußiſchen Inſel, die man mit rauher Hand und in. böſeſter Abſic 
vom Reiche abgeſchnürt bat. Aber nichts hann deutſche Imker tre 
nen. Ihr Zuſammengehörigkeitsgefühl iſt heute ſo mächkig, daß kei: 

Macht der Well es zu zerſtören vermag. Getrennt durch ein Welfme. 
bin ich im Geiſte in Marienburg und drücke meinen deulſchen Imke 
freunden die Hand, kommen ſie von der deukſchen Donau oder de 
deuffchen Rhein, dem beutihen Weft- oder Südungarn, den Berg: 
der Alpen, oder den deutſchen Meeren. Ich halte mir ftets die Wor 
des eiſernen Kanzlers Fürften Otto von Bismarck im Gedächtnis 
fein. die SEA des beutihen Volkes braucht uns niemals bange : 
ein 
In einem kiin Abſchiedswort ruft der Obmann, Pauls 
Kalthof, den Imkerbrüdern deutfher Zunge zu: 

In eurer Heimat dürft ihr verkünden, daß hier im Oſten ei 
kerndeutſches Geſchlecht wohnt, dem die alte Burg ein feſtes Vollwer 
feines Deutfchtums iff, das fid) um dieje Burg zu einmükiger bwet 
ſcharen wird, follten fie je wieder ſchmußige Slavenfinger nach biejei 
Edelſtein, dieſer Perle in ſchöner Faſſung cer Fluren, ausſtrecken 


+ 
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„Marienburg ft beut[d! | 
Dani nzig bleibt deulſch!“ | 

Gingeffanbenermofen ijt die Pflege des Deutſchtums Sauptswedk 
t Wanderverſammlungen; die Bienenzuchk kommt ert in zweiter 
tie, ohnel daß bg bie Wanderverſammlung ihre Pflicht prie die 

der. Bienenzuht jhuldet: : Deshalb konnten auch bie Vorſchläge 
teinzelter Deutfher, die Einladung zum VII. inkernakionalen Kongreß 
Quebec anzunehmen; ſowie einzelner OCeſterreicher, die Zuſammen⸗ 
nff in Wien 1925 international geftalten, keinen Anhang finden. 

Die Gelehrtenkriſe zeigen a - weniger chauviniſtiſch. Wie, 
Zeitungen berichtet haben, fanden in der Zeit vom 2. 

20. September laufenden Jahres in Wien wiſſenſchafliche 
wieren ftaft mit Diskuſſionen über moderne Philoſophie und På- 

je, fiber Litteratur und Kunſt, über volkswirtſchaftliche, ſoziale 

echtsfragen, woran fid) hervorragende Gelehrte aus Frankreich, 
Mira Stalien, Deutſchland, u. a. beteiligten. Von Franzoſen feien 
nannt: Die Profeſſoren Lidtenberger, Elſemann, Blocenvaki. Die 
elehr kenkreiſe bieten fid) die Hand zur Völkerverſöhnung, die Imker 
eiden im Schmollwinkel oder, wie der Geſchäftsführer der Wander- 
cſammlung fid in einem Privatſchreiben ausdrückt, können nicht 
itmachen, weil ſie in ihrem Herzen einen Winkel haben, in dem eine 
Bunde brennt, die etff ausbeilen muß. 

Auch in den Geſchäftskreiſen Deufjchlands zeigt man mehr Ber- 
‚pnlichkeit. Bei der diesjährigen Leipziger Meſſe kam man den Fran- 
jen mit großer Liebenswürdigkeit entgegen, Bei dem offiziellen 
eſteſſen ſaß der franzöſiſche Konſul zur Rechten des Tafelpräſidenken 
x. Simons, des früheren Außenminiſters des Deukſchen Reiches und 
igen Präſidenken des Leipziger Obergerid)fsbofes. . . . Die deut- 
hen Bienenzüchter können fid) nicht mit franzöſiſch⸗ ſprechenden Que- 
ec'ſchen Imkern an den Verhandlungskiſch fegen! Die Bienen ſtechen 
beiter. 

Der Würktembergiſchen ‚Bienenpflege” ging es wider den Strid, 
‘ab auf der Wanderverſamminng von einem preußiſchen Regierungsrat 
ie Geſchäftsküchtigkeit des Herrn Prof. Dr. L. Armbruſter mit den 
zuchtendſten Farben gemalt worden fei. Wir leſen da: „Diefe Be- 
ehrung und Selbſtbelobigung, die allenfalls auf der faſt gleichzeitigen 
Tagung des Preußiſchen Imkerbundes anzubringen geweſen wäre, 
dauerte drei Vierkelſtunden. Im auffallenden Gegenſaß zu dem Ber- 
iner Regierungsrat ſprach der öſterreichiſche Vorfigende der Wander- 
derſammlung im Namen der geſamten Imkerſchaft Oeſterreichs fage 
und ſchreibe eine Minute lang. Naturgemäß wurde bie Vordringlich⸗ 
keit des Regierungsrates von den nichtpreußiſchen Zuhörern allgemein 
deinlich empfunden, und es wurde nachher davon geſprochen, für auf 
der Wanderverſammlung zu baltende Begrüßungsanſprachen zwei Mi- 
nuten Redezeit feſtzuſetzen. 

Die Wanderverſammlung tante in Oſtpreußen. Man dürfte alfo 
annehmen, daß ein preußiſcher Regierungsrat fid) eine längere An- 
rede geftatten konnte, als ein Vertreter der öſterreichiſchen Imker- 
ſchaft, ohne daß die „nichtpreußiſchen Teilnehmer daran Anſtoß 3 
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nehmen btnuchten. ::: Hätte- die Manderverfammiung ` in — 
ſtattgefunden, jo wäre wohl das Umgekehrte ber Fall gemefen. Wie 
dem auch ſei, obſchon das Wort „Deukſch' das Loſungswort wur, kamen 
doch „preußifche”, würftembergiſche“, öſterreichiſche Sondergefühle 
zum Ausdtuck. „äre es nicht une einfach ons ees E 
wirkſchaftlich gelten zu laffen? ` .P.K 


Wanderverſammlung 1925 in Bien. 


In Marienburg iff. oprgefchlagen ‘worden, für die Wiener Her- 
ſammlung drei Tage anzuſetzen, und zwar ſoll am erſten Tage ver- 
handelt werden: Züchkungsfragen; am zweiten Tage: Wohnungsfragen; 
am dritten Tage: Angemeldete Vorträge über. ie auf oem Gebiele 
der Wiſſenſchaft und der Praris. | | 


it re 


` Physionomie extérieure de la ruche. 


M. R. Claustre écrit. dans la „Gazette apicole” : Le dedan 
d'une ruche se refléte sur le dehors de la ruche. La physionomit 
extérieure de la ruehe est ‘tellement révélatrice que je vous dirai 
Qu'avez-vous besoin . d'ouvrir vos ruches? Ces belles sortie! 
torrentielles.‘ d'ouvriéres :empressées, vives, alertes, End 
fraiches, ne vous disent-elles pas que la joie est au-dedans .et qu 
n'y a pas de crainte pour l'avenir? — Au contraire, ces sortiet 
timides, pénibles, d'abeilles hésitantes et déconcertées, ne sont-ellet 
pas la révélation de grandes infortunes? ` 
La planchette de vol est. la meilleure des références. L abeille 
est comme nous; quand tout va bien, elle ne peut contenir sa joie 
elle a besoin de la redire à tone: vive, alerte, gale, radieuse, elle 
le crie à tout venant. 

Quand le ‘malheur.a a paru ou est proche, elle est; abattue, lente, 
hésitante. 

. Heureux ceux qui ont des yeux qui voient. Ceux qui à la 
simple inspection d'une ruche en pleine activité ne voient pas 
une foule de choses et ne trouvent pas là les Plus amples et les 
plus complets renseignements, ceux-là ne verront jamais rien, et 
c'est alors. pour ces. aveugles Bee leur temps que. d'ouvrir une 
ruche. : 
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| Supériorité- des abeilles allemandes. 


A propos des abeilles de la récupération réparties en France 
et en Belgique, M. D. Devignat écrit dans le Numéro de Juillet du 
Bulletin. belge „L Abeille et sa culture" ce qui suit: „Ma ruche ale- 
mande arrive en tête de mes six colonies sans. montrer la moindre 
fièvre d'essaimage; le couvain est superbe et la population extra- 
forte; je dois dire que j'ai un peu devancé les besoins pour Fagran- 
dissement. - Trois cadres dans la hausse sont. actuellement oper- 
eales.. (11 juin 1924). Ces abeilles sont surtout tres- rustiques. 
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les sont les. premiéres à dà picorée et les plus résistantés aux 
mpératures défavorables. Je crois qu ‘on a. eu tort de-se défaire 
np vite dé éette rate prolifique. ` AJ ajoute que la mère est cer- 
nement: allemande, - ‘mais il est aussi possible qu'elle ait été 
“ondée par un noir du pays; les caractéristiques constatées. 1a 
«mière année existent toujours cependant.” 


I Abbe J. Fabritius 


Am 29. Juli, wurde ein begeiſterter Bienenzüchter, Hett 3 ER 
nting, Pfarrer in Lellig, in ein beſſeres Jenſeits abberufen. Gr bat 
e Zahl feiner Jahre auf 63 gebracht. 

Juerff begeifferter- erſtungianer ging er dann zum Förſterſtock 
der; um ider Nr im Kunßſchlager zu endigen. Jedoch war Fabritius 
in ſklaviſcher Anhänger einer einzelnen Richtung. Das beweiſt ein 

ſeiner Nachlaſſenſchaft befindliches Apiarium, eine Sammlung von 
asfdniften aus den verſchiedenſten Bienenſchriften, deutſchen, fran- 
ſiſchen, ſchweizeriſchen, öſterreichiſchen, die er, wie auch Kuntzſch 
nker fragen, mit Bemerkungen und Kommentaren, fidy auf perſönliche 
fahrungen ffüßend, verſehen bat. 

Seinen Imkergenoſſen aus dem Kankon Grevenmacher war er ein 
‚ts gefälliger, kluger Ratgeber. Aus allen Teilen des Landes be- 
chten Private und Vereine feinen gut eingerichteten Kunßſchbienen⸗ 
md, und alle fanden gaſtfreundſchafkliche Aufnahme und aufklärende 
ebrna Die Imkerei des nunmehr Heimgegangenen war ein 
zeweis dafür, daß ein mit Idealismus geleitefer Bienenſtand, höhere 
aterielle Erträge liefert, ald ein folder; deffen Beſitzer fih einzig auf 
in kaltherzigſfen Nützlichkeitsſtandpunkt ſtelll. Die luxemburgiſchen 
mker werden dem Dahingeſchiedenen ein ehrendes Andenken be— 
abren. - => N. P.K. 


— 


Vereins nachrichten. 
Aus dem Landesverein“. 


Die Bienenzüchter, welche auf ihrem Stande Faulbrut vermuten, 
nd erſucht, faulbrutverdächtige Waben zur Unterſuchung an das bak- 
eriologiſche Laboratorium in Luxemburg zu fenden. 

Wenn dort Faulbrut feſtgeſtelll wird, dann find die betr. Bienen- 
üchter gebeten, das Ergebnis der Unterſuchung an den Vorſtand des 
b andesvereins einzureichen, mit Angabe der Sabl ded von Faulbrut be- 

allenen Völker. Der Vorſtand. 


Aus dem Verein Cle rf.“ 


Zum zweiten Mal im Laufe dieſes Jahres hat Herr Profeſſor 
Tunnen uns die Freude bereitet, unſerer Vereinsverſammlung beizu- 
»ohnen, das erſte Mal am 18. Mat und nun wieder am 31. Auguft. 
Diesmal behandelte er bie Herbſtarbeiten am Bienenſtand, wie fie nach 
einem Mißfahr wie das heurige noftun. Allerdings hatten wir Oeslin- 
Jer im Juni und Anfang Juli ziemlich gute Tracht, jo daß wir mäßige 
Les machen konnten, aber Ende Juli und während des ganzen 

nates E mar das Wetter daß Gott erbarm!” | 


Nachdem Herr Hunnen, die ber Jahreszeit angepaßten dissen 
geben, führte er die Zuhörerſchaft noch durch den „Blätterwald”, ta 
Veſonderhelten aus deutſchen und franzöſiſchen Bienenzeitungen b 
vorhebend. Eine davon jei der furiofitüt halber hier wiedergegeben. 
Herr v. Wendrin hat im Verlag von Georg Weſtermann in Brar 
ſchweig ein Buch herausgegeben, betitelt: „Die Enkdeckung des Pa 
dieſes. Der Tierhygieniker Caefar Rhan, Erfinder der Rhanben 
fchreibt; aus dieſem Anlaſſe: „Auch im Paradies wurde nach den A 
ſchungen von v. Wendrin Bienenzucht betrieben. Abraham brad 
bekanntlich ſeinen Stamm nach dem Lande, wo Milch und Hon 
floß, und das war nach v. Wendrin kurz nach der Auskreibung aus d 
Paradiefe.... Wo lag denn dieſes Paradies Nach v. Wi 
drin, deffen Buch mit hinreißender Ueberzeugungs und Beweiskr 
geſchrieben und das auf einem großen wiſſenſchaftlichen Beweien 
terial aufgebaut iff, lag das Paradies in — Deukſchlan d . V 
Bienenziidter haben nun noch etwas beſonders zu erwarten, denn 5 
v. Wendrin wird auf meine (Caeſav han 8) Anregung bin, im zweit 
Teil ganz beſonders „die Bienenzuht im Paradies behandeln.” 
„Alle ernſten Männer und Frauen von deufjcher Geſinnung, werd 
alles dieſes mit ſtolzer Freude hören und begrüßen. — Sagte nicht ſch 
Jefus: „Wenn ich ſchweige, werden Steine reden!“ — Müſſen wir u 
auf dieſen Ausſpruch nicht etwas mehr einſtellen!“ 

Auch aus andern Jeitſchriften zog Redner gar „kuriöfes” pera 
ſo daß es bei der Verſammlung nach dem ernſten, belehrenden Zeil, at 
noch was zum lachen gab. 
| Der Bortragende | beantwortete mif feiner wohlbekannten Meilt 
ſchaft noch eine ganze Menge von Fragen der verſchiedenſten Art, 
aus der Verſammlung SEH geſtellt wurden. , 

Her Präfident Pinſch dankte im Namen der Berfammiung Her 
Runnen für feinen belehrenden und infereffanten Vortrag. Date 
erfolgte bie Verloſung von Honiggläſern. Die nachbezeichneten C 
winner wollen bei dem Unkerzeichneten ihre Gläſer abholen: At! 
Nic.-Hofingen, Baddé Jean-Wilwerdingen, Bourggraf Joſ.⸗Oberbeßl. 
gen, Enders P.-Beiler, Gennes Leo-Holler, Heltemes Mich.-Wahlbe 
fen, Kuborn Wilh.-Lullingen, Lampertz J. P.-Weiswampach, Leyder 2 
Wemperhardt, Lux P.- Stockemerſtraße, Michels Nic.-Eiſenbach. Mo 
tor Mih.-Munshaufen, Pelkes P.-Reuler, Recken Mich.⸗Hüpperd. 
gen, Reitz- Holler, Rinnen Leonard-Breitfeld, Thelen Joh.-Huldinge 
Scheer Heinr.-Boegen, Schmitz Chr.⸗Boegen, Schroeder Fr.- Kalb or 
Schweigen M. -Supperdingen, Tholl C.-Weiswampach, Weyer 
Aſſelborn. Der Schriftführer, W. Hen dis. 


Aus dem Verein Grevenmacher. 

Unfere diesjährige Nachſommerverſammlung fand am 24. Aug 
im dem ſchön idylliſch gelegenen Manternach ffatt. Trotz aller Vorſic 
des Vorſtandes, einen feſtlichkeitsloſen Tag zu dieſer Verſammlu 
auszuwählen, fielen doch Kantonalverfammiung, Feſtival der Stad 
muſik Grevenmacher und Anbetungstag in Mankernach aufeinander. 
| Bald nady Eintreffen ber Züge um 3 Uhr eröffnete der SE 
Fiſcher⸗Niederdonven die Sitzung mit einigen Worten des Da ( 
den Hrn. Gen.-Sekr. Prof. funnen, SHEER eee frog der lange 
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ſchwerlichen Reiſe es ſich nicht nehmen ließ unter den Imkern der 
ojeí- und Syrgegend zu erfcheinen; ebenſo dankte er allen erſchienenen 
itgliedefn, welche die ſchlechte Witterung nicht abhielt zu kommen. 
t Saal Thiel war bis auf den letzten Platz gefüllt. In einem kurz 
jaßfen Nachruß gedachte der Vorfigende) des im Monat Juli aus dem 
den geſchiedenen, unvergeßlichen Imkers und kreuen Mitgliedes des 
eteins, des hochwürdigen Herrn Fabritius, Pfarrer in Lellig. Hochw. 
ibrifius galt als einer der hervorragendſten Imker des Kan- 
15 Grevenmacher. Die Mitglieder des Kankonalvereins bot. 
^ pot einigen Jahren die Ehre, auf: feinem Stande: die großartig ange- 
ite Bienenzucht. in Kuntzſch- und Förſterſtöcken bewundern zu können. 
im Zeichen der Ehrung feines Andenkens erhoben fid) ſämtliche An- 
jende auf Erſuchen des Vorſitzenden von den Sitzen und gedachten 
a feuern Hingeſchiedenen. 

Herr Prof. Kunnen fcdickte feinem Vortag eine Anweiſung über die 
orbereifung der Bienenvölker zur Einwinterung voraus. Der Bortra- 
nde empfahl beſonders das Augenmerk auf gute junge e 
delfofen Bau und genügendes Winterfutter zu richten. 20 Pfund 
onig oder 10 Pfund Zucker genügen zur Ueberwinkerung eines mit- 
ftarken Volkes. Schwache Völker follen mit anderen ver- 
niat werden. Redner erklärte wie diefes auf leichte Art 
d Weife zu geſchehen bat. Ebenſo erging fih der Redner 
er einfache Leiſtungswahlzucht, welches Verfahren auch für vielbe- 
Xiffiate Imker nod) zu empfehlen fei; jeder Bienenzüchker ſoll ſich 
ine Königinnen züchten von ſeinem ruhigſten und im Honigſammeln 
‘rporragendifen Volke. Der Streifzug durch den „Blätterwald”? — 
meint find die verſchiedenen Aufjäße in den bienenwirkſchaftlichen 
eitſchriften — erregte unter den Zuhörern große Heiterkeit zumal die 
orbereifung p: Sonigentnabme. Auf eine Frage des Vorſitzenden, 
> Herr Prof. Kunnen einen Unterſchied finde in der Einwinterung in 
ſchloſſenem Bienenhaus Gimmerbienenzucht) und dem Freiſtande, 
klärte letzterer, daß die Einwinkerung in geſchloſſenem Bienenſtand 
:wiffe Vorteile biete, der Verbrauch an Winkernahrung auf ſeinem 
immerbienenſtande ſei bedeutend geringer und die Entwicklung der 
3ölker im Frühjahr raſcher. Herr Fiſcher-Niederdonven, befürworkeke 
cößere Wabenflächen, damit mehr Winkernahrung in einer Wabe auf- 
eſpeichert werden könne und in einer großen Wabengaſſe ſich mehr 
zienen zuſammen finden können, welche dann die Wärme im Stock 
eſſer zuſammenhalten können, bei Normalmaß ſei es von Fehler, daß 
e zwei Außenwände zu nahe aneinander liegen. Da nun bie Abfabrts- 
eit der Eiſenbahnzüge den Schluß der Verſammlung erforderke, ſchloß 
er Vorſitzende mit Dankesworken an den Herrn General-Sekretir, 
omie an die erſchienenen Mitglieder bie Verſammlung. J]. F. 


Aus dem Verein M erf ch”. 


Unſere diesjährige Herbſtverſammlung im Hotel Brandenburger zu 
Merſch, war wahrſcheinlich wegen der Muſtermeſſe und der ſchlechten 
Witterung febr mäßig beſuchk. Herr Präfident Rivers erteilte Herrn 
Dieger-Blafcheid das Wort zu einem Vortrag über die Herbſtarbeiten 
im Bienenſtande. Aus den längern Ausführungen möge jeder ſich 
zurz merken: Zeig dich als Meiſter im Herbſt und forge für gufe 
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Königinnen, wenigſtens für 20 Pfund Winterfutter; warme Ver. 
packung.“ Dies ſind die Grundbedingungen zu einer ertragreichen 
Bienenzucht, ſelbſb in Hungerjahten wie 1924. Redner fordett die na- 
kürliche Nahrung der Bienen, nämlich Honig zur Ueberwinterung und 
Entwicklung und will den Zucker nur als Erſatz in Mißjahren gelten 
faffen. Nachdem Herr Pleger noch kurz auß die im Lande vorkommen. 
de Faulbrut und deren im Herbſt leicht erkennbaren Kennzeichen ver: 
iniejen, ſchloß er feine obengenannten Ausführungen. Mit dem üblichen 
Dank an den Herrn Redner ermahnte Herr Rivers die Anweſender 
das oben Gehörte zu beherzigen und im Inkereſſe der Veenenzucht in dic 
Tat umgujefen. NOE 

Der Reit der Sigung wurde mit dem Erzählen von allerlei Er 
fahrungen und Exlebniſſen aus dem verfloſſenen Zuchtjahre ausgefüllt 
Herr Duſcherer legte der Verſammlung Offerten inbetreff Haft licht. 
verſicherung vor, die vom Vorſtande weiter beraten werden. Gege 
5 Uhr löſte ſich die- ä mit einem “hig frohes Miiederjehe 

im Frühjahr auf. Der Schriftwark, . Duf derer. 


| Aus dem Verein De | 

Die Herbſtverſammlung. unſeres Kankonalvereins fand ftatt am 10 
Ofucujf| im Café Mercatoris in Rambruch. Die Verſammlung war gu 
bejucht und wie zu erwarten ſtand, war der Norden des Kantons ſeh 
ſtark vertreten. ` 

Herr Kantonalpräſident Mergen aus Redingen eröffnete die Kon 
ferenz mit einer Begrüßungsanſprache an die Imkerkollegen. Er halt 
auch den belehrenden Teil übernommen und behandelte mit tiefer Sach 
kenntnis das Thema: Herbſtreviſion und Cinwinterung! 


Der ſehr inkereſſante Vortrag, der während 1% Stunden die Ju 
hörer in Spannung hielt, umfaßte folgende Punkte: 1. Unterfucdun 
auf Weiſelrichtigkelt; 2. Volksftärke; 3. Vorrat (Honig-Pollen); 4. Wa 
benbau; 5. Wohnung; 6. Die eigenkliche Einwinkerung der Völker un. 
Wohnungen. Mit dem Wunſch auf glückliche Ueberwinkerung und ci 
beſſeres Frühjahr als das heurige ſchloß Herr Mergen ſeinen lehrreichen 
Vorkrag und lauker Beifall belohnke den Redner für deine GEET 
Ausführungen. 

Darnach tidtete der Sekretär unſeres e ein Mor 
des Dankes an den Herrn Präfidenten, bejonbers im Namen der jünger 
Imker, bie recht zahlreich erſchienen waren. Er empfahl weiterhin: da 
Anpflanzen von Sonnenblumen in der. Nähe des Bienenffandes, um Dé 
Bienen zu ermöglichen reichlich Pollen einzutragen gu einer Zeit, v 
Blükenſtaub ziemlich felten iff. Er betonte auch den doppelten deer 
diefer Pflanze, da der große Körnererkrag ein vorzügliches Winterfutte 
für Vögel bildet. Er ermuntert alle Anweſenden, auf dieſe Weil 
Bienenzuchk mit Vogelſchutz zu verbinden. - 

Hierauf keilte der Herr Präſident mit, daß jedes Vereinsmilglie 
ein Zweipfund Honigglas erhalten ſollte. Da aber noch eine Anzab 
übrig blieb, wurde durch die Verſammlung beſchloſſen, daß die Anwe 
ſenden Anrechk auf zwei Gläſer haben follten, um die Witalieded zu ct 
muntern, den Konferenzen reger beizuwohnen. Die Gläſer ſind be 
Herrn Apotheken Mergen in Redingen abzuholen. 

In gegenſeitiger Ausſprache wurden intereſſante Fälle aus de 
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enenzucht erläutert und beſprochen. Alle Anweſenden waren der 
einung, die geringe Honigernte- jedenfalls nicht unter 5 Franken pro 
und ohne Glas zu verkaufen. Zum Schlu 5 dankte Herr Ketter, Bon- 
rf, dem Vorſtand, daß man den „Norden“ nicht vergeſſen babe und 
e f onferen; in Rambrud) einberufen. habe. Herr Mergen verſicherte 

: Derfammlung, im nächſten Jahre möglichſt alle Gegenden des an. 
5 in dieſer Hinſicht zu berückſichtigen. En einem herzlichen uf 
»ederſehen', PSI ſich die * Sal. 

P. $. Schriftführer. 


Aus b Verein „Vianden.“ 


Unfere diesjährige Herbſtverſammlung im Hotel Enſch. | Zubaber 
:t Schimberg in Vianden war febr zahlreich beſucht. Der große Saal 
ir bis auf den legten Platz von den Vereinsmitgliedern und andern 
eunden der Bienenzucht beſetzt, welche alle herbeigeill waren, um den 
ortrag eines fremden Redners zu hören und bei der Ziehung der 
le vielleicht einen Topf mit Honig fürs Mükterchen daheim zu 
winn 

Punk 4 Uhr eröffnete der Präfident, Herr von Werwechke, die Ber- 
umlung. Auf Vorſchlag des Vorſtandes wurden die Imker M. Dom, 
arrer in Gentingen und J. P. Heinen aus Skolzemburg, beide über 

Jahre alt, unter dem fojenben Beifall: ber Verſammlung zu Cbren- 
gliedern des Vereins ernannt. ` 


Der Präfident gab ſodann der Verſammlung Mitteilung über die 
treſpondenz jeitens des Schriftführers mit dem General-Sekrekär 
« Landesvereins betreffs Aufnahme der neuen Mitglieder in den Ber- 
. Aus Sparjamkeitsrücfichten wurde beſchloſſen, die neuen Mit- 
eder erff ab 1. Januar 1925 dem Vereine anzuſchließen. Von dieſem 
ztum an trennt [fid der Verein Vianden definitiv vom Kan- 
*alperein Diekirch, um als ſelbſtändiger Verein ſich dem Landesverein 
zuſchließen. Als ber Präſidenk ferner mitteilte, der Herr Profeſſor 
innen benutze in ſeinem Schreiben die Gelegenheit, um dem jungen 
Ge kräftige Entwicklung und gutes Gedeihen“ zu wünſchen, wurde 

Altmeiſter und großen Förderer der Luxemburger. Bienenzucht 
SCH Ehrenprofeſſor Kunnen be Dank der ganzen Berfamlung ein- 
üfig ausgeſprochen. 

Der Präſidenk erteilte: d Herrn M. Dom das Wort zu dem 
gekündigten Vortrag: „Die Ginminterung der Bienen“. In form- 
diendeter Sprache, mitunter in febr launiger Weiſe enkledigte ſich der 
edner feiner Aufgabe. Junge, fruchtbare Königin — ſtarke Völker 
H jungen Bienen — Trieb- oder Reizfütterung — Wabenbau — 
uffütterung — Räuberei — Winkerſitz waren die Stichworte, über die 
h der Vortrag erſtreckhke. Der Redner erntete allgemeinen Beifall 
ir feine treffliden e ee Sofort fekte eine lebhafte Dis- 
uffion ein. Der Schriftführer! unſers Vereins griff den Punkt „Trieb- 
der Reizfütterung” beſonders hervor, indem er erwiderte: ‚Ich bin 
man kein Gegner der Reizfiitterung in normalen Jahren, aber da 

er Kanton Vianden reichliche Spdttradht: weißer Klee, Feldthymian, 
albei und andere Honigpflanzen bat, finde id) die Reizfütterung in 
nferm Kanton nicht abſolut notwendig; in Gegenden, wo jede Spät- 
acht fehlt, verhält ſich die Sache ganz anders.“ Redner fuhr dann in 
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feiner. Replik fort: „Am 9. Auguft. revidierte ich meinen Bienenſta 
ich fand febr ſtarke Völker reichlichen Brutanſah in allen Stadien, al 
was idy nicht fand, waren die reichen Honigkränze, welche in normal 
Jahren das Auge des Imkers bei der Einwinkerung erfreuten. Hör 
wir dann noch die Hlobsnachrichten aus einzelnen Teilen des Kanto: 
daß manche Völker bereits dem Hungertode erlegen find, banm lau 
das Lofungswort für uns: „Keine Triebfükterung, aber Nokfütktern 
und zwar ſehr ſchnelle, reichlichſte Nokfütterung. *) 

Nachdem der Präfident das pro“ und ,contra" über bie Re 
fütterung noch näher beleuchtet, ging man zum letzten Teil der Tag 
ordnung über. Verloſung der vom Verein organiſierten Tombo 
51 mitunter ſehr wertvolle Gegenſtände wurden unfer die Mitglie: 
verloſt. Da gab es denn frohe, mitunter auch lange Gefichter, 
nachdem Göttin Fortuna ihre Gaben ausſtreute. Auch ſchien bie D 
einskaſſe gut abgeſchnikten zu haben, was aus der beifern Miene unſe 
Vereinskaſſierers zu Schließen war. 

Gegen Schluß der Verſammlung meldeten ſich noch zwei ne 
Mitglieder, fo daß der Bienenzüchterverein des Kantons Vianden 
10. August l 3. 62 Mitglieder zählt. 

J. B. Schriftführer. 


Vereinsverſammlung. 


Für den Verein «ER fer nad", am Sonntag, den 5. Oktob 
gegen 1% Uhr nachmittags, im Lokale Aloys Knepper (Hotel du Che: 
blanc) in Ehfernadh, mit nachſtehender Tagesordnung: 1. 3 
gemäße Beſprechung über die Bienenzucht durch ein Mitglied i 
Vereins. 2. Gratis-Verloſung von Imkergeräten, ſowie vom Ge 
10 0 geſtiftele neuen Skülper. 3. Einzahlung der Beiträge 

925. — Die nicht eingezahlten Beiträge werden in der erſten Wo 
Sot durch die’ Poff erhoben. 4. Verſchiedenes. 


V o m Mant 
Leitfaden der prakliſchen Bienenzucht von H. Henſel, Hirzenhain (O 
heſſen). Im Selbſtverlag des- Verfaſſers, eis Goldmark 
Als Lehrer Henſel, dem Drängen der non die bei ibm 
Imkerei erlernt hatten, nachgebend, zum erſten Mal fein Büchlei 
die Welt ſandte, gab er ihm als Motto mik: Nur der Menſch fi 
in ſeiner Tätigkeit die wirkliche Freude, der ſeine Mitmenſchen 
nehmen läß tan den Erfolgen, die er ſelbſl errungen.” Von demf 
Gedanken bewegt, ließ der Berfafler num eine zweite Auflage 
Leitfadens erſchienen, der ohne jede Künſtelei dem angehenden Bi 
züchter alles das bietet, was er willen muß, um mit Erfolg er 
können. Das Schriftchen fei beſtens empfohlen. N. 


~ Ch Im „Bienenvater” ſchreibt Hans Pechaczek: Das Jahr 192 
das ſchlechteſte Honigjahr, das die jetzige Imkergeneration erlebt 
Neurberg in Kärnten [d)reibf: Der! Wagſtock ijf um 2 Kg. leichter 
zu Weihnachten. Auch Pfarrer Sträufi aus der Schweiz e, 
er eim ſolches Mißjahr noch nicht erlebt BR Die Red. 
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ei E 2 Aus dem Verein C14”. 


iche € A Wine für Kunſtwaben, welche in dieſem Bereins- 
oſt word SDN müſſen bis zum 15. Oktober bei Herrn N. Sand 
C i ic t werden. Alle nach dieſem Datum noch einlaufen 


xam CE 7 
Te eine | bo nnen unter keiner Bedingung mehr berüchſichkigt 
E Der Sekretär: J. Bouquet. 
er MEM, 


er einge anite Vereinsbericht wird in nächſter Nummer 
E Die Red. 
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E erch Eintreffen einer grösseren Sendung à 
. 


enengeräten 
| © Rähmchenholz 
| di E . Zubehórteilen zu Beuten 


E Honigschleudern 

1 I rs 

unser Lager wieder frisch assortiert und halten wir 
a 0 uns bestens empfohlen. 


| rthur Duscherer, Mersch, 
Te efon 87. Bienengeräte-Versandhaus. Telefon P. 
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x KUNSTWABEN 


aus garantiert reinem Bienenwachs liefere ich 
in allen Grösen zum Tagespreise. 


Bezahle für Wachs ebenfalls den Tagespreis. 


Nicolas Sand, Kunstwabenfabrik, - „husemburg, 
Adolph Fischer - Strasse Nr. 11, 5 Minuten‘ vom Hauptbahnhof. 
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für Bienenzucht. 


ve  eeoooose fehrling it Jedermann. 2200000 


Ed. Kirſch 
Abgeordneter, Sprinkingen, 
Präſident. 


r 15 Centimes die 

. oder deren 
; glieder 30 Cts. ; 

ofungem werden 10, 
jolungen 20 Prozent 

"wäh — Beilagen 

Franken. Dee 


Bu N. P. Kunnen 


Ehrenprofeſſor, Ettelbrück, 
Generalſekretär. 


J. P. Krier 
TCehrer, Ettelbrück 
Kaſſierer. 
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— Obermofel.Seitung, Paul Faber, Grevenmacher. 


für die „Bienen⸗ 
Gen auch ancien 
Hen und Beſchwerden 
Dt n Wusbleiben einer Summer 
m find = 3 
Profeſſor unnen 
e zu ſenden. 
eigen an die Druckerei 
Faber in Grevenmacher. 
kann bei allen Poftämtern 
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Bienen⸗ eitung 


raan des luxemburgiſchen Landesvereins 
für Bienenzucht. i 


November 1924 Nr. 11 299. Jahrgang 


be alt: Bom Einwintern. — November. — Zur Bekämpfung der Bienen: 
ſeuchen. — Desinfektion der Bieneu wohnungen. — Bier Arten Imker. 
— Aus Amiels Leſefrüchte. — Der VII. internationale ee 
— Eine Wanderverſammlung der Imker franzöſiſcher Zunge. 
»Wanderverſammlung 1925 in Wien — Mouvement apicole en Bel- 
- gique. — Vereinsnachrichten. — Anzeigen. 


Vom Einwintern. 


bin die Sommertage, | Da kam ber Menſch, der ſchlimme, 
on brach ber Berbſt herein, hal ihren Bau geſtört 
d rings ergeht die Frage: d ach, der armen Imme 
Bie wintern wir uns ein?“ die Kammern ausgekehrt. 
ng at nun 9 5590 E Meile Wohl ſuchte ſie zu heilen, 
bei fi | was ſeine Hand perbatb, — 

i Obdach, pores Gpeije fonnt' nie hinaus bod) eilen, 
um aud) gegeben acht. daß neu fie Gut erwarb. 
don hatt’ aus innerem Drange Gabſt, Imkersmann, du treulid) 
e Wohnung fein verwahrt nun neu und reichlich Brot 
is Bienlein, und gar lange und ſtieß'ſt ſie nicht abſcheulich 
fhafft und treu geſpart: in Not und bittern Tod: 
arm wollt's und trocken figen Heil dir und deinen Bienen, 
| 1 Winternacht, - - fie füllen Stock und — Schrein, 

ls Speis und Heizſtoff nützen, iſt neu der Lenz erſchienen: 

as es hereingebracht. du winterſt gut ſie ein! — 

T G. Schröder: Schleswig⸗Holſtein'ſche Bztg. 
November. 


Hören wir, was einige Imkerkollegen über die beginnende Winter- 
ube jagen! — Zunächſt Pfarrer O. Dächſel-Bruſtawe. — Der Borwin- 
er erlegt dem, der feine Völker rechtzeitig aufgefüttert hatte, wenig Ar- 
eit an denſelben auf. Stellen die Völker mit zunehmender Kälte den 
Flug für vorausſichklich längere Zeit ein, dann wird die eigenkliche Win- 
terpackung in den Beuten ſelbſt durch Matten, Lumpen oder ähnliches 
eingebracht. Heu. iſt als Winterpackung zu vermeiden, da es in der 
Regel feucht und dumpfig wird. Nachdem man mit dem Kraßeijen das 
Bodenbrett nochmals von Gemüll gereinigt bat, ſchiebk man eine Aſphalt⸗ 
oder andere Pappe auf das Bodenbrett, um im Winter leicht Leichen 


| 
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unb T oc zu können. Zu EE P dabei nus, daß ſich 
die Pappe nicht beulen und ein am Bodenbrekt befindliches Flugloch 
verſperren kann. Hat der Slock nur ein ſolches, dann läßt man dieſes 
ziemlich weit offen; nur wenn im Winter Windſtöße in das Flugloch 
hineinfegen können, klappt man ſpäter die Flugblenden auf, oder ſorgt 
jangi dafür, daß Sonne und Wind bie Bienentraube nicht beläftigen. 


Für die überwinternde Bienentraube iff, neben der ffeten Erreich⸗ 
barkeit ihrer Fuktervorräte, die Abfuhr ihrer verbrauchten, mit Feuchtig⸗ 
heit und Kohlenſäure geſchwängerten Atemluft und deren Erſatz durch 
Friſchluft von außen her Lebensbedingung. Es ift aber eine durchaus 
irrige Annahme, daß ſich aus der von den Bienen ausgeatmeten Luft 
die an fid) etwas ſchwerere Kohlenſäure als Kohlenſäureſee am Boden- 
brett ſammle und dort zum Flugloch hinausſtröme. Gemiſchte Gafe und 
Dämpfe krennen ſich nie freiwillig voneinander, ſondern bewegen ſich 
ſtets als Ganzes unter dem Einfluß der Wärme. Ausſtrömendes Leucht. 
gas ſammelt ſich nicht für ſich an der Zimmerdecke, ſondern durchſtänkert 
die ganze Zimmerluft. Nach den von Prof. Armbruſter wieder ausge- 
grabenen Lammertiden Feſtſtellungen findet der Luftwechſel in der 
Wintertraube der Bienen durchſchnittlich alle 22 Stunden ftatt, während 
das Volk brauff, fih erwärmt und Nahrung zu fid) nimmt. Dann wird 
die erwärmte, feuchte, verbrauchte Luft möglichſt zum Flugloch hinaus- 
gedrängt, das an kalten Tagen dabei mik Reif beſchlägt, und in der nun 
folgenden Ruhezeit der Abkühlung ſtrömt kalte Friſchluft als Erſaß in 
den Stock hinein. Am ſchönſten vollzieht ſich diefer Wechſel beim Lüne⸗ 
burger Stülper mit feinem hochgelegenen Flugloch und abgedichteten 
Bobenbrett, der deshalb auch die bewährteſte Ueberwinterungsbeute iff. 


Dann Pfarrer Triebter-Beiersdorf. — Es gilt jetzt, die letzte Hand 
an die lieben Immen zu legen, um fie einzuwintern. Es gilt, ſie vor 
dem Untergang zu ſchützen. Dieſer droht ihnen im Winter durch 
Hunger, Kälte oder Störungen. Gegen Hunger ſind ſie doch wohl 
geſchützt, Herr Kollege? Sie haben doch wohl ihre 15 Pfund Futter 
vorrat? Sie wiſſen es nicht? Dann tun Sie mir leid, denn dann wer- 
ben Sie den Winter hindurch kein gutes Gewiſſen haben. Gegen 
Kälte ſchützen wir jet die Völker durch das möglichſt geräuſchloſe 
Einlegen der wärmenden Kiſſen oder Decken über und hinter den Win- 
terſitz. Ein Zuviel iff nicht zu befürchten. Ift- bet Boden nicht dich 
genug, gebe man noch eine warmhaltige Unterlage von Papier, Holz oder 
Pappe. Die Seitenwände und die Stirnwand der Beuten find ja meiſt 
doppelwandig, wenn nicht, SIE bedürfen auch fie noch einer Verſtär 


ng. Damit die hatte Luft nicht unmittelbat en Flugloch in den 
interknäuel der Bienen eindringe, iff nun auch die Vorderwand der 

Jeranba" zu ſchließen. Für etwaige Ausflüge iſt in ihr ja ein kleines 
nglod. — Gegen Störungen {hist biefe Borderwand aud), indem 
bie Sonnenſtrahlen abhält. Auch bie Meiſen können auf diefe Weiſe 
ht an die Stirnwand klopfen, und die Mäufe können nicht eindringen. 
enten; die im Freien ſtehen, mäſſen auch gegen eindringende Näſſe 
rh ein gut befeſtigtes und undurchläſſiges Dach geſchützt werden. Vor 
em. muß der Bienenvater ſelbſt jede Störung durch Klopfen oder an- 
re Erſchütterungen vermeiden. Ruhe, Winterruhe, feinen lieben Im- 
en zu verſchaffen und zu erhalten, iff jeBt die erſte ä gegen 

2 kein perimeter. Bienenfreund ſündigen wird. S 


Zur Bekämpfung ber Bienenſeuchen. 


In Oeſterteich find Faulbrut, Noſema und Milbenſeuche durch 
etord nung vom 23. Juli 1924 unter die anzelgepflichtigen 
erſeuchen eingereihl worden. Der Gemeindevorſteher ift 
ipflicbtet, die Anzeigen an die politiſche Bezirksbehörde zu richten. 
er Amtstierarzt wird dann zur Erhebung und Einleitung der 
terinärpollzeilichen Maßnahmen abgeordnet. Die verfeuchten Bie- 
snftände werden unter Sperre geſtellt, was zur Folge bat, daß 
in dem verfeuchten Standorte weder Bienenvölker, noch gebrauchte 
zzenen wohnungen, gebrauchte Imkergeräte, Waben, Honig und Wachs 
"tferní werden dürfen. Die verſchiedenen Gegenſtände find [o zu ver- 
bren, daß fle fremden Bienen unter keinen Umſtänden zugänglich find. 

Von ben Behörden, Gemeindevorſteher und Amtstierarzt, iff auf 
ie Beſitzer der verjeuchten Bienenſtände einzuwirken, daß fie zuſtim- 
nen, bei ausgedehnteren und heftigeren Erkrankungen die Tötung der 
ıkrankten Völker vorzunehmen und die Waben unſchädlich zu be[eiti- 
jen, und bei bejchränktem Auflreten der Seuche oder bei leichteren 
erkrankungen, die befallenen Waben zu vernichten oder das nackfe 
Bolk vorfidifig auf neue Mittelwände zu ſetzen. 

Wenn der Beſißzer die Zuffimmung hierzu verweigert, fo kann 
detſelbe im Intereſſe des Schutzes benachbarter Bienenſtände verpflich- 
tet werden, ſolche Einrichtungen zu fle durch welche der Ausflug 
der Bienen verhindert wird. 

Der Gemeindevotſteher PE AET hat monatlich einen kur- ` 
zen Bericht über den Stand der Seuche mit einer gehörig ausgefüllten 
Seuchenrapportstabelle an die polifiſche Bezirksbehörde einzuſenden. 

Bevor die Sperrmaßregeln außer Wirkfamkeit geſetzt werden und 
die Seuche als erlofden erklärt werden kann, find die Bienenſtöcke 
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des verjeuchten: SEH auf. ihren. bebe. Zufland zu un 
ſuchen. 
Die politiſche Begirksbebsrde bat. von dem Erlöſchen der Ge 
alle jene Gemeinden und Behörden in Kenntnis zu jeen, welchen 
den Seuchenausbruch mitgeteilt bat. 

Bie man fiebt, iff die öſterreichiſche Bienenzucht ganz unfer v 
rinärpolizeiliche Aufſichk geftellt. Uns dünkt es beffer unb für 
Bienenzüchter vorteilhafter, wenn fie freiwillig alle Mafıre: 
zur Abwehr und Tilgung der Bienenkrankheiten ergreifen, als w 
der Polizeiftock fie erff dazu zwingen muß. Uebrigens feinen bie 5j 
reichiſchen Maßregeln wenig geeignet, die Bienenzüchter zur An; 
der Krankheiten zu beſtimmen. Wenn die Imker. wilfen,. daß ih 
Sperre btobf für Honig und Wachs, dann find fie leicht geneigt, 
Ausbruch der Seuche zu verheimlichen. Gemäß der Verordnung iſt 
Pflicht der Gemeindevorſteher, die Anzeige des Ausbruchs von 2 
nenſeuchen an die Behörden gelangen zu laſſen. Die Bienenzüch 
werden alſo wohl gehalten ſein, den Gemeindevorſteher davon in Ken 
nis zu fegen, wenn Milbenfeuche, a oder Gaulbrut auf ihr 
Stande ausbrechen. N. P. K. 


—— — — — — 


Desinfektion der Bienenwohnungen. 


Freund Paul Neumann Parchim, ein langjähriger Mitarbeiter“ 
„Zenkralblattes“, mit dem ich mich auf den Wanderverſammlungen 
manchesmal in Geſellſchaft von Lehzen und Figky zuſammenfand, h 
am 3. Oktober 1924 feinen 80. Geburtstag gefeiert. Ueber die Des 
fektion von Bienenwohnungen, welche faulbräfige Bienenvölker Ach 
bergt haben, ſchreibt der greife Imker in der Septembernummmer v 
Unf? Immen“. 

Die Desinfektion einer Seen en bezweckt die Enkfteim 
derſelben von allem Anſteckungsſtoff. Dieſer iſt gegeben in der in de 
Zellen befindlichen zähen Faulbrukmaſſe, von der die darin in ung 
heurer Zahl enthaltenen Sporen für die Weiterverbreitung der Gerd 
in Fragen kommen. Dieſe Sporen fliegen nicht, wie es auch wohl be 
bauptet wird, in der Luff umher, ſondern fie find an die zähe Faulbru 
maffe gebunden. Die Bienen in ihrem Beſtreben, alle Zremdkörpt 
aus dem Stocke zu entfernen, verſuchen dies auch mit den in den Jelle 
befindlichen Faulbrutreſten, die ſich dabei in winzigen Teilchen an 
Fußballen, ihre Härchen uſw. anhängen und dann beim Kriechen À 
die Waben, die Skockwände uſw. wieder auf diefe abgeſetzt wer 
Es muß aljo der gejamte Innenraum einer Wohnung nach Entfernum 
aller Waben als infiziert gelten. Alle darin enthaltenen Kranbbeiß 
keime zu vernichten, iſt der Zweck der Desinfektion, und dieſe muß M 
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der Kleinheit der Krankheitskeime — es gehen viele Millionen in ben 
Raum eines Bieneneiles — febr forgfältig ausgeführt werden. Die 
leere Wohnung muß zunächſt gründlich ausgekratzt werdem wobei alle 
Fugen und Ritzen beſonders zu beachten find. Das herausgekratzte Ge- 
mille iff fofort zu verbrennen, zu vergraben, oder ſonſt unſchädlich zu 
vernichten. Die Wohnung wird nun mit heißer Sodalauge gründlich 
ausgewaſchen und dann mit einem nach nachſtehender Vorſchrift herge- 
ffellfen Brei gründlich ausgeſchmiert unfer beſonderer Berückſichkigung 
der Nirfen, Fugen und Rigen. 3 fund ungelöſchter Kalk werden mit 
einem Lifer Waſſer gelöſcht. Der Kalk wird dann gefrednet und zu 
pulver zerrieben. Diefem Kalkſtaub miſcht man dann zwei Pfund 
ebenfalls fein geſtoßener Soda zu. Das Gemiſch wird mit fo viel þei- 
fem Waſſer verrührt, daß ein Brei entfteht, der fid) gut ausſtreichen 
ligt. Eine beſondere Aufmerkſamkeit iff dem Flugloch zuzuwenden, 
durch das ja alle mit Krankheitskeimen äußerlich ‘bebafteten Bienen 
aus- und einkriechen. Am beſten iff es, wenn angängig, das Flugloch 
zu erneuern. Andernfalls iſt es gründlich zu reinigen, am beſten durch 
Abkratzen aller Holzteile mit einer Feile und Auswaſchen mit Soda- 
lauge; dann wird das ganze Flugloch mif Kalkbrei ausgefüllt. Nach 
24 Stunden find durch den Kalkbrei alle damit in Berührung gekom- 
menen Krankheitskeime abgefötet worden. Det Kalkbrei wird heraus- 
gekragt und herausgewaſchen, und die Wohnung iff wieder gebrauchs- 
fähig. Alle im Innenraum zur Verwendung gelangten Holzteile, als 
Fenſterrahmen, Türen, Rähmchen, Deckbrettdhen uſw. werden in glei- 
cher Weiſe behandelt. Bei Strohkörben geffaltet fid) dasſelbe Per- 
fahren der Entſeuchung weit einfacher. Es find dabei auch die Boden- 
bretter as D E | N. P.K. 


Vier Arten Imker mM 


en V. Jof. Richter-Eger, ſchreibt: in Deutſcher Imker 
aus Böhmen’: Laß dir raten: Haft Du Deinen Beruf und geffattet 
et Dir Deine Freude am Leben der Bienen. ju nähren und befdneidet 
er Dir Deine freie Zeit, dann werde Sport imker. 

Haft Du einen Beruf, der. Dir. bie ſchönſten Tagesſtunden für die 
Imkerei frei gibt, dann werde Frei imker. 

Haſt Du das Glück, jede Zeit für die Imkerei Dir frei zu machen, 

dann werde Pflicht imker. 

Und biſt Du der Allerglücklichſte und nur für die Imkerei auf 
Erden, dann darfſt Du mit ganzer Kraft ein Vo rimker werden. 

Der Spor kimker kann fid) eine grüne Gänſefeder auf feinen 
fut, der ein Kleiner Stülpkorb ift, anbringen, fein Geld für alle Neu- 
erungen hinauswerfen, er darf alles verſuchen und probieren. 
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Der a seiimker macht fid) frei von allen Künſteleien und Op 
Er iff ein braves Mitglied feines. Vereins, ſchafßt nur etwas Neue: 
wenn er vollkommen überzeugt ift, daß es für ihn gemacht erſcheinf 
keinen Schaden bringen wird. Sein einziges Streben gilt der bód 
Ertragsfähigkeit feines Betriebes. 

Der Pflich timber bat die einzige Pflicht fid ſelbſt aufer 
nach dem vorzüglichſten Wiſſen zu handeln, um ein Stammhalte: 
werden, der die ausgezeichnerſte Biene ſeinen Mitimkern erhält. 
wird nach eigenem Ermeſſen die verſchiedenen Künſteleien anwe! 
und nur dann, wenn ein befferer, natürlicher Weg ungangbur 

Der. Vor äimker lebt vom Erträgnis feiner Bienen und darf 
Geheimniſſe haben. Er wird mitunter. auch ein Wiſſenſchaftler 
doch ſonſt eine Größe, die die Anderen wenig berührt. 

Von den vier Kafen find die beiden letzteren berufene Weiſelz 

ter, die andern dürfens fun; Sie werden . klüger ſein, wenn 
es n ich t tun. 

Der erbärmlichſte Handel ift der mit Gewiſſensfreiheiten und 
der gibt es immer Imker, die ihren Mitimkern einen Irrglauben 
gerieren, ein Handeln, das fid immer am Leibe der Gefamtimk: 
rächt. Ein Karren iſt bald in den Sumpf gezogen und diejenigen. 
ihn wieder herausbringen wollen, kommen dabei oft um. Die Li 
zu den Bienen wird begraben. Und warum? Weil es Leute gibt, 
im Glauben, find, die Naturgeſetze ergründet. zu haben und nun 
Befähigung fid | fih anmaßen, ſelbſt die Nakurmacht erfegen 3u Können. 


Aus Amiels Leſeſrüchte. 


Wialerſchußz. — Im „Bienenmütterchen” fbreiht Guido Sklen 
«Die Vervollſtändigung des Winterfchußes geſchieht bei mir verhaltr 
mäßig recht frühzeitig, natürlich nicht ohne Grund. Anſonſten ſagt m: 
daß, wenn man zu frühzeitig den Winterſchußz gibt, die Völker nicht 
Ruhe kommen. Ich bezweifle dies aber ſchon ſehr ftark. Die Brutl 
verliert fid) bei normalen Völkern. um dieſe Zeit ſowieſo. Was Tei | 
alfo nicht zur Ruhe kommen laffen? Ich meine fogar umgekehrt, de 
Völker, die um diefe Zeit den Winterſchutz ſchon haben, viel wohlige 
ruhiger fißen, als nicht eingewinkerke, denn die kühle, feuchte Luft e 
zeugt auch ſicher bei den Bienen ein Fröſteln, Unbehagen, wle bei ur 
Menſchen. Und wer möchte denn im Ernſt behaupten, daß er an eine 
kühlen, feuchten, regneriſchen Oktobertage bei etwas geheizkem Simm 
nicht fein Mittagsſchlaferl halten kann, daß es ihm im ungebeijic: 
feuchten, froſtigen Zimmer piel wohler ift?” — Ich bin derſelben Ar 
ſicht wie Sklenar. Als. gegen Ende September der. Präfident eine 
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antonalvercines bei einem Beſuche fab, daß meine Völker ſchon für 
n Winter gugeridiet: feien: und darüber fein Erſtaunen ausdrückte, 
b ich ihm ungefähr Beben Erklärungen, die SE Sklenár 
bt. — N. P. K. d 

Reinlichkeit. — iene Imker fanfen Schmußzuder auf und 
cten ihn den Bienen um. Sie laſſen die Fukkergefäße ungefänbert 
ben und geben fie bald dieſem, bald jenem Volk. Das darf auf keinen 
all fo weitergehen. Aus den Ausführungen des Dr. Koch — erſchienen 
den Witteitungen der DLO. Nr. 32 u. 33 — zuſammen mit dem, was 
rof. Zander in Marienburg geſagt bat, müſſen wir uns die Regel ab- 
ten: unſern Bienen die Fütterung nur in folhem Suítanb und in fol- 
en Sefäßen, zu reichen, daß wir ſelbſt einem geehrten Gaff zumuten 
innten, eine Koſtprobe davon zu nehmen. Denſelben Grundſatz der 
auberkeit und Geſundheitsoflege, den wir bei der Ernährung unſerer 
inder anwenden, müſſen wir auch bei den Bienen anwenden. Das 
fte, was id) nach meiner Heimkehr aus Marienburg getan habe, war, 
1B ich einen viertel Zentner Schmußzuder auf den Kompoſthaufen ge- 
agen babe. Meinen Bienenſtand, den die Rofema mir verheert hatte, 
abe ich gründlich desinfiziert, bis in die kleinſten Winkel hinein, wie 
ir es im Haufe gemacht haben, wenn ein Diphteritisfall zu Ende ging. 
has letzte Volk, das ſich ſcheinbar ſehr brav gebalfen batte, iff nach 
zerlin-Dahlem geſchickt, damit es dort ee eee diene. 
Närkiſche Bienenzeitung. 


FJaulbrut. Bei einem in der erſten Auguſtwoche 1924 in der Bio- 
ogiſchen Reichsanſtalt für Land- und Forſtwirtſchaft im Laboratorium 
ür Erforſchung der Bienenkrankheiten abgehaltenen Lehrgang machte 
Br. Dr. Borchert den Kurſiſten die Mitteilung, daß die Sachverſtändigen 
uf bem Gebiete der Faulbrutſorſchung fid) dahin geeinigt hätten, nur 
noch von einer gutartigen und einer bösartigen Faulbrut, zwei ganz 
derſchiedenen Krankheiten zu ſprechen. Die Bezeichnungen Larven- 
ſeuche, Nymphenſeuche und die mancherlei anderen Bezeichnungen für 
die Faulbrut follen nicht mehr gebraucht werden. Der Bazillus pluton 
if der Erreger bet gutartigen Faulbrut. Laut Beſchluß der Sachverftän- 
digen ſoll der Erreger der bösartigen Faulbrut in Zukunft nur noch 
Bazillus larvae heißen, alfo nicht melt Bapzillus brandenburgienſis. 
Praktiſcher Wegweiſer. : 

Milbenkrankhoit und Gaulbruf. — Als Danaer:Gefdenk iff die 
Rilbenkrankbeit in die Schweiz gebracht worden. Gin menfhenfrennd- 
lider Händter konnte es nicht mehr mit anfeben, daß die Schweizer 
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Bienenzüchter fo unerſchwingliche Preiſe für ihre Schwärme forderten 
und beglückte uns mit einem Angebot billiger Auslandsbienen. Obſchon 
der Preisunterſchied in Wirklichkeit recht gering war, und obſchon fid 
der Mann vorſichkigerweiſe vorausbezahlen ließ, konnte doch eine große 
Anzahl Vienenzüchter dieſem lockenden Angebot nicht widerſtehen. Sie 
haben es teuer bezahlt, denn mif dieſer Valutaware iff bie Milbe herein. 
gekommen und hat an einigen Orten nicht nur. die gekauften EN 
me, fondern auch den übrigen Bienenſtand ruiniert... - 

Auch die Faulbrut iſt oft durch ſolches gefchenktes oder balbge 
ſchenktes' Zeug verbreitet worden. Schon mancher bat geglaubt, eir 
gutes Geſchäft gemacht zu haben, wenn er Völker oder Waben etwa: 
unter dem üblichen Preiſe kaufen konnte. Bet der nächſten Revifior 
machte er dann die Entdeckung, daß er fogar noch eine Zugabe bekom 
men hatte bei dem guten Handel. N die Bono: — Dr. O. Mor 
gentbaler-Ciebefelb. E 


Bienenbalter. — Ein mir febr lieber Suite den Namen bar 
id) für mich behalten, treibt [don feit mehr denn 10 Jahren Volksbienen 
zucht in ſeinem Sinne. Er imkert in allen möglichen und unmöglichen 
Beulen, die et ſich als Pfiffikus alle felbft anferkigt. Natürlich außen 
elegant geſtrichen, möglichſt in den grellſten Farben, wie fie das Voll 
liebt. Innen nakürlich ſchief, und auf ein Zentimeter Genauigkei 
kommt's ihm nicht an. Die Bienen als die ſchlaueſten Baumeiſte 
gleichen das [don wieder aus. In jedem Frühjahr kommt diefer Dolks 
imker zu mir und bettelt um ein Volk oder um einige Schwärme. Seine 
volksimkerlichen Bienenvölker find während des Winters in die ewiger 
Honiggründe übergeſiedell. Einen zweiten Volksimker kenne ich, dei 
nur in Stülpern imkerk. 10—12 Stück ſtehen im Herbſt meiſt auf fei 
nem Stande. Haben die Völker nicht genügend Winkervorrat, ſo wer 
ben fie auf die jezt volksimkerliche Weiſe mit Zuckerwaſſer, nicht 31 
dick, mittels einer Taſſenunterſchale aufgemäftet ! ! Was das bedeutet 
wiſſen wir ja. Vor einigen Jahren, es war am zweiten Oſtertage, kan 
er zu mir, meine Bienen flogen, daß es eine Luft war. Seine Diener 
flogen nur vereinzelt, wie er ſagte. Am Nachmiltage beſuchte ich ihn 
Kein Leben auf dem Stande. Ich nahm den erſten Korb hernm. Mauſe 
tot! Den zweiten Korb hoch. Heil Da war Leben in der Bude! Allic 
nicht maufetot, im Gegenteil, lebendig voll... non Mäuſen. Fün! 
Stück ſprangen mir entgegen; aber auch einige Bienen krabbelten nod 
oben im Korbe herum. Der Wabenbau war beruntergefchrotet. Ein 
dritter Korb war wahrſcheinlich weiſellos eingemintest; denn hier hatten 
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die Waczmotten häuslich eingerichtet. Die ei ehen Waben waren 
bid) durch das Geſpinſt dieſer lieben. Viehchers miteinander verbun- 
n. Hundert von Puppen lagen dicht zuſammengeſchichtet im Bau und 
den Korbrändern herum und auf dem Bodenbrekt waren richtige 
inge eingraviert. Vier Körbe waren noch unfer; Mittel.. Ein Korb 
chte mir wirkliche Freude. Nun wurde von neuem losgewurſtelt: 
et faft alle Jahre dasfelbe Bild. Sekt wird das Bienenhaus als Ge- 
teſchuppen und Holzſtall benutzt, da die Bienenzucht fic) doch nicht 
ehr Lohnt. — Einen anderen Volksimker kenne ich, der einen gemiſch⸗ 
n Betrieb unterhält. Eine Anzahl Normalkäften und mehrere 
orbe füllen ſein Bienenhaus. Aud hier macht der Winter reiche 
ente unfer den Mobilvölkern. Er weiß fid aber zit helfen und füllt 

e im Winter leer gewordenen Kaſten wieder mit den fallenden Schwär- 
en. — Wilhelm-Olyheim. 

NB. Wenn Deutſchland viele ſolcher Bienenbalter haben fr dann 
ag Imkerſchulung wirklich nottun. — Die Red. | 


Der VII. internationale Imkerkongreß. 


Den europäiſchen Delegierten zum Quebecer Imkerkongreß wurde 

n äußerſt ſympathiſcher und wirklich großartiger Empfang zu Teil. 
er Chef des Bienenzuchkdienſtes in der Provinz Quebec, Herr Cyrille 
zaillancourt, die Seele des Organiſationskomitee's fuhr 12 Stunden 
eif auf dem Lorenzſtrom, der jid) bis zu 50 Kilometer Breite ins Meer 
inein erweitert, ben europäiſchen Bienenzüchlern entgegen, um fie auf 
em Schiffe „Melita“ ſchon zu begrüßen. In Quebec ſelbſt, machte er 
en feutjeligen Führer in der Stadt, im Hafen, auf den großen Cana- 
ifden Bienenſtänden, in der Bienenzuchtausſtellung, wo eine aus 900 
las hellweißen Honigs aufgebaute zehn Meter hohe und mit dreifar- 
igen elekkriſchen Glühbirnen durchleuchtkete Nachahmung des Eiffel- 
urms aller Augen entzückte. Die Geſimſe der drei Stockwerke waren 
nit Wabenhonig in Sektion’s ausgekleidet. 2845 SS Bienen- 
üch ter hatten Honig ausgeftellt, | 

Bei der. feierliden Eröffnung des Kongreffes, am 1. September, 
paren die höchſten Regierungs- und Verwalkungsbehörden anweſend, 
infer andern der Gouverneur Herr Perodeau, der Ackerbauminiſter, 
Herr Garon, der Deputierte, Herr Bouchard, die HH. een 
Goodherham, u. a. m. 

Nach den zahlreichen Begrüßungsreden, wobei Herr Ph. Bolden- 
iperger die Grüße Frankreichs und Luxemburgs brachte, die fegferen in 
Vertretung und im Auftrag des luxemburgiſchen Delegierten, Profeſſor 
N. P. Kunnen, der aus Geſundheiſſzückſichten verhindert war, die weife 
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Reife nach Quebec anzutreten, teilte det’ Kongreß ſich ſprachlich in 
Hauptabteilungen eine franzöſiſche und eine engliſche, wovon jede w 
4 Sektionen dildete. Anweſend waren 185 Teilnehmer, wovon c 
engliſch ſprecherde. Die Sektionen Konfältiterten ſich wie folgt: A 
franz. Abteilung, 1. Sektion: Präſtdenk Ht. C. P. Dedant (Amer 
Berichterſtatter, Herr Novet; 2. Sektion: Prafident, Herr A. M 
(Schweiz). Berichterſtatter, Herr A P. Martineau; 3. Seti: 
ſidenl: Serr Ph. Baldenſperger (Frankrig), Berichterfintter, 
€. J. Lajoie; 44 Sektion: Präſidenf: Herr Dr. Charron (Canada), 
richterſtatter, Herr Alph. Deſilets. — In der engliſch-ſprachlichen 
keklung, 1. Sektion: Präſident: Hr. E. J, Philipps,“) Berichterſta 
Herr Hambleton; 2. Sektion: Präfident: Herr J4 M. Dongall, Ber 
erſtatter, Hr. A. D. Miller; 3. Sektion: Präfident: Hr. L. S. Floyd, 
ribterftatter; Herr M. Thok; 4. Sektion: Präfident, Herr Eric M 
Berichterſtatter, Herr Halden. see. Eas | 

Unter dem Vorſitz von Herrn C. P. Dadant, wurde die F 
„Königinnenzucht” behandelt. Es lagen Berichte oder WRiffeilu: 
pot, von den HH. Pertek-Maiſonneuve, Giraud, Arjellez, Barthel 
Ambroiſe, u. a., die zu langen Erörkerungen Anlaß gaben, in we 
wir hier nicht eingehen können. Nach der erſten Sitzung fuhren 
Kongreßmitglieder — einer Einladung des Herrn Jacques Berret. 
Präfidenten des Quebecer Bienenzüchkervereins folgend — nach dem ſie 
Reiten entfernten Charlesbourg, zum Lunch. 

In der 2. Sitzung, welche der Präfitent des Vereins der ſchweiz. 
ker franz. Zunge, Hr. Richter A, Mayor, präfidierte, vertrat Hr. C. 
Dadant den Freihandelsverkehr (libre change) auf dienenwirkſchaftlich 
Gebiete. Während ein Teil ber Verſammlung ihm 3uffimmte, verti 
die HH. Mayor, Baillanconrt, u. a. gegenkeilige Anfichten. Die ! 
hatte über diefe Frage hätte kein Ende genommen, wenn nicht 
Glocke die Mittagspaufe angekündigt hätte. — Herr Dadant hat 
der engliſchen 9fbteifung diefelbe Anſicht enkwickelt und verteidigt. ? 
das American Bee Journal bemerkt, ift die Welt anſcheinewd noch n: 
reif für den freien Austauſch, ſelbſt nicht füt den der geiſtigen Produk 

Die Frage des Schwärmenlaſſens' oder der „Verhinderung d 
Schwärmens' rief ebenfalls gegenkeilge Anſichten wach, wo auf ci" 
Seite Herr Goobberbam und auf der andern Seite Herr Bald: 
ſtanden. i s | ZEE M D M 


^ 


. *) Or. €. F. Philipps, ber bisherige Leiter der Bienenzuchtable. 
ung des ſlaatlichen entomologiſchen Bureaus der Vereinigten Staat 
in Waſhingkon hat Ende September 1924, nach 19jäbriger, üufi 
wirkſamer Tätigkeit feinen Poſten verlaſſen und wird die entome: 
giſche Abteilung der Eornell-Univegggät, Ithaca: (Steupork) übernehme 
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Der Vormittag des 3. September war den praktiichen Vorführun⸗ 
n auf dem Gebiete der Königinnenzucht gewidmet. Die Arbeiten 
den ausgeführt von den HH. Prudhomme unb Willis. 

Die Nachmitiegsfigung, präfidiert von Herrn Dr. Charron, wurde 
sgefüllt mit Verhandlungen über ben Abſatz der Bienenzuchtpro⸗ 
kte und den Honigverkauf. Der Raum, der diefem Bericht ange- 
eſen werden kava, iff zu eng bemeſſen, um in Einzelheiten eingehen zu 
nnen. E. mag das einem ſpäteren Spezialartikel vorbehalten bleiben. 

Am 4. September wurde unter dem Borik. von Herrn Ph. Bal- 
aſperger über die Bienenſeuchen verhandelt. Den Beſprechungen lag 
ausgedehnter und höchſt gediegener Bericht von Dr. Philipps )) über 
ilbenfeude und Noſemaſeuche zu Grunde. Der in engliſcher Spra- 
verfaßte Bericht wurde von Herrn Lajoie ins franzöſiſche übertragen. 
ei der Beſprechung der Faulbrutſeuche wurde, wie erwartet, von den 
nadiſchen und amerikaniſchen Imkern die „italieniihe Biene“ be- 
chnet, als beſſer geeignet, um die Sellen von Faulbrukſchorfen zu 
nigen. Herr Ph. Baldenſperger machte feine Referven binſichtlich 
dunklen europäiſchen Bienen. . 

Während die Abteilung der Imker franzöſiſcher Zunge ihre Sigun- 
t im Saale der „Chevaliers de Colomb” abbielt, tagte gleichzeitig in 
lent. anderen großen Saale desfelben Gebäudes die engliſche Ab- 
lung, die zu denſelben Stunden die gleichen Themate behandelte. 

In der Schlußſitzung wurden, wie üblich, Refolutionen gefaßt, 
ünſche an die Regierungen ausgeſprochen und desgleichen mehr. Ob 
bei Freund Baldenſperger wohl an eine Vorſitzung gedacht haben 
ig, die wir in kleiner Gruppe am 18. Auguft 1923 unter den Bäu- 
"n des Orangeriegartens in Straßburg hielten?! 

Ort und Datum des nächſten internationalen Kongreſſes werden 
iter von einer Kommiſſion von Vorſtandsmitgliedern beſtimmt. Es 
cheint ratjam, die internationalen Kongreſſe nur in längeren 3eit- 
itánben abzuhalten. Tum 


ine Wandewerſammlung der Imker franzö⸗ 
ſcher Zunge 1924 in Nantes (Loire inférieure). 


In den beiden vorigen Nummern unſerer Bienenzeitung haben 
r den Verlauf einer Wanderverſammlung der Imker deuffder Zunge 
iditbert. Zum Vergleich wollen wir heute über die Zuſammenkunft 
r Imker Frankreich am 1t und 12. Auguft 1924 in Nankes be- 
bien, | 
Die erífe Sigung fand am 11. Auguſt um 2 uhr nachmittags ſtatt, 
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unter dem Boris von Herrn Etienne Giraud. Der Borkigende b 
in feiner Begrüßungs⸗ und Eröffnungsrede den Behörden, die 
treten waren, und wies nach, daß bie Bienenzucht wegen ihrer 
volkswirtſchaftlichen Wichtigkeit eine immer größere Verbre 
verdiene. 

Herr Colombie, der den Präfekten vertrat, entſchuldigke beffer 
wefenbeif und gab den Imkern bie Verſicherung, daß die Behörde: 
der größten Aufmerkfamkeit und mit Wohlwollen ihre Beſtrebi 
verfolgen. Herr Farineau von der Stadtverwaltung von Nante: 
grüßte die Imker im Namen der Stadt und enkſchuldigte die Abw 
heit des Bürgermeiſters, Heren Bellany. m 

- Damit waren alle Begrüßungsreden erſchöpft, unb es wurd 
die Verhandlungen eingetreten. Bei den Juſammenkünften der J 
franzöſiſcher Zunge ift es Brauch, daß von einem vorher bezeidr 
Referenten eine ſchriftliche Darlegung (rapport) über die zu Bebon 
de Frage vorgelegt wird, die dann vom Verfaſſer verleſen wird 
als Grundlage für die Beſprechungen dient. Nach Abſchluß der 
ſprechungen wird dann in einer Beſchlußfaſſung oder in einem Wu 
das Ergebnis niedergelegt. 

Der erſte Referent war Herr Roche, Präſident des Dienensiid 
Syndikates vom Limoufin. Er referierte über die Frage: „Vor 
des regionalen Zuſammenſchluſſes der Bienenzüchtervereine . Die € 
dikate oder Vereine follen fid) auf Grundlage von gleichartigen Hk 
miſchen und Trachtverhältniſſen zu Regionalſyndikaken zufamn 
ſchließen, die ſich dann in dem Landesverband zuſammenfinden. 
Referent verwirft den Zuſammenſchluß auf Vetwaltungs-Grundlo 
beruhend. Zu dieſem Antrag redeten die HH. Mothre und Gir 
Der Ankrag wurde mit einigen Einſchränkungen als <Bunfd” 
genommen. 

Dann referierte Herr Chiris, Vizepräsident des Bienenzüch 
eins der Bouches-du-Rhône” über „Tarife des Transports von 
nen und von Honig“. Er erklärte die verſchiedenen Transport 
und Wege und ſtellte den Antrag, Transporterleichterungen und 

rifermäßigungen zu erfragen. Nachdem die HH. Sirvent, 
Peigne, Giraud, zu dem Antrag geredet hatten, fand derſelbe An 

Dritter Referent war Herr Bernard, Schatzmeiſter des algeri 
Bienenzüchtervereins. Sein Bericht hatte zum Gegenſtand die € 
fung von HGenoſſenſchaftsbienenſtänden“ und die Reklame für 
Honigabſatz. Jedermann kann Teilhaber an einem ſolchen 
ſtand werden, indem er einen Geldbeitrag für je ein, zwei, ober 
rere Bienenvölker einzahlt. Gin Bienenpfleger wird von ver G 
ſchaft angeſtellt, und die Honigernte wird pro rata der Teilnehmer 
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uio du 
i. Herr Roche bemerkt dazu, daß im „Limoufin” brepefierte Bienen- 
ster bie Pflege von Bienenffänden übernehmen, gegen ein jährliches 
tgett- von 5 Franken pro Volk, jedoch mit Minimum von 50 Fr. 
; der Beſprechung beteiligten fid) noch die HH. Abbé Eck, Präfident 
Bienenzucht-Sektion Unterelſaß, Daugnp, Vorſteher des Land- 
tichaftsdienites in ‚Loire inférieure, Peine Deputierter von Cure- 
Loire. 

Darauf Schluß T erſten Sitzung und Empfang der Kongreſſiſten 
Stadthaus, wo die Stadtverwaltung den Ehrenwein Rrebengfe. - 

Die zweite Sitzung, zu welcher der Direktor der enkomologiſchen 
ition von Paris, Herr Marchal, fid) eingefunden hatte, fand am 12. 
guft um 9 Uhr ffaff. Die HH. Dr. Mamelle und Vincens, letzlerer 

1. Dezember 1923 Vorſteher des ul für Bienenforſchung, ließen 
; entſchuldigen. ts 

Herr Etienne Giraud, Präfident des Verbandes franzöſiſcher Im- 
roereine, verlas einen Bericht über die Bienenkrankheiten, nament- 
» Ofcariofe (Acarapis) und Faulbrut, Kontrolle und Bor- 
agungsmaßregeln. Herr Abbé Delaigues machte Mitteilung von 
nen Verſuchen zur Bekämpfung der Acarioſe durch Schwe- 
-Rampferbümpfe und durch Formol. An der Beſprechung nahmen 
ch Teil die HH. Bonamy, Cosnard, Barthélemy, Bernard. Der 
orſitzende gab noch Kenntnis von einem Schreiben des Herrn Bal- 
nfperger, der energiſche Maßregeln gegen das Umſichgreifen der 
enenkrankheiten fordert. Der Kongreß gelangt zur Annahme der 
genden Refolution: „Das Ackerbauminiſterium wird erſucht, unver- 
glich alle Maßregeln zu ergreifen, um die SH der Bienen- 
ankbeifen zu organifieren”. 

Sodann referierte Herr Giraud, Sobn, Ackerbauingenieur, über die 
ichtigen Grundſätze der Wahlzuchk.“ Der Referent will die Inzucht 
cht ausgeſchloſſen haben, im Gegenteil, er erwartet davon günſtige 
cfuifate. Damit wird die Vormittagsſitzung geſchloſſen. 

Am Nachmittag wurden auf einem Lehrbienenſtand — praktijde 
orführungen im Umlarven von den HH. Giraud und Barthélemy 
macht, es wurden Zuchkreihen gezeigt, die in voller Enkwicklung 
arem, ſowie auch Völkchen in Befruchkungskäſtchen. Darnach. refe- 
crte Herr Barthelemy noch über Kunſtſchwarmbildung, ſowie Befruch⸗ 
ing von jungen Königinnen. 

Zum Schluß hielten bei einem Glas Honigwein die HH. Caſtyne 
n Namen der Departementsverwaltung, und Giraud als Leifer des 
'ongreſſes enkſprechende Schlußreden. Am 13. Auguft machten die 
ongteffiffen einen reizenden Ausflug mit Banket im Freien, wobei 
er Neſtor der Bienenzüchter Frankreichs, Herr Abbé Delaigues, einen 
roaft hielt, den er mit folgenden Worken ſchloß: 
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„Les douces joies d'un travail commun, de discussions animees 
et d'agapes fraternelles justifient mon dernier mot: ,L'apiculture 
est aussi pour nous l'amiculture." | | N. P. K. 


Wanderverſammlung 1925 in Wien. 


EN dic Wanderwerfammlung in Wien ſchlägt das öſterreichiſche 
Handelsminiſterium vor, den 2.—9. September, die Zeit der Wiener 
Meſſe zu wählen. Was hätte die mit ber Wanderverſammlung ver- 
bundene Bienenzuchtausſtellung als „Meſſeabteilung“ zu erwecken 
Gemäß „Bienenvater“ 1. Bei der Jugend die Bienenliede; 2. bei ber 
Hausfrauen und Müttern das Honigverlangen; 3. bei den Landwirten 
die Erkenntnis der Bienennotwendigkeit und fchließli 4. bei den Im 
kern felber das Zuchlverſtändnis und die Trachtkenntnis. Und welche 
Forderungen ſtellt der „Bienenvater“ an die Ausſtellung? Die Aus 
ſtellung muß lebendig ſein, aufdringlich oder lieblich, rieſig oder 
zierlich, feierlich oder anheimelnd, gleichgiltig wie, aber fie mul 
leben. In den Beiharern muß etwas wach werden, die Neugierde 
der Appetit, die Freude, der berechnende Eigennutz; dann wirkt bi 
Ausſtellung und erfüllt ihren Zweck. N. P. K. 


Mouvement apicole en Belgique. 


.. C'est. vers 1890 qu'apparurent en Belgique les ruches à cadre 
mobiles et les méthodes rationelles de culture des abeilles. Par 
tout, elles furent accueillies avec un empressement qu 
touchait à l'engoüment. Chacun voulut posséder de ces ruche 
outil merveilleux qui promettait de mirifiques récoltes et dont le 
promoteurs faisaient miroiter les multiples avantages. Partout s 
créèrent des sections dans lesquelles s'envolérent par douzaine 
tous les possesseurs d'abeilles et l'on peut dire ane le résulta 
dépassa les espérances des organisateurs. 

Malheureusement, beaucoup de ceux qui se lancérent dans ! 
mouvement dune facon inconsidérée, en cédant à u 
entraînement parfois irrésistible, n'étaient guère capables de tire 
parti des méthodes nouvelles ni des théories exposées par les bulle 
tins fédéraux et les porte-parole des associations naissantes. Le 
déceptions ne se firent pas attendre et l'on s'apercut, que | 
ruche à cadres, maniée par des mains malhabiles, cause ‘plus d 
pertes que de profits. -Une r éaction se fit et bientôt on pi 
voir, en maints endroits, ces coquets petits. chalets qui avairt 
. d'abord été fignolés, tomber dans un abandon complet et se det: 
riorer par suite des intempéries. 
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Le mécontentement. amena avec lui les désertions et les 
sions. Maintes sections, trés prospères deux ou trois ans au- 
avant, en furent réduites à quelques membres ou disparurent 


iplétement.- De minuscules fédérations se formérent à tel point. ` 


la province. de Luxembourg: en compta à certains moments 
tre, groupant ‘ensemble quelques centaines de membres. 

Cependant, au milieu. de ce chaos, les apiculteurs sérieux 
tinuaient à conduire leurs colonies d’après les données d'une 
hode rationelle et preuvaient à ceux qui avaient jeté le manche 


"s la cognée que la ruche à cadres a du bon, que les théories ` 


maîtres en.apieulture sont les vraies et que si l'outillage per- 
ionné qu'on avait vulgarisé n'avait pas produit les résultats 


m en avait espéré, il fallait s'en prendre à l'ignorance 


ót qu'à tout autre motif. 

Un peu partout, on vit ces apiculteurs, que ni les Revues ni 
mauvaises années n'avaient découragées, se faire les initia- 
s des novices et c'est ainsi que se produisit un autre 
uvement qui, sans étre aussi intense que celui que je eitais 
haut, n'en fut que plus sérieux et produisit des résultats 
sifs.- C'est ce mouvement qui introduisit un peu partout, sur le 
belge, la culture des abeilles pratiquée d'une facon sérieuse. Il 
te bon nombre de ruchers qu'on peut qualifier de modèles, et 
t les propriétaires sont des apiphiles experts. 

L'Apieulture rationnelle. | A. Chalon. 


Vereinsnachrichten. 
Aus dem Landes verein'. 


Wir bringen den Kantonalvereinen in Erinnerung, daß die Bei- 
e für 1925 in ber erften Hälfte Dezember durch die Poft erhoben 


en follen. Wenn ein Verein bis zur zweiten Hälfte Dezember 
ten würde, um die Aufträge an die Poff einzureichen, dann könnte. 


Mitgliederliſte nicht für den ALL der Januarnummer fertigge- 
werden. Der Vorſtand. 
Aus dem Verein ,Sdfernad", 
Anſere Verſammlung vom 5. Okfcber erfreute fid) eines zahlrei- 
Beſuches. Der Herr Präfident begrüßte die anweſenden Mit- 
er und erteilte unferm langjährigen Vereinsmitgliede und küchtigen 
nenvater, Herrn Nik. Jaeget aus Echternach, das Wort zu einigen, 
infereffanten Velehrungen über: Junge Königinnen, Vereinigung 
Bienenosthern, Erneuerung des Wabenbaues, Auffütterung, ujw.” 
man an der aufmerkſamen Zuhörerſchaft merken konnte, fanden 
' Ausführungen allgemein Anklang und ſpendete man dem Redner 


-< 


— 948 — 


auch gehörig Applaus. Nachdem noch einige Fragen beantmorfef wa 
ren, ging man zur Einzahlung der Jahresbeiträge pro 1925, ſowie zu 
ier, Jung von Kunſtwaben und Stiilper über, wobei nachfolgend 
Mitglieder je 1 Los Kunſtwaben gewannen: Die HH. Rauſch in Ros 
port, Neu in Grundhof, Schmit in Waſſerbillig, Kaulh in Osweiler 
Lorang in Waiöbillig, Parries in Befort, Claſſen in Born, Jaeger i 
Echternach, Weydert in Osweiler, Wolter in Chriſtnach, Majerus i 
Waldbillig, Kohl Pierre in Dickweiler, Puraye in Colbette, Eippers i 
Consdorf, Weyrich in Mörsdorf, Berſcheid in Bed, Kohl Mathias i 
Dickweiler, Zimmer in Echternach, Waterloo in Mörsdorf, Reuter 
Heinen in Eppeldorf, Eich in Born, Linkels in Befort, Zeimeß in D: 
weiler, Recking in Paffenberg, Steinmetzer in Rosport, Dondelinge 
in Chriſtnach, Nickels in Echternach, Kiefer in Dillingen, Würth 
Befort, Diedling in Echternach; ein Skülper gewann Herr May i 
Osweiler. — Die Gewinne können bei Herrn C. Decker in Echternac 
abgeholt werden. Die noch nicht eingezahlten Beiträge pro 192 
werden Anfang Dezember per Poſt erhoben. | C.D. 

2n Aus dem Verein Ef D”. * 

Die Herbſtverſammlung, welche am Sonntag, den 14. Septemb: 
zu Petingen im Lokale Wagner ſtaktfand, war von ca. 30 Mitglieder 
beſucht. Der Präſident, Herr Loeſch, eröffnete die Verſammlung gege 
4 Uhr und erteilte das Wort Herrn Franz Dondelinger aus Betten 
burg, zwecks Beſprechung des Themas: Weſen und Forme 
im Bien und deren Bedürfnis. Redner erklärte die Fo! 
men im Bien, wie er He verſteht und für gut hält, indem er vo 
Naturzuſtand ausgebf und leitet daraus Grundſätze ab inbezug auf di 
Form und die Maße des Bienenkaſtens zur Aufnahme des Q3rutnefte: 
Im zweiten Teile ſeines Vorkrages behandelk der Redner kurz da 
Weſen im Bien und deſſen Bedürfnis, von der Winterruhe angefar 
gen bis zum Erwachen des Schwarmtriebes, Mag, intereflante Erklärun 
gen ab inbezug auf den Vorſchwarm, den Nachſchwarm und die Be 
handlung bes Mukterſtockes bis zur Ginminferung. Bei der Beſprech 
‚ung dieſes zweiten Teiles geht Herr Dondelinger aus von Aufzeich 
nungen ſelbſt angelegter Tabellen aus feinem Konkrollſtand. Vermit 
telft. einer neuen Konkrollwage, von Herrn Dondelinger erfunden un 
in allen Staaten patentiert, vermag er wahlweiſe die einzelnen Biener 
kaſten abzuwägen, ohne die Gewichte Störung und mik der Kraft vo 
zwei Fingern bis zu einem Gewicht von 80 Kg., und dies in der Ze 
von weniger als einer Minute, einſchließlich der Zeit für Eintragung de 
Notizen, Abrechnung und Datum. 

Die Zuhörer fpendeten dem Konferenzler reichen Beifall für fein 
inkereſſanten Ausführungen, und Herr Loeſch ſprach Herrn Dondelinge 
der nicht nur in der Praxis, ſondern auch in der Theorie der Bienen 
zucht ganz daheim ift, den wohlverdienten Dank aus und empfahl jeden 
eine Beſichkigung des Bienenſtandes des Redners, um fid) von de 
Vorzügen der Kontrollwage zu überzeugen. — Nach einem regen Mein 
ungsausfaujdy über das vergangene Bienenjahr und den diesjährige 
Honigpreis ſowie nach der üblichen Verloſung von Kunſtwaben wurd 
die Verſammlung gegen 746 Uhr geſchloſſen. . d 

| ! . Der Sekretär: A Bouquet. 
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TT Das Ablefen vom Flugloche der Bienenvölter. — Aus Amiels Lefe- 
früchte. — Zuchtwahl nad) Bäterart. — Deutſchlands Bienenzucht. — 
Entwicklungszeit der drei Bienenformen. — Ein Beſuch ber Wiener 

t Imkerſchale. — Méthode de sélection. — Bereinsnadridt. — Bom 

S Bücherriſch.— 0 — Veteinsverſammlungen — 


is Alete vom m Flugloche 1 der Bienenvölker 


Für den geübten Bienenzüchter iff das leichteffe Mittel, fid) vom 

fande eines Bienenvolkes zu überzeugen, das richtige Sehen am 
igloche und Anflugbrefte. Wenn die Flugöffnung unſerer Bienen- 
nungen den Ehrenkitel, ein Spiegel des Volkes zu fein, verdienen 
l, muß ſie auch allen billigen Anforderungen genügen, die man an 
ſelbe ffellen kann. Anderſeits aber muß des Imkers Auge fo geübt 
den, daß es richtig vom Gluglode ableſen kann. Wir Durch- 
rittsmenſchen ſehen hundert Dinge und jeben fie doch wieder nicht. 
ic ſchauen etwas an, ohne es zu erfaſſen, wir nehmen nur vielfach 
der von Gegenſtänden auf, die durch außergewöhnliche Garbenkon- 
ffe, enorme Größenverhältniſſe, bizarre Formen uſw. von vornber- 
ins Auge fallen. Dies Auge iſt kein echtes, richtiges Imkerauge, das 
Nutzen vom Flugbrekte ableſen kann. Um unſer edelſtes Sinnes- 
an hierzu zu befähigen, ift langjährige Uebung, Ausdauer, Ab- 
ibierung von der ganzen Umgebung, das Sichhineinleben in das 
nderbare Reich der Bienenkolonie notwendig. Dann vermögen wir 
ſchauen, was dem andern völlig entgeht, und ein Blick ſagt uns 
in -bunderterlei. Das geübte Imkerauge zieht aus dem Leben in 
d am Flugloche Schlüſſe, die dem Laien wunderbar erſcheinen und 
n minder Geübten erſt durch mühevolle ec en des Volkes 
it werden. 

Das geübte Imkerauge ſieht am Flugloche ſchon viel, wenn es 
rt'eigentlich gar nichts zu ſehen gibt — im Winter. Die Ruhe und 
' gähnende Leere am Flugloche in dieſer Zeit erzählen, daß alles 
ihtbehaglich in warmer Stube bei Muttern ſitzt, am ſüßen Honig- 


A 
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jeim fic labend. Das Ohr fetbt feine: Dienſté willig und gern 
Auge und jagt: Hörſt du das vergnügliche, gleichmäßige Summen 
der Beute? Das erzählt vom Wohlbefinden, von der Geſundheit 
Kolonie. Hörſt du aber auch das heulende, abgebtochene Sauſen 
Brauſen aus jener Beute, ſchon auf drei Meter vom Stande ent} 
gut vernehmbar? Das iff die Stimme des Volkes, bie jammernd 
Abhilfe eines Uebels zu dir fleht. Da bat fid) irgendein Uebel 
Gaffe geladen: das Volk leidet an Durſtnot, an Kälte, an Luftim 
gel oder es bat feinen Weiſel verloren. Hilf, fobald es die Witter 
nur einigermaßen geftattet!” 

Wenn das Auge den Winker uber und beſonders im Früh 
keine hervorquellenden Strähne von Niederſchlägen oder gar prädfi 
Stalaktifen von Eis an der Flugöffnung entdeckt, dann iſt's recht 
Die Bienen figen warm und trocken. — Dem kundigen Auge wer 
wohl nicht die kleinen, weißgrauen Punkte enkgehen, die unregelmä 
verffreut am Ausflugbrekte berumliegen? Sie erzählen von Wau 
und Meiſen, die ſich im Stande und in der Nähe desſelben zu ſchaf 
machen. Legen wir ihnen nur gleich das Handwerk, den au 
durch praktiſche, aukomakiſch wirkende Fallen, den Kohlmeiſen du 
Zwirnneße, die wir vor die Flugöffnung ſpannen. 

Woher kann es nur kommen, daß mitten im Winter verein 
am Flugloch fid) Bienen zeigen und leider auch abfliegen? Das 95 
iff doch nach allen Regeln ber Natur und Kunſt eingewinterf! Da m 
viel ſchuld daran fein. Sehr oft zwingen verräkeriſche Sonnenſtrah 
die neugierigen, ſehnſüchtigen Immen in ihren Bann und locken ! 
mengen von Arbeiterinnen hinaus zum legten Fluge in die off re 
ſchöne, aber immer noch febr gefährliche Natur. Ein andermal j 
im Volke großes Sterben ein, weil die Nahrung nichts faugte, w 
die Luftzufuhr zu wenig geregelt iſt, weil die Kälte zu empfindlich e 
wirkt. Dann eilt auch dies und jenes Bienlein zum Flugloche u 
ſchaut ſehnſüchtig nad) ſeinem Herrn und Meiſter, nach dem Imker a: 
der nicht kommen und nicht helfen will. | 

Tritt dann die letzte Etappe des Winters in ihre Rechte — Janu 
und Februar —, ſo ſieht wohl des Imkers Auge jeden dritten od 
vierten Tag ſcharf nach der Flugöffnung: es darf hier nicht parteii 
fein und fih nicht käuſchen laffen, um ſo mehr, als es im zeitigen Gri 
jahre oft ganz allein maßgebend iff, wenn die Witterung ein Oeffn 
der Wohnung nicht zuläßt. Zeigen fid) nach dem Reinigungsfluge bar 
Zuckerkriſtalle am Ausflugbrekte, iff dies ein beredfes Zeichen bafi 
daß das Volk wintersüber ſtark an Durſtnot gelitten. Es bat 3e 
für Selle nach Waſſer durchſucht und dabei die trockenen Kriſtalle o 
geſchroket. Da muß fofort die Tränkeflaſche in Aktion kreten. Bemer 
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Auge aber vor dem Reinigungsfluge die bekannten gefürchteten 
varzbraunen Punkte, die jo abſcheulichen Geruch verbreiten, jo iff 
| mindeften große Vorſicht geboten. Es iff wohl nicht immer ein 
chen beginnender Ruhrerkrankung, wenn [olde Exkremente verein- 
tam Flugloche abgeſetzt werden. Manche Biene wird durch Hun- 
„durch die verlockenden Sonnenſtrahlen an das Flugloch getrieben 
gibt hier unter dem Einfluſſe der von außen kommenden kalten 
tſtrömung, fih zu erleichtern. m flugfähig zu machen, den Darm- 
alt von fid. : 

Kommt dann den Lenz mif feinen Blütenſegen gegangen, fo regt 
auch das Bienenleben mehr und mehr. Da gibts dann auch gar 
ndes zu jeben am Ausflugbrette. Bienenlarven, Maden oder tote 
ge Bienen, die nad) kalten Nächten bier liegen, machen in ben mei- 
Fällen die im Frühjahre fo gefährliche Revifion, die Suche nach 
Stockmutter, entbehrlich. Das iff ein nicht genug zu ſchätzender 
tteil. Wieviel Fehler werden da nicht von Anfängern begangen? 
t dem jedesmaligen Auseinanderreißen des Brutlagers enkſtrömt ein 
[| der Stockwärnte, die gerade im Frühjahre das Koſtbarſte Gut der 
nen iff. Sind aber bie herausbeförderten Maden oder Larven zum 
| ausgefaugt, jo willen wir, daß die Hungersnot im Stocke aufs 
fte geſtiegen iff. Wenn da Hilfe niht innerhalb 24 Stunden ein- 
, iff das Volk verloren. In ſolchem Stadium vergreifen fid) bie 
nen auch am Liebſten, was fie haben, an der werdenden Generation, 
ren die jungen Larven aus den Weiſelwiegen, freſſen die Weichteile 
jelben aus und werfen, ſofern fie noch Kraft dazu beſitzen, die Qteffe 
das Flugbrett. 

Wachsmaden am Aufflugbrette ſind ein Zeichen der Stärke 
Volkes, das fid) in feiner Energie ſolcher Schmaroher wohl zu er- 
ren weiß. Viel Aerger bereitet dem Imker die Betrachtung des 
gloches dann, wenn ſich dort ein Ringen zwiſchen der Biene und 

Welpe oder zwiſchen den Stockbienen und den Raub- 
nen abſpiell. In den unzähligen Duellen ſieht das Imkerauge 
h bie Urſachen derſelben: Energieloſigkeit, Volksſchwäche, Weifel- 
keit, Fütterung zu unrechter Zeit, übermäßig große Flugöffnungen, 
bffinn und Mantſcherei beim Schleudern uſw. und — ſtellk fie ab. 
rubiges Suchen und Umherlaufen am Flugloche und Aufflugbrette 
in ebenſo ein Zeichen der Weifellofigkeit als der Auffütterung beim 
ge ſein. Der Imker muß ſeine Immen kennen. 

Zur langerſehnten Schwarmzeit hängt das Imkerauge erſt recht mit 
[Verlangen am Flugloche. Kommt er heute? Kommt er wieder 
it, der Heißerfehnte? Der erfahrene Imker weiß, daß es kein ab- 
it zuverläſſiges Anzeichen des Schwärmens gibt, aber das geübte 
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Auge ſagt ibm: Wenn die Drohnen ihon pormiktags eifrig fliegen un 


ſich am Aufflugbrette herumtreiben, wenn die Bienen in Form eine 


Bartes fid) vorlegen, nichk in großen Maſſen, wenn die mit Höschen 
beladenen Vienen geſchäftig am Flugloche umhereilen, in die Beut 
gehen und wieder daraus hervorkommen, ohne ihre Laft abgelegt à 
haben, wenn am Flugbrekte ein allgemeines Laufen anhebt — dan 
kann jede Minute der Auszug des Schwarmes erfolgen. . 
Helle Freude leuchtet ans des Imkers Augen, wenn er in de 
Tagen reicher Vollkracht das Leben am Flugloche betradtet. Wie fi 
maſſenhaft hinplatzen, von Honig überſchwer! Solche Tage ſind de 
Imkers und der Bienen Ernkefeſte. Wenn aber das Flugloch ftar 
umlagert iſt von vielen Müßiggängern, welche die Tage der Trach 
nutzlos im ſüßen „Dolce farniente” verkräumen wollen, do weiß de 
Imkers Erfahrung fofort Rat und Hilfe. Die Wohnung iff zu heiß un 
zu klein, fie. muß ſofort gelüftet werden, die Vorratskammern ſind vol 
es gibt nichts mehr zu kun. Da muß ſofort die Schleuder in Aktiv 
treten. Drohnen in Maffe am Flugloche deuten an die kommend 
Schlacht, die mit der gänzlichen Vernichtung der jeßt überflüſſige 
Müßiggänger endigt. Weſpen, Horniffe, Totenkopffalter, Wachsmotte 
find ſtete Mahner zur Vorſichk. und wo fie Einlaß finden, iff etma 
faul im Staate der Bienen. — So iſt denn das Flugloch ein freucs Al 
bild des Lebens einer jeden Bienenfamilie. Glücklich der Imker, de 
dieſes Spiegelbild in jeglicher Form richtig zu deuten vermag! € 
bleiben ihm viele Unannehmlichkeiten und Arbeiten erſpart und pie! 
oft ganz unnötigen e in das Heiligtum des Bienenlebens könne 
vermieden werden.” 


Aus Amiels Leſeftüchte. 


. ber Faulbrul.— Die Faulbrut kann übertragen me: 
E 1. durch, verſeuchte Waben, namentlich durch Brut- und Polle: 


waben; 2. durch infizierten Honig; 3. durch raubende Bienen; 


durch verſeuchte Wohnungen; 5. dutch infizierte Gerätſchaften, w: 
Honigſchleuder, u. ſ. w. — Dr. Vincens, ſeit dem 1. Dezember 192 
Vorſteher des franzöſiſchen Inftituts für Bienenforſchung, bat Fau 


brutſporen in den Rankmaden det Wachsmotke, bie fid) in faulbruticho 


figen Woben eingefreſſen Hatten, gefunden und macht darauf, aufmer! 
fam, daß ſolche Bankmaden, wenn fie etwa aus einem faulbrütigen Sto 
in einen gefunden überfiedeln, die Faulbrut mit übertragen könnten. - 
Es würde von grober Nachläſſigkeit des Bienenzüchters zeugen, menn x 
überhaupt Rankmaden in den Waben ſeiner beſetzten Bienenwobnur 
gen aufkommen ließe. Auch in den außer Betrieb befindlichen Wabe 
läßt er, durch Schweſeln, Reine Wachsmotten aufkommen. — Die Re: 


Zur Bekämpfung der Faulbruf. — In erfter Linie [et bemerkt, daß 
ein Medikament zur Heilung der Faulbrut nicht gibt, auch wenn an- 
dlich erfahrene Imker ſolche Medikumente anpreiien. Das Um- 
g verfahren, bei welchem die erkrankten Völker in den 
bwarmzuſtand verſetzt und gezwungen werden, ihren ganzen Waben- 
u aus künſtlichen Mittelwänden neu aufzuführen, iff das einzige 
rkſame und naturgemäße Heilverfahren, das am beſten vom God, 
tſtändigen ſelbſt durchgeführt ober wenigſtens genau nach feinen An- 
den vom Imker angewendet wird. Nebenher geht eine gründliche 
einigung und Entgiftung der verſeuchten Käſten, Rähmchen, Geräte, 
des ganzen Standes. Sodalauge und Benzinabflammlampe leiſten 
erbei vorzügliche Dienſte. Außerdem werden nicht bloß die aus den 
tieuchten Völkern ſtammenden Waben, ſondern der Sicherheit halber 
ich alle außerhalb der Völker aufbewahrten bebrüteten Waben cin- 
ſchmolzen. Die planmäßige Erneuerung des Wabenbaues der gefund 
bliebenen Völker vollendet bas Bekämpfungswerk. Wer in dieſer 
zeiſe feiner Pflicht genügt bat, kann geftojt dem Erfolg, nämlich einer 
lſtändig normalen und gefunden Brut im ſchön erneuerken Wabenbau 
tgegejehen. Wenn bis zur Einwinkerung und im Lauf der nächſten 
rühjahrsentwicklung keine verdächtigen Zellen mehr zu entdecken find, 
t der Imker den ſchlimmen Gaſt endgültig aus ſeinem Bienenſtand 
trieben. — Rentſchler-Hohenheim. 

Bolksverluffe. — Guido Sklenar ſchreibt im „Bienenmütterchen“: 
Schon wieder wurden mir von Beſuchern ganz bedeutende Bolksver- 
fte gemeldet . . ., felbft bei Imkern, von denen man dies nicht erwartet 
itte. So ſoll irgendwo ein Wanderlehrer drei Viertel feines Standes 
euer verloren haben. Donnerwetter, hat fih der Guido denkt; du haft 
einen Sland komplett erhalten, der Mann nik? Nanu, da wirds halt 
irklich dort nif mif dem Maulaufreißen zu jeder geeigneten und unge- 
igneten Zeit allein abgetan fein.” 

Aehnliche Gedanken find mir während meiner langen | 
mkerlaufbahn fo gar häufig gekommen, wenn ich von ben 
Jerluſten durch. Weijellofigkeit, Verhungern, Ruhr, u. f. w. 
ernabm.. Auf meinem Stande gibts jo wenig Bolksverlufte, daß fie 
icht erwähnenswert erſcheinen. Manche Jahre kein Verluſt, dann mal 
in Volk, wenn's hoch kommt, und das ganz ausnahmsweiſe, zwei Böl- 
er durch Abſterben einer Königin. Dazu iſt gar wenig Kunſt erfordert: 
Alle Standvötker find bei der Einwinterung mit gefunden, kräftigen 
Müttern und mit geſunder Winkernahrung in genügender Menge ver- 
ehen . . „ darin beſteht die ganze Hexerei. , N. P. K. 

Zur Anwerbung von Bienenzüchbern. — Wer niht mit feinen 
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Bienen verwachſen iff, har meiftens nur folange Jüfetefje für bie Bi 
nenzucht, als er die gefüllten Honigkübel flieht. Sobald es ans Gel 
geben geht, iff auch das Intereſſe erloſchen. Statt nun jeden pera 
zuziehen und für die Vienenzucht zu gewinnen, müßte man im G 
genteil jedem davon abraten, der ſich von ber Bienenzucht Gewir 
verſpricht. Nur wer imffanbe iff, auch Opfer für feine Bienen 
bringen, aus dem kann ein rechter Imker werden... Wäre 
nichk zweckmäßig und der Allgemeinheit nützlich, wenn es jedem g 
ſetzlich verboten wäre, Bienen zu halten, bet fid nicht vorher die no 
wendigen Betriebskenntniffe erworben bDat?..... Nicht der Pere 
dürfte nach Imkern ſuchen, ſondern diefe müßten den Verein ſuchen 
Wir wollen uns nicht zu Marktſchreiern machen, ſondern die Biene 
zucht als eine Kunff ausgeben, zu deren Verſtändnis genau foviel gebö 
wie zur Bekreibung der Rindvieb- oder Pferdezucht — Boy - Moi 
thinnen in Preußiſche Bienenzeitung. 

Anſichten. — Je weniger einer weiß, umſomehr glaubt er zu wiſſe 
Und da äußert er auch ſchon ſeine Meinung. Je unbegründeter ſie i 
deſto aufdringlicher. Gewiß kann jeder ſeine eigene Meinung habe 
Keiner braucht zu glauben, was der Andere ſchrieb, aber das eine mi 
gefordert werden, jeder, der feiner Meinung offen Ausdruck gibt, mt 
wiſſen, was andere vor ihm überdacht, erprobt, gefunden und endli 
niedergeſchrieben haben. Nicht glauben muß er es, nur wiſſen. Ni 
mit dieſer Grundlage ausgerüffet, darf er dann feine Meinung laut we 
ben laffen und muß jene Punkte, die mit den Anfichten anderer nicht 
Einklang ſind, begründen. Sonſt wird's immer nur ein Vorbeidenke 
ein Vorbeiſchreiben aneinander. — Sklenar. 

Beſte Bienenwohnung? — Sie möchten von mir wiſſen, um 
gegenwärtig die befte Bienenwohnung ift, in der Cie ben meiffen Hon 
ernten können! Das iff eine Frage, die ich als Prakkiker mit dem beſte 
Willen nicht Beantworten kann. In der Theorie erntet jeder Erfinde 
einer neuen Bienenbeute in feinem Stock rieſige Mengen Honig, in de 
Praxis fieht’s aber häufig ganz anders aus. Das befte ift, Sie beſuche 
die Stände in Ihrer Nachbarſchaft und überzeugen fid) augenfcheintid 
in welchen Beulen dort geimkert wird. Sehen Sie fid) aber aud) de 
Imker in ſeiner Tätigkeit ſelbſt genau an. Mancher iſt in dieſer, mar 
cher in jener Beute Meiſter, und viele wieder bringen es in den beſte 
Beulen zu nichks ... Die meiſten Imker behandeln die Bienen ebe 
zu viel nach dem koken Buchſtaben und wiſſen ſich nicht der Gegen 
und den Trachten anzupaſſen. Ich möchte behaupten, fie verſtehen mg 
eine Lehre lebendig zu machen. — Wilhelm Olxheim. 


Lieferung von Edelköniginnen. — Meine Biene, die ich feit 25 Jat 


— 255 — 


t in zwei Stämmen züchte, kenne ich jo genau, daß ich fie in einer 
ruppe von Bienenvölkern, die ihr gleichen, leicht herausfinde. Mein 
amm Bauer hat fid) in ganz verſchiedenen Gegenden akklimafi- 
rt: fo am Rhein, im Großherzogtum Luxembyrg, ebenfo wie in Nord- 
uffchland. Ohne Bemühungen meinerſeits wurde er von öſterreichi⸗ 
en Züchtern angenommen. Ich laſſe die Königinnen in den Völkern 
brüten und verkaufe nur Königinnen, die mindeſtens ein Jahr alt ſind. 
lefter Zeit habe ich fogar keine Königin abgegeben, die nicht zwei 
hre alt war. Bei dieſem Verfahren kommt der Geſtehungspreis gu 
inigin mich auf durchſchnittlich 6 bis 8 Pfund Honig zu ffeben. — 
ig in Revue generale d'apiculture. | 
Würdig bes deulſchen Weltoolkes. — Groß ijf die Welt des öfter- 
ichiſchen ,Bienen-Daters”, das bezeugt ein Brief aus der „Wildweft”- 
gend Nordamerikas. Ein Vater, einer der tüdiigffen Imker feines 
indes, der irgendwie in den Beſih des „Vienen-Vakers“ kam, ſchreibt 
"big, daß er in der Aprilausgabe ein Bild feiner beiden Söhne finde, 
is ihn nicht wenig ſtolz mache. (Es handelt ſich um zwei Jungimker.) 
ſchreibt, daß das Blatt drüben ein großes Anſehen habe und man 
davon rede. Aehnliche Briefe langen aus allen Teilen der Welt 
i, manche ankommende Zeitſchriften tragen nur die Aufſchrift: „Bie⸗ 
n-Vater“, Wien.“ Es genügt. In allen Zeitſchriften kommt ein 
lider Wille zur gegenſeitigen Verſtändigung klar und offen zum 
1sdruck. So wollen wir, im feſten Glauben an den gefunden Men- 
enverſtand, in welkenweitem Geiſte und heimatskreuem Sinne ruhig 
ſeren vorgezeichneten Weg gehen, und damit einer Sache dienen, die 
5 beuftijden Welkvolkes würdig iff. — S. Schmid, in Okto- 
rnummer des Bienenvater. R 
Profelytenmacherei. — Gefährlicher als die ,Bolksbeutenerfinder” 
b bie Volksbienenzudhtapoftel. Sie ſuchen jeden, der nur irgend einen 
irfen, und [ei es nur ein Fleck von wenigen Quadratmetern beſitzt, 
m Proſelyten zu machen. An dieſen hat bie Bienenzucht nichts ge- 
mnen. In günſtigſtem Falle bleiben fie eine Zeitlang der Bienenzuchk 
u. Doch muß man ſich aller derjenigen annehmen, die von ſelbſt 
tankommen und Belehrung ſuchen. Wer von ſelbſt kommt, den 
ibt das Intereffe an der Biene. Gewöhnlich iff es nicht das mate- 
lle Inkereſſe allein am Honig, ſondern auch das ideelle geiftige In- 
ejfe an dem Leben und Treiben der Bienen. Wo man ein ſolches 
tereffe bemerkt, iſt es Aufgabe der Vereine, das kleine Pflänzchen 
pflanzen, daß es fih zu einem großen Baume entwickelt. Die befte 
flege iff doch, das auszuſprechen, was das Herz erfüllt, im Kreiſe gleich. 
innter Seelen: „Wenn ihr's nicht fühlt, ihr werdet’s nicht erjagen, 
nn es nicht aus der Seele dringt und mit urkräftigem Behagen die 
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Herzen aller Hörer zwingt. Wo die Liebe zu feinen Bienen den 3 
ker beſeelt, da wird auf die Dauer der Honigſegen nicht ausbleiben, 
er im Strohkorb imkert oder in einer modernen Beute. Wer aber r 
nach Honig gierf, aus dem wird nie ein rechter Imker. — Georg Burn 

Vienenzüchler geworden ohne jegliche Verufsneigung. — Profel 
Dr. Enoch ZJander-Erlangen ſchreibt: „Durchaus gegen meinen eigen 
Wunſch und Willen bin ich Imker geworden. Obſchon ich mir ber: 
1897 mit einer mübjeligen, noch heute grundlegenden Unterfuchung i 
die Morphologie des Stachelapparates der Hymenopteren die er 
Sporen auf dem Gebiete der Bienenkunde. verdiente, habe ich doch ni 
im Traume daran gedacht, daß ich emmal fo eng mit der Imkerei 
Verbindung kommen könnte. Selbſt ſpäter iff mir dieſer Gedanke 
gekommen, als id] bei den von Prof. Fleiſchmann alle zwei Jahre ab 
haltenen Lehrkurſen der höheren Bienenkunde als Aſſiſtent am zoolo 
[den Inſtitute mitwirkte; denn meine Neigung galt in erſter Linie d 
Waſſerbewohnern, insbeſondere den Fiſchen und der Fiſcherei. Dari 
bedurfte es, als 1906—1907 der bayriſche Staat den lange gebeg 
Wunſch ber bayriſchen Imker, eine ſtaakliche Anſtalt für Bienenzucht 
erhalten, erfüllte, vielen Zuredens, mich zur Uebernahme der mir 
gedachten Stelle eines wiſſenſchaftlichen Leiters zu bewegen. Nachd 
ich abet einmal A geſagk hakte, babe ich auch B geſagt und mich un 
Einſatz meines ganzen Wiſſens und Könnens der Sache bingegeb 
Einen Lehrmeiſter der Imkerei habe ich nicht gehabt. Wohl führte m 
Prof. Fleiſchmann ſchon vorher in die Anfangsgründe der Bienenhe 
kunde ein, aber dies praktifche Imkerei babe ich mir ſelbſt aus mein 
wiſſenſchaftlichen Studien heransgebildet. Drei Grundgedanken zieh 
fid) durch mein ganzes imkerliches Wirken hindurch: 1. Hogienifde X 
kriebsweiſe; 2. Oberbehandlung und Lagerbeute; 3. Die deutſche Bier 
Aeußserungen eines Regierungsrates über die Bienenzucht. — A 
der 62. Wanderverſammlung in Marienburg führte Herr Regierung 
raf Dr. Gerriets u. a. folgendes aus: In Marienburg, fo aebt's a 
dem alten Archive des Schloſſes hervor, in den großen Wäldern à 
Tuchelner Heide ift unter Anregung des deutſchen Ordens eine blühen 
Bienenzucht geweſen. Von unferen Staatsgebilden müſſen wir diefel! 
Anregung und Förderung verlangen. Zwar arm geworden ift à 
Staat, aber dennoch hat Preußen mancherlei durchgeführt auf de 
Gebiete der Bienenzucht. Das Ziel ſteht da, daß die Vienenzüchker vr 
gleichberechtigt hintrefen dürfen gegen die Züchter der großen Tier 
Pferde, Rinder, Schweine. Oder ijf ein Heringsfiſcher efma wenig 
als der Walfiſchfänger, ein Hundekutſcher geringer als ein Kamellte 
ber, weil der eine mif kleinen, der andere mit großen Tieren zu ku 
hat? Schon ift es durchgeſetzt, kein Diplom-Landwirt kann Tierzuch 
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ſpektor mehr werden, der nicht aud) in ber Bienen iucht die Prüfung 
fanden bat. An einigen Hochſchulen, Landwitlſchaftlichen Inſtikuten 
t Univerſttäten werden Vorleſungen über Bienenzucht gehalten und 
‚ktorarbeiten auf biefem Gebiet gegeben. Gerade die tierärzklichen 
chſchulen haben auf dleſem Gebiet viel qeleiftet. In der Imker- 
ulung find große Fortſchritte gemacht. Ein preußifhes Forſchungs- 
titut unter Prof. Dr. Armbruſter iff in Berlin im Anſchluß an die 
noͤwirkſchaftliche Hochſchule eingerichtet. Ein Unterbau wird dafür 
ſchaffen in den Imkerſchulen, es beſtehen foldye in Mänſter, Mayen, 
reek, Stade, Finkenwelde, und auch Ostpreußen wird hoffentlich bald 
e ihre haben. Der Staat wirkt ein, indem er zum Gehalk eine nicht 
weſenkliche Beihilfe gibt. Nach Möglichkeit wird dahin geftrebt mit 
{fe der Landwirtſchaftskammetr den Landwirkſchafklichen Schulen auch 
terricht in ber| Bienenkunde zu geben. Anregungen vieler Art gehen 
rauf aus, daß die Imker gerade die großen und kleinen landwirtſchaft⸗ 
hen Ausſtellungen mit ihrem Bienenzuchkgedanken bereichern ſollen. 
lle Eingaben, die die Imkerſchaft an das Reich leiten wollte, hat Preußen 
ben feinen gemacht und da iffa leider zu einem großen. Yer- 
gen gekommen. Das Reich muß weiter für unfere großen Ge- 
nken geſucht und gewonnen werden. Der Motor, der hier helfen 
nn, iff die Selbſthilfe. Erleichterung der Wanderbienenzucht, Schaf- 
ig eines Honigſchußzgeſetzes, Steuerfreiheit für den zur Gefunderhal- 
ig unſerer Bienen notwendigen Jucker. Alle Dinge, die bisher 
gelehnt worden find, müſſen erreicht werden. Nun gerade 
iß man herangehen! — In Jugojlawien bejammerke ein Berliner 
porter einen biederen Schwaben, dem eine Ueberſchwemmung fein 
ib und Gut genommen hakte: Hier hilft kein Mitleid, hier müſſen 
t doppelt arbeiten und nicht verzagen” gab er ihm zur Antwort. 
genüber den Ablehnungen, die viele unſerer Arbeiten bei dem Reich 
funden haften, darf Rein Verzagen auftreten, ſondern 
r erft recht wollen wir unſere Bienen liebhaben, nun erft recht ar- 
ten! „Nicht klagen, wieder wagen; was lebt, muß wachſen!“ 


Schöne Worte das, die denn auch mit dem üblichen Beifall auf- 
nommen wurden. Wer. fih Mühe geben will, den Grundton der 
önen Rede herauszuſuchen, wird finden: „Von Geiten des Reichs: 
‚lehnen und Verſagen. Für die Imker:  Gimabnung zur ul 
Die Re. 


= 
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Zuchtwahl nach Ve äterart. 

| Das Geſetz der Urimkerei nach Biiterart befiehlt die ſchärf 
Zuchtwahl; feine Zuchtregel ift Breng und unerbittlich, aber gerecht u 
zweckdienlich; fie ſtrebt keine Verbeſſerung ſchlechter Arkung an, fi 
dern nur die Erhaltung der guten; der Imker feufzf keiner Seifenbl. 
nach, ſondern pflegt getreulich das hehre Gut, das urväterliche Pflic 
treue feiner Obhut anvertraute. Der Maßſtab für die Güte iff a 
gelernten Imker die allgemeine Tüchtigkeit feiner Völker, bie [ 
ſchätzen läßt aus dem regelrechten Honigerkrag. Der Ertrag iſt reg 
 ted)t, wenn er nicht den guten Durchſchnitt nach unten, aber auch ni 
nach oben, gröblich überſchreitet. Natürlich richtet das Maß des Dur: 
ſchnitts fid) nach den Trachkverhältniſſen, die gut, üppig oder dürft 
fein können, je nach der Witterung der, Tradfyeif.. 

Der Imker weiß, daß nur ein vollkommen füchliges Vo 
gleichmäßig gute Arbeit fun kann, daß Tüchtigkeit von der Gefundh 
abhängt und daß Geſundheit das Kind der Vollkraft iff. Nur vo 
kräftige Völker, die den Innenraum des Stkockes und den Außenrau 
des Flugkreiſes vollſtändig beherrſchen, die aljo das richtige Verhältn 
der verſchiedenen Alters- und Arbeitsſtufen, der Haus- und der Track 
bienen befigen, können geſund genannt werden, und dieſes gefuni 
Verhältnis zeigt fid am deutlichſten nach der ſommerlichen Trachtze 
wenn die Bienen ſich zur Winterruhe vorbereitet haben, am reglred 
ten Gewicht der Stöcke. Der Gefundheit wegen merzt nun allherbſtl! 
der gelernte Imker alle Körbe mit unregelmäßigem Gewicht, alle 
leichten und erft recht alle zu ſchweren Völker unerbittlich aus, inde 
er fie vernichtet. Die zu leichten Völker find zu ſchwach geweſen, à 
Tracht auszunützen und genügende Winkervorräte aufzuſpeichern; di 
ſchweren Völker find verbonigf; fie hatten zur Haupktrachtzeit allzuwer. 
Brut- und Hausbienen, diefe konnten das Brukneſt nicht vom Hon: 
frei halten und auch ſpäker nicht wieder frei machen; das Verhältnis de 
Bienenſtufen ſtimmt nicht, der Stock ift krank, das Voll zu fac 
alfo muß es dran glauben. 


Dem Imker alter Schule fällt die Trennung von ſchwächliche 
Völkern durchaus nicht ſchwer und das Töten der Kümmerlinge befajt: 
fein Gemüt auch nicht um ein Lot; denn er walfet hier als Hoheprieſte 
des Guten, auf deffen Altare er das Unzulängliche zum Opfer bring! 
damit es richt überhand nehmen unb das Gute erſticken kann. Aud 
braucht er dem ſcheinbaren Verluſt keine Träne nachzuweinen, da e 
ja zu jedem Sommer feinen Beſtand verdreifacht, ibn alfo zum Winken 
wieder um zwei Drittel verringern muß, um den Rahmen feiner Wirt 
ſchaft nicht zu überſchreiten. Der küchtige Imker wird fogar jede 
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bft eine Anzahl vollwertiger Stöcke übrig haben, die ebenfalls fort 
ffen; dieſe guten Völker wird er allerdings nur im Notfall abſchwe⸗ 
i, nämlich, wenn er keinen Abnehmer für fie findet; ſonſt dient Sefer 
e Ueberſchuß der Ausbreitung der guten, der vollkommenen Art. 
Der einfache, aber unumſtößliche Grundſatz der Juchkwahl nach 
terarf lautet alfo: Es werden nur vollgewichtige Stöcke mit ſtarken 
lkern in den Winker genommen, und alles Geſchwächte wird uner- 
lich ausgeroftet, bevor es ſchädlich werden kann. Der Erfolg einer 
ng gebanbbabfen Zuchtwahl nach Alkväterweiſe erjcheint ſelbſtoer · 
whic) und wird durch die jahrfaufende alte Erfahrung bewiefen; das 
te wird mif vollkommener Sicherheit erhalten und ftetig ausgebrei- 
Schlechtes kann nicht aufkommen, alten Uebeln wird vorgebeugt. 
Unf’ Immen: ' R. Löns. 


Deutihlands Bienenzucht. 


In K. Hinrichs Rundſchau in der Schleswig⸗-Holſtein'ſchen Bienen- 
ung leſen wir: Nach hunderktauſenden zählt der Verluſt an Bie- 
völkern, den Deutfchland zu beklagen hat”, bekannte Breiholz in 
itienbutg. Das ift ein unheimliches Geſpenſt, das da um unſere 
kerhoffnungen berumflattert. „Es haben fid) viele in den neuen 
rhälfniffen noch nicht zurechtfinden können“, erklärt Breiholz. Si- 
id ſtimmt das. Forſcht man aber nach bem tieferen Grunde, wie 
möglich war, daß hunderktauſende Völker ſozuſagen mit einem 
‚lag weggefegk werden konnten, dann muß man doch zu der Ueber- 
gung kommen, daß irgendwo ein Wurm am Lebensſafte der edlen 
kerei zehrk. n 

Unter ben Imkern waren es vornehmlich die Großimker, bie gleich- 
s Mittel und Wege zur Erhaltung ihres Bienenſtandes fanden. 
liften bat weſenklich der Kleinimker. Unter dieſem Geſichkspunkke 
eufen die hunderktauſende Völker“ einen geradezu fürchterlichen 
rluſt an Bienenſtänden über ganz Deutſchland. 

Für den oberflächlichen Beobachter mag dieſer Schlag als eine be— 
serliche, aber natürliche Kriegsfolge erſcheinen. Dem ift nicht fo. Es 
rde mehrfach darauf hingewieſen, daß der Entwicklungsverlauf der 
rtſchen Imkerei auf die mit allen Mitteln der Technik und des Geiſtes 
riebene Großimkerei hinausläuft. Der Schlag, der uns jetzt betroffen 
„ hat aufgeräumt mif einer Unzahl kleinerer Bienenſtände. Wie 
Blitz in der Nacht beleuchtet er gleichzeitig den Werdegang der Im- 
‘ei zum Großbetrieb. Das Weſen des Großbetriebes iff Honig- und 
achsgewinnung an den dazu geeigneten Orten. Das Weſen des 
einbetriebes liegt in ſeiner Verteilung über das ganze Land. Neben 
nig- und Wachsgewinnung kommt durch den Kleinbetrieb die Be- 
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fruchtungstätigkeit ber Imme über weite Gebiefe zum. Ausdrud, 
während der .Größimker „eine Unzahl von Bienen über kleine 
Flächen ausbreitet und auf diefen wiederum nur beſtimmten Ge- 
wächſen die Befruchtungstätigkeit feiner Immen zuteil werden läßt. 

Ohne Frage iff der Großimker z. B. einem Rapsfelde wertvoll 
durch die Menge der Bienen, die er hineinſchickk. Iſt das Rapsfeld aber 
am Verblühen, dann wandert er weiter in eine andere Trachkgegend. 
Wäre der Kleinimker nichk da, ſo würden Millionen Gewächſe bis zum 
Unkraut herunker unbefrudtet bleiben.. Eine bienenleere Gegend würde 
bald mehr oder weniger einfónia, wenn nicht gar ibüjte, werden. 


Wie hoch die Befruchkungskätigkeit der Imme einzuſchätzen iſt, zeigt 
ein Vorſchlag von Dr. Günther Rodler im ,Bienenvater”. Die 
Hochgebirgsteile der Alpen ſind nämlich kahl von Blumen. Dr. Rodler 
rät, Bienen dorthin zu bringen und dadurch dieſe Alpenteile mit Blumen 
zu bevölkern. Die Bienen würden die ganz einzeln dort vorkommenden 
Blumen befliegen und befruchten und ſie ſo vermehren. Rodler Schreibt 
dazu: „Ob der Ertrag aus einer ſolchen Blumenprachk im Anfang we 
nigſtens gerade ein ſehr großer ſein wird, kann ich nicht beurteilen. Ge 
lingt es aber den Bienenzüchtern durch eine ſolche Bienenzucht unfer 
Wipenflora 3u vermehren, fo werden wir gewiß wieder eine größere 
anal von Freunden für die Bienenzuchk erwerben. 

„Die Gefahr der ausſchließlichen Entwicklung in der Richtung au 
die Großimkerei liegt alſo darin, daß ganze Gegenden bienenleer wer- 
den. Kraut und Unkraut, Bäume, Sträucher und Blumen würden nu: 
in ſolchen Arten erhalten bleiben, die durch andere Infekte, als die Bie 
nen find, befruchtet werden. Liegt das im Intereſſe unſeres Volkes‘ 


Maria Thereſia, bekundete ihre Teilnahme für die Imkerei da 
durch, daß fie die Erkrägniſſe der letzteren ſteuerfrei machte. Das be 
deutete eine Aufmunterung für die Imker. Eine unmiffelbare Gegen 
leiſtung wurde nicht verlangt. 


Entwicklungszeit der drei Bienenformen. 
Die nachſtehende Aufſtellung gibt bie Durchſchnittsdauer der ver 
fhiedenen Entwicklungsſtadien bei den drei Vienenformen an. 
Königin Arbeitsbiene Drohne 


Ei 3 Tage 3 Tage 3 Tage 
Rundmade | 9 Lage 6 Tage 7 Tage 
Streckmade 2 Tage 4 Tage 4 Tage 
Puppe 6 Tage 8 Tage 10 Tage 


—— 


Zuſammen | 16 Tage 21 Tage 24 Tage 
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Ein: Beſuch der Wiener Imkerſchule. 

Der Senior Ber öſterreichiſchen Bienenzucht, P. Cöleſtin Schachin⸗ 
er. benutzte eine kurze Anweſenheit in Wien, um der Imkerſchule im 
rafer, die nächſtes Jahr ihr 25jäbriges Jubiläum feiern foll, einen 
jeſuch abzuftatten.- Hier, was er im „Bienenvater, über feinen Be- 
ich berichtet. Es war ein recht lieblicher Auguſttag, wie wir dieſes 
br nur wenige hatten und ich hoffte, die dort aufpeftellten etwa 80 
iólRet des Reichsvereines in voller Tätigkeit zu finden. Hierin wurde 
t in zweifacher Hinſichk enktäuſchl: Erſtens waren die meiſten Völker 
ı jener Zeit im Marchfelde auf der Weide, zweitens zeigten die we- 
igen zurückgebliebenen Pölker, die durchwegs in alten Strohkörben 
gen, gar kein Leben, ein Beweis, daß auch in Wien — wie dieſes Jahr 
ft überall — abfolute Trachtloſigkeit herrſchte. Die Baulichkeit der 
hullokalitäten, bie mir aus früheren Jahrzehnten, wo ich dorf öfter 
ls Lehrer wirkte und an den Schlußprüfungen als. Eraminator cder 
anbibafen keilnahm, noch recht wohl vertraut, find noch immer nicht 
tweitert worden, obwohl die Notwendigkeit einer Vergrößerung der 
anlage ſchon längſt erkannt wurde; der Krieg und die kraurige Nach- 
riegszeil mögen ſchuld daran fein. Der mit ber Anlage verbundene 
zienengarten hat allerdings ein größeres Flächenausmaß erhalten, iff 
der durch Abholzung der Bäume, welche den Völkern Schatten jpen- 
cfen und für die Schwärme paſſende Plage zum Anlegen boten, größ- 
enteils devaſtiert. Auch vermißte ich die frühere Anlage von Beeten 
tit honigenden Pflanzen, welche den Schülern und beſuchenden Jm- 
ern die beſonders ergiebigen Bienennährpſlanzen vor Augen führten. 
ind doch wäre jeht in dem vergrößerten Raum für eine ſolche Muſter— 
nlage mehr Platz vorhanden als früher. Ich ſage „den beſuchenden 
imkern”, ſtaunte aber, an der Eingangskür eine Tafel zu finden, laut 
velcher der Eintrift nur gegen vorherige Anmeldung (wo?) geffattet iff. 
daß ich kroßhdem in den — übrigens nicht verſperrten — Garten mich 
ineinwagte, verdanke ich meiner angeborenen Kühnheik und dem Um- 
fande, als mir bekannt war, daß der Leiter der Anſtalt derzeit weit 
peg, eiwa in Kärnten auf Sommerfriſche weilte. Meines Erachtens 
ollfe der Bienengarten des Reichsvereins zumindeſt jedem Witgliede 
s Vereines, dann aber auch allen jenen, die fid) für Bienenzucht inte- 
eſſieren, jederzeit zugänglich ſein, zumal in der Perſon des Wärkers 
und deſſen Familie ffets Auffiht vorhanden iſt, zudringliche Fremde 
aber don den Bienen ſelbſt vertrieben werden dürften. Zum Schluſſe 
noch eines: Ich ſah keine Aufſchrift über der Eingangstür, welche in 
enf[predjenó großen Buchſtaben verkünden würde: „Imkerſchule des 
Reichsvereins für Bienenzucht'. Und doch gehört auch in dieſer Be- 
ziehung Klappern zum Handwerk.“ 
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Der Imkerſchul-⸗Ausſchuß erkennt in feiner Antwort die Ribtig- 
keit der vorgebrachten Kritik an, und ſprichk die Hoffnung aus, im 
nächſten Frühjahr der Imkerſchaft die Schule wieder in einem Zuſtande 
zur freien Beſichtigung übergeben zu können, der nachträglich die ge- 
froffenen Maßnahmen rechtfertigen würde. Auch bezüglich der prak- 
tiſchen Leitung der Schule durch eine eigene Kraft und größere Betäti- 
gung auf dem Gebiete der theoreliſch-praktiſchen Vienenzuchk ſoll das 
größte Augenmerk gelegt werden. 


Möthode de edion. ' 


Jusqu'à présent, pour constituer des variétés de bétail amelio- 
rées, les éleveurs avaient recours à deux procédés seulement; |: 
sélection et une bonne alimentation. 


On choisissait les meilleurs sujets, ceux que l'on considérai 
comme ayant les plus grandes qualités requises et on les faisai 
reproduire entre eux. Une bonne hygiéne et une bonne alimenta 
tion faisaient le reste. On avait ainsi une série de sujets dé 
passant plus ou moins la moyenne que l'on revendait aux plu: 
hauts prix. 


Mais avec ce système, il y avait beaucoup de déchets 
Deux sujets de choix ne donnaient pas toujours des descendant: 
leur ressemblant. Et c'était, en outre, chaque fois à recommencer, 
Dès la disparition d'un reproducteur de choix, mâle ou femelle, i 
fallait se mettre à la recherche d'un autre pour le remplacer et l'or 
n'était jamais certain quelles que fussent ses qualités propres. 
visibles, qu'il aurait aussi celles d'un bon reproducteur. Parfois de: 
sujets remarquables n’ont que des produits.médiocres; tandis qui 
des sujets moins parfaits, extérieurement, ont des produits qui 
leur sont supérieurs. 


M. le professeur J. L. Frateur de l'Institut de Zostschnie de 
Louvain vient de créer’ une autre méthode. Il nous montre quil 
est nécessaire pour arriver à constituer des lignées, dont les 
sujets ont tous les qualités requises, de n'opérer qu'avee des ani- 
maux dont les facteurs héréditaires sont penetiquenient ou du 
moins, zooiechniquement purs. 


M. Frateur arrive, pa» ses observations à des neter dia- 
métralement opposées à celles de Darwin „La fonction crée Tor- 
gane“, enseigne celui-ci Et il admet que les animaux et les 
plantes également proviennent d'une espéce probablement. unique, 
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it les formes se sont modifiées successivement selon les circon- 
ıces et d'aprés une loi constante de transformation. | 

Avec Mr. Frateur, tout change. -- Une foule de facteurs con- 
rent à la constitution des individus et chaque facteur a une 
lité propre. Si le faeteur est transmis aü EE 1a quant 
est transmise avec lui. | 

Ainsi prehons un taureau rouge et 1 une vache rouge qui soient 
s l'un et l'autre: leurs produits seront tous Toug. sans 
eption. | | 

Tandis que si Tun des deux parents, quoique tous les deux 
»nt rouges, ne soit pas pur, il y aura permi leurs produits dés 
ges et d'autres, dans une proportion eorrespondant à leur degré 
npureté, qui seront d'une autre couleur. 

Donc, deux sujets qui donnent toujours des produits leur 
semblant éxactement comme pelage, sont dits génétiquement | 
rs de ce côté et M. Frateur donne à chacun comme formule l'ex- 
sant 2 (un facteur pur provenant du père et un autre facteur QUE 
venant de la mère). 

Pour arriver à dissocier ainsi les sujets impurs, en retranchant 
facteurs nuisibles de leur constitution, M. Frateur procéde par 
eetionnement d'abord et ensuite fait reproduire entre eux les 
duits d'un méme père et d'une méme mère aprés avoir éliminé 
is ceux qui ne ressemblaient pas aux parents. | 

Il fait en outre ce qu'il appelle de l'absorption, en faisant 
rduire les descendants avec les ascendants immédiats. II 
ive ainsi aprés quatre ou cinq générations à n'avoir plus, pour 
isi dire, aucun déchet. La lignée est alors créée. Tous les 
imaux de cette Hence se reproduiront exactement. Ils seront 
omozygotes . 

Ce qui est vrai pour le pelage et la conformation pour le 
hénotype" lest aussi pour les autres qualités recherchées. Par 
emple pour les bonnes laitières, ou beurriéres, ou pour. le déve- 
pement hátif, etc. On voit toute l'importance de cette méthode, 
13 les avantages qu'un pays peut retirer de son application, 
mme aussi tous les soins qu'il y a lieu de prendre pour l'appliquer. 

* * * | 

Nous recommandons l'étude de la méthode Frateur à nos 
iculteurs-éleveurs. Ils pourront en tirer profit pour arriver à 
‘er des lignées (Stämme) pures. | N. P. K. 
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— Bereinsnadriht, ` 
hes Aus bem  Landesverein”. | 


Wir bringen nochmals den Kantonalvereinen in Erinnerung, daf 
die Beiträge für 1925 in der erſten Hälfte Dezember durch bie Poft er 
hoben werden follen. | T 
Unjere Bienenzeitung für 1924 ijf 264 Seiten ſtark geworden anſtal 
bloß 192. Es wird das eine bedeufende Mehrausgabe verurſachen, fi 
daß höchſtwahrſcheinlich die diesjährige Jahresrechnung mit einem De 
Hatt abſchließen wird. Um das Kaſſen-Gleichgewicht ohne Erhöhung de 
Jahresbeikrags wieder herzustellen, müſſen wir dann im Jahre 1925 di 


Seitenzahl der Bienenzeifung wieder verringern. Der Vorſtand. 
LN Vom Bichertiſch. 
Erlanger Jahrbuch für Bienenkunde. — Zweiter Ban 
herausgegeben von Prof. Dr. Enoch Zander. Verlag Theodo 
Fisher, Freiburg im Breisgau. Preis 5 Mark. — Fünf größer 


Beiträge füllen den zweiten Band des Jahrbuches. Eine 9fbbanblun: 
von Prof. Dr. Zander über ‚Die Bedeutung der Bienen für die Frucht 
und Samenbildung unferer Nugpflanzen” beanſprucht die erſten & 
Seiten. Ein Artikel „Staat und Bienenzucht“, ſchildert den Verlau 
und Ausgang des Rechtsſtreites, den Prof. Dr. v. Ebert zum Schuß 
feiner Bienen durchgefochten bat. Es folgt ein 45 Seiten langer Be 
richt pon Prof. Sander über die Tätigkeit der Landesanffalt für Bienen 
zucht in Erlangen im Jahre 1923. Der vierte Aufſatz von Dr. A. Him 
mer, Erlangen, ſchildert bie Forkſchritte auf dem Gebiete der Anatomii 
und Biologie der Biene. Ein 14 Seiten umfaffender Aufſaß von Hein 
rich Prell (Tharandt) über den „Kalten der Honigbiene ſchließt der 
Band ab. Das Buch bildet alfo viel Wiſſenswerkes auf dem Gebict 
der Bienenkunde und verdienk einen Ehrenplatz in der x bc 


Imkers. 8 HES | 

Fishers Imker-Kalender 1925, dritter Jahrgang, Th. Fisher Ver 

lag, Freiburg i. Br. — Der Kalender 1925 hat bedeutend erweiterte 

Umfang und verdient allgemeine Verbreitung. N. P. K. 
200 | e dk | 


Verhandlungsbuch über bie 62. Wanderverſammlung der Bienen 
wirte deulſcher Zunge. Verlag Th. Fisher, Freiburg i. Br. Preis 2,7 
Mark. In dem von Pfarrer Aiſch-Ketſchendorf beforgten Verhand 
lungsbericht findet der Teilnehmer alles zuſammen, was ihm bei de 
Vielſeitigkeit der Tagung keilweiſe außer Erinnerung gekommen ware 
Der Nichtteilnehmer kann fid) ein klares Bild von dem in Marienbur: 

gebotenen machen. Alle haben ein Nachſchlagebuch, das ihnen in man 
chen Fällen Dienſte leiſten kann. uw 0 N. P. K. 


DE~ Der heutigen Nummer liegt das Inhaltsverzeichnis bei. 


Bereinsverfammlungen. 

Für den Verein „Eſch' Generalverſammlung am Sonntag, den 7. 
dezember, um 3 Uhr im Hotel Creſto, 1. Stock, zu Eſch a. d. Alzette. 
Togesordnung: 1. Jahresbericht. 2. Kaſſenbericht (Wahl von Kaſſenre— 
nen für 1925). 3. Feſtſetzung des Jahresbeitrags für 1925. 4. Ar- 
cifsprogramim für 1925. 5. Wahl von zwei Vertretern beim Ausſchuß 
des Lanoesvereins. 6. Erneuerung der Hälfte des Vorſtandes. 7. Auf- 
'übme neuer Mitglieder. 8. Erhebung der Beiträge. 9. Verſchiedenes. 
0. Gratisverloſung von Kunſtwaben. 

NB. Vor der Generalverſammlung präzis 2 Uhr findet eine Bor- 
landsfigung [fatt, zu der eingeladen find: 1. Der Vorſtand, 2. die Ge- 
neindevertreter, 3. die Kaſſenreviſoren (Muller-Lamadelaine, Bon- 
emps-Düdelingen, Flanderer-Schifflingen), 4. die Präfidenten und 
sckrefäre der Lokalbienenzüchkervereine, 5. die Delegierten beim Lan- 
esverein. — Tagesordnung: 1) Anträge zur heutigen Tagesordnung. 
Kafjenrevijoren. 3. Jahresbeitrag 1925. 4. Verſchiedenes. 

Der Sekretär J. Bouquet. 

Bibliothek des Eicher Kantonalbienenzüchtervereins: Diejeni— 


en, welche noch Bücher haben, find frdl. gebeten, dieſelben umgehend 
etournieren zu wollen an den Bibliothekar J. Bouquet. 


— 


Für den Verein „Luxemburg' am Sonntag, den 7. Dezember, um 
^, Uhr nachmittags, Verſammlung im Lokale Kons-Haas zu Lurem- 
urg-Bahnhof. Tagesordnung: 1) Einzahlung der Beiträge. 2) Jahres- 
ericht. 3) Kurze Worte über Bienenzucht-Fragen. 4) Vorſtands— 
ablen — Wahl von Kaſſenreviſoren für 1925. 5) Verloſung. 6) Ber- 
biebencs. — Mitglieder, die den Jahresbeitrag von 5 Fr. nicht ſelbſt 
dieſer Verfammlung entrichten oder durch Bekannte entrichten laſſen, 
ind gebeten, denſelben vor dem 10. Dezember an den Kaſſierer Herrn 
oh. Koſter, Eifenbahnbeamter, Dommeldingen, gelangen zu laſſen. Bei 
thebung der Beiträge durch Poſtquittung find die nn 
en der bekreffenden A 
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aus garantiert reinem Bienenwachs liefere ich e 

in allen Grösen zum Tagespreise. AWAY 
Bezahle für Wachs ebenfalls den Tagespreis. = 


Nicolas Sand, Kunstwabenfabrik, Luxemburg, 
Adolph Fischer - Strasse Nr. 11, 5 Minuten vom Hauptbahnhof. 
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